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Schwarz-Afrika und de Gaulle 
E.-Ch. Schepky 

„Nah' beieinander wohnen die Gedanken, 
doch hart im Räume stoßen sich die Sachen." 
Dieses Goethewort könnte man als Motto 
über einen Bericht der jüngsten Afrikareisc 
des französischen Ministerpräsidenten de 
Gaulle setzen. Denn so schön auch auf den 
ersten Blick die geplante neue Verfassung 
de Gaulies erscheinen mag, so stößt ihre Ver- 
wirklichung nicht nur im französischen Mut- 
terlande, sondern mehr noch in den afrika- 
nischen Kolonien Frankreichs auf lieftigen 
Widerstand. 

In großer Ausführlichkeit berichteten die 
französischen Zeitungen über den Empfang, 
den de Gaulle bei seiner Afrikareise In den 
verschiedenen Etappen erlebte. In Madagas- 
kar große Begeisterung, in Brazzaville in 
Französisch-Äquatorialafrika ebenfalls, da- 
gegen in Dakar, also in Französisch-West- 
Afrifca, Kühle und Feindseligkeit. Die Presse- 
berichtenstatter und Leitartikler der Pariser 
Zeitungen versuchten nun aus diesen einzel- 
nen Vorgängen abzuleiten, wie sich die be- 
treiffenden Kolonialgebiete zu der geplanten 
Verfac-sungsreform stellen werden. Allerdings 
kann diese Methode einer Vorhersage des 
Ergebnisses der für Ende September vorge- 
sehenen Abstimmung über den Verfassungs- 
entwurf gewiß nicht zu einem einigermaßen 
befriedigenden Ergebnis führen, denn sie 
läßt ein wesentliches Moment außer Betracht 
— die Beschlüsse der Konferenz von Kotonu. 

In Kotonu in Französisch-Pahomey fand 
kürzlich ein Kongreß der sogenannten „Par- 
tei für eine Umgruppierung in Afrika" statt. 
Bei dieser Partei handelt es sich mehr um 
die Organisation einer Beilegung, nänüich 
der Bewegung der nationalistischen Gruppen 
und Parteien aller französischen Kolonial- 
gebäete. Die Bildung einer solchen gemeinsa- 
men Front war im September vorigen Jahres 
auf dem Kongreß von Bamako b«chlossen 
worden, auf jenem Kongreß, der zum ersten 
Male die Vertreter der afrikanischen Kolonien 
Frankreichs an einen Tisch brachte und an 
dem auch verschiedene Abgeordnete der 
Französischen Nationalversammlung teilnah- 
men, die heute alle als entschiedene Gegner 
des neuen Verfassungsentwurfes de Gaulle 
auftreten. Während jener erste Kongreß vflb 
Bamako nur allgemein gehaltene Thesen auf* 
stellte, die in dem Gedanken einer Födera- 
tion zwischen dem französischen Mutterland 
und seinen afrikanischen Kolonialgebieten 
gipfelten, ging jetzt der Kongreß von Kotonu 
schon erheblich weiter, indem er ganz klare 
und präzise Forderungen aufstellte. 

So nahmen die in Kotonu anwesenden 350 
Delegierten einstimmig eine Entschließung 
an, in der die volle politische Unabhängigkeit 
der französischen Kolonialgebiete in Afrika ge- 
fordert wird. Als weiteres Zukunftsziel wird 
dann in der Entschließung die Bildung von 
„Vereinigten Staaten von Afrika" bezeichnet. 
Zu diesen „Vereinigten Staaten von Afrika" 
sollen alle Länder des Schwarzen Kontinents 
gehören, die ihre Unabhängigkeit schon er- 
langt haben oder auf dem Wege sind, sie zu 
erreichen. Die Forderung nach Anerkennung 
der Unabhängigkeit der Völker Schwarz- 
Afrikas wird noch ergänzt durch das Ver- 
langen, diese unabhängigen Völker dann in 
irgendeiner Form in die neue französische 
Verfassung einzugliedern. 

Es ist klar, daß gerade dieser Punkt des 
Forderungsprogramms von Kotonu eine ge- 
fährlichp Klippe für die französischen Ver- 
fassungsprojekte de Gaulles bedeutet. Denn 
der vorliegende Wortlaut des neuen Verfas- 
sungsentwurfes sieht keineswegs eine volle 
Unabhängigkeit der afrikanischen Kolonial- 
gebiete vor, sondern höchstens eine Verwal- 
tungsautonomie. Hier liegt der springende 
Punkt. Hier liegt das Problem, an dem sich 
aller Wahrscheinlichkeit nach schon sehr 
bald die Geister entzünden werden. De Gaulle 
selbst und seine .Anhänger werden sicherlich 
nicht geneigt sein, die auch von ihnen ange- 
sti"ebte Föderation mit ganz unabhängigen 
afrikanischen Staaten aufzubauen. Auf der 
anderen Seite hat aber die Unabhängigkeits- 
bewegun;, in Schwarz-Afrika bereits solche 
Formen angenommen, daß kaum ei-wartet 
werden kann, daß sich die Sprecher der afri- 
kanischen Völker mit einer bloßen Verwal- 
tungsautonomie begnügen werden. 

Weiter verlangt dann der Kongreß von 
Kotonu die Abschaffung der seinerzeit von 
den Kolonialmächten auf dem Berliner Kon- 
greß von 1878 geschaffenen Grenzen. Diese 
Forderung bedeutet eine grtmdsätzliche 
Kampfansage an die alte Kolonialpolitik. 
Denn damals wurden ja recht willkürlich 
afrikanische Gebiete zerteilt und verteill, 
woraus sich im Laufe der Zeit, besonder.' 
nach der Wegnahme der deutschen Kolonien 
neuerlich völlig willkürliche Grenzziehungen 
ergaben. 
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Schließlich verlangten die Delegierten in 
Kotonu nach einer Einigung und Föderierung 
der afrikanischen Völker Verhandlungen mit 
Frankreich auf der Basis der Gleichberech- 
tigung, um zu einer weiträumigen Konföde- 
ration mit Frankreich gelangen zu können. 
Diese Forderung und das Verlangen nach 
Einstellung aller Atomwaffenversuche auf 
afrikanischem Boden und nach Verhinderung 
des Einsatzes schv/arzer Soldaten im Algerien- 

Drei Tage Z( 

Moskau verspricht Rotchina Hilfe — Uber 
Genf verhandelt werden — Dort begann 

Die Sowjetunion hat der chinesischen 
Volksrepublik moralische und materielle Hilfe 
in ihrem „Kampf um die Befreiung Formosas 
und der vorgelagerten Inseln" zugesagt. Sie 
forderte die Vereinigten Staaten auf, sich aus 
Formosa zurückzuziehen. Kommunistische 
Küstenbatterien (beschossen erneut die Que- 
moy-Inseln. Nach Angaben des national- 
chinesischen Verteidigungsministeriums be- 
liefen sich die Verluste der Besatzung von 
.Quemoy am Wochenende auf 80 Tote und 
Verwundete. Die Kommunisten sollen gegen- 
über von Quemoy insgesamt 400 Geschütze 
eingesetzt haben und über 1000 Wechsel- 
stellungen verfügen. 

Amerikanische Verstärkungen wurden mitt- 
lerweile angekündigt. Den „stärksten Flotten- 
vertoand der Welt" werden die USA bis zum 
6. September in den Gewässern der Formosa- 
Straiie und um Formosa z'.isammenziehen. 
Die Krise im Fernen Osten wird in Washing- 
ton mit wachsender Spannung beobachtet. 

■53- 
Die Sowjetunion hat die westlichen Vor- 

schläge für die Aufnahme von Verhandlun- 
gen am 31. Oktober über die Beendigung der 
Kernwaffenversuche angenommen. Sie er- 
klärte, daß nach ihrer Ansicht Genf der am 
geeignetste Platz für diese Verhandlungen sei. 
In Bonner Regierungskreisen wurde begrüßt, 
daß nun dem Beginn von Verhandlungen 
über die Beendigung der Kernwaffenversuche 

Hirtenbrief. Die deutschen katholischen 
Bischöfe haben in einem gemeinsamen Hirten- 
brief die verantwortlichen Staatsmänner an 
ihre Verpflichtung hinsichtlich der Wieder- 
.vereinigung Deutschlands erinnert und vor 
den wachsenden Geiahren des Materialismus 
und Atheismus gewarnt. Er wurde am Sonn- 
tag verlesen. 

Trotz Schranken . . . Auf dem beschrankten 
Bahnübergang bei Lispenhausen wurde am 
Samstag der 35jährige Bundesbahnbedienstete 
Heinr. Wollrath vt.;n D-Zug Bebra—Mönchen- 
Gladbach erfaßt und getötet. Die völlig ver- 
stümmelte Leiche konnte erst nach Stunden 
identifiziert, weiden. Gleichzeitig wurde auf 
,dem Bahnübergang, dessen Schranke nicht 
rechtzeitig geschlossen worden war, ein an 
einen Lastwagen angehängter Erntewagen er- 
faßt und zertrümmert. 

Goethepreis. Der diesjährige Goetnepreis 
der Stadt Frankfurt wurde in der Paulskirche 

krieg, alle diese Programmpunkte von Ko- 
tonu stellen fast unüberwindliche Hindernisse 
für eine Durchführung der Reformpläne de 
Gaulles dar. 

Man wii'd sich deshalb in Paris auf sehr 
harte und langwierige Auseinandersetzungen 
mit nationalbewußten Kolonialvölkern Frank- 
reichs gefaßt machen müssen. 

Beendigung der Kernwaffenversuche soll in 
gestern zweite Atom-Friedenskonferenz 
nichts mehr im Weg zu stehen scheine. Prä- 
sident Eisenhower hofft, daß als Ergebnis der 
am 31. Oktober beginnenden Verhandlungen 
ein brauchbares Abkommen zwischen den drei 
Ländern erzielt werde. 

Gestern begann in Genf die zweite Atom- 
konferenz, zu der der Generalsekretär der 
Vereinten Nationen 88 Regierungen und 11 
internationale Organisationen eingeladen hat. 
Rund 6000 Wissenschaftler, Wirtschaftler und 
Techniker werden an der Konferenz teilneh- 
men. Die Delegation der Bundesregierung 
steht unter Leitung von Bundesatomminister 
Professor Dr. S. Balke. Als Berater haben sich 
ihr 24 namhafte Wissenschaftler zur Verfü- 
gung gestellt. Mit der zweiten Genfer Atom- 
.konferenz sind eine Regierungsausstellung 
.und eine kommerzielle Ausstellung verbun- 
den, an denen sich die Bundesrepublik eben- 
falls beteiligt. 

Frar«kreich hat in Genf ein bisher in der 
Kernwissenschaft streng gehütetes Geheimnis 
preisgegeben, nämlich die Produktion von 
spaltbarem Material, das für einige Reaktoren 
und für die Atombombe benötigt wird. Dem 
französischen Vorbild folgend, veröffentlichte 
auch die deutsche Bundesrepublik ein Ver- 
fahren für die Herstellung spaltbaren Uran- 
brennstoffes, der sich nicht nur für friedliche 
industrielle Zwecke, sondern auch für die 
Herstellung von Atomwaffen eignet. 

an den Philosophen und Physiker Carl Fried- 
rich Freiherr von Weizsäcker (Hamburg) ver- 
liehen. 

Recht auf Heimat. Der SPD-Vorsitzende 
Ollenhauer gab bei der Abschlußkundgebung 
des zweiten Bundestr» ffens der Seliger-Ge- 
melnde, der Nachfolg »Organisation sudeten- 
deutscher Sozialdemokraten, in Rothenburg 
ob der Tauber ein Sechs-Punkte-Programm 
seiner Partei zur Verwirklichung des Rechtes 
auf die Heimat bekannt. Vor den rund 15 000 
Mitgliedern der Seliger-Gemeinde sagte Ol- 
lenhauer, die SPD erkenne das Recht auf die 
Heimat, das nicht verweigert werden dürfe, 
an und vertrete es. 

Rhein-Main-Schnellweg. Ein weiteres Teil- 
stück des Rhein-Main-Schnellweges, der Ab- 
schnitt zwischen dem Autobahnanschluß am 
„Wcmdersmann" und Wiesbaden-Erbenheim, 
ist für den Verkehr freigegeben worden. 

Guggenheim-Museum 
In diesen Tagen fielen die letzten Baugerüste von einem Gebäude, das jetzt schon als 
architektonische Sonderleistung gilt. Das künftige Guggenheim-Memorial-Museum in der 
Fifth Avenue in New York zeiclmet sich sowohl durch seine Form als auch durch den 
Architekten aus. Der neuartige Zugang zu dem Rundbau verläuft auf einer Spirale (r), 
Konstrukteur ist der international bekannte Architekt Frank Lloyd Wri^t, dessen kühne 

Bauten an vielen Plätzen der Erde stehen. 
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Salzheringe gegen Stareiischwämie 
Mit dem Reifen der ersten frühen Trauben 
beginnt in diesen Tagen auch wieder der 
Kampf der Winzer gegen die St^renpiage. 
Innerhalb weniger Minuten kann ein Staren- 
schwarm in einem Weingut Verluste von 5000 
bis 10 000 DM verursachen. Durch erfolg- 
reiche Versuche eines Moselweingutes ist 
man jetzt auf eine ganz neue und doch ganz 
alte Sache gekommen: Heringe sollen die 
frechen Stare ganz bestimmt von den Wein- 
bergen abhalten. Sie werden in bestimmten 
Abständen in den Rebstöcken aufgehängt. 
Unser dpa-Bild: Über den Rebstöcken hän- 
gen die Salzheringe — daneben wird aber 
auf die bisher bewährte Abwehrmaßnahmen 
nicht verzichtet. Mit großem Interesse lassen 
sich auch die jungen Winzerinnen in die 
richtige Handhabung der schweren und 

leichten Geschütze einweisen. 

Fanfanl bei Adenauer 
In einem fünfstündigen Gespräch haben 

Bundeskanzler Dr. Adenauer und der italie- 
nische Ministerpräsident und Außenminister 
Fanfani in Cadenabbia eine völlige Überein- 
stimmung ihrer Ansichten über die Bewer- 
tung der internationalen Lage festgestellt. 
Adenauer und Fanfani betrachten nach wie 
vor die Vereinten Nationen als die geeignete 
Körperschaft, um den Frieden im Nahen Osten 
sicherzustellen. Beide Staatsmänner haben 
sich erneut für eine Wirtschaftshilfe des 
Westens für die arabischen Staaten ausge- 
sprochen, um damit auch zur Lösung der po- 
litischen Probleme im Vorderen Orient bei- 
zutragen. 

Mehr Butterbrote. Nach vorläufigen Be- 
reahnungen betrug der Butterverbrauch im 
Bundesgebiet im ersten Halbjahr 1958 rund 
178 000 t. Gegenüber der gleichen Vorjahres- 
zrit ist der Absatz um 7 v. H. gestiegen. Un- 
berücksichtigt blieben die Privateinfuhren, 
die auf 7500 t geschätzt wurden. Die Butter- 
erzeugung belief sich im ersten Halbjahr 1958 
auf 186 000 t und lag damit um 24 v. H. über 
der des ersten Halbjahres 1957. Mit 4500 t war 
die Buttereinfuhr um 18 000 t geringer als im 
Vorjahr. 

Finnland; Der sozialdemokratische Mini- 
sterpräsident K. A. Fagerholm stützt sich mit 
seiner neuen Regierung auf fünf der sieben 
finnischen Parlamentsparteien. Nur die Kom- 
munister. sind in der Regierung nicht ver- 
treten. 

Friedloser Libanon. Zwei Mordanschläge 
auf den libanesischen Ministerpräsidenten 
Sami Solh sind in den letzten Tagen vereitelt 
worden. Bereits im Juli war Ministerpräsi- 
dent Sami Solh um Haaresbreite einem Atten- 
tat entgangen. 

„Spion" Mond. Die Vemnigten Staten ha- 
ben eine Methode gefunden, den Mond zur 
Beobachtung der Erdoberfläche zu benutzen. 
Beim internationalen Weltraumfahrtitongreß 
im Haag wurd« das bekanntgegeben. 

Sondervollmachten. Als erste Maßnahme 
nach der Rückkehr von seiner Afrikareisc 
hat Ministerpräsident Charles de Gaulle sei- 
nen Innenminister Emile Pelletier mit Sonder- 
vollmachten zur Bekämpfung des Terrors der 
algerischen Aufständischen im französischen 
Mutterland ausgestattet. 

Beihilfe zum Mord. Das Ulmer Schwur- 
gericht verurteilte im größten deutschen 
Strafprozeß seit Kriegsende zehn ehemalige 
Angehörige der SS, der Gestapo, des Sicher- 
heitsdienstes und der Polizei wegen gemein- 
schaftlicher Beihilfe zum Mord an 5502 jüdi- 
schen Frauen, Männern und Kindern durch 
das „Einsatzkommando Tilsit" in Litauen im 
Sommer 1941 zu Zuchthausstrafen von drei 
bis 15 Jahren. 
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STADTM.n^~:;ßui£^ 
langen, den 2. September 1958 

Die Brücke zum Herbst 
Wenn auch Theodor Storm resignierend 

feststellt: „Wie bald des Sommers holdes Fest 
verging . . ." so sollten wir den September, 
der nun im Kalender steht, nicht unfreundlich 
empfangen. Immerhin bringt er noch drei 
Spätsommerwochen, und nur sein letztes 
Viertel reicht in den Herbst hinein. Fast im- 
mer hat dieser Monat ein freundliches Ge- 
sicht. Die Meteorologen haben aufgrund ihrer 
Statistiken herausgefunden, daß im September 
die schönste Zeit der zweiten Jahreshälfte be- 
ginnt. Die Tage sind kürzer, haben aber be- 
ständiges Wetter. Alles atmet friedvolle Ruhe, 
und es ist. als hielte der Herrgott seinen 
Feierabend. Der Landwirt freilich darf die 
Hände noch nicht in den Schoß legen, denn 
noch braucht das Gemüse in Feld und Garten, 
brauchen die Kartoffeln draußen im Acker 
seine Hand. 

Am 8. September schlägt die Abschiedsr 
stunde der Schwalben: „Zu Marien Geburt 
ziehen die Schwalben furt!" Am 17. September 
zündet Lambertus die Kerzen an, und damit 
beginnt allmählich die Zeit traulicher Gemüt- 
lichkeit wieder, die Stunden am Familien- 
tisch unter der Hängelampe, die Abende, die 
den Büchern gehören. 

Ja. und am 21. September ist der Sommer 
vorüber, auch wenn erst am 23. !, Herbst- 
anfang im Kalender steht, den i „Kommt Mat- 
thäus, der Evangelist, der Sommer endgültig 
vorüber ist." 

Aber noch haben wir drei Spätsommer- 
wochen vor uns, und diese Zeit sollten wir 
genießen. Der September ist nicht nur im 
Sonnenschein schön, seine Regentage haben 
noch nichts von dem Grau der November- 
nebel. rasch wird der Himmel wieder klar 
und bringt das bunte Laub zu farbigem 
Leuchten. 

Die Tierkreiszeichen Jungfrau und Waage 
begegnen sich in diesem Monat. Menschen die 
unter dem ersten Zeichen geboren sind, sollen 
praktisch und zielbewußt sein. Verantwor- 
tungsgefühl haben, aber zu starker Kritik, 
wechselnden Stimmungen neigen. Die Waage- 
Menschen sind ausgeglichen, hilfsbereit und 
können sich gut anpassen. Allerdings muß 
man mit einer großen Empfindlichkeit und 
Ungeduld rechnen, auch ihre Begeisterung 
hält oft nicht lange an. 

-Am 1. September vor hundert Jahren wurde 
der Erfinder des Gasglühlichts, der öster- 
reichische Chemiker Auer von Welsbach ge- 
boren. Der Feldherr Wallenstein, der Kompo- 
nist Humperdinck. der Maler Caspar David 
Friedrich, die Dichter Eduard Mörike und 
Wilhelm Raabe. Tolstoi und Theodor Storm 
erblickten gleichfalls an einem Septembertag 
das Licht der Welt. Zu Grabe trug man in 
diesem Monat Dante Alighieri und Oliver 
Gromwell, Paracelsus, Eduard Grieg, Daniel 
Fahrenheit. Rudolf Virchow. Theodor Fontane, 
Engelbert Humperdinck, Hermann Löns, Karl 
Spitzweg und Emile Zola. 

■t5- 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Jakobine Göschel, Flachsbachstr. 15, 
zum 81. Geburtstag am Donnerstag, 4. Septem- 
ber. Möge der Hochbetagten ein glücklicher 
Lebensabend beschieden sein! Wir wünschen 
ihr alles Gute, 

Hodjsommerlidjes Kirc/nveihfeSt 
Nun hat Langen auch seine Kerb 1958 hin- 

ter sich. Man feierte sie acht Tage früher als 
sonst. Und so fand die Kirchweih bei hoch- 
sommerlichem Wetter statt. Das wirkte sich 
aus. Es kamen sehr viele Gäste in unsere 
Stadt, wo ja viele Bürger zur Kerb immer 
wieder Besuch haben. 

In den Gastwirtschaften herrschte allent- 
halben starker Betrieb, und auf dem Fried- 
rich-Ludw.-Jahn-Platz vergnügten sich junge 
und auch ältere Leute. Es wurde in verschie- 
denen Sälen getanzt, und so hatte jederrnann, 
der es nur haben wollte, sein Kerbvergnügen. 

In der Kirche gedachte man des Tages, da 
das Gotteshaus vor 75 Jahren eingeweiht wor- 
den war. Und was die Langener Zeitung über 
das Thema „75 Jahre Stadtrechte Langens" 
i;eschrieben hatte, das wurde auch in man- 
cher harmonischen Runde besprochen. 

Den gestrigen Montag benutzten nicht alle 
Bürger zur Arbeit. Glücklich die Großen, die 
einen ausgiebigen Kerb-Frühschoppen feiern 
konnten. Glückliche Kleinen, die nicht in die 
Schule mußten. 

* Eheschließungen im August. Die Zahl der 
im Monat August in Langen geschlossenen 
Ehen ist mit 31 gegenüber anderen Monaten 
außergewöhnlich hoch. Bekanntlich wird eine 
große Zahl von Ehen aus steuerlichen Grün- 
den Jahr für Jahr rasch noch im August ge- 
schlossen, 

* Hochsommerliche Hitze. Eine für die Jah- 
reszeit erstaunliche Hitze war am Wochenende 
zu verzeichnen. Am Freitag und Samstag wur- 
den Werte bis zu 30 Grad im Schatten gemes- 
sen. Dabei trat nebenbei noch eine Schwüle 
auf, wie sie im Hochsommer nur bei aufkom- 
menden Gewittern üblich ist. Auch am ersten 
Septembertag herrschte Hochsommer mit 
außerordentlicher Temperatur. Kern Wundev, 
daß das städtische Schwimmstadion seit 
Tagen Hochbetrieb hat. Es gab Jahre, in denen 
zu diesem Zeitpunkt der Badebetrieb längst 
zu Ende war. Eigentlich sollte man mit dem 
Sommer 1958 ganz zufrieden sein. 

* Fahrrud gefiuitlen. In der Nacht zum Mon- 
tag blieb in der Walter-Rath<jnau-Anlage ein 
Herrenfahrrad stehen. Es v urde von der Poli- 
zei in langen sichergestellt. Der Besitzer kann 
sich bei ihr melden. 

* Ein Wunsch der Stadtverwaltung. Die | * Schlägerei. In der Nacht zum S^ntag 
Stadtverwaltung Langen konnte sich bisher entstand auf dem Jahnplatz eme smwere «_1.1   I Wio rtio nnM-7B 1 rhpn Erm ttlun- nicht dazu entschließen, in Anlehnung an die 
Arbeitszeitverkürzungen samstags völlii, zu 
schließen. Die arbeitende Bevölkerung hat so- 
mit die Möglichkeit, an diesem Werktag Er- 
ledigungen bei der Verwaltung zu besorgen. 
Es ergeht daher die Bitte an die Bevölkerung, 
den Samstagvormittag nach Möglichkeit den 
Menschen freizuhalten, die in der Woche in- 
folge Berufstätigkeit verhindert sind. Wer 
nicht berufstätig ist, soll möglichst die Woche 
über seine Angelegenhelten besorgen. 

Tor aufgebrochen. In den Morgenstunden 
des Sonntags stellte ein Hausbesitzer am Wil- 
helm-Leuschner-Platz fest, daß in der Nacht 
das Tor seiner Scheune, das zur Bachgasse 
zeigt, von unbekannten Tätern aufgebrochen 
worden war. Es konnte noch nicht festgestellt 
werden, ob es sich um einen Binbruchsdieb- 
stahl oder nur um groben Unfug handelt. Wer 
Hinweise auf die Täter geben kann, soll sich 
mit der Langener Kriminalpolizei in Verbin- 
dung setzen. 

* Einbruch. In einem großen Langener Holz- 
verarbeitungswerk wurde in der Nacht zum 
Sonntag in einer Lagerhalle von unbekannten 
Tätern eingebrochen. Wie die Ermittlungen 
bisher ergaben, ist ein Diebstahl nicht ausge- 
führt worden. Vermutlich wurde der Täter 
gestört. 

* Zusammenstoß. In der Fahrgasse, un- 
mittelbar vor der Signalanlage an der Kreu- 
zung. ereignete sich am Samstagnachmittag 
ein leichter Verkeihrsunfall. Hier fuhr ein 
Moped gegen einen haltenden Personenwagen, 
wobei leichter Sachschaden entstand. 

Schlägerei. Wie die polizeilichen Ermittlun 
gen ergaben, hatten einige junge Männer aus 
Neu-Isenburg mit verschiedenen jungen Leu- 
ten aus Langen Streit angefangen, der schließ- 
lich in einer handfesten S(?hlägerei endete. 
Auf beiden Seiten gab es erheibliah Verletzte. 
Der Sanitätswagen mußte einige der Burschen 
ins Krankenhaus fahren. 

* Frau vom Fahrrad gezerrt. Ein Mann aus 
der Südlichen Ringstraße beobachtete in der 
Nacht zum Sonntag, wie ein Frau, die zuvor 
als Kellnerin tätiig war, von fünf jungen Man- 
nern in der Wilhelmstraße vom Fahrrad ge- 
zerrt wurde. Die sofort benachrichtigte Poli- 
zei konnte noch einige Pa.ssanten feststellen, 
die nach Aussagen der Zeugen als Täter in 
Frage kommen, 

* Herrenloses Auto. Auf der Zufahrtstraße 
zur A.T.W.-Siedlung im Neurott wurde in den 
frühen Morgenstunden des Sonntags ein ame- 
rikanisches Personenauto gefunden. Vermut- 
lich war der Wagen gestohlen worden. Die 
Ermittlungen sind noch im Gange, 

* Langener auf dem Biebesheimer Markt. 
Am Samstag und Sonntag fand der traditio- 
nelle Biebesheimer Markt statt. Mit den Tier- 
schauen, den Landwirtschaftüchen Maschinen 
und Erzeugnisse, einer Gewerbe-Schau und 
der Anwesenheit des Landwirtschaftsministers 
Hacker war der Markt wieder ein großer An- 
ziehung.spunkt für das ganze Ried, Der Ziogen- 
zuchtverein Langen beteiligte sich in diesem 
Jahre wieder an der mit dem Markt verbun- 
denen Bezirksziegenschau mit neun Tieren 
und errang fünf erste Preise, vier zweite 
Preise und den ersten Sammlungspreis, 

Eines jungen Richters Wanderjahre 
Assessor Zundcl war schon Magistrat in Langen und ist jetzt Strafrichter in Offenbach 
Er ist einer von den Jungen, die während 

des zweiten Weltkrieges noch die Schulbank 
drückten, nach dem Kriege studierten und 
nun akademische Würden tragen: Deshalb ist 
Assessor Reinhold Zundel stellvertretend für 
die junge Generation in den Reihen der Die- 
ner der Gerechtigkeit, Ja: Diener der Ge- 
rechtigkeit will er in erster Linie sein. So 
faßt er seinen Beruf auf. Deshalb verzichtete 
er auch bald wieder auf den Magistratsrat, 
der er in Langen schon war. Das war mit 
materieller Sicherheit verbunden. Als Asses- 
sor im Justizdien.st stellt er zunächst einen 
„Beamten auf Widerruf" dar, der — so ist's 
der Brauch — erst noch einige Wanderjahre 
zurückzulegen hat. 

Um die Sicherheit braucht es dem Assessor 
Zundel freilich auch im Justizdienst nicht 
bange zu sein. Er ist einer jener vier, die von 
178 Examens-Kandidaten in Hessen die Asses- 
sorenprüfung mit jgut" bestanden. Und auf 
diese „Gut"-Leute „stürzt sich" die Justiz . . . 

Zu diesem „gut" fühlte sich Herr Zundel 
verpflichtet: Der heute 28jährige Schwabe 
wurde in Brackenhain am Neckar im Kreis 
Heilbronn geboren. Wieso das verpflichtet? 
Brackenhain ist der Geburtsort unseres Bun- 
despräsidenten, des Professors Dr. Theodor 
Heuss! Dort besuchte der Knabe Reinhold 
Grund- und Lateinschule, während des Krie- 
ges und dann bis 1947 die Ernst-Ludwig- 
Schule in Bad Nauheim. 1949 machte Herr 
Zündel in Heilbronn das Abitur. „Ich habe 
dann zwischen Theologie und Jura ge- 
schwankt", erzählt er, „für das Jurastudium 
machte der Vater die Bedingung, daß ich ein 
Dreivierteljahr in einem württembergischen 
Notariat arbeite — so will das dort seit eh 
und je der Brauch." 

Studiert hat Assessor Zundel von 1950 an in 
Frankfurt, und es zeigt sich wieder das Bild 
der Jungen: „In den ersten Semesterferien 
war ich Verladearbeiter, bis zum fünften Se- 

mester Dolmetscher beim Amerikaner in Bad 
Nauheim." Die weiteren Stationen: Februar 
1954 Referendarexamen. Vorbereitungsdienst 
am Langener Amtsgericht und in Frankfurt, 
sieben Monate Verwaltungsdienst im Lange- 
ner Rathaus, „freier Mitarbeiter" der Stadt 
Langen bis zum Assessorenexamen am 14. De- 
zember im vorigen Jahr. Dann war Herr Zun- 
del gleich Verwaltungsrat in Langen, welcher 
Titel durch die Besoldungsordnung in das 
klangvolle Wort Magistratsrat umgetauft 
wurde. Ende März ging Herr Zundel auf eige- 
nen Antrag wieder, und viele trauern ihm in 
Langen — wo man jetzt die Stelle eines Nach- 
folgers ausgeschrieben hat — nach. Auch wei- 
terhin hat Herr Zundel enge Langener Bin 
düngen: Aus unserer Stadt stammt seine Frau, 
die er auf der Universität in Frankfurt ken- 
nenlernte, und in Langen wohnt das Paar. 

Mittlerweile ist aber der „Feuerwehrein- 
satz" im Justizdienst auf Assessor Zundel zu- 
gekommen, wie er üblich für die Jungen ist: 
Das Ministerium steckt sie dort hin, „wo es 
brennt", das heißt: wo die Arbeit den Rich- 
tern wegen Urlaubs und Krankheit auf den 
Nägeln brennt, Nachlaßsachen von Auslän- 
dern in Darmstadt am Landgericht, Beisitzer 
einer Frankfurter Strafkammer — das waren 
die Gerichtsetappen des Herrn Zundel. ehe er 
nach Offenbach kam. Am Offenbacher Amts- 
gericht wirkt er nun seit ein paar Wochen 
schon als ein Vorsitzender des Schöffenge- 
richtes — „und das macht mir viel Spaß". Und 
Spaß macht es dem, der als Öffentlichkeit in 
den Verhandlungen sitzt, die Assessor Zundel 
führt. Auch als Einzelrichter lernten wir ihn 
kennen. Und wir sprachen im Langener Rat- 
haus darüber. D^ war es eigentlich klar, daß 
die Dame im Vorzimmer des Bürgermeisters 
sagte: „Ja, es ist schade, daß er von uns weg- 
ging. Er wird aber seinen Weg gehen ..." 

Am Montag führte dieser Weg zunächst 
nach Wiesbaden. Ja, das sind so die Wander- 
jahre! h 

Spielerei in der Freizeit 
Volkshochschule/Kunstgemeinde Langen 

weist auf ihre Arbeitsgemeinschaften 
„Jedem sein Hobby" hin 

Um sich zu entspannen, sollte man sich mit 
etwas beschäftigen, das abseits unserer son- 
stiger Interessengebiete liegt. Bs ist gesund, 
die Freizeit mit Spielereien auszufüllen. Er- 
wachsene werden dabei wiöder zu Kindern. 
Nirgendwo hat die Phantasie so viel fr»''en 
Raum wie im Spiel —, es ist „das verlo le 
Paradies", aus dem die Erwachsene., vertrie- 
ben wurden. Wie viele wissen, daß selbst So- 
krates der Weise außer seinem philosophi- 
schen Steckenpferd auch noch voll Begeiste- 
rung den Kindern voran ein hölzernes Stek- 
kenpferd geritten hat? 

Eines der beliebtesten Spielzeuge ist heut- 
zutage zweifellos die elektrische Eisenbahn, 
Wie viele Zimmer wurden schon in Bahnhöfe 
verwandelt, mit Zügen, Weichen, Blockstellen, 
Signalen und Laut.sprechern, die Abfahrt und 
Ankunft der Züge ankündigten. Und nicht nur 
Knaben .spielen damit, auch erwachsene Män- 
ner, Diplomaten, Direktoren, Handwerker und 
Arbeiter. Sie unterhalten «ich glänzend, wo- 
bei sie eine Sachkenntnis entwickeln, die je- 
den Fachmann in Erstaunen versetzt. Zig- 
tausende von Modellbahnern beschäftigen sich 
privat oder in Clubs mit diesem Hobby. In 
Langen stehen mehr als 150 teils große, aber 
überwiegend kleine Anlagen. Wenn sich die 
Volkshochschule / Kunstgemeinde der Pflege 
dieses Hobbys annimmt, so deshalb, weil sie 
darin eine entspannende Beschäftigung sieht, 
an der eine ganze Familie teilhaben kann. 
Und Gemeinschaftsbildung — selbst in der 
kleinsten Zelle des Staates, der Familie — ist 
eine der Hauptaufgaben der Erwachsenen- 
bildung, Man will zunächst keine Großanlage 
gemeinsam bauen, sondern Anregungen zur 
modellgerechten Familienanlage geben, die 
den individuellen Geld- und Raumverhältnis- 
sen angepaßt ist. 

Wer als „Mitbahner" Erfahrungen sammeln 
und tauschen will, der komme zu der Grün- 
dungszusammenkunft am Montag, 8. Septem- 
ber, um 20 Uhr in die Ludwlg-Erk-Schule. 
Die Teilnahme ist kostenlos. 

Den Jazz-fans in Langen entgegenkommend 
wird eine Vortragsreihe „History of Jazz" ver- 
anstaltet. Jazz ist eine musikalische Kunst- 
form der Gegenwart, der sich die Jugend zu 
einem großen Teil zugewandt hat, um deren 
Verständnis aber auch Altere bemüht sind. Die 
Gruppe „jazz-studio langen" wird in 10 Vor- 
tragsabenden die geschichtliche Entwicklung 
des Jazz, seine Ausdrucksformen, seine 
wesentlichsten Richtungen und Vertreter dar- 
stellen lassen. Sachverständige Mitglieder des 
hot-clubs frankfurt und Dtsch, Jazz-Föde- 
ration werden mit Schallplatten ihre Ausfüh- 
rungen belegen, analysieren und kritisieren, 
Interessenten können alles Nähere am Mon- 
tag, den 8. September, 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Schule- Saal 14, erfahren. 

Den Freunden von Basteleien in Holz, Glas, 
Plastik, Draht usw. sollen die Bastelstunden 
gewidmet sein. Wahre Kunstwerke lassen mit 
geringen Mitteln schöpferische Freude er- 
wachsen und dienen dazu, eine persönliche 
Note in Raum und Heim zu bringen. Näheres 
ist ebenfalls am 8. September in der Ludwig- 
Erk-Schule. Saal 14, erfahren. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Freizeit sditttzt vor Torheit nidit 

Arzte, Krankenkassen und alle Institutio- 
nen, die sich mit dem Gesundheitswesen 'be- 
fassen, diskutieren zur Zeit erstaunliche Ver- 
änderungen im Ablauf des menschlichen Da- 
seins. Während wir zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts im Durchschnitt 35 Jahre alt, um 
1900 41 Jahre alt und 1951 71 Jahre alt wur- 
den, erreichen wir heute nur ein durch- 
schnittliches Lebensalter von 63 Jahren. 
Warum diese neuerliche Verkürzung der Le- 
benszeit seit 1951? Der Grund liegt in der 
Zunahme der Herz- und Kreislaufkrankhei- 
ten sowie u. a. im Anwachsen der tödlichen 
Unfälle, Bekanntlich war für die Verlänge- 
rung der Rückgang der Säuglingssterblich- 
keit verantwortlich, aber heute sterben nicht 
mehr Säuglinge als vor zehn Jahren. 

Ahnliche Sorgen macht man sich über die 
Dauer der Arbeitsfähigkedt Heute kommt im 
Durchschnitt schon ein 56jähriger in den Ge- 
nuß seiner Rente, die er eigentlich erst mit 
65 Jahren beantragen sollte. 60 bis 80 Prozent 
der Beschäftigten werden Frühinvaliden. 
Wird das durchschnittliche Rentenalter früher 
oder später bei 50 oder 45 Jahren liegen? 
Weitien wir dann noch eine ausreichende An- 
zahl von arbeitenden Menschen haben, um 
das gleiche Sozialprodukt hei-zustellen wie 
bisher? 

Geht man den Ursachen dieser bedroh- 
lichen Entwicklung auf den Grund, so stellt 
man fest, d;UJ die Todesursachen heute andere 
sind als früher. Statt der großen Seuchen der 
Vergangenheit wie Pest, Cholera, Pocken, 
Typhus und ähnliches, sind die ärgsten Feinde 
der Menschheit heute Herz- imd Kreislauf- 
erkrankungen, Auch die infektiösen Krank- 
heiten wie die Tuberkulose, Grippe und spi- 
nale Kinderlähmimg sind etwas zurückge- 
gangen. Nach einer Übei-sicht der Landcsver- 
sicherungsanstalt Hessen stehen Herz- und 
Kneiskiuterkrankungen mit 43 Prozent an der 
.Spitze dann folgen die Eilcrankungen dei' 
Atmungsorgane mit 10 Prozent, sogenannte 
allgemeine Krankheiten einschließlich Krebs 
und Zuckciki-aiilcheiten mit 9 Prozent, dann 
Nervenkrankheiten und Tuberkulose mit 7 
bzw. 6 Prozent. Die Frauen, die neben ihren 
beruflichen Arbeiten auch noch als Hausfrau 
angespannt sind, werden von den Herz- und 

kreislaufstörungen .besonders heimgesucht. 
In Hessen haben 53 Prozent der weiblicnen 
Beschäftigten wegen dieser Krankheiten ihre 
Berufsurtfähigkeit angemeldet und eine Rente 
erhalten. Bei den Männern Ijeträgt der Anteil 
dieser Krankheitsart an der Frühinvalidität 
nur 35 Prozent. 

Wenn mit diesem Tatbestand die Forderung 
auf eine kürzere Arljeitszeit verknüpft wird, 
so wird dabei die Erfahrung außer acht ge- 
lassen, dai3 es eine so häufige FYühinvalidität 
nicht gab, als die Arbeitszeiten noch länger 
waren. Die Gesundheftsexperten sprechen 
heute weniger von der Arbeitszeit als von der 
Urlaubszeit. Hinzu kommt, daß die Prozent- 
zahien insofern ein falsches Bild geben, als 
dabei die Veränderungen des Beschäftigungs- 
standes unberücksichtigt bleiben. Heute gehen 
von 50,7 Mill. Einwohner der Bundesrepublik 
25,2 M.illionen einer Berufsarbeit nach Jeder 
zweite ist heute also berufstätig. Der allge- 
meine Wunsch, den Lebensstandard zu er- 
höhen, hat zu einer viel stärkeren Einschal- 
tung der Frau in den Arbeitsprozeß geführt. 
Es werden also im Gegensatz zu der Vergan- 
genheit Millionen von Frauen beruflich be- 
ansprucht, die sich früher ganz der Familie 
wiÄnen konnten. Das zehrt an der Lebens- 
kraft. Auch ist es menschlich verständlich, 
daß der vertjesserte soziale Schutz dazu ver- 
führt, ihn frühzeitig in Aruspruch zu nehmen. 

Es wird also künftig darauf ankommen, daß 
die waclvsende Freizeit stärker als bisher der 
Erholung und der Entspannung dient. Wenn 
heute aus sozialem Geltungsbedürfnis heraus 
die Urlaubsreise zur Erlebnisbefriedigung 
wird, dann kann eine Verschlechterung des 
Gesundheitszustandes nicht ausbleil)en. Frei- 
zeit schützt nicht vor gesundheitlichen Tor- 
heiten. Auch kann es nicht ohne gesundheit- 
liche Folgen bleiben, wenn man die Freizeit 
alä Möglichkeit tür eine Zweitbeschäftigung 
nützt. Die Mensdien müssen wieder leinen, 
der „Muße" nachzugehen. So sind die eigent- 
lichen Ullrichen für die erstaunlichen und be- 
sorgniseiTegenden Verändei-ungen im Ablauf 
des menschlichen Daseins nicht zuletzt seeli 
scher Natur. Die Einstellung zur Arbeit, zur 
Freizeit und zum Leben wird darüber ent- 
scheiden, ob uns künftig ein Jüngeres urtd ge- 
sunderes Leben beschieden sein wird. 

Wir empfehlen unseren Mitgliedern und Be- 
suchern des Theateriinges die Aufführung der 
evang. Landesbühne am Freitag, 5. Sept., im 
evang. Gemeindehaus „Die Glasmenagerie" 
von Thorton Wilder. Wilder ist bekannt durch 
eine Reihe guter Theaterstücke u. a, „Wir sind 
noch einmal davongekommen". 

über 25 Jahre 

Lebensmittel in Cellophan ver- 

packt. Sie sehen, was Sie kaufen, 

hygienisch - preiswert - Qualität 

r~ Au» wit q»« 
„Das letite Paradies" (LlLi). Das jüngste der 

italienischen Meisterwerke auf dem Gebiet 
des kunst- und lebensvollen Dokumentar- 
films. In nie gesehenen Bildern und Begeben- 
heiten ersteht das Leben und Lieben der Ein- 
geborenen, aber auch ihre harte, lebensge- 
fährliche Arbeit auf dem Meer und am 
Gi-unde des Meeres, ihr Kampf ums nackte 
Dasein, ohne den selbst das Paradies auf 
Erden nicht denkbar ist. 

„Mister Cory" (UT). Der Kampf der Rivalen 
um eine ebenso schöne wie herzlos kalte F.-au 
endet mit einem dramatischen Pistolenschuß, 
den Alex Wjncott auf Mister Cory abfeuert. 

Die letzten Filmmeter sind aber erfreuliche- 
ren, happyendlichen Tönen vorbehalten. 

Ein paar Zaubertricks — oder Wahrheit ? 
Zur Aufführung von Tennesse Williams' 

„Glasmenagerie" am Freitag, den S.September 
um 20 Uhr im Ev. Gemeindehau» 

Die Christliche Landesbühne Mittelrhein 
bringt am kommenden Freitag im großen Saal 
des Evang. Gemeindehauses das erfolgreiche 
Theaterstück „Glasmenagerie" von T. Wil- 
liams, einem der profiliertesten Bühnenautoren 
der Gegenwart zur Aufführung. Ein Schim- 
mer von Würde und tragischer Schönheit 
zeichnet die Hauptgestalt dieses Stückes aus, 
dessen Erzähler einleitend sagt; „Ich habe ein 
paar Zaubertricks für Sie bereit. Aber ich bin 
das Gegenteil eines Zauberkünstlers, der im 
Zirkus auftritt. So ein Zauberer gibt Ihnen 
Illusionen unter dem Anschein der Wahrheit. 
Ich gebe Ihnen Wahrheit in der freundlichen 
Maske der Illusion". 

Wir weisen unsere Leser auf diese Veran- 
staltung besonders hin. Karten sind im Vor- 
verkauf bei der Buchhandlung Politzer, im 
Ev. Gemeindeamt und uti der Abendkasse er- 
hältlich. 
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Egelsbadier Cemeindeparlament tagte 

Zu ihrer 21. öffentlichen Sitzung hatten sich 
die Egelsbacher Gemeindevertreter am letzten 
Donnerstagabend im Rathaussaal versammelt. 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Alois Becker, erteilte gleich zu Beginn der 
Sitzung dem Bürgermeister das Wort zu Mit- 
teilungen des Gemeindevorstandes. Bürger- 
meister Wannemacher berichtete, daß unter 
den vielen Bewerbern für die freie Inspekto- 
renstelle bei der Hauptverwaltung Herr 
Spannhoff ausgewählt worden sei, der beide 
Verwaltungsprüfungen abgelegt habe und zur 
Zeit ehrenamtlicher Bürgermeister in einer 
Gemeinde des Main-Taunus-Kreises sei. — 
Zweite Gemeindeschwester wurde Dora War- 
necke, die zur Zeit in einem Krankenhaus in 
Düsseldorf tätig ist. Sie solle zum nächstmög- 
lichen Termin ihre Arbeit aufnehmen. Die 
seit mehr als einem Jahr verwaiste Stelle des 
Wasserwerkaufsehers wurde vom Gemeinde- 
vorstand nunmehr endgültig mit Herrn Jakob 
Graf neu besetzt. Bürgermeister Wannema- 
cher teilte weiter mit, daß die Aufsichtsbe- 
hörde beim Landrat in Offenbach die Auf- 
nahme des im Haushaltsplan vorgesehenen 
Dailehens für die Anschaffung der Wasser- 
zähler genehmigt habe. Mit zwei verschiede- 
nen Firmen sei es zu einem Liefervertrag ge- 
kommen, und es habe ein sehr guter Anschaf- 
fungspreis erzielt werden können. In dem 
Neubaugebiet der verlängerten Wiesenstraße 
habe der Gemeindevorstand nunmehr die 
Wasserleitung verlegen lassen. Die Erdarbei- 
ten hierzu seien von Gemeindearbeitern in 
eigener Regie durchgeführt worden. Die preis- 
rechtliche Genehmigung der Gebührenord- 
nung für Wasser- und Kanalanschluß sei end- 
lich auch eingetroffen. Die beiden Gebühren- 
ordnungen sollen in der Langener Zeitung, als 
Amtsverkündungsblatt der Gemeinde, veröf- 
fentlicht werden und würden mit dieser Ver- 
öffentlichung in Kraft treten. Zuletzt unter- 
richtete Bürgermeister Wannemacher die Ge- 
meindevertretei darüber, daß für den Fasel- 
stall ein neuer Bulle für 2000 Mark angekauft 
werden mußte, weil einer der alten vom Tier- 
zuchtamt abgekört wurde. 

Von der Gemeindevertretung wurde der 
Verkauf von drei Baugrundstücken der Ge- 
meinde an die Nassauische Siedlungsgesell- 
schaft in Frankfurt gutgeheißen. Die NSG 
wird auf diesen Grundstücken, die westlich 
der Luderschneise, gegenüber der schon be- 
stehenden Nebenerwerbssiedlung, liegen, drei 
weitere landwirtschaftliche Nebenerwerbs- 
stellen errichten. Durch einstimmigen Be- 
schluß wurde ferner gutgeheißen, daß die 
Baugrundstücke für die Errichtung von Rei- 
henhäusern, die sogenannten Zickzackhäuser, 
auf dem Gelände östlich der seitherigen 
Dreschhalle, an folgende Egelsbacher Einwoh- 
ner vergeben werden sollen: Werner Kappes, 
Ludwig Szesny, Anna Kern, Alfred Krampol, 
Willi Eichhorn, Willi Christ, Heinrich Volz, 
Jean Geiß, Margarete Ritter, Hermann Junak, 
Konrad Lötz und Leonhard Bauer. 

Mit 11 Stimmen der SPD bei 5 Enthaltun- 
gen der Wahlgemeinschaft wurde Herr Josef 
Honal als neues Mitglied der Gemeindevertre- 
tung in den Wohnungsausschuß gewählt. 

Ein heikles Thema stand nun zur Debatte: 
die Erhöhung des Baulardpreises. Bürgermei- 
ster Wannemacher führte dazu aus, daß es 
dem Gemeindevorstand nicht mehr möglich 
sei, zu dem seitherigen Preis von 2 Mark pro 
Quadratmeter Rohbaugelände für die Ge- 
meinde zu erwerben. Bei der Besprechung mit 
den Grundstückseigentümern gelegentlich der 
Baulandumlegung „Offenthaler Straße" seien 
diese zu einem Verkauf nur bereit gewesen, 
wenn die Gemeinde 2.50 Mark für den Qua- 
dratmeter zahlt. Obwohl der Baulandpreis 
erst vor einem halben Jahr von 1,65 Mark auf 
2 Mark heraufgesetzt worden sei, sehe man 

keine andere Möglichkeit, als dieser Forde- 
rung der Grundstückseigentümer zuzustim- 
men. In der Diskussion kam zum Ausdruck, 
daß die Gemeindevertretung nur ihre Zustim- 
mung gibt, weil sie unter allen Umständen 
den vielen Baulustigen in Egelsbach zu einem 
Baugrundstück verhelfen will und auf ande- 
rem Wege keine Möglichkeit hierzu sieht. Der 
neu Baulandpreis in Höhe von 2,50 Mark pro 
qm erhielt dann die einstimmige Billigung des 
Parlaments. 

Der Jahresabschluß 1957 für das Gemeinde- 
wasserwerk stand zur Beratung. Bürgermei- 
ster Wannemacher gab ausführliche Erläute- 
rungen zur Gewinn- und Verlustrechnung so- 
wie zur Bilanz, Die Bilanz sieht auf der Ver- 
mögens- und Schuldenseite einen Betrag von 
409 513 Mark vor. Die Gewinn- und Verlast- 
rechnung weist auf beiden Seiten einen Be- 
trag von 61 653 Mark aus. Die Gemeindever- 
tretung beschloß einstimmig, auf die Rück- 
zahlung eines im Jahre 1955 an das Wasser- 
werk gewährten Darlehens zu verzichten. Da- 
mit soll eine Erhöhung des Stammkapitals um 
20 000 Mark vorgenommen werden. Weiter 
sollen 3000 Mark aus dem Rücklagenkonto 
dem Stammkapital zugeführt werden. Der 
Jahresreingewinn in Höhe von 3455 Mark soll 
den Rücklagen zugeführt werden. 

Zuletzt ließen sich die Gemeindevertreter 
noch von Bürgermeister Wannemacher über 
den Stand der Verhandlungen mit der Bun- 
desvermögensverwaltung unterrichten. Wie 
wir an dieser Stelle schon öfters berichteten, 
will die Bundesregierung das Waldgelände, in 
dem das Munitionslager und die Radarstation 
errichtet sind, erwerben, oder mit der Ge- 
meinde ein Nutzungsrecht in Form eines Ge- 
stattungsvertrages vereinbaren. Die Gemein- 
devertreter haben sich dagegen bis jetzt mit 
aller Macht gewehrt. Wie Bürgermeister 
Wannemacher berichtete, kann der Wunsch 
der Gemeindevertretung, die Gemeinde möge 
das in Frage stehende Gelände an den Bund 
verkaufen und da? Land Hessen soll der Ge- 
meinde aus ihrem Waldbestand, der an die 
Gemarkung angn-nzt oder gar drinnen liegt, 
entschädigen, nicht erfüllt werden. Die Ver- 
handlungen haben ergeben, daß das Land 
Hessen selbst weit mehr als die Gemeinde mit 
Geländehergaben belastet wurde, andererseits 
bei der Gemeinde Egelsbach keine Ausnahme 
gemacht werden könne, weil sonst alle in 
Anspruch genommenen Gemeinden vom Land 
Ersatz fordern würden. Der Hessische Ge- 
meindetag habe dringend zum Abschluß von 
Gestattungsverträgen mit der Bundesvermö- 
gensverwaltung geraten, um unter allen Um- 
ständen die Enteignung zu verhindern. Aber 
gerade diese Gestattungsverträge sind es ja, 
die den Unwillen der Gemeindevertreter her- 
vorriefen, weil der Gemeinde als Grund- 
stückseigentümerin keinerlei Verfügungsrecht 
mehr über ihr Eigentum verbleibe. Außerdem, 
so wurde betont, stehe die angebotene Ent- 
schädigung in gar keinem Verhältnis zu dem 
wirtschaftlichen und finanziellen Schaden, 
den die Gemeinde erleide. Der Gemeindevor- 
stand machte dem Parlament dann einen an- 
deren Vorschlag. Es soll versucht werden, den 
Streubesitz, den das Land Hessen aus dem 
ehemaligen Großherzoglichen Haus- und Fa- 
milieneigentum innerhalb der Gemarkung 
Egelsbach besitzt, vom Land zu erwerben. 
Man könne dann, ohne Geländeverluste zu er- 
leiden, der Bundesregierung das schon seit 
Jahren beschlagnahmte Waldgelände verkau- 
fen. Es handele sich beide Male um ein Ge- 
lände von etwa 40 Hektar. Für das Gelände 
der Radarstation müsse man dann wohl oder 
übel einen Gestattungsvertrag abschließen. 
Die Gemeindevertretung beauftragte den Ge- 
meindevorstand mit weiteren Verhandlungen 
in dieser Richtung. Es wurde aber betont, daß 

einem Verkauf an die Bundesregierung erst | 
dann zugestimmt werden könne, wenn man 
vom Land Hessen die feste Zusage habe, daß 
es seinen Streubesitz in der Gemarkung der 
Gemeinde verkauft. Zu gegebener Zeit soll 
der Gemeindevorstand dem Parlament erneut 
Vorlage machen. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Marie Riebel geb. 
Ehmann, Rheinstraße 77, ihren 79. Geburts- 
tag. Wir gratulieren Frau Riebel recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihr 
alles Gute, insbesondere Gesundheit und 
Wohlergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e Jungsozialisten tagten. Im Saalbau-Eigen- 
heim trafen sich am Samstagnachmittag die 
Jungsozialisten des Agitationsbezirks Längen- 
Neu-Isenburg zu einer Konferenz. Unter dem 
Vorsitz von Dieter Wannemacher wurden 
zunächst organisatori-iche Fragen besprochen. 
Es wurde allgemein beanstandet, daß man in 
letzter Zeit gerade die Jungsozialisten im 
Westkreis vernachlässigt und das ganze 
Augenmerk auf den Ostkreis gerichtet habe. 
Herr Bechtold (Neu-Isenburg) meinte, man 
solle die Jungsozialisten besser organisieren. 
Dabei sollten die Vorsitzenden der einzelnen 
Ortsvereine tatkräftig mitwirken, Herr Sölch, 
stellvertretender Vorsitzender der Jungsoziali- 
sten des Bezirks Hessen-Süd der SPD sagte, 
die Jungsozialisten wollten keine Oppositions- 
gruppe innerhalb der Partei sein. Ihre Auf- 
gabe bestehe vielmehr darin, innerhalb der 
Partei mitzuarbeiten, sich darüber hinaus 
aber noch zu treffen, um sich in gemeinsamer 
Schulungsarbeit einen festen politischen 

Standpunkt zu erarbeiten. Solche Arbeits- 
kreise sollten dann versuchen, junge Men- 
schen zu gewinnen, die heute noch dem Sozia- 
lismus fernstehen. Dieter Wannemacher gab 
bekannt, daß am 6. und 7. September im 
Krei.sjugendheim in Waldmichelbach eine Ar- 
beitstagung stattfinde. Die Herren Gaubatz, 
Keim, Budaeus und Götz wurden ausgewählt, 
als Vertreter des Agitationsbezirks Längen- 
Neu-Isenburg daran teilzunehmen. Eine Neu- 
wahl des Vorstandes wurde bis zum Ablauf 
diesr Arbeitstagung zurückgestellt. Eine leb- 
hafte Diskussion ergab sich über die Nomi- 
nierung des Kandidaten des Wahlkreises Of- 
fenbach-Land für die kommende Landtags- 
wahl. Alle Teilnehmer der Konferenz waren 
sich darüber einig, daß als Kondidat für kom- 
mende Landtagswahl wiederum nur Wilhelm 
Arnoul (Neu-Isenburg), Regierungspräsident 
des Regierungsbezirks Darmstadt, in Frage 
komme. 

e Betriebszählbogen. Der Gemeindevorstand 
bittet alle selbständigen Gewerbetreibenden 
in Egelsbach, die vor einiger Zeit über die 
Gemeinde die Betriebszählbogen des Gewerbe- 
aufsichtsamtes zugestellt bekamen, diese doch 
umgehend an einem der Amtstage (Montag, 
Mittwoch, Samstag) im Rathaus, Zimmre 6, 
abzugeben. 

e Versammlung. Zu einer sehr wichtigen 
Versammlung treffen sich die Mitglieder des 
Geflügelzuchtvereins 1929 am kommenden 
Freitagabend um 20.30 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau. Die Lokalgeflügelschau, die auch in 
diesem Jahre wieder im Eigenheim-Saalbau 
stattfindet, soll besprochen werden. 

(Weitere Egelsbacher Nachrichten siehe S, 7) 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die vielen 
Kranz- u. Blumenspenden bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Werner 

sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreichen, erheben- 
den Worte, Herrn Dr. med. Krämer und Schwester Anna für ihre Bemü- 
hungen, der Sängervereinigung 1861 Egelsbach sowie der Firma Jakob 
Nohl in Darmstadt für die Kranzniederlegungen und letzte Ehrung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im August 1958 
Mainstraße 35 

Große 
ER- u. Einmachbirnen 
(Klapps Liebling) 
Pfd. DM 0,30 Verkauft 
Hermann Bader, Egels- 
bach, Ostendstraße 16. 

Dringend 
Putzfrau 

für ein bis zweimal in 
der Woche gesucht. 
Beste Bezahlung. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstraße 26 

Möbliertes 
Zimmer 

ab sofort i.n Egelsbach 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 997 an die G.-St. 

Neue, reine 
Gänsefedern 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Karlsbader Str. 26 

Inserieren — 
bringt Gewinn! 

Haussammlung 

der Inneren Mission 
In dieser Woche sammeln sämtliche 
Vertreter der kirchlichen Körperschaf- 
ten sowie die Frauen der evangelischen 
Fvauenhilfe in den einzelnen Häusern 
das Opfer für die 

Innere Mission 
ein. Wir bitten als Glieder unserer Ge- 
meinde um ein angemessenes Opfer. 
Der evang. Kirchenvorstand Egelsbach 

Vorsitzender Pfarrer Kietzig 
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.Und du kein Geld mehr, Lisa", sagt 
Wendolin. Seine Stimme ist heiser. Er muß 
Lisa die Hand drücken, so fest, daß sie fast 
aufsdireien muß. 

»Das muß aber auch dem Steff recht sein', 
setzt Wendolin hinzu. .Euer Heiratsgut ist's, 
das damit draufgeht." 

.Und wenn wir zehn Jahr' mit dem Hei- 
raten warten müssen..." wirft Stefl ein. 
.Das Geld liegt ja gut am Hofl" 

Lisa nickt und lächelt ihn unter Tränen 
an. .Ist wahr, ich geb's gern her, das Geld 
und die beiden Wiesen ..." 

Jetzt schlägt die Uhr. Lisa fährt auf. .Idi 
muß heim", sagt sie ersdirccken. 

.Idi geh mit dir." Steff nimmt das Mäd- 
chen bei der Hand. 

.Ich dank dir von ganzem Herzen", sagt 
Wendolin zu ihr leise und streicht ihr über 
die rote Wange. 

Als die beiden Liebesleute aus dem Haus 
sind, bleibt Wendolin am Fenster stehen 
und sieht ihnen noch auf dem Weg nadi, 
den der Mond mit seinem silbernen Lidit 
aufsAimmern läßt. Wendolin beißt die 
Zähne zusammen, während ihm die Augen 
feuchter und feuchter werden. .An den 
beiden will ich's verge'ten, was «ie an 
meinen Eltern lun". sagt er zu sich selbst 

Die Tür zur Stube geht auf. Die Mutter 
kommt herein, die inzwischen das Geschirr 
gewaschen höt. 

.Sind sl'e fort?" Die Mutter fragt, obwohl- 
&ie die beiden gehört hat. Dann nimml sie 

Wendolin bei der Hand und zieht ihn in 
die Ecke zur Ofenbank. 

.Bleiben Sie noch ein wenig bei mir, 
Steff", sagt sie zu Wendolin. .Das Herz ist 
mir manchmal so schwer. Und meine Augen 
werden auch immer schlechter. Ihnen kann 
ich's ja sagen, Steff. Nur der Bub soll nichts 
wissen, der Wendolin .. dem könnt es den 
frohen Mut nehmen und die Lebensfreud'. 
Verzichten, das ist ein Wort, das der Wen- 
dolin nicht kennt. Schwer ist's freilich ... 
der Bub macht mir Sorg'I" 

Die alte Frau weiß nicht, was der Mann 
neben ihr am Boden sucht. Wendolin bückt 
sich so tief, daß sein Kopf den Saum ihres 
Rockes berührt. Und sie weiß nicht, daß das 
Tuch ihrer Schürze an zwei Stellen naß ge- 
worden ist. Dort, wo Wendolin es geküßt 
hat. * 

Wendolin bleibt vor dem Gartentor des 
Baumeisterhauses stehen und wartet, bis 
man auf sein Läuten öffnet. Er selbst wollte 
diesen Weg zu Ott machen. Vor Ott war es 
nicht mehr nötig, die Lüge aufrecht zu 
halten. Hier gab es nur eines; mit offenen 
Karten spielen, oder mit geschlossen Fäusten 
bereitstehen, 

Wendolin hat vor Steffs Jähzorn Angst. 
Hier konnten nur Besonnenheit und Ruhe 
etwas erreichen. 

Wendolin fühlt nach seiner Brusttasche. 
Er trägt das Geld bei sich, das Lisa gebracht 
hat. Ihre Ersparnisse und den Erlös für die 
zwei Wiesen, den Lisa vom Bodenthaler 
bekommen hatte. 

Wie ein Blutgeld brennt es Wendolin im 
Herzen. 

Jetzt öffnet die alte, zahnlose M^gd und 
grinst ihn aus ilwem häßlichen Gesicht vol- 
ler Hohn an. 

Wendolin durchschreitet hinter ihr den 
Garten. Das Stiegenhaus ist leer. Er geht 
langsam das Stockwerk hinauf. Die Türen 
zur Wohnung und dem Arbeitszimmer des 
Baumeisters stehen offen. Offenbar hatte 
die Magd vorher dem Baumeister Meldung 
gemacht, wer Einlaß begehrte. 

Wendolin klopft an die offene Tür und 
tritt in das Zimmer. Das Gesicht des Bau- 
meisters ist verändert in der letzten Zeit, 
grauer, fahler. Er reicht Wendolin nicht die 
Hand. Die Blicke der beiden Männer treffen 
sich wie scharfe Klingen. 

.Ich bin gekommen, um Ihnen das Geld 
zu bringen", beginnt Wendolin. 

.Welches Geld?" 
„Das Ihnen der Bauer Anton Gundler 

schuldig ist. Der gekündigte zweite Satz auf 
seinen Hof." 

.Was haben Sie mit dem Gundler zu 
tun?" unterbricht der Baumeister Wendolin 
voller Hohn. .Sie sind doch nicht sein Sohn. 
Oder vielleicht doch?" 

.Wir brauchen voreinander keine Komö- 
die zu spielen." Wendolin steht aufrecht 
vor ihm. .Außerdem habe ich eine Voll- 
macht." 

.Auf Wendolin Gundler ausgestellt?" 
fragt Ott neugierig. 

.Nein, auf Stefan Walhöfer. Es wird doch 
gleichgültig sein, wer Ihnen das Geld 
bringt." 

.Sie haben das Geld wirklich bei sidi? 
Der Gundler bat die Summe aufgebracht? 
Das ist doch unmöglich!" 

Wendolin sieht, wie sidi das Gesicht des 
Baumeisters vor Zorn rötet. Ein leichtes 
Aufflackern in seinen grauen, harten Augen 
rät zur Vorsicht. 

.Wie die Summe aufgebracht wurde, ist 
wohl unsere Sache!" 

Ott wirft Wendolin einen drehenden Blick 
zu, dann dreht er ihm den Rücken und geht 
zu einem Aktenschrank, dem er einige Pa- 
piere entnimmt. Eines davon hält er Wen- 
dolin vor das Gesicht. 

.Der Termin ist gestern abgelaufen," 

.Man kann nicht eine solche Summe über 
Nacht aufbringen", begehrt Wendolin auf, 

.Gewiß nicht, Herr Gundler!" Der Bau- 
meister sagt es scharf und betont dabei 
Wendolins Namen in seltsamer Weise. 
.Man hat doch vorher gewußt, wann die 
Schuld fällig war!" 

.Sie haben die Forderung dodi eben erst 
vom Holzegger erworben!" 

.Streiten wir nicht um Rechtsbegriffe, die 
möglicherweise Ihnen recht geben", unter- 
bricht ihn Ott gereizt. Es klingt wie ein 
Peitschenhieb. ,,Unter Umständen könnte 
mich das Gericht zwingen, die Summe an- 
zunehmen und die Forderung im Grundbuch 
löschen zu lassen, in Anbetracht des Um- 
standes, daß ich die Forderung eben erst 
erworben habe. Mit diesen juristischen 
Spitzfindigkeiten wollen wir uns nicht ab- 
geben. Können Sie bei Gericht auftreten? 
Oder kann es dieser Stefan Walhöfer? Der 
sidi Ihren Namen erschwindelt hat! Darüber 
könnte man ja Ihren Vater befragen, Herr 
Gundler. Oder könnte Ihre Mutter Aus- 
kunft geben, wer eigentlidi ihr Sohn ist? 
Das würde ich natürlich zuerst beantragen. 
Ob Sie gegen mich Prozeß führen, kümmert 
mich nicht. Verlieren müßte ich ihn ja doch 
Interessieren würden midi nur die Aus- 
sagen Ihrer Eltern. Stecken Sie nur das Geld 
wieder ein, Herr Gundler! Den Hof Ihres 
Vaters erwerbe ich bei der Versteigerunq. 
Das bleibt schon so. Dann können Sie mei- 
netwegen Ihre Komödie weiterspielen, Audi 
hinter dem Sarg Ihrer Eltern noch ..." 

Portsetxiiog folo' 



Mte 4 LANOBNIR KBITÜNO Dienstag, den 2. September 1958 

Ortssatzung 

Ober die GrundstQcksentwässerung (Kanalisation) in der Gemeinde Egelsbach 

Auf Grund der gesetzlichen Ermächtigungen 
1. de« Gemeindeverfassunipsrechts: 91 5, 19. 20. 51. 153 der HcssLschen Gemeindeord- 

nung vom 25. 2. 1052 (GVBl. S. II). 
2. des Gcmeindeabgali>enrecht8: $9 115, 153 Abs. 5 u. 6 der Hessischen Gemeinde- 

ordnung vom 25.2.1952 (GVBl. S. 11), Art. 108 
bis III der Hessischen Gemelndeordnung vom 10.7. 1931 (Reg. El. S. 115) In der Fassung der 
ersten Durchführungsverordnung vom I. 4. IM5 (Reg. El. S. S9) wird gemäß Beschluß der Ge- meindevertretung vom 26.11. 1956 in der Fas- 
sung vom 28. 3. luse und mit Genehmigung des 
Herrn Landrats des Landkreises Offenbach M. vom 1.5.8. 1958 folgende Satzung erlassen; 

ü I Borrltstellung der Kntwässerungsanlagcn als öffentliche Einrichtung 
(1) Die Gemeinde stellt zur Ableitung der auf den 
Grundstücken ihies Gebietes anfallenden Abwässer Entwässerungsanlagen als öffentliche Einrichtung 
bereit und zwar: 

Im Mlschverfahrt-n (gemeinsame Kanäle zur Auf- 
nahme von Schmutz- und Regenwasser) 

(2) Art und Umfang der Anlagen und die Zelt ihrer Herstellung. Krweltenmg oder Erneuerung bestimmt 
die Gemeinde. 
(3) Z' den Entwässerungsanlagen gehören auch die 
von der Gemeinde unterhaltenen Gräben, soweit sie 
zur Ableitung des Regen- und Schmutzwassers die- 
nen und Bestandteil der gemeindlichen Kanalisa- 
tion sind. Für Grundstücke, die In öffentliche Bach- 
läufe rntwässern, gelten die Hi^tlmmungen des Hess. Bachgesetzes; sie fallen Insoweit nicht unter 
die Vor.«5chrlftpn dieser Satzung. 

9 2 AnsrhluH- und Benut/ungsreclit 
Jeder Eigentümer «»Ines Im Gebiet der Gemeinde Egelsbach .•gelegenen Grundstücks ist berechtigt, 
den Anschluß seines Grundstückes an die Entwäs- 
serungsanlage und deren Benutzung zu verlangen, 
soweit nicht die Satzung Ausnahmen vorsieht. 

9 3 Beschräniiune des Anschlufirerhts 
(1) Dieses Recht gilt nur für AnlleRcrgrund;Uücke 
an Sttaßen mit betriebsfertigen Entwässerungsan- lagen. 
(2) Die Herstellung neuer und die Erweiterung be- 
stehender Entwä.sserungsanlagen kann nicht ver- 
langt werden. 
(3) Die Gemeinde kann den Anschluß eines Grund- stückes an eine bestehende Entwässerungsanlage 
versafien, wenn dies wegen der besonderen Lage 
des Grundstockes oder aus sonstigen technischen oder betrlel Ichen Gründen erhebliche Schwierig- 
keiten be'eitet oder besondere Maßnahmen und Aufwendungen erfordert. Der Anschluß ist aber 
durchzuführen, wenn dei* Antragsteller die Mehr- 
koston für den Bau und Betrieb übernimmt und 
auf Verlagen hierfür Sicherheit leistet. 

§ 4 Beschränkung des Benutzunfsrechts 
(1) In die öffentlichen Entwässerungsanlagen dürfen 
nicht abgeleitet werden: 
a) Abwässer ui\d Stoffe, die die an den Entwässe- 

rungsanlagen beichäftigten Personen gefährden, 
die Anlagen beschädigen, sie verstopfen oder ihren Betrieb stören können; 

b) Abwässer aus Ställen und Dunggruben; 
c) Abwässer, die wärmer als 35 Grad Crlsius sind; d) pflanzen- und bodenschädliche Abwässer. 
Der unmittelbare Anschluß von Dampfleitungen 
und Pampfkesseln ist nicht statthaft. 
(2) Abwässer aus Spülsteinen, Badewannen, Wasch- 
küchen und dergleichen dürfen nicht in Straßenrin- 
nen abgeleitet werden. 
(3) Alle nach der Straße abwässernden Dächer müs- 
sen innerhalb von 6 Monaten nach Aufforderung 
des Gemeindevorstandes mit Dachrinnen und bis 
zum Boden reichenden Abfallröhren versehen und an das Kanalnetz angeschlossen werden. 
(4) Bei Betrieben oder Haushaltungen, deren Ab- 
wässer unzulässige Bestandteile (Benzin. Ole, Fette 
usw.) enthalten, sind vor Einleitung in die öffent- 
lichen Entwässerungsanlagen Vorrichtungen zur Ab- scheidung dieser Stoffe (Abscheider) einzubauen. 
Die Einleitung von Abwässern außergewöhnlicher Arten und Menge kann versagt oder von bestimm- 
ten Bedingungen abhängig gemacht werden. 
(3) Für das Ableiten gewerblicher Abwässer kann 
der Gemeindevorstand besondere Auflagen gel>en. 
in<U>esondere fordern, daß sie unschädlich gemacht 
und auf mindestens 35 Grad Celsius abgekühlt wer- 
den. 

§ S Anschlußverpflichtungen 
(1) Aus Gründen des öffentlichen Wohls und der 
öffentlichen Sicherheit ist in allen Straßen inner- halb des Ortsbebaungsplanes, in denen bereits Ab- 
wässeranlagen bestehen oder zukünftig angelegt werden, .ledes bebaute Grundstück mit vorschrifts- 
mäßigen Entwässerungsanlagen anzuschließen. 
(2) Sind bei der Herstellung der Kanalantagen 
Grundstücke bereits mit Entwässerungsanlagen ver- sehen und entsprechen diese nicht den gesetzlichen 
Bestimmungen und den Erfoixlernissen dieser Sat- 
zung, so sind die Eigentümer der Grundstücke ver- 
pflichtet. den Anschluß an die öffentliche Abwäs- 
seranlage herzustellen. 
(3) Wiixi auf einem bisher unbebauten Grundstück 
an einer kanalisieiten Straße ein Gebäude errichtet, 
so ist gleichzeitig mit der Einreichung des Bau- gesuches eine von diesem getrennte Anmeldung, wie 
in 9 9 vorgeschrieben, zu vollziehen. 
(4) Werden an öffentlichen Straßen, Wegen und 
Plätzen, die noch nicht mit Abwasserleitungen aus- 
gestattet sind, aber später damit versehen werden 
sollen. Neubauten errichtet, so sind auf Verlangen 
der Gemeinde alle Einrichtungen für den späteren 
Anschluß vorzubereiten. 
(5> Wird die Abwasseranlage erst nach Errichtung 
de« Bauwerkes hergestellt, so ist das Grundstück 
jiinerhalb von drei Monaten nach Aufforderung des 
Cemejnde\orstandes anzuschließen. 

Der Aruchluß unbebauter Grundstücke an den 
K^nal kann gestattet werden; er muß erfolgen. ■Aenn die Abwässer nicht lediglich aus Regenwasscr 

S 6 
Benutzungszwans 

<li Auf anschiußpflichtigen Grundstücken sind alle A4/u-akMrr fR«-g<*n-, Haus- und Wirtschaftsabwä&ser) 
m di<r «iff^-ntliche P:ntv/ä«serungsanlage einzuleiten, fcow»-it niclit öitne Satzung Ausnahmen vorsieht. 
iZ) Auf OrLirwuuicken. deren Abwässer in das Lei- tungsnetz abgeleitet werden können, dürfen behelfs- 

Al/wäMeraniagen. wie Abortgruben usw., nicht meftr angcriegt werden, es sei denn, daß Be- 
freiung nach f 7 erteilt wird. 
(3; Die «ch dem Benutzungszv/ang ergebenden VeipfJichtunger. kind von allen Bewohnern des 
Grundstück«b zu ^xMichten. Auf Verlangen der Ge- 
Hieinde hab^n die OnjAdftUckAeicentUmer.die Haus- 
haltungbvaistande und die Leiter von Betrieben die 
f.ur Einhaltung uer Benutzungtverpflichtungen er- forderlichen Maßnahmen zu treffen 

I ^ Befreiuos vom An»cblttft- itad BenuuunesrwanK 
(1) Vom Anschluß- uitd Benulzungizwang können 
auf Antr^K tt wenden: 

a) Stallungen der larulwirtschaftlichcn Betriebe. Die anfallende .Tauche ist in einer besonderen Grube aufzufangen, die nicht mit dem Kanal In Verbln- 
dimg stehen darf; 

b) Industrieunternehmen, die über eine eigene dem 
Zwecke der öffentlichen Entwässerung genü- gende Anlage verfügen; 

c) Industrieunternehmen, die auf Grund einer Ge- nehmigung der zuständigen Behörde ihre Abwar>- ser in öffentliche Gräben oder Bäche ableiten 
können. In diesem Falle muß sich das Unter- nehmen an den Relnlgungskoeten dieser Wasser- 
läufe nach einem Jeweils festzulegenden Maßstab beteillgfin. 

(2) Bereits angeschlossene Grundstücke können un- 
ter vorstehenden Voraussetzungen vom Benutzungs- 
zwang freigestellt werden. 
(3) über den Antrag auf Befreiung vom Anschluß- und Bonutzungszwang entscheidet die Gemeinde- 
vertretung. 

§ 8 Grundstücks-Kläreinrichtungen 
(1) Solnnge keine zentrale öffentliche Kläranlage 
vorhanden ist. sind auf den an die öffentliche Ent- wässerung angeschlossenen Grundstücken Kleln- 
kläranlagen zu errichten. Die Schmutzwasser der 
angeschlossenen Gi*undstücke sind vor Einleitung In 
die öffentliche Entwässerungsanlage In der Grund- 
stücksklärulnrlchtung zu klären. 
(2) Der AnschluOberechtlgte Ist für den ordnungs 
gemäßen Bctileb von Grundstückskläreinrichtungen, 
ihre einwandfreie Unterhaltung, ständige Wartung 
und Reinigung verantwortlich. 
(3) Im übrigen gelten für die Gnmdstücksentwässe- 
rung dio näheren geseizlichrn Bestimmungen. 

Anmeldung 
Dio Anlagu (xler Änderung eines Entwässcrungsan- 
schlusscs Ist vom Eigentümer nach Maßgabe der ge- 
setzlichen Bestimmungen über die Entwässerung 
von Grundstücken für Jedes Grundstück zu bean- 
tragen. Die hierbei erforderlichen Genehmigungen sind vor Ausführunf? des Anschlusses einzuholen. 

S 10 Art dos Anschlusses 
(1) Jedes Grundstück soll In der Regel unmittelbare 
Verbindung mit der öffentlichen Entwässerungsan- lage haben und nicht über ein anderes Grundstück 
(Mitwässert werden. 
(2) Die Art des Anschlusses regelt sich im übrigen 
nach den näheren baurechtlichen Vorschriften. 

9 11 Die Entwässerungsanlagen Innerhalb 
öffentlichen Geländes 

(!) Die in öffentlichem Gelände verlegten Entwäs- 
serungsanlagen Wr*erden von der Gemeinde erstellt, 
instandgehaltcn, geändert und entfernt. 
(2) Werden Erweltenrngen, Erneuerungen oder son- 
stige Veränderungen infolge baulicher Anlagen auf den anliegenden Grundstücken oder infolge anderer 
Maßnahmen der Anllegerelgentümer erforderlich, so 
hat der Eigentümer der Gemeinde die dadurch ent- 
stehenden Kosten zu ersetzen. 

§ 12 Die Herstellung der* Entwässerungsanlagen 
auf den AnliegergrundstUcken 

(1) Die auf den angeschlossenen Grundstücken er- 
foi^erllchen Anlagen hat der Eigentümer nach den hierüber erlassenen Vorschriften herstellen zu las- 
sen. 
(2) Auf Antrag des Grundstückseigentümers läßt der 
Gemeindevorstand die Entwässerungsanlage auf dem Grundstück herstellen, die Kosten werden dem 
Grundstückseigentümer vom Gemeindevorstand in 
Rechnung gestellt. 
(3) Der Gemeindevorstand kann vor Ausführung der 
Arbeiten zur Herstellung der Grundstücksentwässe- 
rungsanlage vom Eigentümer angemessene Vor- 
schüsse verlangen. Die Höhe der Vorschüsse wird vom Gemeindevorstand festgesetzt und bestimmt 
.sich nach dem Jeweiligen Umfang der Anschluß- arbeiten. 

S 13 Die Instandhaltung der Entwässerungsanlagen 
auf den Anliegergrundstflcken 

(1) Der Eigentümer hat die Entwässerungsanlagen 
auf dem Grundstück stets in einem den Anfoixie- rungen einer ordnungsgemäßen Entwässerung ent- 
sprechenden Zustand zu halten. 
(2) Fehler, Beschädigungen oder sonstige Betriebs- 
störungen sind unverzüglich dem Gemeindevoi*stand 
mitzuteilen. Nach dessen Einverständnis und Wei- sungen sind die Instandsetzungsarbelten vorzuneh- 
men. 
(3) Der Gemeindevorstand kann die Entwässerungs- 
anlagen der angeschlossenen Grundstücke Jederzeit 
besichtigen, prüfen und betriebsnotwendige Ände- 
rungen oder Instandsetzungen verlangen. 

I 14 Betriebsstörungen 
Bei Betriebsstörung oder Außerbetriebsetzung der 
öffentlichen Abwässeranlage sowie bei Auftreten 
von Mängeln und Schäden, die durch Rückstau in- 
folge Naturevdignisse. wie Hochwasser, Wolken- 
bi*üche oder Schneeschmelze oder durch Hemmun- 
gen im Wasserablauf oder aus sonstigen Gründen, 
die von der Gemeinde nicht zu vertreten sind, her- 
vorgerufen weixlen, hat der Anschlußberechtigte weder Anspruch auf Schadenersatz noch auf Min- 
derung der Gebühren. 

§ 15 Zutrittsrecht. Auskunftspfllcht, Haftung 
Den Beauftragten der Gemeinde Ist zur Nachschau 
der Entwässerungsanlagen und zur Prüfung der 
ordnungsgemäßen Benutzung ungehindert Zutritt von 8 Uhr vorm.ttags bis 17 Uhr nachmittags an Werktagen und — bei besonderen Notständen — 
auch zu anderen Zeiten zu allen in Frage kommen- den Teilen der angeschlossenen Grundstücke zu ge- 
währen. Die Beauftiagten haben sich auszuweisen. 
(2) Die Eigentümer sind verpflichtet, alle für die 
Prüfung der Anlagen, die Errechnung der Gebühren 
und aus sonstigen Gründen gerechtfertigte Aus- 
künfte zu ei-teilen. 
(3) Der Eigentümer haftet für alle Schäden, d e in- 
folge mangelhaften Zustande« oder unsachgemäßer 
Benutzung der Entwässerungsanlage auf seinem 
Grundstück entstehen. Der Eigentümer hat die Ge- 
meinde von Ersatzarusprüchen Dritter freizustellen, 
die auf Grund der von ihm zu vertretenden Mängel 
geltend gemacht werden. 

S 16 IJmmeldung, Abmeldung 
(1) Der Wechsel des Eigentums am Grundstück ist 
von dem blsherign Eigentümer persönlich oder schriftlich bei der Gemeinde zu melden. Zu dieser 
Meldung ist auch der neue Eigentümer verpflichtet. 
(2) Will ein Grundstückeigentümer, für den eine Verpflichtung zum Anschluß oder zur Benutzung an 
die öffentliche Entwässerungsanlage nicht bestent, 
den Anschluß an die Benutzung aufheben, so hat 
er dies persönlich oder schriftlich beim Gemeinde- 
vorstand rechtzeitig zu melden. 
(3) Hält der Grundstückseigentümer die Verpflich- tung zur Benutzimg der öffentlichen Entwässerungs- 
anlage nicht mehr für gegeben und will er daher 
die Benutzung einstellen, so hat er nach H 4 imd 7 der Satzung zu verfahren. 

I 17 Gebflhren 
Für den Anschluß an die Öffentlichen Entwässe- rungsanlagen und deren Benutzung werden Gebüh- 
ren nach einer besonderen Gebührenordnung erho- ben. 

8 18 Sperrung des Anschlusses 
(1) Der CJemelndevorstand ist berechtigt, ohne Ein- 
haltung einer Kündigungsfrist und ohne vorherige 
gerichtliche Entscheidung den Anschluß an die 
Öffentlichen Entwässerungsanlagen zu sperren, wenn 
a) widerrechtlich Abwässer abgeleitet werden; 
b) Änderungen an Einrichtungen, die der Gemeinde gehören oder deren Unterhaltung oder Arvderung 

der Gemeinde vorbehalten ist, eigenmächtig vor- genommen oder die Einrichtungen beschädigt 
oder entfernt werden; 

c) den Beauftragten des Gemeindevorstandes der Zutritt zu den Entwässerungsanlagen vorweigert 
oder unmöglich gemacht wird oder nicht die er- 
forderlichen Auskünfte erteilt werden; 

d) die fälligen Zahlungen nicht vorschriftsmäßig entrichtet werden. 
(2) Abgesperrte Anlagen dürfen — außer zur Ver- meidung von Notständen — nur durch den Gemein- 
devorstand eingeschaltet werden. Die Kosten der Wiedereinschaltung sind vom Grundstück5eigen- 
tümer zu entrichten. 

§ 19 Zwangsmaiinahmrn 
(1) Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften 
dieser Satzung kann Zwang.sgeld bis zur Höhe von 
1000.- DM angedroht und festgesetzt werden. 
(2) Die Befolgung der Im Rahmen dieser Satzung erlassenen Vorwaltungsverfügungen kann durch Er- 
satzvornahme oder durch Festsetzung von Zwangs- 
ßeld durchgesetzt werden. 
(3) Zwangsgold und Kosten für Ersatzvornahme 
werden im Verwaltungszwangsverfahren beiget rie- 
ben. 

§ 20 Rechtsmittel 
Gegen Verfügungen auf Grund dieser Salzung ste- 
hen dem Betroffenen die Rechtsmittel nach dem 
Gesetz über die Verwaltungsgerichtsbarkeit vom 30. C. 1949 (GVBl. S. 137) In der Jeweils gültigen Fas- 
sung z\i. 

§ 21 Fierechtlgte und Verpflichtete 
(l) Die In dieser Satzung für die Grundstückseigen- 
tümer gegebenen Vorschriften gelten entsprechend 
für die Erbbauberlchtlgten und die Nießbraucher sowie für die In ähnlicher Welse zur Nutzung eines 
Grundstücks Berechtigten. 

(2) Die Gemeinde kann sich nach ihrer Wahl an mehrere Verpflichtete (Mieter, Pächter, Nleßbrau- 
cher, Erbbauberechtigte, Eigentümer) halten; sie 
wird in erster Linie den tatsächlich und wirtschaft- 
lich Hauptverfügungs- und Nutzungsberechtigten in Anspruch nehmen. 

I 22 GrundstÜckKbegrUf 
(1) Als Grundstück im Sinne dieser Satzung ist ohne 
Rücksicht auf die Grundstücksbezeichnung jeder 
zusammenhängende Grundbesitz anzusehen, der 
eine selbständiige wirtschaftliche Einheit bildet, ins- besondere dann, wenn ihm eine besondere Haua- 
nummer zugeteilt ist. 
(2) Befinden sich auf dem Grundstück mehrere Ge- 
bäude zum dauernden Aufenthalt von Menschen 
und Tieren, so sind für Jedes Gebäude die für 
Grundstücke maßgeblichen Vorschriften anzuwen- den. 

9 23 Ubergangsregelung 
(1) Der Anschluß bereits bebauter Grundstücke, die 
bei Inkrafttreten der Satzung an einer kanalisier- ten Straße liegen und noch nicht an die Entwässe- 
rungsanlage angeschlossen sind, ist bis spätestens 
sechs Monate nach Auffordenmg des Gemeindevor- standes vorzunehmen. 
(2) Auf allen Grundstücken, die bereits an das Ka- 
nalnetz angeschlossen sind, sind innerhalb von sechs 
Monaten nach Aufforderung etwa noch bestehende 
Abwasservorrichtungen (Gruben, Schlammfänge, alte Kanäle. Sickerungen und dergl.) außer Betrieb 
zu setzen, zu reinigen und zu beseitigen. In begrün- 
deten Fällen kann vom Gemeindevorstand eine Aus- 
nahmegenohmigung erteilt werden. 
(3) Der Anschluß aller bebauten Anlieger-Grund- 
stücke in Straßen, die erst später in die Entwässe- rung einbezogen werden. Ist Innerhalb der von dem Gomelndevorstand bekanntzugebenden Frist voraeu- 
nehmon. Diese wird regelmäßig etwa drei Monate 
nach betriebsfertiger Herstellung der öffentlichen 
Entwässerungsaninge betragen. 

9 24 Inkrafttreten 
(1) Vorstehende Satzung tritt mit Wirkung vom 
27. 11, 19.56 In Kraft. 
(2) Die bisherigen Rechtsvorschriften sind nicht 
mehr anzuwenden. 

Egelsbach, den 2G. 8. 1958 
Der Gomelndevorstand: 

W a n n e ni a c h e r 
Bürgermeister 

Gebührenordnung 

zu der Setzung über die Grundstüdcsentwässerung (Kanalisation) 
in der Gemeinde Egelsbach 

Auf Grund des § 17 der Ortssatzung sowie der ge- 
setzlichen Ermächtigungen 

1. des Gemeindeverfassungsrechts: 
99 5, 19, 20, 51, 153 der Hessischen Gemeindeord- nung vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11), 

2. des Gemelndeabgabenrechts: 
99 llö, *^3 Abs. 5 u. 6 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung vom 25.2.1952 (GVBl. S. 11), Art. 108 
bis III der Heimischen Gemeindeordnung vom 10. 7. 1931 Reg. Blatt S. 115 in der Fassung der 
Ersten Durchführungsverordnung vom 1. 4. 1935 Reg. El. S. 59) 
wird gemäß Beschluß der Gemeindevertretung vom 26. 11.1956 in der Fassung vom 28.3.1958 urul mit Geneiimigung des Herrn Landrats des 
Landkreises Offenbach a. M. vom 14. 7. 1958 fol- 
gende Gebührenordnung über Grundstücksent- wässerung (KanaIi;»tion) erlassen: 

§ i Gebühren 
(1) Für den Anschluß eines Grundstückes an die 
öffentliche Entwässerungsanlage wird eine ein- 
malige Anschlußgebühr erhoben. 
(2) Für die Benutzung der öffentlichen Entwässe- 
rungsanlage werden laufende Benutzungsgebühren 
erhoben. Diese Benutzungsgebühren .sollen etwa vier 
Fünftel der Aufwendungen für den Betrieb, die Un- terhaltung und Erhaltung der Entwässerungsanlagen 
decken; den restlichen Teil übernimmt die Ge- 
meinde für die Entwässerung der Straßen und 
Plätze. 
A. Einmalige Anschlußgebühren 

S 2 Einmalige Anschlufigebühr 
(1) Die einnnalige Gebühr (Anschlußgebühr) beträgt 
für den Meter Frontlänge des Anliegergrundstücks an der kanalisierten Straße 45,— DM; Strecken bis 
zu 0,50 Meter bleiben außer Ansatz; Strecken über 0.50 Meter werden auf volle Meter aufgei'undet. 
(2) Liegt ein Grundstück zwischen zwei oder meh- 
reren Straften oder als Eckginindstück an zwei oder 
mehreren mit einer Entwässerungsanlage versehe- 
nen Straße, so wird die Gebühr nach der Front- 
länge derjenigen Straße bemessen, die nach dem 
Oi'tsbebauungsplan die Eingangsseite des Grund- 
stücks ist. 
(3) In besonderen F'ällen kann bei Irvdustri&betrie- 
ben die Anschlußgebühr bis zu einem Vierfachen 
der Grundgebühr erhöht werden, wobei die Menge der \'oraussichtlichen Abwässer, die Art der Ver- 
schmutzung und die Zahl der Beschäftigten zu be- 
rücksichtigen ist. Über die Höhe dieser Gebühr ent- 
scheidet der Gemeindevorstand. 

§ 3 Entstehung der Gebührenpflicht 
Die Verpflichtung zur Elntrichtung der Anschiuß- gebühr entsteht mit der Fertigstellung des An- 
schlusses. Das gleiche gilt, wenn mit einem ange- 
schlossenen Grundstück ein angrenzendes, bisher 
gebührenfreies Grundstück vereinigt wird. 

§ 4 Anforderung und Fälligkeit 
(1) Die einmaligen Anschlußgebühren werden durch 
einen Veranlagungsbescheid angefordert; sie sind innerhalb von 4 Wochen nach Zustellung des Be- 
scheides an die Gemeindekassc zu entrichten. 
(2) In besonderen Härtefällen karm au/ schriftlichen 
Antrag die einmalige Anschlußgebühr gestundet werden. Richtlinien über die Behandlung der ge- stundeten Anschlußgebühren werden duich beson- 
deren Besphluß der Gemeindevertretung festgelegt. 

fi 3 Die Gebührenpflichtigen 
Zur Zahlung der einn\aligen Anschlußgebühr Ist der 
Eigentümer des angeschlossenen Grundstücks ver- 
pflichtet. Bei Eigentumswechsel tritt der Rechts- 
nachfolger mit dem Zeitpunkt des Übei'gangs in 
die Verpflichtung seines Vorgängers ein imd haftet 
neben diesem für etwa noch bestehende Rück- 
stände. 

§ 6 Sicherheit, Vorauszahlung 
(1) Zur Sicherung ihrer Forderung kann die Ge- 
meinde besondere Maßnahmen treffen, insbesondere verlangen, daß Sicherheit geleistet wird. 
(2) Der Cemeindevoi^tand ist berechtigt, von dem 
Schuldner die Vorauszahlung der AnschluOgebühr 
zu verlangen, wenn in seiner Person oder seinen 

wirtschaftlichen Verhältnissen ein Grund dafür ge- geben ist. 
B. I.aufende Benutzungsgebühren 

§ 7 Benutzungsgebühren 
Die Benutzungsgebühr beträgt je Haushalt jährlich 
21,60 DM. Für Haushaltungen, in denen eine allein- 
stehende Person als Untermieter wohnt, erhöht sich 
die Gebühr um die Hälfte. 

9 8 Entstehung der Gebührenpflicht 
Die Gebührenpflicht beginnt am 1. des Kalender- monats, In dem der Anschluß an die Entwässerungs- 
anlage erfolgt. 

9 9 Veränderungen 
Änderungen In den für die Gebührenbemessung 
maßgeblichen Verhältnissen werden ab dem folgen- den Quartal berücksichtigt. 

9 10 Anforderung und Fälligkeit 
(1) Die Kanalbenutzungsgebühr wird zusammen mit 
den übrigen Gemeindeabgaben durch den Gemein- 
deabgabenbescheid angefordert. 
(2) Die Kanalbenutzungsgebühr ist am 15. jeden Mo- 
nats fällig und wird durch den Außenerheber der Gemeindekasse erhoben. Durch Beschluß des Ge- 
meindevorstandes kann bestimmt werden, daß die 
Kanalbenutzungsgebühren vom Abgabepflichtigen 
bei der Gemeindekasse zu entrichten sind. 
(3) Bei Zahlungsverzug der Kanalbenutzungsgebüh- 
ren gelten die Jeweils gültigen Vorschriften über 
die Steucrsäumnis. 

S 11 Die Gebührenpflichtigen 
Zur Zahlung der Kanalbenutzungsgebühr ist jede 
Haushaltung verpflichtet, die im Erhebungszeitraum an die öffentliche Entwässerungsanlage angeschlos- sen ist. ^ 

g 12 Ende der Gebührenpflicbt 
Die Pflicht zur Zahlung der Kanalbenutzun^ge- 
bühr endet mit dem Schluß des Monats, in weitem der Anschluß beseitigt, gesperrt oder die auf dem 
Grundstück stehenden Gebäude derart abgebrochen werden, daß eine Anschlußverpfllchtung nicht mehr 
besteht. 
C. Gemeinsame Vorschriften 

S 13 Berechnung der GebUbren 
(1) Die Gebühren (einmalige AnschluOgebühr und laufende Kanalbenutzungsgebühr) werden durch 
den (jiemindevorstand berechnet. 
(2) Die einmalige Anschloßgebühr ruht als öffent- 
liche Last auf dem Grundstück. 

g 14 Beitreibung 
RÜckstärvdige Gebühren werden im Verwaltungs- zwan^verfahren beigetrieben. 

§ 15 
Anzeigepflicht 

Der Gebührenpflichtige hat Änderungen, die auf 
die Gebührenpfllcht von Einfluß sind, innerhalb von 4 Wochen dem Gemeindevorstand schriftlich 
oder persönlich mitzuteilen. 

9 16 Rechtsmittel 
Gegen Verfügungen aufgrund dieser Gebührenord- 
nung stehen dem Betroffenen die Rechtsmittel nach 
dem Gesetz über die Verwaltungsgerichtsbarkeit 
vom 30.6. 1949 (GVBl. S. 137) in der jeweils gültigen 
Fassung zu. 

S 17 Inkrafttreten 
(1) Diese Gebührenordnung tritt mit Wirkung vom 27. 11.1956 in Kraft. 
(2) Die bisherigen Rechtsvorschriften sind nicht 
mehr anzuwenden. 
Egelsbach, den 26. August 1958 

Dei* Gemeindevorstand: 
Waniiemacher 

Gleich zum Aufstehen ein Glas das entschlackt den Körperl 

Es gibt so vielerlei Ursachen, mit denen man 
schlechte Laune begründen kann, nicht wahr. 
SchliclJlich leben wir ja unter so vielen und 
h:ibcn immer jemand, an dem wir unsere 
schlechte Laune auslassen können, sozusagen 
»Is Blitzableiter. Gewiß, nicht alle Tage .sind 
mit Sonnen.schein erfüllt. Die allgemeine 
wirtschaftliche I.age oder eine langwierige 
Krankheit unserer nächsten Angehörigen wie 
andf' • Unannehmlichkeiten höchst persön- 
licher Natur können als Ausgang unserer 
Mißstimmung gelten. Und schlechte Laune — 
eine alte Erfahrung — pflegt sich häufig auch 
körperlich auszuwirken. 

^Die. JCaiville. 
Die Kraft, das Weh im Leib zu sItUen, 
verlieh der Schöpfer den Kamillen. 
Sie btülin und warten unverzant 
auf jemand, den das Bauchweh plagt. 
Der Mensch jedoch in .seiner Pein 
glaubt nicht an das, was allgemein 
zu haben ist. Er schreit nach Pillen. 
Verschont mich, sagt er, mit Kamillen, 
um Gotteswillen.' 

Karl Heinrich Waggerl 

Man verliert in der Mißstimmung die Freude 
an allen schönen Dingen, die uns das I-eben 
zu bieten vermag. Appetitlosigkeit tritt auf, 
das Gesicht zeigt eine blasse, kränkliche 
Farbe und die Züge werden schlaff. Kurz, die 
geistige Gleichgewichtsstörung — und um eine 
solche handelt es sich bei Mißstimmung — 
führt zu einer XJnordnung im gesamten Kör- 
per. Die Nerven „gehen mit uns durch". 

Wie aber können wir uns gegen schlechte 
Laune wehren? Haben wir nicht alle unser 
gut Teil Arger im Alltag, der uns die Freude 
an der Arbeit und am Dasein verleidet? Wir 
schimpfen auf den Chef, wenn er dem Mann 
die längst fällige Gehaltszulage verweigert, 
mit der Begründung, das Geschäft werfe nicht 
so viel ab, der Umsatz gehe von Monat zu 
Monat zurück. Und wir, die wir finanziell 
davon betroffen werden, ärgern uns und 
speien Gift und Galle. So schwer es uns auch 
werden mag, die Dinge einmal objektiv zu 
beurteilen, sollten wir doch einmal versuchen, 
an diese schwerwiegenden Probleme mit 

logischer Vernunft heranzugehen und zu 
prüfen, ob es sich wirklich lohnt, sich um 
zehn Mark oder vielleicht auch um einige Mark 
mehr zu ärgern und sich die gute Laune ver- 
derben zu lassen. 

„Er hat sich die Gelbsucht an den Hals 
geärgert", sagt man von einem Menschen, dem 
„die Galle übergelaufen ist", dem „die Laus 
über die Leber rannte". Auch hier zeigt sich, 
welche Bedeutung die normale Tätiglceit 
un.serer Organe für die Stimmung des Men- 
.schen hat. 

Nur irrt sich der Volksmund in der Reihen- 
folge der Vorgänge — der Mensch ärgerte sich 
solange, bis er die Gelbsucht bekam, so sagen 
wir. Aber dem ist nicht so, sondern die über- 
.steigerte Funktion seiner Leber war der 
Ausgangspunkt seiner schlechten Laune. Bei 
übergroßem Ärger tritt das Produkt der 
Drüse, die Galle, in die Blutbahn und erzeugt 
neben äußeren Erscheinungen der Gelbfär- 
bung von Haut und Sdileimhäuten unbehag- 
liche, krankhafte Gefühle, gereizte, unausge- 
glichene Stimmung. 

Verhängnisvoller als die .schlechte Laune 
kann in einem gewissen Grad die gute Stim- 
mung sein. Es ist eine viel gebrauchte Redens- 
art. der Ausspruch „eines schönen Tages", den 
nicht .ieder vertragen kann. Es hat schon 
Menschen gegeben, die plötzlich von einer 
guten Nachricht betroffen, einem Schlaganfall 
zum Opfer gefallen sind. Nie vorher haben 
sie über Schmerzen geklagt. 

Sollte es wirklich die unerwartet gute Nach- 
richt sein, die sie so jäh auf das Krankenlager 
warf? Schieben wir nicht alles, was uns be- 
trifft, auf dio schlechte l.,aune, denn es gibt 
gewisse Typen, die zum Schlaganfall neigen. 
Diese Menschen fühlen sich in der Tat wohler 
denn je, und es ist keinesfalls der Arger, der 
ihren Körper lang.sam vergiftet, .sondern die 
Anhäufung von Kohlensäure, die durch den 
Lebensprozeß entstand. Und „eines schönen 
Tages" sprengte das Gas eines der verkalkten 
Gefäße und der Schlaganfall trat ein. 

Wir wollen hier keine medizinischen Pro- 
bleme wälzen. Hier geht es viel mehr darum, 
daß jeder von uns rechtzeitig erkennen möge, 
daß viele kleine Dinge durchaus nicht des 
Argerns wert sind. Wir sollten versuchen, an 
uns selbst zu arbeiten, damit wir uns nicht 
von den kleinen Unannehmlichkeiten des 
Tages unterkriegen lassen. 

Modell: Llndenstaertt & Brettschneldcr Foto: Kürten 
BLAU-WEISS GETUPFTE SEIDE ALS ERGÄNZUNG FÜR KLEID UND MANTEL 

Das schicke weiße Blusenkleid mit einer Doppelreihe weißer Knüpfe verschen, die bis zu den 
senkrecht eingeschnittenen Taschen reicht, erhält als Ergänzung einen blauen Alniilcl mit blau- 

weiß getupftem Seideufutter 

^hblick eintuaL eine ^teße ^ame sein . . . 

Heutzutage gibt es Dinge, mit denen man sich abfinden muß • Ein Rat und Trost 

Die Mütter haben viel auszustehen, wenn 
die hoffnungsvollen hübschen Töchter plötzlich 
Damen sein wollen Haben Sie nicht auch 
mitmachen müssen, wie Ihre Tochter flügge 
■wurde, wie sie Ihnen mit Wünschen nach 
Stöckelsdiuhen, rotgemalten Lippen, Aus- 
flügen mit Freunden in den Ohren lag? 

Was soll man zu all dem sagen? Der Lippen- 
.stift ist den Töchtern heute nicht mehr aus- 
zureden; nur kommt es drauf an, wie lange 
•die mütterlifhen Nerven standhalten. Eines 
Tages steht em fremdes Kmd vor der 
.t)ckummerten Mutter. 

und alle deine Freundinnen rauchen, so darfst 
du eine Zigarette mitrauchen, zu Hause keines- 
falLs. Gewohnheit darf es nidit werden. Würde 
ich das Rauchen überhaupt ganz verbieten, so 
würde meine Tochter heimlich rauchen. 

Darf man die junge Tochter allein zu Ver- 
gnügungen aller Art gehen lassen? Mit jiner 
Parallele zu den eigenen Jungmädchenjahren 
kommt man natürlidi nicht weit. Heute kann 
man die Jugend allein ausgehen lassen, aber 
— die Mutter muß die Gesellsdiaft, in der 
sich die Tochter bewegt, genau kennen. Auch 
unsere Töchter sollen ihre Vergnügungen 
haben. Aber mit Maß und Ziel. Erst kommt 
jedoch nodi immer die Arbeit — als Mutters 
Hilfe im Hause, in der Berufsausbildung, im 
Studium. 

KLEINE »ZW/EBLIGE. SACHEN: 

Kleine Teiifelin mit weichen _:>aiiitpfoten 

Eine »l:ralliget Skizze über meine beiden Katzen * Geschrieben von Emile Zola 
ja, war ihr Blick nicht der einer Priesterin, die 
sich anschickt, ihrem Gott ein Opfer darzu- 
bringen? 

Als icli sie fortjagte, warf sie mir wahrhaft 
teuflische Blicke zu. Trotzdem liebe ich Cathe- 
rine noch irnmer. Ich liebe sie, wiewohl sie 
grausam und tückisch ist wie eine Ausgeburt 
der Hölle. Was kümmert mich die leichte 
Anmut FranQOises. Alle unsere Evatöchter 
besitzen diese schnurrende, bieg.same Anmut. 
Aber eine Schwester Catherines, ein so ver- 
derbtes und kaltblütiges Geschöpf, das in dem 
ewigen Traum des Bösen lebt, das habe ich 
noch nicht gefunden. 

Ich besitze zwei Katzen. Di" eine heißt Fran- 
goise und ist hell wie ein Maimorgen, die an- 
dere heißt Catherine und ist schwarz wie eine 
Sturmnacht. Franjoise hat einen runden, 
lächelnden Kopf. Ihre Nase und ihre Lippen 
scheinen manchmal gesdiminkt, außerdem ist 
sie vollsdilank und mollig — eine Pariserin bis 
in ihre Samtpfotenspitzen. 

Catherine mit ihrem feinen Kopf erscheint 
demgegenüber wie eine ägyptische Göttin. 
Ihre Augen sdiimmern wie Monde aus Gold 
und sind von starrer Undurchdringlichkeit. 

Kürzlich ist Frangoise Mutter geworden. 
Und siehe da, das leichtfertige Wesen hat ein 
liebevolles Herz. Sie pflegt das Kleine, das 
man ihr gelassen hat, mit größter Zärtlichkeit, 
sie nimmt es fein sauberlidi am Hals und führt 
es durch alle Schränke spazieren. 

Catherine beobachtet das Ganze mit selt- 
samen Blicken. Gestern aber, als die Mutter 
ausgegangen war, kauerte sie neben dem 
kleinen Wesen nieder, befühlte es und drehte 
es mit den Pfoten umher. Plötzlich schleppte 
sie es in einen dunklen Winkel, wo sie sich 
unbeobachtet glaubte. Sie betrachte'e es mit 
funkelnden Augen und zitterndem Rücken — 

Ganz ohne,^ ^ränen geht es nicht . . . 

De- S'""r7i''r hat auch seine »Aprillaunen«. 
.Iber was nmcht's! Der Gasiator springt 

sofort ein. 

Genauso wichtig ist die Frage der Absätze. 
Man möclite größer, damenhafter ersdieinen 
tmd möglichst hohe, spitze Absätze tragen. 
Vom Gesundhoitsstandpunkt aus gesehen, muß 
Mutter abraten. Wenigstens bei den Schuhen 
für den Tagesgebrauch! Für Theater und Tanz 
genehmigt sie hohe Absätze oder lieber nocii 
gemäßigtere — nidit zu hoch und nicht zu 
spitz. Sie können trotzdem einen zierlidien 
Fuß machen und sehr elegant aussehen! 
Später einmal, wenn andere Frauen längst 
mit Spreizfußeinlagen herumlaufen müssen, 
wird die Tochter für diese Vorsiditsmaßnahme 
dankbar sein. > „ 

Zum leidigen Thema Raudien muß sidi die 
Mutter ebenfall» iuBem. Ich habe das »o zu 

mchlichten versucht: Bist du in Gesellsdiaft 

Die Zwiebel gehört zu den unentbehrlichsten 
Würzen in unserer Küche und ist bei vielen 
Gerichten überhaupt nicht wegzudenken. Wie 
gut und ausgiebig ist der Saft von gedünste- 
tem oder gulaschartigem Fleisch, wenn man 
dabei nicht mit Zwiebeln spart, sondern viel- 
mehr annähernd ebensoviel Zwiebeln als 
Fleisch nimmt. 

Will man Gemüsesuppen oder Salate mit 
Zwiebeln verbessern, so schält man sie erst 
unmittelbar vor der Verwendung und reibt 
sie dann auf der Glasreibe direkt in das 
Essen, damit ja nidits von ihrem würzigen 
Saft verlorengeht. • 

Appetitliche Zwiebelringe zur Verzierung 
aller Arten von Püree erhält man, wenn man 
die geschälten Zwiebeln mit einem besonders 
scharfen, dünnen Messer der Breite nach auf- 
schneidet, die Ringe auf beiden Seiten mit 
schwach gesalzenem Mehl anstaubt und sie 
einzeln liegend in warmem, ja nicht zu 
heißem Schmalz zu hellbrauner Farbe brät. 
Damit sie nicht anbrennen, muß man die 
Pfanne dabei leidit rütteln, denn nichts brennt 
leichter an als mehlbestaubte Zwiebelringe! 

Haben sie mehr Zwiebeln aufgeschnitten, 
als sie für den Augenblidc braudien, so 
empfiehlt es sich, sie gleidi mit ein wenig 
Fett zu überrösten, da sie sich sonst verfärben 
und — namentlich im Sommer — auch einen 
sSuerlidien Geschmadt bekommen. Sie können 
aber audi die rohen Zwiebelstückchen mit 
Zitronensaft beträufeln, und sie bleiben — 
einige Stunden — frisch. 

Saubere Zwiebelschalen können Sie bei 
klaren Suppen mitkodien, wodurch die Suppe 
eine schöne Farbe erhält. 

Zwiebeln sind aber nidit nur eine ausge- 
zeidinete Würze, man kann sie überdies auch 
einlegen und erhält eine pikante Beigabe zu 
Fleisch- und Fisdigerichten. Befreien Sie 
kleine Zwiebeln vorsiditig von der Schale, 
spülen Sie die Zwiebeln im Sieb mit kaltem 
Wasser ab und lassen sie dann abtropfen. Legen 
Sie die Zwiebeln in aufgekochtes, heißes 
Essigwasser von 3 Teilen Essig und 1 Teil 
Wasser und nehmen Sie ungefähr 2 Eßlöffel 
Salz für 1 Liter Essig. 

Lassen Sie die Zwiebeln unter Absdiäumen 
so lange kodien, bis man sie mit einer Nadel 
leicht durchstechen kann. Seihen Sie ab und 
legen Sie die Zwiebeln mit einigen Pfeffer- 
körnern, reidilich Senfkörnern und Meer- 
rettichsdieiben in reine, trockene, nicht zu 
große Gläser und gießen Sie den wieder auf- 
gekochten, überkühlten Essig darüber. Zum 
Schluß werden die Gläser luftdicht verbunden. 

Wollen Sie rohe Zwiebeln für den Winter 
aufheben, dann wählen Sie hierfür harte, 
große Knollen mit festgeschlossenen Schalen 
aus. Zu Zöpfen gefloÄten und in einer 
kühlen, frost- und lichtgesdiützten .Speise- 
kammer aufgehängt, halten sidi solche Zwie- 
beln fast ein ganzes Jahr, ohne weich zu 
werden oder auszuwadisen. 

• 
Das Zwiebelsdineiden wird mit Recht von 

den Hausfrauen gefürditet, denn dabei geht 
es meist nicht ohne Tränen ab. Versuchen 
Sie, die gesdiälte Zwiebel unmittelbar vor dem 
Sdmeiden für einige Minuten in kaltes 
Wasser zu legen, das hilft dem Übel ab. 

Wollen Sie den Zwiebelgeruch von Ihren 
Händen wegbrinfan, dann reiben Sie die 
HUnde mit trockenem Salz ab. 

Babettes K ü c h e n t ri c l( $: 

ICtaul unh "Jtüben . . . 

Sie haben jetzt ihre hohe Zeit: Die 
kluge Hausfrau wird darum gerade jetzt 
ihren Winlerbedor/ an Würzlcräulern (z. 
B. Bohnenkraut, Majoran, Dill usw.) 
decken, denn diese für manclics Gericht 
unerläßlichen Kräutlein sind später im 
Jahr mancherorts nur sehr schwer zu 
haben. Man kann die Kräuter in Bü- 
scheln aufhängen ttnd trocknen und . 
kann sie so getrodcnet später verwenden. 

Zcidinung: Glsel* 

Die zarten Rübchen und Möliren, die 
jetzt auf den Markt kommen, schmecken 
besonder» ou( und verlieren jeden stren- 
gen Geschmack, wenn beim Kochen eine 
Prise Zucker zugefügt ujird. Der pleicfie 
Tip ist für alle anderen Gemüse, Salate, 
Esiigtunken usw. ebenfalls beherzigens- 
wert. 

g ^ LANOBNEBZBITDNO     Dienstag, den 2. September 1958 

^lali 'J-zati 

              I               IHM       IHM     

yPlach'' doch kein so böses Gesicht! 

Ein sonniges, aus dem Herzen kommendes Ladien verklärt den trübsten Tag 
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Kein Verein mehr ohne Niederlage 
Vier Spielsonntage liegen jetzt hinter uns. 

In der I. Amateurliga der Fußballer Hessens 
konnte sie kein Verein ohne Niederlage über- 
stehen. Griesheim, das Tabellenführer war, 
verlor auf eigenem Platz gegrn die Spielver- 
einigung Bad Hombui?, die nun auch die Ta- 
bellenführung übernahm Vom 8. auf den 
4. Platz rutschte Lan;icn dank .seines Sieges 
über VfL Marburg. 

Die Spiele im einzelnen: 
Germania Ober-Roden — Kassel 03 1:2 
Asbach — Olympia Lorsch 1:4 
VfL Marburg — 1. FC Langen 1:3 
Horas — Viktoria Urberach 2:1 
VfB Gießen — Heusenstamm 1:2 
Biebrich — Kastel 0:0 
Union Niederrad — Germania Wiesbaden 2:1 
Griesheim 02 — Bad Homburg 1:2 

Der Tabellenstand: 
1. Spvgg. Bad Homburg 4 13:5 7:1 
2. Spvgg. Griesheim 4 7:2 6:2 
3. Olympia Lorsch 4 9:4 6:2 
4. FC Langen 4 9:7 5:3 
5. FVG Kastel 4 5:7 5:3 
6. VfL Marburg 4 12:6 4:4 
7. Wiesbaden 4 8:8 4:4 
8. FV Horas 4 6:6 4:4 
9.03 Kassel 4 6:6 4:4 

10. Heusenstamm 4 4:4 4:4 
11. Viktoria Urberach 4 8:10 4:4 
12. Union Niederrad 4 6:8 4:4 
13. VfB Gießen 4 8:10 2:6 
14. SV Asbach 4 4:11 2:6 
15. FV Biebrich 4 1:5 2:6 
16. Germ. Ober-Roden 4 6:13 1:7 

Am kommenden Sonntag: Langen — Horas, 
Heusenstamm — Lorsch, Urberach gege'i 
Niederrad, Wiesbaden — Biebrich, Kastel 
gegen Griesheim. Bad Homburg — Asbach 
und Gießen — Marburg. 

Überraschender, aber verdienter Sieg des 1. FC Langen 
Mit seinem 3:1 (2:1)-Aus\värtssieß beim seit 

herigen Tabellendritten VfL Marburg überbot 
der Club die Erwartungen der kühnsten Op- 
timisten. Dabei spielten die Gäste auch dies- 
mal ohne Dieter in folgender Aufstellung; 
Metzger; Leyer, Hombach; Rascher, Weger, 
Flori; Fleischmann, Pollich. Metz, Hofmann 
und Mikulas. Der großartige Erfolg des 1. FC 
Langen hatte verschiedene Ursachen: Da- 
durch, daß Rascher in erster Linie als Dop- 
pelstopper spielte und diese Aufgabe sehr gut 
löste, verlor der gegnerische Sturm wesent- 
lich an Gefährlichkeit. Trotzdem litt das Auf- 
bauspiel des Clubs nicht darunter und ging 
zum großen Teil auf das Konto von Hofmann, 
der sich inzwischen an die neue Umgebung 
gewöhnt hat. Aber auch Pollich gab sich viel 
Mühe, als zurückhängender Halbstürmer den 
Angriff in Schwung zu bringen. Die beiden 
Außenstürmer und Mittelstürmer Metz zeich- 
neten sich als äußerst schnelle Angriffsspitze 
aus und waren mit ihren genauen Flanken 
und ihren entschlossenen Schüssen meist ge- 
fährlicher als der zu engmaschig operierende 
Fünf - Mann - Sturm der Gastgeber. Metz 
konnte diesmal besser gefallen als in den er- 
sten drei Spielen und die Flankenbälle von 
Mikulas waren mitunter .Schon so viel wert 
wie ein halbes Tor. Mittelläufer Weger ver- 
lor nie die Übersicht und sorgte durch seine 
Sicherheit immer wieder für Ruhe im eigenen 
Strafraum. Bei Leyer legte sich die anfäng- 
liche Nervosität, so daß er nach der ersten 
Viertelstunde seine Verteidigungsposition voll 
ausfüllte. Hombach hatte gegen den größeren 
Marburger Rechtsaußen einen schweren Stand 
und erreichte mit seinen Leistungen nicht 
ganz die Form der vorangegangenen Kämpfe. 
Torwart Metzger verdiente sich bei einigen 
mustergültigen Paraden den Beifall der Zu- 
schauer und klärte eine Reihe genau getrete- 
ner Eckbälle, indem er das Leder an sich riß 
oder mit der Faust abwehrte. 

Bereits in der 5. Minute mußte der Marbur- 
ger Torhüter Schauß zum ersten Male hinter 
sich greifen. Mikulas war ein schneller Durch- 
bruch auf linksaußen gelungen, sein scharfer 
Schuß aus spitzem Winkel wurde nur abge- 
wehrt, Metz war sofort zur Stelle und schob 
den Ball zum 1 ;0 für den Club über die Linie. 
Dieser überraschende Treffer veranlaßte die 
Gastgeber zu energischen Gegenangriffen. In 
der 13. Minute hatte Langen Glück, denn der 
gegnerische Halblinke rutschte, nachdem er 
eine Steilvorlage aufgenommen hatte, mit dem 
Ball am Fuß im Strafraum aus. Unmittelbar 
danach hätte sich beinahe die Situation, die 

zum r.O führte, wiederholt: Mikulas über- 
spielte seinen Gegner und flankte genau vor 
das Tor, doch diesmal kam Metz um eine 
zehntel Sekunde zu spät. Gegen das 2:0 in der 
18. Minute war der Marburger Torhüter völ- 
lig machtlos. Die Abwehr der Gastgeber 
wurde buchstäblich ausgespielt. Hofmann 
kam in haiblinker Position frei zum Schuß 
und setzte den Ball unhaltbar halbhoch in die 
lange Ecke. Wenige Minuten später landete 
das Leder zum dritten Male im Marburger 
Tor. Zu Recht erkannte der Unparteiische je- 
doch diesen Treffer des Halblinken Hofmann 
wegen Abseitsstellung nicht an. In der 39. Mi- 
nute fiel dann das 2:1. Der Rechtsaußen der 
Gastgeber, K. E. Weber, war auf halbrechts 
gewechselt und ließ Metzger mit seinem 
Flachschuß aus IG Meter Entfernung keine 
Chance. 

Auch in der 2. Halbzeit zeigte sich der Club 
seinem Gegner leicht überlegen. Hofmann 
verfehlte gleich zu Beginn den Ball nur knapp, 
als er nach Vorlage von Metz wenige Meter 
vor dem Tor einen Direktschuß versuchte. Ein 
schöner Fernschuß von Flori ging nur wenige 
Zentimeter über die Latte und ein Kopfball 
von Fleischmann kam genau auf den Mann. 
Im Gegenzug hatte Marburg eine gute Chance, 
nachdem sich der Rechtsaußen gegen Hom- 
bach durchgesetzt hatte, aber Metzger hielt 
den gefährlichen Flachschuß ausgezeichnet. 
Dann schoß der Halblinke der Gastgeber aus 
8 m Entfernung im Fallen am Pfosten vorbei 
und in der 75. Minute stand zum Glück kein 
Marburger Stürmer auf der rechten Seite, als 
Metzger einen Eckball von links nicht er- 
reichte, so daß das Leder ins Aus rollte. Acht 
Minuten vor Schluß wurde das Spiel durch 
das dritte Tor des L FC Langen entschieden. 
Fleischmann überspielte zwei Gegner auf 
Rechtsaiißen und knallte den Ball mit einem 
Bombenschuß in aller Ruhe flach in die lange 
Ecke. An diesem 3:1-Ergebnis änderte sich 
dann nichts mehr, und bei den Langener Zu- 
schauern gab es sehr zufriedene und strah- 
lende Gesichter. 

Die gute Kondition der Gästemannschaft 
war besonders bewundernswert, denn die 
Spieler hatten auf ein Mittagessen verzichten 
müssen. Die etwas dürftige Ochsenschwanz- 
suppe, die man ihnen im Vereinslokal des VfL 
geboten hatte, schien die Kampfkraft aber so- 
gar noch gestärkt zu haben. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
durch zwei verwandelte Elfmeter des Gegners 
knapp mit 2:3 0:1) Toren. 

Gastgeber behielten die Oberhand 
Pfungstadt übernahm die Tabellenspitze, an 

der das vorige Mal noch Erzhausen gestanden 
hatte. Erzhausen verlor 1:2 gegen Egelsbach, 
wie in allen Kämpfen die Gastgeber die Ober- 
hand behielten. Pfungstadt bewies mit der 
Art, wie es den Sieg über Walldorf errang, 
eine recht gute Form. 

Die Spiele im einzelnen: 
Egelsbach — Erzhausen 
VfR Bürstadt — Groß-Umstadt 
Opel Rüsselsheim — Hassia Dieburg 
KSV Urberach — Conc. Gernsheim 
SV 98 Amateure — SV Münster 
Messel — Mörfelden 
TSV Pfungstadt — RW Walldorf 
Erbach — Lampertheim 

Der Tabellenstand: 

2:1 
4:1 
3:1 
3:2 
2:1 
5:1 
2:1 
5:0 

3. Erbach 
4. Urberach 
5. Erzhausen 
6. Bürstadt 
7. Egelsbach 
8. Rüsselsheim 
9. Nieder-Roden 

10. Walldorf 
11. Groß-Umstadt 
12. SV 98 Amateure 
13. Münster 
14. Lampertheim 
15. Gernsheim 
16. Dieburg 
17. Mörfelden 

14:7 
9:7 
8:6 
9:6 
8:5 
8:6 
8:5 
7:9 
7:10 
7:11 
4:4 
4:9 
8:lö 
7:11 
5:12 

6:2 
6:2 
5:3 
4:2 
4:2 
4:2 
3:3 
3:5 
3:5 
3:5 
2:4 
2:4 
2.6 
1:7 
1:7 

1. Pfungstadt 
2. Messel 

8:5 
15:7 

7:1 
6:2 

Am komnr enden Sonntag: Dieburg — Egels- 
bach, Gernsheim — Bürstadt, Groß-Umstadt 
gegen Nieder-Roden, Münster — Rüssels.heim, 
Mörfelden — Urberach, Walldorf — SV 98 
Amateure, Lampertheim — Messel u. Pfung- 
stadt — Erbach. 

Egelsbach gewann das Derby 
Das Spiel zwischen den beiden Nachbarver- 

einen vollzog sich am letzten Augustsonntag 
auf dem herrlich sonnenüberglänzten Brühl- 
wiesengelände vor etwa 1800 Anhängern des 
runden Leders. Es wurde korrekt geleitet von 
Schiedsrichter Hein (Heidelberg), war hart, 
aber doch fair. Zum Austrag. Die Egelsbacher 
zeigten in den ersten 45 Minuten überzeugend, 
was guter Fußball ist. Unbekümmert spielten 
sie auch in dem zweiten Durchgang ihren ge- 
konnten Fußball. 

Mit temperamentvollen Angriffen begannen 
beide Mannschaften. Die Egelsbacher kamen 
bald zur ersten Ecke. Der Erzhäuser Schluß- 
mann fischte sich jedoch den Ball in Straf- 
raumhöhe aber unter Beifall aus der Luft. 
Energische Gegenangriffe der Erzhäuser Fün- 
ferreihe, die vorwiegend auf Steilpässen auf 
den linken Sturmflügel Breidert-Schämer ge- 
richtet waren, wurden meist von der auf- 
merksamen und gut deckenden Egelsbacher 
Hintermanschaft zum Stoppen gebracht. Un- 
aufhörlich brandeten Egelsbachs Angriffswel- 
len gegen Scottis Heiligtum. Ein Flachschuß 

von Jungermann konnte vom rechten Vertei- 
diger Berner auf der Torlinie gerade noch 
unschädlich gemacht werden. Schon wenige 
Minuten später knallte linker Läufer Benz 
einen Prachtschuß flach in die linke Torecke, 
der Torschrei aber blieb den Egelsbacher 
Zuschauern in der Kehle stecken: Scotti hech- 
tete in die Ecke und faustete bravourös ins 
Aus. Die Gäste mußten über weite Strecken 
mit allen Mannen verteidigen. Da die Erzhäu- 
ser Sturmasse Schämer u. Dilfer genauestens 
markiert wurden, brauchte Köhler nur selten 
Gefahrenmomente zu bereinigen. Dafür sorgte 
meist sein Vordermann Schwarze, und Tor- 
jäger Schämer lag bei Verteidiger Gaußmann 
gut an der Kette. Immer wieder waren es 
Penz und der junge KnöB, die mit gescheiten 
Vorlagen ihren Sturm in die gegnerische 
Hälfte trieben. Halbrechter Christiansen hatte 
auch bald mit einem Gewaltschuß großes 
Schußpeck, und einen SchrägschuB von An- 
thes, der für Rüster auf Rechtsaußen stand, 
hielt wenige Minuten später Scotti unter 
brausendem Beifall in großartiger Manier. 
Erzhausen machte sich aus seiner Umklam- 

merung frei und geschickt kombinierte man 
den Ball in den Egelsbacher Strafraum. Und 
da Läufer Benz mit dem Abschlag zögerte, er- 
faßte Halblinker Breidort die ihm gebotene 
Chance und schmetterte den Ball für Köhler 
unhaltbar in die linke obere Torecke zum 
vielumjubelten Erzhäuser Führungstreffer. 
Mit dem knappen Torvorsprung der Gäste- 
elf ging es in die Pause. 

Mit neuen Weisungen ihres Trainers Häußer 
versehen, ließen sich die Egelsbacher trotz des 
0:1-Rückstandcs nicht aus dem Konzept brin- 
gen. In der 47. Minute schoß Benz, der sich in 
das Angrifsspiel eingeschaltet hatte, den Aus- 
gleich heraus. Ein harter Zusummenprall der 
Köpfe zwischen Verteidiger Rückert und Mit- 
telstürmer Bott machte beide für kurze Zeit 
kampfunfähig. Erzhausen setzte nun alles auf 
eine Karte, aber auch die Egel.sbacher ließen 
nicht locker. In der 74. Minute war es so weit: 
Bei einer vorbildlichen Kombination des rech- 
ten Egelsbacher Sturmflügels ließ sich die 
Erzhäuser Deckung irritieren. Christiansen 

nahm die Gelegenheit beim Schopf, setzte 
einer Steilvorlage nach und brauchte nur 
noch, da Scotti sein Tor verlassen hatte, ein- 
zuschieben. Egelsbach führte 2:1. Der Druck 
der Nachbarn wurde jetzt zwar etwas stärker. 
Verteidiger Berner wechselte in den Sturm, 
aber gegen die aufopfernd kämpfende Egels- 
bacher Abwehr konnte auch er mit seinen 
wackeren Nebenspielern nichts mehr ausrich- 
ten, so daß es bis zum Schlußpfiff beim knap- 
pen, aber doch spielerisch gesehen, verdienten 
Egelsbacher Sieg blieb. Wie sie spielten: Erz- 
hausen mit: Scotti; Berner, Brand; Becker, 
Lötz, Best; Jost, Bott, Dilfer, Breidert. Schä- 
mer. Egelsbach mit: Köhler; Gaußmann W., 
Rückert; Knöß Heinz I, Schwarze, Benz; An- 
thes Gg., Christiansen, Rühl, Wannemacher, 
Jungcrmann. 

Ein schöner Sieg gelang der Egelsbacher 
Reserve im Vorspiel. Sie fertigte ihren Geg- 
ner schon bei Halbzeit mit 3:1 und mit dem 
Schlußpfiff hoch mit 6:2 ab. Torschützen: 
Rüster und Büttner. 

SpieK-rgebnissc A-Klasse Darmstadt 
SG Arheilgen — Wixhausen 2:2 
Weiterstadt — Büttelborn 5:3 
Gräfenhausen — Roßdorf 1:3 
Groß-Gerau — Nauheim 1:2 
Klein-Gerau — Trebur 4:4 
TSG 1846 Darmstiidt — St. Stephan 1:1 
SSG Langen — FC Arheilgen 2:2 
Bischofsheim — Geinsheim 6:0 
Ginsheim — Raunheim 4:1 

Der Tabellenstand 
l.SG Arheilgen 4 7:3 6:2 
2. Bischofsheim 4 14:6 6:2 
3 Nauheim 4 12:6 6:2 
4. Roßdorf 4 7:4 6:2 
5. Ginsheim 4 12:7 6:2 
6. Klein-Gerau 4 16:11 6:2 
7. TSG Darmstadt 4 11:9 3:3 
8. Wixhausen 4 8:8 5:3 
9. Trebur 4 12:10 4:4 

10. Gräfenhausen 4 8:8 4:4 
111. Weiterstadt 4 9:10 4:4 
112. Langen 4 8:13 4:4 
113. Büttelborn 4 10:11 2:6 
14. Groß-Gerau 4 6:9 2:6 

115. FC Arheilgen 4 7:10 2:6 
116. St. Stephan 4 5:8 2:6 
117. Geinsheim 4 4:11 2:6 
:18. SSV Raunheim 4 6:15 0:8 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen gegen 
TSG 1846 Darmstadt, Nauheim — Gräfenhau- 
(sen, Roßdorf — Ginsheim, Trebur gegen Lan- 
tjen, Bischofsheim — SG Arheilgen, St Ste- 
(phan — Klein-Gerau — Raunheim — FC Ar- 
Iheilgen, Geinsheim — Weiterstadt, Büttelborn 
;gegen Groß-Gerau. 

Schöne Erfolge 
hatte die Jugend des 1. FCL 

Die Ergebnisse der Jugendspiele: Verbands- 
spiele am 24. 8.: SG Arheilgen B I — 1. FCL 
B I 2:1; A I — AI 0:3. — Spiele am 31. 8.: 
1. FCL B I — FC Arheilgen B I 13:0; I. FCL 
AI — Messel A I 5:0. 

HANDBALL 

so Egelsbarh — SSG Lan'ren 9:8 
Die zahlreichen Zuschauer am Eigenheim 

sahen ausgezeichneten Handball. Es war ein 
Spiel, das wirklich begeistern konnte. Egels- 
bach, die etwas glücklichere Mannschaft, be- 
hielt zum Schluß knapp den Sieg für sich. 
Der gerechte Ausgang wäre ohne Zweifel 
ein Unentschieden gewesen, denn jede Mann- 
schaft hatte eine Halbzeit klar für sich. Die 
erste gehörte Langen. Da waren es die Lan- 
gener Stürmer; die immer wieder mit geschei- 
ten Wechseln ihre eigner leer laufen ließen. 
5:1 für Langen war der Pausenstand. 

Nach der Pause übernahm Egelsbach das 
Kommando. Was Langen erspielt hatte, er- 
kämpfte Egelsbach. Es war bewundernswert, 
wie die Egelsbacher den Rückstand aufholten 
und schließlich knapp in Front gingen. Die 
Langener aber kämpften mit und verließen 
leider die gute spielerische Linie. So gab es 
einen bis zum Schluß spannenden Spielver- 
lauf in einem Spiel, wie ihn die Zuschauer 
gerne sehen wollten. 

Die Reserve unterlag ebenfalls knapp mit 
8:6 Toren. 

SSG-Schüler siegten über den TV Langen 
Im zweiten Spiel um die Kreismeisterschaft 

besiegten im Derby der Jüngsten erneut die 
Schüler der SSG ihre Kameraden vom TV 
knapp, aber verdient mit 4:3 Toren, obwohl 

die Mannschaft des TV der der SSG körp<M- 
lich weit überlegen war. Damit haben die 
Schüler 4:0 Punkte nach zwei Siegen. 

Die Jugend des TV Langen trat zum fälli- 
I gen Verband.sspiel gegen die SSG aus Spieler- 

mangel nicht an und verlor kampflos die 
Punkte an die SSG. 

HSV Götzenhain — Mörfelden 4:12 
Der Handballsportverein Götzenhain emp- 

fing am vergangenen Sonntag zu Hause den 
Bezirksligisten Mörfelden zum fälligen Punkt- 
.spiel. Trotz seines Platzvorteils kam Gützen- 
hain um eine hohe 4:12-Niederlage nicht her- 
um. Die Gäste v/aren in allen Mannschafts- 
teilen deutlich überlegen, so daß das hohe 
Ergebnis durchaus in Ordnung geht. Nur eine 
Halbzeit lang konnte der HSV das Troffen 
noch einigermaßen offen gestalten. Nach einer 
4:0-Führung Mörfeldens hieß es durch zwei 
schön herausgespielte Gegentreffer GöUen- 
hains 4:2. Ein Treffei-wechsel kurz vor der 
Pause brachte das 5:3. Bereits zehn Minuten 
nach der Pause war das Spiel endgültig ent- 
schieden. Mit vier in wenigen Minuten er- 
zielten Toren zogen die Gäste uneinholbar auf 
9:3 davon. Der vierte Götzenhainer Treffer 
fiel erst beim Stande von 12:3. 

Die 2. Mannschaft Götzenhains bot ihrem 
Gegner, der Reserve Mörfeldens, eine gleich- 
wertige Partie, kam aber durch sehr viel 
Schußpech in der zweiten Halbzeit ebenfalls 
um eine 4:8-Niederlage nicht herum. 

Erfolgreicher als seine beiden aktiven 
Mannschaften war dagegen die Jugendmiinn- 
schaft des HSV Götzenhain. Gegen die A2- 
Jugend von Kickers Offenbach kam sie in 
Offenbach zu einem schönen 13:7-Sieg. 

Drei Europameister-Titel 
Auf dem Maltasee bei Posen hatten sich 

alle sieben deutschen Boote für den Endlauf 
der Ruder-Europameisterschaften qualifiziert. 

Die Endläufe ließen keinen Zweifel mehr 
daran, daß Deutschland wieder die führende 
Nation im europäischen Rudersport ist. Drei 
Boote konnten sehr sicher die Titel ge\\ innen: 
Im Zweier mit Steuermann der RC Marl- 
Hüls, im Vierer ohne Steuermann die Renn- 
gemeinschaft Kiel-Ratzeburg und im Vierer 
mit Steuermann Hansa Bremen. 

September lind — der Winter ein Kind 
Was der Landmann vom Herbstmond 

zu sagen weiß 
Septembergold ist dem Weine hold. 
Septemberregen kommt der Saat gelegen. 
Soll der September den Bauern erfreu'n, 

so muß er wie der Märzen sein. 
Wenn der September noch donnern kann, 

dann setzen die Bäume viel Blüten an. 
September lind — der Winter ein Kind 
Septemberregen — dem Bauern Segen, dem 

Winzer Gift, wenn er ihn trifft. 
Septembersaat gibt dicke Mahd. 
September viel Sonnenglut macht Apfel und 

Trauben gut. 
Was Juli und August nicht taten, läßt der 

Septembe.- ungebraten. 
Der September ist der Mai des Herbstes. 
Wie Aegidi (1. 9.) das Wetter steht,, so der 

ganze Herbst vergeht. 
Ist Regina (7. 9.) warm und wonnig, bleibt 

das Wetter lange sonnig. 
Kommt Matthäus, der Evangelist (21. 9.). der 

Sommer endgültig vergangen ist. 
Ist's schon an Michaelis (29. 9.) kalt, so folgt 

ein strenger Winter bald 

Die Sieger des Turnvereins 1862 Langen beim Deutschen Turnfest 1958 München 
Von links nach rechts: Hans-Peter Sehring, Hubert Ullrich, Georg-Heinz Sehring, Alfred 
Elsig, Herbert Grund, Hasso Schäfer, Herbert Anthes (es fehlt Günther Stotz). Im Hinter- 

grund Fahnenträger Franz Herth. 

t. 
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e Wichtig für Ileimatvertriebene. Eine neue 
Regelung ist für den LAG-Härtefonds er- 
folgt. An den Leistungen des LAG-HSrtefonds 
konnten seither nur solche Vertriebene teil- 
haben. die bis zum 31.12. 1952 aus der Sowjet- 
zone in das Bundesgebiet zugezogen waren. 
Die.se Bestimmung ist geändert worden. In 
Zukunft können auch solche Vertriebene Lei- 
stungen aus dem Härtefonds beantragen, die 
nach einem vorübergehenden Aufenthalt In 
der Sowjetzone in der Zeit vom 1. 1. 1953 bis 
zum 31. 12. 1954 in die Bundesrepublik kamen. 
Für sie gelten ähnliche Voraus.setzungen, wie 
sie für Sowjetzonenflüchtlinge. die den Aus- 
wci.» C besitzen, gültig sind. 

e Neues vom „Ursinus". Der Luftsportver- 
ein ..Ursinus" startet in den er.jten Oktober- 
tagen wieder seinen beliebten Modellflug- 
wettbewerb für Schüler. Der Wettbewerb 
wird in Verbindung mit einer großen Kleb- 
stoffirma durchgeführt. Bei Vorstandsmitglied 
Eugen Rühl, Bahnstraße 70, können die 
kostenlosen Modellbaukästen bestellt und 
auch in Empfang genommen werden. In den 
Kästen Ijcfindet sich das gesamte Material 
samt Bauplan und Anleitung zum Basteln. 
Es steht wieder eine große Anzahl wertvoller 
Preise zur Verfügung. Wer Lust und Liebe 
hat. bei dem Wettbewerb mitzumachen, soll 
sich alsbald mit Herrn Rühl in Verbindung 
setzen. Während der Kirchweihe veranstaltet 
der Luftsportverein „Ursinus" im Gasthaus 
„Zur Feuerwache" (Wendler) ein Preiskegeln. 
Es ist öffentlich und jedermann herzlich dazu 
eingeladen. Wertvolle Preise winken den 
be.sten Keglern, wobei die Trostpreise immer- 
hin noch Freiflüge mit der „Egelsbach 1" auf 
dem Egelsbacher Flugplatz sind. 

Evangelische Kiiche Egelsbach 
Mittwoch. 3. 9. 58, 20.15 Uhr pünktlich: Jung- 

mäner-Abend 
Freitag, 5. 9. 58, 16 Uhr: Knaben,iungschar 

£rrbaurcn 
fz Von der Arbeit der Gemeindevertreter. 

In der öffentlichen Sitzung der Gemeindever- 
tretung berichtete Bürgermeister Lötz über 
den Stand der Straßenbauarbeiten, 23 000 DM 
wurden in diesem Geschäftsjahr für sie aus- 
gegeben. eine Summe, die den Ansatz im Etat 
weil übersteigt. Mit dem Straßenzustand im 
Neubaugebiet könne man jetzt zufrieden sein. 
Ein Überdecken mit Schlacken habe sich be- 
währt und solle fortgesetzt werden. Folgende 
Straßen wurden bzw. werden demnächst auf- 
gefüllt: Annastraße. Arheilger Straße, neuer 
Teil der Ernst-Thälmann-Straße und Fried- 
rich-Ebert-Straße, Wald- und verlängerte 
Heinrichstraße. Auch der ältere Teil der 
Friedrich-Ebert-Straße soll noch, wo erfor- 
derlich, mit Schlacken überdeckt werden. Der 
Drühlweg erhält bis zum Kreuz auf einer 
.Schotterunterlage eine Schlackendecke, eben- 
falls der Durchgang von der Hauptstraße zum 
Brühl. In Zusammenarbeit mit dem Forstamt 
Mörfelden erhält die Feldschneise, über deren 
schlechten Zustand oft Klage geführt wurde, 
eine Schlackendecke. Arbeiter des Forstamtes 
Mörfelden ebnen die Straße und decken sie 
mit Schlacke ab, die die Gemeinde anfahren 
läßt. Um die erforderlichen Haushaltsüber- 
schreitungcn ausgleichen zu können, wird der 
Sollrest vom Rechnungsjahr 1957 in diesem 
Jahre verwandt werden. Die Wege im jetzt 
freigegebenen Neubaugebiet sollen mit Schot- 
ttü aufgefüllt werden. Mit Mitteln des grünen 
Planes wird jetzt das Reststück des Bornwegs 
bis zur Autobahn asphaltiert. Auch eine Über- 

schreitung der Haushaltsstelle „Gemeindehäu- 
ser" sei nicht zu umgehen, sagte der Bürger- 
meister. Dachreparaturen an dem Hause in 
der Egelsbacher Straße und der Schillerschule 
wurden erforderlich. Für den Schulvorstand 
wurden einstimmig wiedergewählt: Gemeinde- 
kassenverwalter Manfred Zein. Gemeindever- 
treter Heinrich Wannemacher und Frau Ilse 
Schäfer, Bahnstraße 99. Als Vertreter wurden 
bestimmt: Konrad Becker, Ludwig Heinz, 
Sophie Leiser. Weiter wurde eine Erhöhung 
der Stundenlöhne der Gemeindevertreter um 
5 Pfennig und die der Facharbeiter um 10 Pf. 
beschlossen. Zur Zeit beschäftigt die Ge- 
meinde 5 Arbeiter. Der Grenzgang soll am 
27. September stattfinden. Treffpunkt um 
14 Uhr am Bahnhof, 

ez Die älteste Einwohnerin gestorben. In 
die.scn Tagen wurde die als älteste Einwohne- 
rin verstorbene Frau Franziska Kneifel zu 
Grabe getragen. Mit 83 Jahren mußte sie als 
Flüchtling ihre Heimat verlassen und kam 
nach Erzhausen, wo sie bald 13 Jahre noch 
mit ihrer Tochter, der Oberlehrerin i. R. Else 
Kneifel. verbrachte. 

ez Bürgermeister hat Urlaub. Vom 1. bis 
30. September werden die Amtsgeschäfte des 
im Urlaub befindlichen Bürgermeisters Lötz 
von dem 1. Beigeordneten Heller wahrgenom- 
men. 

ez Gehwege und Floßrinnen sauber halten. 
Nachdem alle Aufrufe der Gemeindeverwal- 
tung. Gehwege und Floßrinnen auch der noch 
unbebauten Grundstücke im Neubaugebiet 
sauber zu halten, kaum Erfolg hatten, ergin- 
gen nun Aufforderungen an die 120 Säumigen. 
Wenn die Mängel bis zu einer gestellten Frist 
nicht abgestellt werden, dann führt die Ge- 
meinde die Arbeiten zu Lasten derer aus. die 
sich nicht darum kümmern. 

ez Reingewinn beim Schulvolksfest. Das 
siebente Schulvolksfest erbrachte einen Rein- 
gewinn von 1400 DM, der bisher der höchste 
ist, der seit 1952 zu verzeichnen war. Bürger- 
meister Lötz dankte der gesamten Bevölke- 
rung mit all ihren Vereinen, Korporationen 
usw. für ihre Mithilfe. Der Reingewinn fließt 
ausschließlich der Volksschule zu. 

J0ifenthal 
o Bautätigkeit steigert Wasserverbrauch. 

Die außeroi-dentUoh rege Bautätigkeit des 
Ortes wird zwar allgemein begrüßt, sie hat 
jedoch Folgen, die nicht eingeplant waren; 
Der Wasserverbauch in der Gemeinde stieg 
durch sie in letzter Zeit beachtlich an. Mit 
diesem Zeichen der Zeit hatte sich das Ge- 
meindeparlament in seiner letzten Sitzung zu 
befassen. E.s wurde beschlossen, es zwar bei 
der bisherigen Regelung mit der Bezahlung 
des Wassergeldes zu belassen, wenn ein Haus 
in Selbsthilfe gebaut wird, wenn jedoch ein 
Unternehmer damit beauftragt wird, soll in 
Zukunft ein Pauschalbetrag von zehn Mark 
erhoben werden. — Für den Schullehrgarten 
und den Friedhof wurde in gleicher Sitzung 
der Ankauf eines Rasenmähers bewilligt. 

(Sö^enbain 
g Wir gratulieren. Heute begeht Frau Mar- 

garete Müller, Bahnstraße 19, ihren 76. Ge- 
burtstag und morgen vollendet Frau Aloisia 
Seifert, Brühlstraße 9, ihr 78. Lebensjahr. Ein 
Jubiläum mit dem 80. Geburtstag kann Herr 
Schuhmachermeister Philipp Erdmann, Wall- 
straße 8, am Donnerstag feiern. Mag ihnen 
allen viel Gesundheit, Freude und Segen auch 
im neuen Lebensjahre beschieden sein. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie 
für Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Andreas Klein 

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kratz für die trostreichen Worte am Grabe, 
der Bundesbahn und Gewerkschaft sowie dem Gesangverein 
Frohsinn für die Kranzniederlegung und den erhebenden 
Grabgesang u. allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Frau Elise Klein 
und alle Angehörigen 

Langen, Mittelweg 1 

XUestei Langener 
B«st«ttu ngs- 
untern*lim«n 
tSBrge in allen 

Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
rahrgHMe 1 (am Rath.) 

Hinweis für Italienfahrer 
Der Automobilclub von Deutschland (AvD) 

appellierte an die Urlaubsfahrer, die die Al- 
pen überqueren wollen, die Pässe nach Mög- 
lichkeit nicht in den Hauptverkehr-szeiten 
zwischen 10 Uhr vormittags und 17 Uhr nach- 
mittags anzufahren. 

Ferner empfiehlt der AvD. zugunsten oiner 
erhöhten Verkehrssicherheit vor jeder Al- 
penfahrt den Reiseplan so einzuteilen, daß die 
reinen Bei'gstrecken nicht erst nach einem 
ermüdenden Tag hinter dem Steuer, sondern 
möglichst im Anschluß an eine Nachtruhe be- 
fahren werden. 

Zur Begründung führt der Automobilclub 
an, daß an vielen Alpenpässen, in."?besondcre 
aber auf der Brenner- und GroIJglockner- 
straße, zur Zeit immer wieder lange Auto- 
.srhlangen beobachtet werden, die für Tou- 
risten, die derartige Paßstraßen nicht kennen, 
eine erhebliche Gefahr darstellen können. 

Mechaniker tagten 
Der Landesverband des Mechanikerhand- 

werks hielt im „Deutschen Haus" in Bens- 
heim seine Verbandstagung ab. Der Präsident 
der Handwerkskammer Darmstadt, Baumei- 
ster Gisbert, behandelte aktuelle Fragen der 
Handwerkspolitik. Er erkannte an, daß die 
Zinsverbilligungen, für die das Land Hessen 
1957 rund 300 000 und 1958 rund 400 000 DM 
zur Verfügung gestellt habe, dem Handwerk 
.sehr förderlich gewesen seien. Gisbert setzte 
sich u. a. für eine Umgestaltung der Gewerbe- 
steuer ein, nach der alle Glieder der Gemein- 
den für die Ausgaben der Gemeinde aufzu- 
kommen hätten. Landesinnungsmeister Sche- 
rer, der den Vorsitz führte, regte eine Revi- 
sion der an sich begrüßenswerten Hand- 
werksordnung von 1953 an. Der Rest der Ta- 
gung war Fachreferaten vorbehalten. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäuglingstUrsorge findet am Mitt- 
woch, den 3. September 1958, 14 Uhr, im städt, 
Kindergarten, Flachsbachstraße 1, statt. 

Langen, den 30. August 1958, 
Der Magistrat: U m b a c h . Bürgermeister. 

Reklame 
In Mailand plünderte ein Einbrecher das 

Schaufenster eines Kaufhauses für Herren- 
konfektion. Die Direktion des Unternehmens 
ließ das ziemlich verwüstete Schauferister un- 
verändert und brachte darin nur ein Plakat 
an, auf dem folgende Worte standen; „Selbst 
die Einbrecher bevorzugen unsere Firma, um 
sich einzukleiden." 

Meßstrerke von 200 m ist ausreichend 
„Die Feststellung einer Fahrgeschwindig- 

keit im Funksprechverkehr mittels Stoppuhr 
bei einer Meßstrecke von nur 200 m ist je- 
denfalls dann hinreichend zuverlässig, wenn 
die gemessenen Zelten Geschwindigkeiten 
von mehr als 60 km'h ergeben," - (OI.(3 Köln, 
Urt. V. 9. 5. 58 — DAR 58, 198) — ADAC- 
Pressedienst. 

Radio im Kraftwagen. In diesem Jahre hat 
die Zahl der Kraftfahrer, die sich in ihrem 
Wagen ein Empfangsgerät eingebaut haben, 
gewaltig zugenommen. Der Süddeutsche 
Rundfunk hat festgestellt, daß sich von Ja- 
nuar bis August dieses Jahres die Zahl der in 
Kraftfahrzeugen betriebenen Empfangsgeräte 
um 40 Prozent gesteigert hat. Es ist darauf 
hinzuweisen, daß Radiogeräte im Kraftwagen 
gebührenpflichtig sind und bei der Post an- 
gemeldet sein müssen. 

3familienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Für ilie uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Ludw^ig Keim V. 

entgegengebrachte Anteilnahme und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben, danken wir auf diesem Wege recht herzjich. Ganz besonders danken 
wir für die herzlichen Worte des Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und das ehrende 
Gedenken durch Herrn Bürgermeister Umbach. Auch den Herren D&uter- 
mann und Hunkel für die ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen 
im Namen der Sozialdemokratischen Partei und der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft sei hiemiit recht herzlich gedankt. 

Georg Lohr u. Frau geb. Keim 
Kriedr. Zecher u. Frau geb. Keim 

< Hans Mahr u. Frau.geb. Zecher 
Langen. Lerchgasse 26 

Jßiaum usm ancUKm Odi 
Wenn dei Brieiuiiischlag mit diesen Zeilen 

in den Kasten gefallen ist, dann ist's soweit 
Dann wird der Schreibtisch blank geräumt, 
mag sich dann der Staub von vier Wochen 
ruhig darauf niederlassen Und wenn jemand 
meine Telefonnummer wählt, dann wird die 
freundliche Stimme des Fräuleins vom Auf- 
tragsdienst ihm sagen, er möchte die Nummer 
meines Vertreters anrufen. Morgen früh wer- 
den dann die Haupthähne von Gas und Wasser 
zugedreht, der Hausschlüssel zum Nachbarn 
gebracht und dann kann idi für dreißig schöne 
Tage ein anderer Mensch sein. Zwar sagte der 
Nachbar vorhin: „Ich würde bei dieser politi- 
schen Unsicherheit nicht wegfahren, man weiß 
ja gar nicht, was sich da im Nahen Osten nodi 
zusammenbraut." Aber der Mann ist immer 
etwas ängstlich Aergerlich ist es ja, daß sich 
die Politiker und Militärs für ihre Konflikte, 
Umstürze und Einmärsche immer die sdiönste 
Zeit des Jahres, rwischen Rosenblüte und Ge- 
treidemahd aussuchen. Ich will aber bewußt 
■sorglos und leiditsinnig sein. Auch das gehört 
,cum anderen Menschen, der idi ia ab morgen 
früh bin. 

Ob meine Dienststelle, die mir neulich so 
unfreundlich und knapp geschrieben hat —, 
warum müssen Vorgesetzte eigentlich immer 
so stur sein? — inzwischen einsehen wird, daß 
idi doch im Recht war —, was schert midi das 
noch? Ab jetzt gibt es für mich, den anderen 
Menschen, ganz andere Widitigkeiten. Da weiß, 
ich eine Stelle vor unserer Insel im Großen 
Belt, wo ich im vorigen Jahr so viele Dorsche 
und Makrelen gefangen habe. Ob sie auch in 
diesem Jahr wieder dort so gut an die Angel 
gehen? Ob das Berliner Ehepaar, mit dem wir 
uns dieses Jahr wieder treffen wollen, nicht doch 
noch im Federball-Doppel geschlagen werden 
kann? Frei wird der andere Mensch sein, kein 
Wocker und kein Telefon, keine Termine und 
keine Sitzungen. Wann ich morgens aufstehe, 
das bestimme ich und auch, wann ich schlafen 
gehe. Auch in der Kleidung lasse ich mir von 
niemandem Vorsdiriften machen. Ob ich einen 
Binder umlege oder nidit — das ist ganz al- 
lein meine Sache. 

Als Paul Keller einst seinen Roman ..Ferien 
vom lüi" schrieb, hat er haargenau das ge- 
troffen, was sidi Millionen von Menschen er- 
träume». Und wenn die Camping-Industrie 
ihre Zelttypen nadi den „Wigwams" der In- 
dianer, den „Iglus" der Eskimos und den 
„Kohten" der finnischen Waldläufer benennt, 
ist es auch wieder gut getroffen. Herr Buch- 
halter Müller träumt davon, wie ein Apachen- 
häuptling mit seiner Squaw in einem Wigwam 
zu hausen und wie ein Eskimo die im Meer 
gespeerte Beute seiner Frau vor den Benzin- 
Gaskocher zu legen (wenn es vielleicht auch 
nur eine Flunder im zartesten Kindesalter 
ist, die im jugendlichen Leichtsinn Herrn Mül- 
ler an die Angel ging.). Und Herr Maier, Ge- 
schäftsmann In Wollstoffen, hängt einen 
Wohnwagen an seinen fonst so repräsentati- 
ven Sechszylinder und will wie ein Zigeuner 
leben (Allerdings gelingt ihm das lustige Zi- 
geunerleben. bei dem man ja bekanntlich dem 
Kaiser keinen Zins zu geben braucht, nicht 
ganz. Herrn Maier wurmt es noch auf der 
Reise, daß er den Wohnwagen nicht als ab- 
zugsfähige Sondersu.sgabe einsetzen durfte.) 

Nun, diese Träume werden in spätestens 
vier Wochen ausgeträumt sein. Dann steht 
Herr Maier wieder im korrekten Zweireiher 
im Betrieb, der Anhänger ruht sich hinten in 
der Garage aus. Und Herr Buchhalter Müller 
hält nicht mehr seine fischemordende Angel 
in der nervigen Faust, sondern sucht mit Tin- 
tenkilli und Notizblock zu ergründen, ob er das 
durch den Urlaub entstandene Defizit in sei- 
nem Privathaushalt bis Oktober ausgleichen 
kann. Der Traum vom „anderen Ich" ist tat- 
sächlich nur ein kurzer Traum. 

Nun gibt es aber eine Verwandlung des 
Men.fchon, ein Herausgehen aus der Gefangen- 
schaft des Alltags, die bleibt. Damit verhält 
es sich genau umgekehrt wie mit der Ver- 
wandlung, die der durchschnittliche Mittel- 
»uropäer während der Urlaubswochen durch- 
macht. Dieser geht wohl äußerlich heraus, 
fährt nach Rimini, Timmendorfer Strand oder 
Berchtesgaden, trägt statt dunklen Anzug und 
silbergrauen Binder Krachlederne oder Shorts 
und Campingbluse — und bleibt doch der- 
selbe, Bei jener Verwandlung aber — das 
Neue Testament schreibt von ihr — da bleibt 

der Mensch äußerlich in seiner umgeoung, 
bleibt in Amt und Beruf. Von außen ge.sehen 
geht er wie alle Tage weiter in seinen Betrieb 
ins Büro und Geschäft, steht hinter Maschi- 
nen, sitzt hinter Schreibtischen, Schreibma- 
schinen, Telefonen, Autolenkern, Kathedern 
Aktenbündeln— und ist in Wirklichkeit doch 
herausgegangen und ein anderer Mensch ge- 

Wenn Herr Maier das fcrlifi briiclito, er 
wäre ein Herr, ein Herrscher, ein freier Mann 
Wahrscheinlich würde e.s dann mit seinen Ner- 
ven besser stehen, Telefon und Terminkalen- 
der würde er nicht mehr so als seine person- 
lichen Feinde an.sehen, die Ihn nur knechten 
und quälen wollen. Was kann einem Herren- 
menschen auch die schrillste Telefonklingel 
anhaben? Und wenn an Herrn Müller die Ver- 
wandlung geschähe, er würde zwar noch an 
derselben Stelle arbeiten, er hätte es auch 
noch mit denselben Vorgesetzten zu tun, ijnd 
wäre doch ein freier Mann. Er würde seine 
Umwelt mit neuen, freien Augen ansehen. 

So etwas gibt es. Diese Verwandlung ist 
kein Traum, der verfliegt. Im Gegenteil, bei 
einem Menschen, der so verwandelt ist, hält 
sie meistens ein ganzes Leben an. 

Uebrigens ist die Zeit, da wir herausgerissen 
werden aus dem täglichen Trott, besonders ge- 
eignet zu der echten, bleibenden Verwandlung. 
Idi kenne einen Menschen, der ein anderer 
wurde, als er vor Stalingrad lag, einen ande- 
ren, als er von Tito-Partisanen im Kerker ge- 
halten wurde. Bei anderen geschah es, als sie 
von der Arbeit weggenommen wurden und 
wochenlang in der Klinik liegen mußten. Die 
Apostelgeschichte berichtet von einem, es war 
zufällig ein Schwarzer, ein hoher Staatsbeam- 
ter, dem es ge.schah, als er nach langer Reise 
auf der Heimfahrt war von Jerusalem nadi 
Abessinien. Warum sollte es denn nicht mög- 
lich sein, daß unsere Urlaubsverwandlung von 
einer Traum-Verwandlung zu einer echten, 
wahren Verwandlung des inneren Menschen 
wird? Johannes B a u d i s 

Mittag ^ 
Am Waldessaume träumt die Föhre, 
Am Himmel weiße Wölkchen nur; ' 
El ist so still, daß ich sie höre. 
Die tiefe Stille der Natur. 

Ritig* Sonnenschein au} Wies' und Wegen 
Di* Wipfel stumm, kein Lüftchen wach. 
Und do<h, es klingt, als ström' ein Regen 
Leis tönend auf das Blätterdach. 

E. i). WildenbruA 

Japanische Lebensweisheit ' 
Statt sich ans tiefe Wasser zu setzen und 

sicli Fische zu wünschen, ist es besser, nach 
Hause zu gehen und ein Netz zu stricken. 

Von schlechtem Geschmack zeugen zu viel 
Stvbengeräte im Wohnzimmer, zu tiiele Worte 
bei einer Begegnung: dagegen kann man nie 
zu viele Bücher auf seinem Bücherbrett hoben. 

Ein guter Mensch auf Erden ist besser als 
ein Engel im Himmel. 

Selbst zehntausend Talente kommen nicht 
einer Dom Herzen geübtiii Tugend gleich. ; 

Im Abendrot 
Wir sind durch Not und Freude 

gegangen Hand in Hand, 
vom Wandern ruh« uiir beide 
nun übertn stillen Land. 

Rings sich die Täler neigen, 
e$ dunkelt schon die Luft, 
zwei Lerchen nur noch steioen 
nachträumend in die Luft. Eicheinlorft 
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Ski - Gilde 
Donnerstag, d. 4. Sept. 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Düt.sch 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
Im UT-Cafe. 

m 
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Jahrgang 1886 
Alle Kameradinnen u. 
Kameraden troff, sich 
am Donnerstag, 4. 9., 
zu einer gemütlichen 

Zusammenkunft 
am „Schützenhof" um 
17 Uhr. Das Erschein, 
aller ist erwünscht. 

1893 948r 
(1908 d. Schule entl.) 
Am 20. 9. vorm. 8 Uhi 
fahren wir nb Jahn- 
platz über Heidelberg. 
Schwetzingen. Speyer. 
Neustadt nach 

Bad Dürkheim 
zum U'urstmarkt. 

Fahrpreis 8 DM. Zah- 
lung bei Anmeldung 
im Cafe UT (Einzeich- 
nungsliste). Gäste will- 
kommen. Anmeldc- 
schluß 13. 9. 1958. 

Jahrgang 26/27 
trifft sich morg. Mitt- 
woch, 3. 9., 20,30 Uhr, 
im Caf6 UT. 

Kaufe 
Flaschen aller Art 

Postkarte genügt. 
FRIEDRICH WEISS 

Darmstadt 
Kirschenallee 106 

NEUHEIT! 
Cream Crackers 

Pckg. 1,25 
Besonders z. empfeh- 
len für Diabetiker 

Ludwig Dröll 
SpezlaigeschHft 
Am Lutherplatz 

Dienstag bis Donnerstag jeweils 20.30 
Die gefährlichen Abenteuer eines Ehr- 
eeizifcen - Die dramatische Geschichte 

einer Karriere gelten das Glück 
Universal zeigt 

CinemaScoPE 
eA^TMANßOiefi, 

Wir haben uns vermählt 

Karl Heinz Leußler 
Margot Leußler 

geb. Avemaria 

30. August 1958 

Egelsbach 
Auf der Trift 3 

Langen 
Am Wiesengrund 

Wir danken herzlichst für die uns in 
reichen Maße zugesandten Blumen, 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung. 

Christoph Herzog und Frau 
Helga geb. Schulmeyer 

Langen, Außerhalb 28 

VOLKSSPARVEREIN LANGEN UND UMGEBUNG E.V. 

Die 

27. Auslosung 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung e.V. findet am 

Samstag, dem 13. September 1958 in Erzhausen 
(Gasthaus zur Linde) um 16.00 Uhr statt. 

Wir bitten unsere Mitglieder höflichst, den 

Kontrollabsdinkt „C" 
der Sparkarten bis spätestens 

Samstag, den 6. September 1958 
bei der Langener Vulksbank abtrennen zu lassen. 
Dies trifft nur für diejenigen Mitglieder zu, die nicht durch 
die Beauftragten der Volksbank besucht werden. 

LANGENER VOLKSSPARVEREIN 
Langen und Umgebung e.V. 

Der Vorstand 

Achtung! Achtung! 

2 Tage in Longen 

Großer Schuh-Verkauf 

Freitag, 5. 9. 58 von 9 —18,30 Uhr und 
Samstag, 6. 9. 58 von 9 - 18.ap Uhr in d. 
Gaststätte „Frankfurter HoC'.Lutherpl. 

Herrenschuhe ab 18.— D!VI 
Damenschuhe ab 12,— DM 
Kinderschuhe ab 10,— DM 

Großes Angebot in Arl>eitsschuhen, 
Herbst- und Winterschuhen 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

Klug ist ■ 
wer inseriert! 

   ~ r^Tw — 

Telefon 2112 
Beginn 20 Uhr 

Der schönste Film des Jahres 

SAYONARA 
bei einschl. Dienstag verlängert 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ein mitreißender CINEMASCOPE- 

FARB-FILM 

UltbaScOPE 
Unvergängliche!- Zauber der Südsee in 
einer Farbensymphonie von einmaliger 
Schönheit. - Die Inseln der Glückselig- 

keit zeigt Ihnen dieser Film! 
Liebesglück mutiger Männer u. traum- 

schöner Mädchen! 
Ein einzigartiges Erlebnis! 

verlängert bis 
cin.schl. Donnerstag je 20.00 

Die Brttckc 

am Kwai 
Der beste l''ilm des .lahres! 

In CincmaScopr und Technicolor 
— Freigcgibon ab 12 .Jahren — 

Achtung! Mittwoch, 3. September, 17.00 
SONDERVORSTELLUNG 

für Erwach.'jcne und Jugend 

Die Allgemeine Ortskrankenkassc für 
die Stadt u. den Landkreis Offcnbach/M. 

stellt zum 1. 4. 1959 

Verwoltungslehrlinge 

ein. Interessenten wollen sich bis zum 
15, 9. 1958 schriftlich bei der Kasse 

bewerben. 

Ein Baum 
Zwetschen 

zum Selbsternten 
verkaufen, 

Peter-Müller-.Str, 9 

Schöne 
Eß- u. Einmachbirnen 
„Die gute Graue". Pfd. 
25 Pfg.. 10 Pfd. 2.-DM 
verkauft 

P. M. Helfmann. 
Darm.städt. Str. 30 
(Bindingsweg) 

Gute 
EB- u. Einmachbirnen 
3 Pfd. 1.- DM, zu ver- 
kaufen. 

Lerchga.<we 9 

Thüringer 
Schwalbentauben 

umständehalber abzu- 
geben, jedes Paar 8,— 
bis 10,— DM. 

Sprendlingen. 
Maria-Hall-Str. IB 

Gebrauchtes 
Wflscheschränkchen 
billig abzugeben durch 

A. Schmidt, Möbel- 
hdlg., Schafgaijse 7 

HERZLICHEN DANK 
allen für die liebevollen Gratulationen 
und Geschenke zu meinem 81. Geburts- 
tag. 

Elisabethe Bernhardt 

Schnaingartcnstraße 22 

Baugrund 
zu kaufen gesucht. 
Preisoff. u. Nr. 994 a. d. Geschäftsstelle 

Suche gebrauchte 

Wellbiechgarage für Pkw. 
Preisangebote mit Angabe des Zustan- 
des unter Off. 993 an die Geschäftsstelle 

Wir suchen noch zum baldigen Eintritt: 

für Anzeigen und Akzidenzen, und 

Buchdrucker 

Buchdruckerei KUhn KG. 

LEDERWAREN f '-i!REtSEARIlKEl 
LANOIN M 

Damenkleider-Gürtel 

schon ab DM ->65 

r 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
ois stfindiges 
Spraciiroiir benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet u)erd.^n können! 

■ ta dt-Blaher«!, Heerweg 
Bleher-AMgabe: 

Ulttwoch. von 14.S&—16.S0 Uhr 

Die CHRISTLICHE LANDESBÜHNE MITTELRHEIN bringt 

Die Glasmenagerie 
Schauspiel 

von TENNESSEE WILLIAMS 
am Freitag, dem 5. September 1958 um 20 Uhr 
im Evangelischen Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Karten zu: 2,— DM, 1,50 DM und 1,— DM 
Im Vorverkauf: Buchhandlung F. Politzer, 
Evangelisches Gemeindeamt u. an der Abendkasse 

Insercde 

bitten wii immei 
fxühzeitig 
oxiizugeben 

BpBtestens montagi n. 
donnerstags, Jewelli 
It Uhr 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Oi'dentliche, ehrliche 
Frau 

sucht stundenweise 
Beschäftigung. Offert, 
unter Nr. 996 a. d. G. 

Junge Kätzchen 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Niedl. kl. schwarzes 
Katerchen 

Bahnslraße zugelauf. 
Tierschutzverein, 
Schaube, 
Letikertsweg 68 

3-Zimmer-Wohnung 
m. Küche u. Bad, nach 
Möglichkeit Garage, v. 
Fabrikvertreter m. fest. 
'Einkünften für bald- 
möglichst ge.^eht. Off 
u. Nr. 990 axi.G. d. Ztg 

Junges Ehepaar sucht 
Zimmer u. KQche 

(Miete bis 120,— DM), 
möbl. oder unmöbl., zu 
mieten. Off. u. Nr. 992 
an die Geschäftsstelle 

Tierschutxverein 
Die Tierpfleger, 

Schaube 
sind in die Nähe des Tierheims um- 
gezogen. 

Neue Anschrift: 
Leukertsweg 68 
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DIE WOCHE 

IJ 

In den Vereinigten Staaten hat man den Ge- 
danken noch nicht aufgegeben, die Lösung 
der Nahost-Frage dadurch zu erleichtern, daß 
man die englischen und amerikanischen Kon- 
tingente in Jordanien und Libanon durch 

UNO-Truppen 
ersetzt. Nur dadurch kommt man nach der 
Meinung Washingtons einer politischen Lö- 
sung, die einige Stabilität verspricht, etwas 
näher. Es ist zu erwarten, daß die Sowjet- 
union jede Zustimmung zu einem Nahost-Plan 
auf längere Sicht davon abhängig macht, daß 
Jordanien und Libanon von den Streitkräften 
der Anglo-Amerikaner geräumt werden. In 
beiden Ländern, vor allem im Staat König 
Husseins, besteht jedoch die Gefahr, daß nach 
dem Abzug der fremden Truppen der status 
quo umschlägt in ein neues Chaos, das aus 
sich heraus wieder eine Unzahl schwieriger 
Probleme schafft, kurz gesagt, daß eine neue 
Nahost-Krise entsteht. 

Dies soll nach der Ansicht Washingtons 
eine UNO-Truppe verhindern. Diese UNO- 
Polizei müßte ungefähr die Stärke von 15 000 
Mann haben und von den kleinen Ländern, 
den sogenannten Neutralen, gestellt werden. 
Ihre Aufgabe bestünde darin, die Grenzen 
zwischen den arabischen Ländern einerseits 
und Israel und der Türkei andererseits abzu- 
schirmen, in den verschiedenen Hauptstädten 
die Ruhe zu garantieren und so die Voraus- 
setzung zu schaffen, daß Verhandlungen zwi- 
schen allen interessierten Mächten in einem 
Klima der Ruhe und der Sicherheit geführt 
werden kiitinten. 

Es wäre dies das dritte Mal, daß die Ver- 
einten Nationen von sich aus eine Streitmacht 
auf die Füße stellen, die dazu bestimmt ist, 
entweder einen bestehenden Brandherd aus- 
zutreten oder dafür zu sorgen, daß politischer 
Zünd.«itoff nicht in einem offenen Feuer auf- 
flammt. Das erste Mal griff die UNO in die 
Korea-Krise ein. Dieses erste praktische Bei- 
spiel der UNO-Polizei verlief in der Theorie 
zwar befriedigend, die Praxis brachte aber 
große Enttäuschungen. Mehr Erfolg hatte die 
Aktion im Herbst 1956, als die Vereinten 
Nationen beschlossen, eine UNO-Truppe in 
den Nahen Osten zu schicken, um dort die 
letzten schwelenden Reste des Suez-Konflik- 
tes auszutreten. Daß im Herbst 1956 eine 
UNO-Polizei so schnell gebildet werden 
konnte, lag nur am Organisationstalent Bun- 
ches und am guten Willen der betreffenden 
Länder. Diese Vorteile srnd jedoch nicht im- 
mer gegeben und deshalb legt man in Wash- 
ington so großen Wert darauf, eine stehende 
UNO-Polizei zu haben, eine Art Eingreif-Divi- 
sion, oder — einfacher ausgedrückt — eine 
Weltfeuerwehr. 

An sich kein neuer Gedanke. In sogenann- 
ten ruhigen Zeiten bestand auch kein Anlaß, 
sich mit diesem Problem zu befassen. Aber 
gerade in der Gegenwart ist diese Frage wie- 
der akut geworden, nicht nur im Hinblick auf 
Nahen, sondern auch auf den Fernen Osten. 

Das Treffen von Colombey 
In der intimen Atmosphäre seines Landsit- 

zes Colombey-les-deux-Eglises, den er bisher 
vor ausländischen Besuchern hermetisch ver- 
schloß, wird sich Chai'les de Gaulle am 14. und 
15. September mit dem deutschen Regierungs- 
chef treffen. Obwohl beide Seiten sich seit 
Wochen versichern, daß es so gut wie keine 
ernsthaften Pri blemc zwischen beiden Län- 
dern mehr gebe, brennen doch beide darauf, 
den anderen abzutasten und jene Fragen zu 
klären, die während der letzten Wochen un- 
ausgesprochen blieben. Deutschland und 
Frankreich sind während der zurückliegenden 
Jahre zu eng miteinander verwachsen, als daß 
sich eine beginnende Entfremdung nicht un- 
heilvoll auf die gesamte europäische Gemein- 
schaft auswirken müßte. De Gaulle hat vor- 
übergehend mit dem Gedanken gespielt, als 
Sprecher der westeuropäischen Staaten aufzu- 
treten. Er hat diesen Gedanken aber sofort 
fallen gelassen, als er bei Italienern und Deut- 
schen Mißtrauen und Ablehnung verspürte. Er 
hat überdies die NATO seiner Treue, die 
westeuropäischen Gremien seines Willes zur 
Mitarbeit versichert. Frankreich ist so sehr 
mit den europäischen Organisationen von Ge- 
meinsamem Markt, Euratom und Montan- 
union verbunden, daß jeder Alleingang außer- 
halb dieser Gemeinschaften zu einem revolu- 
tionären Umsturz in der französischen Wirt- 
schaft führen müßte. De Gaulies Vertreter bei 
internationalen Organisationen wandten sich 
den deutschen Repräsentanten immer wieder 
mit betonter Freundschaft zu, sie zeigten da- 
mit, daß ihrem Regierungschef vor allem an 
einem Zusammengehen mit der Bundesregie- 
rung gelegen ist. 

„Ergänzungsabgabc" 
Bundesfinanzminister Etzel hat jetzt eine 

enttäuschende Erfahrung machen müssen, die 

auch die Steuerzahler schmerzlich berührt: 
Sein dringender Appell an die Bonner Mini- 
sterkollegen, bei der Aufstellung ihrer Aus- 
gabenpläne für den Haushalt 1959/60 die Aus- 
gaben möglichst weitgehend einzuschränken, 
um so eine drohende Steuererhöhung zu ver- 
meiden, ist leider überhört worden. Alle wich- 
tigen Ministerien haben in ihren jetzt abge- 
schlossenen Aufstellungen für das kommende 
Rechnungsjahr zumindest die gleichen Aus- 
gaben eingesetzt wie für 1958. Einige haben 
ihre Anforderungen sogar noch erhöht. Mit 
Recht ist der Bundesfinanzminister unglück- 
lich über diesen Vorgang. Sollte es nämlich 
bei den Anforderungen der Ministerien in der 
jetzigen Höhe bleiben, wäre für das nächste 
Jahr eine Steucrerhöhung unvermeidlich. 

Die Einführung der nur dem Bund zuflie- 
ßenden „Ergänzungsabgabe", die etwa in Höhe 
von 10 ".'o der Einkommensteuer erhoben wer- 
den müßte, geistert bereits als Schreckge- 
spenst durch die noch urlaubsleeren Bonner 
Korridore. Bei einigem guten Willen aller Be- 
teiligten könnte freilich eine neue Mehrbela- 
stung des Steuerzahlers noch unterbleiben. 
Die Ministerien müßten dann allerdings ge- 
willt sein, auch unter gewissen Opfern den 
Rotstift in ihren Ressorts anzusetzen. Der Rest 
an unvermeidbaren Mehrausgaben, die im 
nächsten Haushaltsjahr dem Bund wieder er- 
wachsen werden, könnte dann durch eine 
Bundesanleihe gedeckt werden. 

Eiserne Sparsamkeit, wie sie in der Verwal- 
tung des Landes Preußen und anderer deut- 
scher Länder früher einmal sprichwörtlich 
war, müssen unsere Behörden aber offenbar 
erst wieder lernen. Im Zuge des schnellen 
Aufbaues der Wirtschaft, der auch die Steuer- 
gelder in reichlichem Maße in die Staatskas- 
sen fließen ließ, haben viele staatliche Or- 
gane das Gefühl dafür verloren. Das gilt kei- 
neswegs nur für Bonn. Bei den Länderregie- 
rungen aller politischen Schattierungen ist es 
nicht anders. Es gibt zwar eine Reihe unver- 

meidlicher Ausgaben, bei denen Abstriche 
oder Einsparungen so gut wie unmöglich sind. 
Aber niemand wird behaupten können, daß 
bei den vielfach aufgeblähten Verwaltungs- 
apparaten nicht Einsparungen etwa an Per- 
sonalkosten, Dienstreisen oder Dienstwagen 
möglich wären, um nur einige wenige Dinge 
zu nennen. , 

Für den Bund wird diese Sparsamkeit jetzt 
zur zwingenden Notwendigkeit, denn die 
Haushaltslage für das kommende Jahr ist 
außerordentlich ernst. Die unvermeidbaren 
Ausgaben werden um weitere 2 Milliarden 
DM steigen, während die zu erwartenden 
Deckungsmittel weit dahinter zurückbleiben. 
Der größte Mehrausgabenposten für 1959/60 
sind 800 Millionen DM, die im Zuge der Rück- 
kehr der Saar nach Deutschland an Frank- 
reich gezahlt werden müssen, nachdem alle 
Parteien bereit waren, Geld und Gut für die 
Rückkehr deutscher Menschen und deutschen 
Landes zu opfern. Dazu kommen Mehrausga- 
ben für die Zuschüsse zu den Altersrenten, 
zum Lastenausgleich und für den Schulden- 
dienst. Auf der Einnahmenseite wird im kom- 
menden Jahr kein Pfennig mehr aus dem 
„Juliusturm" zur Verfügung stehen, denn die 
letzten drei Milliarden DM aus diesem „Spar- 
topf" Schäffers wurden in diesem Jahr zum 
Haushaltsausgleich herangezogen. Die Steuer- 
einnahmen werden nicht mehr im gleichen 
Maße zunehmen wie bisher, weil das Wachs- 
tum des Sozialproduktes sich verlangsamt. 

Bei diesen Aussichten auf die Finanzent- 
wicklung wird den Bonner Ministern wohl 
nichts anderes übrig bleiben, als sich dem 
Sparsamkeitsappell ihres Kollegen Etzel nach- 
träglich doch noch zu beugen. Sicher wird 
Bundeskanzler Dr. Adenauer nach Rückkehr 
von seinem Urlaub ein ernstes Wort im Kabi- 
nett darüber sprechen und schließlich bleibt 

I. noch die Möglichkeit, daß der Bundestag 
I Streichungen vornimmt, zu denen sich die 

Minister freiwillig nicht bereit finden. 

Der Landtag geht in die letzte Runde 

Ministerpräsident Dr. Georg A. Zinn, der 
vor einigen Tagen von seiner Urlaubsreise in 
das Land der sprichwörtlich sparsamen Schot- 
ten zurückgekehrt ist, wird sich in den kom- 
menden Wochen auf die Schlußbilanz seiner 
zweiten vierjährigen Regierungsperiode und 
auf das Wahlprogramm vorbereiten müssen, 
das er und seine Mitarbeiter für den Fall vor- 
legen werden, daß in Hessen zum drittenmal 
eine sozialistisch geführte Regierung ans Ru- 
der kommt. 

Das Wort Sparsamkeit wird allerdings bei 
Wahlprogrammen meist klein geschrieben und 
nur in rjecht unverbindlicher Weise gebraucht. 
In Hessen ist zwar in den letzten vier Jahren 
kein Defizit im Staatshaushalt entstanden — 
was auch angesichts der günstigen Konjunk- 
tur- und Haushaltslage im Bund verwunder- 
lich gewesen wäre; wohl aber bewegt sich der 
Landesetat nach den Worten von Finanzmini- 
ster Dr. Conrad „am Rande des Defizits". Die 
Regierung wird sich das bei allen Dingen, die 
sie dem Wähler für den Fall eines Wahlerfol- 
ges verspricht, überlegen müssen. 

In drei Wochen wird der Landtag in dem 
von Holzwürmern gereinigten Nassauischen 
Sctiloß zu seiner ersten Plenarsitzung nach 
den Ferien zusammentreten. In den verblei- 

benden fünf Wochen der zu Ende gehenden 
Legisliiturperiode sollen noch das Personal- 
vertretungsgesetz, das Lehrerbildungsgesetz, 
die Novelle zum Pressegesetz und das Eltern- 
Mitbestimmungsgesetz verabschiedet werden. 
Damit beginnt das Interesse der Öffentlich- 
keit sich wieder auf die Landespolitik zu kon- 
zentrieren 

a- 

Gegen die Festsetzung des Landtagswahl- 
termins auf den Totensonntag, dem 23. No- 
vember 1958, wendet sich die Landtagsfrak- 
tion der Christlichen Demokraten in einem 
Antrag. Die CDU erklärt darin, der Toten- 
sonntag sei im Lande Hessen als Wahltermin 
ungeeignet, weil die Bevölkerung, die mit 
einer Wahlhandlung und Wahlorganisation 
zwangsläufig verbundene Unruhe als Störung 
empfinden müsse. 

Da in Hessen die Sitte bestehe, Gräber von 
Verstorbenen außerhalb des Wohnortes zu be- 
suchen, und da die Regierungspartei die Brief- 
wahl abgelehnt habe, würden viele Staatsbür- 
ger an der Ausübung ihres Wahlrechts gehin- 
dert sein, wenn es bei dem festgesetzten 
Wahltermin am Totensonntag bleibe. 

SowJetijKhe Hunde aus dem Weltall lurückrekelirt 
Wie die sowjetische Nachrichtenagenlur TASS meldete, ist am 27. August eine Einstufen- 
rakete, in der zwei Hunde und wissenschaftliche Geräte befattden, aus einer Höhe von 
450 km wieder wohlbehailtcn auf die Ende zurückgekehrt. Unter dpa-Blld zeigt die Htuiide 

im Innern der Kabine während des Fluges der Rakete auf einer Höhe von 460 tan. 

Verwoerd bildet südafrikanische RegierunK 
Dr. Henrik Frensch Verwoerd (unser dpa- 
Bild), der Minister für Eingeborenenfragen in 
der Regierung Strijdom, würfle am 2. Sept. 
vom Generalgouverneur der Südafrikanischen 
Union, Dr. Jansen, mit der Bildung der neuen 

südafrikr.nischen Regierung betraut. 

Dr. Kohut und das Kohle-Problem 
Der deutsche Kohtebeigbau Jiat sich bereit 

erklärt, industriellen Großabnehmern bis auf 
weiteres einen Rabatt von zehn Prozent für 
Kohlekäufe ab Halde zu gewähren. Als Ge- 
genleistung hat sich Bundeswirtschaftsmini- 
setr Ludwig Erhard bereit erklärt, mit sofor- 
tiger Wirkung die Einfuhr von Kohle aus drit- 
ten Ländern (also ausgenommen die USA) zu 
sperren. Ein allgemeines Sinken des Kohle- 
preises, so unter anderem auch des Preises für 
Hausbrandkohle, wird sich aus diesen Maß- 
nahmen, die zwischen, Erhard und Vertretern 
des Bergbaus vereinbart wurden, jedoch kei- 
nesfalls ergeben. 

„Das Problem der Räumung der Kohlenhal- 
den darf nicht einseitig auf dem Rücken der 
finanzschwachen Verbraucher gelöst werden", 
eridärte dazu der Landersvorsitzende der FDP 
Hessen, Bundestagsabgeordneter Dr. Oswald 
Kohut (Langen). Praktiken dieser Art, so sagte 
er weiter, entsprächen der in Westdeutsch- 
land jahrelang geübten Übung, wirtschaftliche 
und finanzielle Hilfe nur der Großwirtschaft, 
nicht aber auch dem Mittelstand zu gewähren. 

Friedliches Atom. Die zweite inl' rnationale 
Konferenz für die friedliche Nutzung der 
Atomenergie ist in Genf eröffnet worden. 5000 
Wissenschaftler aus 66 Ländern werden zwei 
Wochtn lang Erfahrungen und Kermtnisse 
austauschen. 

Totschlag. Die Jugendkammer des Flensbur- 
ger Landgerichts verurteilte den 17jährigen 
Schleswiger Gymnasiasten Sönke Kern wegen 
Totschlages zu vier Jahren Jugendstrafe, 
Sönke Kern hatte in der Silvesternacht 1957 
in seiner Heimatstadt den 18jährigen Gym- 
nasiasten Armin Berg, der ein früher mit 
Kern befreundetes Mädchen nach Hause ge- 
bracht hatte, mit einer Pistole erschossen. 

Nach Ghana. Staatssekretär Dr. Reuss vom 
Hessischen Ministerium für Arbeit, Wirtschaft 
und Verkehr besucht auf Einladung der Re- 
gierung von Ghana jetzt Ghana. Die Interes- 
sen der hessischen Wirtschaft werden im 
Mittelpunkt der Gespräche stehen. 

„Notorischer Spitzet". Mit der Ernennimg 
des Altkommunisten Professor Otto Schwarz 
zum neuen Rektor der Universität Jena sei 
ein „notorischer Spitzel" des sowjetischen Ge- 
heimdienstes berufen worden, erklärte der 
SPD-Pressedienst. Schwarz habe in der ersten 
Nachkriegszeit viele Menschen ans Messer der 
NKWD geliefert. 

Wahlkampf in Frankreicli. Der französische 
Ministerrat stimmte dem Entw^irf der neuen 
fianzösischen Verfassung zu. Am Sonntag be- 
ginnt der WahJkampf für den Volksentscheid, 
in dem die Bevölkerung Frankreichs und der 
überseeischen Gebiete am 28. September ihr 
Ja oder ihr Nein zur neuen Verfassung aus- 
sprechen soll. Dde Wähler entscheiden damit 
gleictizeitig darüber, ob General de Gaulle 
Frankreich künftig als Staatspräsixient zur 
Verfügung stehen wird oder ob er sich wieder 
in das Privatleben zurückzieht. 

50 Jahre Dienst am Nächsten. Das vom 
Deutschen Gemeinschaftsdiakonieverband ge- 
tragene Diakonissenmutterhaus Hebron in 
Wehrda bei Marburg konnte in diesen Tagen 
auf sein 50jähriges Bestehen zurückblicken. 
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Langen, den S.September 1958 

Altweibersommer 
Zarte, woiße Fäden ziehen durch die Luft, 

schweben schwerelos auf und nieder, bis sie 
sich zwischen den Blättern und Stengeln der 
Wiesen verfangen und hängen bleiben. „Alt- 
weibersommer" sagen die Menschen und 
denken traurig daran, dalJ bald der Herbst 
.seinen Einzug hält . . , 

Nur wenige aber wissen, wie diese Erschei- 
nung in der Natur zustandekommt und daß 
die weißen Fäden eigentlich kleine Luft- 
gondeln sind, mit denen winzige Spinnen die 
Fahrt in die Welt antreten, um sich einen 
Platz für die Winterruhe zu suchen. Diese 
Spinnen klammern sich an Erdschollen und 
Pflanzen und schießen diese weißen, dünnen 
Spinnfäden hervor, die der Wind dann er- 
greift und mit dem Tierchen in die I ufl trägt. 
So eine Luftreise kann oft .sehr weit gehen; 
wenn man die zurückgelr^te Entfernung an 
der Winzigkeit der E,jmne mißt, erhält man 
für uns fast unvorstellbare Zahlen . . . 

Die F .ien sind so leicht, daß sie auf die ge- 
"•ii^te Luftbewegung reagieren. Wenn es um 
die Mittagsstunde warm wira, werden sie von 
der envärmten Luft mit emporgenommen und 
machen ihre Reise in die Ferne. Am Nach- 
mittag sinken sie ganz langsam wieder zur 
Erde zurück und am Abend suchen sie sich 
irgendwo einen Hafen . . . Oft geht dann die 
Reise am nächsten Morgen weiter. 

Altweibersommer . . . Wir wollen den sil- 
bernen, schimmernden Fäden nicht traiu'ig 
hinterdreinsehen. Seit Jahrtausenden erleben 
die Menschen den Wechsel des ,Iahres. Und 
noch immer kam nach Regen und Schnee im 
nächsten .Jahr lachend die Sonne wieder und 
der blühende Lenz! 

-{J- 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Peter Steitz, Wil'helm.?traße 13, 
der heute sein 80. Lebensjahr vollendet. Möge 
ihm ein sonniger Lebensabend beschieden 
sein! Wir wünschen dem Altersjubilar alles 
Gute. 

* Silberne Hochzeit. Das Fest der Silber- 
Hochzeit begingen am Dienstag, 2. 9., Herr 
Christian Lämmermann und seine Ehefrau 

~ 'Tprlstraßp ' 

.0 . . ..ici veniciiiiiuiig gab 
der Täter die Handlung zu und erklärte, 
daß er sie begangen habe, um wieder 
ins Gefängnis zu kommen. Nach seinen An- 
gaben will er die gleiche Handlung vor kurzer 
Zeit in einem ParK in Frankfurt begangen 
haben. Ferner bezichtigte er sich des Dieb- 
stahls gelegentlich eines Trinkgelages. Es 
handelt sich bei dem Täter um einen Land- 
.arbeiter aus Litauen, der ohne festen Wohn- 
sitz ist und keinerlei Ausweispapiere besitzt. 
Er ist ISmal vorbestraft. 

' „Wohnstadt am Wolfsgarten". Noch immer 
erscheinen laufend Interessenten bei der 
Stadtverwaltung und wollen sich über die 
Baumöglichkeiten in der geplanten Wohnstadt 
am Wolfsgarten erkundigen. Der Magistrat 
bittet uns nun, darauf hinzuweisen, daß solche 
An- und Nachfragen noch immer zu früh sind, 
weil bei der Verwaltung selbst noch nichts 
näheres bekannt ist. Die Bevölkerung wird 
gebeten, sich noch eine kurze Zeit zu gedul- 
den. In der Langener Zeitung wird rechtzeitig 
darauf hingewiesen, wo sich zur gegebenen Zeit 
Baulustige und Interessenten melden können. 

■ Verbesserung der August-Bebel-StraBe in 
Sicht. Die August-Bebel-Straße ist selbst als 
Einbahnstraße schon längst, eine der wichtig- 
sten Straßen der Innenstadt. Bisher wirk- 
ten sich das ungleichmäßige Straßenpflaster 
und das mangelhafte Profil dieser Straße recht 
nachteilig aus. Nun ist beabsichtigt, die Straße 
gründlich zu verbessern. Es ist daran gedacht, 
das Profil auszugleichen und das Pflaster mit 
einer angenehm-wirkenden Teersplitdecke zu 
versehen. Die Arbeiten werden in nächster 
Zeit vom Stadtbauamt ausgeschrieben. 

Kanalbau in der Thälmannstraße 
Mit der Kanalisiei-ung der Thälmannstraße 

i.st inzwischen begonnen worden. Die Arbei- 
ten wurden vom Durchlaß des Stei-zbaches 
durch den Bahndamm aus begonnen und sind 
mittlerweile .schon ein ganzes Stück ostwärts 
.weitergeführt worden. 

Der Kanalisierung der Thälmannstraße 
kommt im Rahmen der .Studtentwässerung 
eine große Bedeutung zu. Der Kanal nimmt 
auch die Abwasser der Häuser mehrerer Sei- 
ten.straßen der Siedlung auf und dient ferner 
aLs Entlastung des Haupistranges in der Süd- 
lichen Ringstraße. Dort entstehen nämlich bei 
starken Regenfällen größere Rückstauungen, 
die dann später durch das Überlaufwerk ab- 
gefangen werdirn können D:us Regenwas.ser 
kann dann vor. dem Kanal Südliche Ring- 
straße nach dem Kanal Thälmannstraße ab- 
fließen. Durch i>in Regenauslauftwuwerk in 
Höhe der Florian Geyer-Sti-aße wird dort das 
Regenv/asser vom Schmutzwasser getrennt. 
Das Regenwasser wird in den Sterzbach ab- 
geleitet, wiihrend da^ Schmutzwasser später 
seinen Weg über die Le.'ssingstraße durch den 
Bahndamm hindurch nach der Lohschnei.se 
nehmen wird. AlleMirvgs wird das erst im 
Endstadium der vorgesehenen Stadtentwässe- 
rung der Fall sein. 

* Neue StraOen — niemand kennt sie. Wenn 
sich eine Stadt vergrößert, gibt es auch eine 
ganze Anzahl neuer Straßcnnamen. So besteht 
z. B. in Langen schon lange eine Mosel- und 
eine Weserstraße. Verschiedentlich wurde 
nach diesen Straßen von Fremden gefragt, 
doch niemand wußte etwas davon. Diese Stra- 
ßen befinden sich nördlich des Gaswerks im 
Industriegebiet. Auch eine Anzahl anderer 
Straßcnnamen sind der Bevölkerung nicht ge- 
läufig. Wir werden deshalb in nächster Zeit 
einmal eine kleine Übersicht über diese neuen 
Namen bringen mit einer Erklärung, wo sich 
die Straße befindet. Wer aber inzwischen und 
überhaupt nach Straßennamen gefragt wird, 
der soll nicht erklären, daß es die Straße in 
Langen nicht gebe, sondern zur Polizei schik- 
ken. wo richtige Auskunft gegeben wird. 

* Aktentasche verschwand. Aus einer Ba- 
racke in der ATW-Siedlung verschwand am 
Montagnachmittag eine Aktentasche, die 
einem dort beschäftigten Arbeiter gehört. Ver- 
mutlich wurde sie gestohlen. Sachdienliche 
Hinweise werden von der Langener Polizei 
entgegengenommen. 

* Motorrad Regen Lastwagen. Zu einem 
Zusammenstoß zwischen Motorrad und La.st- 
kraftwagen kam es am Montag gegen Abend 
in der Elisabethenstraße. Ecke Nördl. Ring- 
straße. Der Lastkraftwagen befuhr die Elisa- 
bethenstraße in nördlicher Richtung und bog 
dann links in die Nördliche Ringstraße ein. 
Hierbei kam es dr.nn zum Zusammenstoß. Es 
entstand Sachstaden. 

* Fahrrad beschädigt. Das Fahrrad eines 
Mädchens, das am Dienstagabend auf dem 
Juxplatz abgestellt worden war, wurde von 
unbekannten Tätern beschädigt. .Sie haben 
Sattel und Satteltasche abmontiert und ge- 
stohlen. Die Polizei nimmt Hinweise entgegen. 

* Lichtmast umgefahren — Wer sah das 
Auto? Am Mittwoch gegen 9.30 Uhr wurde in 
der Nähe des Bahnhofs ein Lichtmast von 
einem blauen Lieferwagen umgefahren. Das 
Auto fuhr weiter. Nach Augenzeugenaussagen 
soll das Kennzeichen des Wagens mit DA be- 

ginnen. Die Langener Polizei sucht Anhalts- 
punkte und Zeugen. Bei dem Kraftfahrzeug 
soll es sich um ein Fabrikat Hanomag handeln. 

* Fahrrad blieb stehen. Seit dem 31. August 
stand im Hofe eines Kinos in der Rheinstraße 
ein Damenfahrrad. Inzwischen hat es die Poli- 
zei sichergestellt. Wem es gehört, der kann 
sich auf dem Rathaus, Zimmer 8, melden. 

* Signalanlage beschädigt. Am Mittwoch 
gegen 17.30 Uhr wurde festgestellt, daß die 
Fußgängerampel in der Darmstädter Straße, 
vor der Apotheke, von einem unbekannten 
Lastkraftwagen beschädigt worden war. Der 
Fahrer des Wagens ist davongefahren, ohne 
sich um die Beschädigung zu kümmern. Da 
der Hergang sich in einer verkehrsreichen 
Zeit vollzog, ist anzunehmen, daß er beobach- 
tet wurde. Zeugen sollen sich bei der Langener 
Polizei melden. 

* nöckinger Faiistballcr beim Turnverein. 
Schon zur Tradition geworden sind gegensei- 
tige Besuche der Faustball-Abteilungen bei- 
der Vereine. Am G. und 7. September weilt die 
TG Böckingen in Langen. Am Sumstag steigt 
1er Begrüßungsabend im kleinen Tiu-nvereins- 
saal. und am Sonntagvormittag sind die Faust- 
ballspiele auf dem Platz im Oberlinden. 

Volkschor dient .seit 120 Jahren dem Liede ! 
Unter dem Motto „Wir dienen dem Liede 

120 Jahre" stehen die Veranstaltungen, die 
vom Volkschor Liederkranz 1838 Langen in 
diesem Jahre durchgeführt werden. Bald ist es 
so weit: Am 13. September beginnt die Ver- 
anstaltungsreihe mit einem Freundschafts- 
singen, zu dem sich in der Turnhalle 17 Ver- 
eine ein Stelldichein geben werden. Am fol- 
genden Tage, dem 14. September, findet ein 
Wertungssingen statt, zu dem l.S Vereine ihre 
Meldungen abgegeben haben. Für den 5. Okt. 
ist ein großes Jubiläums-Konzert vorgesehen. 
..Sommersonntag am Rhein", ein großes Chor- 
werk, wird unter anderem aufgeführt.Schließ- 
lich kommen die .,Erfurtia"-Sänger aus Thü- 
ringen und der Erksche Männerchor aus 
Wetzlar am 11. Oktober zu einem Jubiläums- 
Ehrenabend. 

Mitgliederversammlung der SPD 
Der Ortsverein Langen der SPD hielt im 

Saale „Lindenfels" eine gut besuchte Mitglie- 
derversammlung ab. Zu Beginn der Versamm- 
lung gedachte der 1. Vorsitzende, Wilhelm 
Dautermann, der in letzter Zeit verstorbenen 
langjährigen Mitglieder Franz Werner, Lud- 
wig Muck und Ludwig Keim und würdigte 
die großen Verdienste, die sich die Verstorbe- 
nen um die Partei erworben hatten. 

In seinen folgenden Ausführungen gab der 
•*'ende einen Bericht über die gegenwär- 

"id außenpolitische Lage und wies 
Aufgaben der Parteimit- 

.tommenden Landtagswahl- 
/etonte, daß die SPD mit gro- 

. in diesen Wahlkampf gehen 
Jie Erfolge, die die von der SPD 

ssische Landesregierung auf allen 
erzielt habe, seien unbestreitbar 

und könnten auch von den Gegnern der SPD 
nicht geleugnet werden. In der Fürsorge für 
die Vertriebenen und sonstigen Kriegssach- 
geschädigten habe Hessen weit mehr als jedes 
andere Land der Bundesrepublik getan. Hes- 
sen sei auch das erste Land gewesen, das die 
Vertriebenen und Flüchtlinge aus den Barak- 
kenlagern herausgenommen und in menschen- 
würdigen Gebäuden untergebracht habe, bis 
sie in die endgültigen Wohnungen eingewie- 
sen werden können. Ein solches Lager, das 
jetzt noch erweitert wird und zu dem sich 
noch Kindergarten und Gemeinschaftsraum 
gesellen, befindet sich auch in Langen. 

Auf die kommunale Politik der SPD über- 
gehend, bezeichnete Dautermann die Leistun- 
gen der Stadt Langen als vorbildlich. Was 
Langen in den letzten 10 Jahren unter Füh- 
rung der SPD an Aufbauleistungen vollbracht 
habe, sei einmalig in der Geschichte unserer 
Stadt. Der Redner erwähnte in diesem Zu- 

sammenhang den Neubau des Gymnasiums, 
die moderne Kläranlage, die Kanalisierung 
eines großen Teiles des Stadtgebietes, den 
neuen Kindergarten und die Renovierung des 
alten Gymnasiumsgebäudes sowie der Diebur- 
ger Schule. Auch mehrere Straßen seien her- 
gestellt worden. Noch in diesem Jahre werde 
der zweite Bauabschnitt der Dreieichschule 
und ein Neubau an der Dieburger Schule be- 
gonnen. Klar sei, daß man nicht alle Wünsche 
auf einmal erfüllen könne, denn bei dem 
schnellen Wachstum unserer Stadt tauchten 
dauernd neue Probleme auf (Rathaus, Fried- 
hofshalle, Bahnübergang), die aber, daran 
zweifle er nicht, auch einer Lösung entgegen- 
geführt würden.' 

Eingehend ging dann der Vorsitzende auf 
das Problem der „Wohnstadt am Wolfsgarten" 
ein. Er betonte, daß die Stadt Langen hier 
handelnd eingreifen mußte, um zu verhindern, 
daß dieses Gelände in die Hände von Boden- 
spekulanten kam. Aber auch die Tatsache, 
daß in Langen eine über den Durchschnitt 
hinaus herrschende Wohnungsnot bestehe, 
habe es notwendig gemacht, an dieses Projekt 
heran zu gehen. Die Stadtverordneten fraktion 
der SPD habe aber keinen Zweifel daran ge- 
lassen, daß sie dem Projekt nur dann ihre 
Zustimmung geben würde, wenn alle Bedin- 
gungen, die in ihrem bekannten Antrag ent- 
halten sind, von den Wohnungsbaugesellschaf- 
ten vertraglich zugestanden werden. 

Die Versammlung zollte den Ausführungen 
ihres Vorsitzenden reichen Beifall. In der an- 
schließenden sehr regen Diskussion wurden 
die Ausführungen noch durch die Stadtver- 
ordneten Wiederhold, Thomas und Jensen er- 
gänzt. Nachdem noch 13 Delegierte für die 
Wahlkreiskonferenz am 7. 9. 1958 in Sprend- 
lingen gewählt worden waren, schloß der Vor- 
sitzende die Mitgliederversammlung. 

Sonntag, 7. 9., 11.00 Uhr, Akademische Feier 
10 Jahre Volkshochschule Langen. Die Fest- 
rede hält anstelle des verhinderten Schrift- 
stellers Ernst Glaeser Dipl.-Bibliothekar Dr. G. 
Mühlfelder. Auf die Einladung an die Bürger 
unserer Stadt im Inseratenteil weisen wir hin. 

Montag, 8. 9., 20.00 Uhr, Saal 14, Ludw.-Erk- 
Scbule: „Jedem sein Hobby", Gründung einer 
Jazz-Gemeinschaft unter Mitwirkung des hot- 
clubs frankfurt. Eröffnung einer Vortrags- 
reihe über Eisenbahnmodellbau. Gründung 
einer Arbeitsgemeinschaft „Basteln". 

Mittwoch, 10. September, Kl. Saal der Turn- 
halle Filmabend mit Diskussion: „Irgendwo 
in Europa". 

Wir schreiben das Jahr 1945. Irgendwo in 
Europa finden sich Kinder auf den leergefeg- 
ten Landstraßen zusammen. Ziellos und hun- 
gernd zieht die immer größer werdende 
Gruppe über das Land und durch die Wälder. 

Für eilige Kalfeetrinker 

"lllDBeaQQi^ 

vollende! rein 

Es sind nicht böse und nicht gute, es sind ver- 
zweifelte und geplagte junge Menschen, die 
eine Anklage gegen den Krieg bilden. In einer 
verlassenen Burgruine finden sie Zuflucht und 
die Unterstützung eines alten, einsamen und 
berühmten Musikers. Hier finden die Kinder 
und Jugendlichen den Weg zur Arlieit und 
Freude am sinnvollen Leben wieder. Die zer- 

fallene Burg wird ihre neue Heimat. Sie 
bauen sie aus und schaffen sich eine bessere 
Welt. Behörden und Bauern wollen sie ver- 
treiben, aber ihr unerschütterlicher Glaube 
läßt auch die Erwachsenen erkennen, daß die- 
ser Jugend die Zukunft gehört. Dieser pak- 
kende und fesselnde Filmstreifen des unga- 
rischen Regisseurs Geza Radvanyi wurde in 
50 Ländern mit Erfolg gezeigt und mit sieben 
internationalen Preisen ausgezeichnet. Rad- 
vanyi mußte bald nach Fertigstellung dieses 
Meisterwerkes seine Heimat verlassen und 
hat danach in Krankreich und Deutschland 
zahlreiche bekannte und wertvolle Filme ge- 
schaffen. 

T. Williams und seine „Glasmenagerie" 
Tennessee Williams, der Dichter des Schau- 

spiels „Glasmenagerie", das heute um 20 Uhr 
von der Chr. Landesbühne Mittelrhein im 
großen Saal des Ev. Gemeindehauses aufge- 
führt wird, ist nach dem Urteil der Kritik 
„einer der zwei oder drei dramatischen Dich- 
ter, die die junge Generation in Amerika 
neben ziemlich vielen Bühnenschriftstellern 
hervorgebracht hat." In der „Glasmenagerie" 
gestaltet er Schicksale aus dem Leben dei' 
Gegenwart mit klarem Wirklichkeitssinn, der 
mit dichterischem Empfinden gepaart ist. Die 
Spannung der Handlung und die vibrierende 
Atmosphäre des Stücks teilen sich jedem Zu- 
schauer mit. Die heutige Aufführung in Lan- 
gen bietet den für Kunst und Kultur aufge- 
schlossenen Bürgern iinserer Stadt eine be- 
sondere Gelegenheit, gutes Theater zu be- 
suchen. Kai'ten sind im Vorverkauf bei der 
Buchhandlung Fr. Politzer, im Ev. Gemeinde- 
amt und an der Abendkasse erhältlich. 

LANOINKB ZBITUNO 
Verantwortlich für Politik und L>okalnachrlchten: 
Friedrich Schltdllch; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdf ickered 
Kühn KU, Langen. Tormsttldter Straße M, Ru( 411. 

Garant 

gesunder, 

hygienischer 

Wäsche... 

das ist BURNUS 

mit «octazym», 

der bio-aktive 

Schmutzlöser, 

der den Schmutz 

vor dem Waschen 

enzymatisch 

„verflüssigt" 

und ihn mit dem 

Einweichwasser 

fortspült. 

Machen Sie die 

BURNUS-Probe 

mit Wäschestücken, 

die Sie 

für sauber halten. 

Sie werden staunen, 

wieviel Schmutz 

BURNUS oft 

noch herauslöst 

LAVAPLEX 
01« Patt* mit 

d«r konztfitrisrUn 
Waichkraft 

für btsondars 
varschmuUt« 

Wisch«. 
LAVAPLEX 

zum Hautputz 
•ntfarnt allan tchwiarigan 

Schmutz in ainam WItch. 

BURHELL 

zum SpUlan 
dar Wätcha 

zur Pfiaga 
dar Matchina 

faai hartam Wastarl 

lur^ä/f 

STRAFFA 

Ijill'il dam Varjüngungtbad 
für Ihra Wätcha 

varjüngt und 
fattigt dat 

Gewaba und 
macht es wie nau. 

Für die Qualität bürgt 

Mie I LANGBNER ZBITUNO Freitag, den 5. September IJTSS 

^elsbadjer yiadiridjtoi 

Mariae Geburtstag 
Schon im Sacramentarium des Papstes 

Gelasius I., der Ende des 5. Jahrhunderts den 
Heiligen Stuhl innehatte, erscheint der 8. Sep- 
tember als Geburtstag der Mutter des Heilan- 
des, und seit dem II. Jahrhundert wird dieser 
Tag alljährlich als Kirchenfest feierlich be- 
gangen. Wenig nur wissen wir vom Erden- 
leben der Gottesmutter. Sie war die Tochter 
des Heiligen Paares Joachim und Anna, und 
es wird überliefert, daß sie bis zu ihrer Ver- 
mählung mit dem Zimmermann Joseph aus 
Nazarcth im Tempel erzogen worden sei. Aus 
dem vierten Evangelium erfahren wir von 
ihrer Teilnahme an der Hochzeit zu Kana und 
auch von ihrem unsäglichen Schmerz beim 
Kreuzestode ihres Sohnes. Nach Jesu letztem 
Willen nahm sein Lieblingsjünger Johannes 
Maria zu sich. 

Manche bäuerlichen Weisheiten verknüpfen 
sich mit dem Geburtstag Mariae. Schönes 
Wetter an diesem Tage soll auch ki'nftig gute 
Witterung verheißen, denn „Wie sich's Wet- 
ter an Mariae Geburt verhält, so ist's noch 
vier Wochen damit bestellt." An den rechten 
Termin für die Saat mahnt ein anderer 
Spruch: „Wenn Maria, die Jungfrau geboren 
ist, so säe dein Korn, dann ist es Frist." Auch 
über die große Abreise der Zugvögel soll der 
8. September Auskunft geben: „Zu Mariens 
Geburt gehen die Zugvögel furt" heißt es, 
oder „Wenn Maria Geburtstag hat, ist leer von 
Schwalben Dorf und Stadt!" Eine andere 
Bauernweisheit, die sich auch auf unsere ge- 
fiederten Freunde bezieht, will uns sagen, ob 
die kalte Jahreszeit schon bevorsteht und 
meint: „An Mariae Geburt fliegen die Schwal- 
ben furt; bleiben sie aber da, dann ist der 
Winter nicht nah!" 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Olga Smetana geb. Gribar, Westendstr. 14 (zur 
Zeit im Altersheim), ihren 85. Geburtstag, und 
auch Frau Regine Hirsch geb. Schweikert, 
Niddastraße IK (zur Zeit im Altersheim), kann 
am kommender» Sonntag ihr 85. Lebensjahr 
vollenden. Am kommenden Montag wird Frau 
Elisabeth Knöß geb. Haas, Schulstraße 46, 
80 Jahre alt, Frau Babette Gaußmnn geb. 
Gaußmann. Niddastraße 45, kann auf 81 Le- 
bensjahre zurückblicken, und Frau Wilhel- 
mine Kreß geb. Renninger, Bahnstr. 20, begeht 
ihr 75. Wiegenfest. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbachern recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen alles Gute, 
insbesondere Gesundheit und Wohlergehen für 
ihren weiteren Lebensabend. 

e Meisterprüfung. Herr Ludwig Werner, 
Schulstraße 35, der kürzlich das Zimmer- 
geschäft seines Großvaters Adam Avemaria 
übernommen hat, bestand jetzt vor der Prü- 
fungskommission der Handwerkskammer in 
Darmstadt die Meisterprüfung im Zimmer- 
handwerk mit der Note .,gut". Herzlichen 
Glückwunsch. 

e Wie ist die Polizei zu erreiclien? Der Ge- 
meindevorstand weist darauf hin, daß die 
staatliche Polizeistation in Langen nicht mehr 
besteht. Das ist nicht zu verwechseln mit der 
Langener Stadtpolizei. Die für die Gemeinde 
Egelsbach zuständige Polizeistation ist jetzt 
die Großraumstation in Heusenstamm. Sie ist 
unter der Rufnummer Heusenstamm Nr. 390 
zu erreichen. Der Krankentransport des Roten 
Kreuzes ist nach wie vor in Langen stationiert 
und unter der Rufnummer Langen 711 zu er- 
langen. 

Frisclier Wind in der Jugendpflege 
e Aus einem Rundschreiben, das der neue 

Kreisjugendpfleger jetzt an alle Stadt- und 
Gemeindeverwaltungen gesandt hat, ist zu er- 
sehen, daß auch in unserem Kreis in der 
Jugendpflege künftig mehr getan werden soll. 
Sehr lobenswert ist die Einrichtung von 
Wochenendfreizeiten, die alle sechs Wochen 
einmal im Kreisjugendheim in Waldmichel- 
bach im Odenwald abgehalten werden sollen. 
Sie sollen, so versichert der Kreisjugendpfle- 
ger, nicht den Charakter von Lehrgängen 
haben, in denen „gebüffelt" werden soll. Viel- 
mehr will man sich mit den Jugendlichen zu- 
sammensetzen und in freiem Meinungsaus- 
tausch alle interessierenden Fragen bespre- 
chen. „Keine Angst", so schreibt der neue 
Mann im Landratsamt, „Ihr werdet nicht mit 
Zahlen vollgestopft, die Ihr am anderen Tage 
doch wieder vergessen habt. Wir wollen uns 
in einem kleinen Kreis über unsere Heimat, 
unsere Nachbarn und auch ein wenig über 
unsere Geschichte unterhalten. In freier Dis- 
kussion wollen wir Unklarheiten beseitigen, 
damit wir besser über manches urteilen kön- 
nen, was urts heute zum Teil unverständlich 
erscheint." Die nächsten Freizeiten finden 
statt am: 18./19. Oktober, 29.'30. November, 
17./18. Januar und 28. 2./1. 3. 1959. Teilneh- 
men können alle Jugendliche aus dem Kreis 
Offenbach im Alter von 16 bis 20 Jahren. Und 
das wichtigste: Außer den Fahrtkosten nach 
Waldmichelbach entstehen keinerlei weitere 
Unkosten für die Teilnehmer. Wer daran teil- 
nehmen will, soll sich bis zum 1. Oktober die- 
ses Jahres beim Kreisjugendpfleger im Land- 
ratsamt Offenbach melden. Er kann dies auch 
telefonisch tun. Die Rufnummer ist: Offen- 
bach 8 04 91; Nebenapparat 25. Es ist den Be- 
mühungen des Jugendpflegers zu wünschen, 
daß seine Einladung die notwendige Resonanz 
bei der Jugend im Kreisgebiet findet. Die 
Wochenendfreizeiten könnten zu einem festen 
Bestandteil des Jugendpflegeprogramms wer- 
den. Es wäre zu wünschen. 

e Nur die Teiinalime ist kostenlos. In unse- 
rer letzten Ausgabe berichteten wir über den 
Modellflugwettbewerb, der vom Luftsportver- 
ein „Ursinus "in den ersten Oktobertagen ge- 
startet wird. Wir schrieben die Modellbau- 
kästen würden kostenlos abgegeben. Das 
stimmt aber nicht. Lediglich die Teilnahme 
am Wettbewerb ist kostenlos. 

£rzhaufm 

ez Von der ev. Frauenhilfe. Zu ihrem 2. Jah- 
resausflug hatten sich 52 Frauen der evan- 
gelibi;hen Frauenhilfe diesmal das nördlichere 
Hessen ausgesucht, und zwar ging es über 
Gelnhausen in Richtung Bad Soden, wo man 
aber wegen einer Straßenumleitung nicht lan- 
dete. So kamen die Ausflügler ganz über- 
raschend nach Birstein, einem kleinen abge- 
schiedenen Städtchen, das voller Idylle und 
schöner gemütlicher Gassen und Plätze steckt, 
einem rechten Ruheplatz in unserer Zeit. Hier 
wurde auch Rast gemacht u. ein altes Schloß 
besichtigt. Uber Hartmannshain führte dann 
die Fahrt weiter nach Fulda, wo man dem 
Dom und dem Grabe des Bonifatius einen Be- 
such abstattete. Im evangelischen Gemeinde- 
haus mit seinem Hospiz, das nach modernsten 
Gesichtspunkten errichtet wurde, nahm die 
Reisegesellschaft ihr Mittagessen ein, um dann 
durch den Vogelsberg auf den Hoherodskopf 
zu gelangen, wo ein weiter Blick über das 
oberhessische Land alle erfreute. Die Abfahrt 
erfolgte über Schotten, wo uns der dortige 
Pfarrer durch die alte Stadtkirche führte, 
deren Flügelaltar eine Kostbarkeit darstellt. 
Dann ging es nach einer Kaffeepause wieder 
zurück in die Heimat. 

ez Ausflug- Die Industriegewerkschaft Bau- 
Steine-Erden unternahm ihren Sommeraus- 
flug in den Taunus. Dem herrlich gelegenen 
Weiltal entlang führte die Fahrt nach Em- 
mershausen, wo in dem Schulungs- und Erho- 
lungsheim der IG Bau-Steine-Erden, Emmers- 
heimermühle, zu Mittag gegessen wurde. Eine 
ausgiebige Rastzeit wurde zu Besichtigungen 
und zur Erholung genutzt. Über den Hoch- 
taunus führte die Fahrt wieder zurück. - Am 
18. Oktober dieses Jahres wird man zu einem 
Familienabend wieder in froher Runde zu 
sammenkommen. 

3ihntba\ 

den Bundesjugendspielen auf dem alten 
Sportplatz an der Dietzenbacher Straße. Am 
Sonntagmittag wird dann der Spielmannszug 
der SUSGO die Kinder vnd Einwohnerschaft 
auf das Sportplatzgelände neben der Schule 
rufen. Hier soll ab 13.30 Uhr eine „Bunte 
Wiese" Singspiele, Sackhüpfen, Eierlaufen, 
Hindernis- und Geschicklichkeitsübungen und 
die sonst üblichen Schulfestspiele abrollen las- 
sen. Als Abschluß hierzu werden die am Vor- 
tag ermittelten fünf besten Läufer aus jedem 
Jahrgang zum 50-m-Lauf starten, um den 
Jahrgangsbesten zu ermitteln. Die Freunde 
des Fußballs werden dann von 15.00 Uhr an 
eine Begegnung einer Münsterer Schüler- 
mannschaft mit den einheimischen Schülern 
erleben. Zwischendurch wollen die größeren 
Mädchen mit Singspielen aufwarten. Den Aus- 
klang auf dem Rasen sollen lustige Wett- 
kämpfe beim Würstchenschnappen bilden. Vor 
allem aber ist gegen Abend ein Ballonflug- 
wettbewdrb vorgesehen. Hunderte von bunten 
Luftballons werden in die Lüfte steigen. An 
jedem wird der Name eines Kindes ange- 
bracht sein, der den Finder bei der Landung 
bittet, den Fundort mitzuteilen. Für die wei- 
testen Flüge werden die Kinder von den ört- 
lichen Geschäftsleuten gestiftete Preise erhal- 
ten. - Doch mit diesem gewiß sehr vielfachem 
Programm sind die Darbietungen des Nach- 
mittags noch nicht erschöpft. Ab 14 Uhr 
kann in der alten Schule ein neueingerichteter 
Schulsaal besichtigt werden und zugleich wird 
in beiden Schulhäusern eine Ausstellung von 
Schülerarbeiten eröffnet. Der neue Schulgar- 
ten wird schließlich die Besucher zu emem 
Blumenbeet-Wettbewerb der einzelnen Klas- 
sen locken und in einem Schulsaal werden 
zwei vorzügliche Farbtonfilme laufen. 

(ßö^enbafn 

nehmern den 222 Platz, und Karlheinz Weber 
erturnte sich Im Geräte-Achtkampf unter 3750 
Turnern den 94. Platz. 

g Abturnen der Turnabteilung. Die Turn- 
abteilung der Sportgemeinschaft führt morgen 
vormittag und nachmittag am Vereinslokal 
und auf dem Schulhof ein vereinsinternes Ab- 
turnen durch. Es soll zugleich der Vorberei- 
tung für das am Sonntag in Dietzenbach statt- 
findende Bergfest auf dem Wingertsberg 
dienen. 

g Bundesjugendspiele. Als Abschluß der 
leichtathletischen Sommerausbildung der 
Schuljugend werden morgen vormittag die 
Sommerbundesjugendspiele ausgetragen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag. 7. 9. 1958, 10.10 Uhr: Festgottesdienst 

der Inneren Mission 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 8. 9., 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, 10. 9., 20.15 Uhr pünktlich: Jung- 
männerkreis 

Donnerstag. 11. 9., 15 Uhr. Ev. Frauenhilfe 
Jeden Donnerstag von 18—19.30 Uhr: 

Bücher-Ausgabe der evang. Bücherei 
im evang. Gemeindehaus 

Freitag. 12. 9., 16 Uhr: Knabenjungschar 
Nenapostolische Kirche 

Gemeinde Egelabach, Wcstendstrafie 19 
Sonntag: 9.30 Ulir: Gottesdienst 

16.00 Uhr: (Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

o Neue Satzung Uber die Entwässerung der 
Grundstücke. Die neue durch den Herrn 
Landrat überprüfte Satzung der Gemeinde 
Offenthal über die Entwässerung der Grund- 
stücke und den Anschluß an die Kanalisation 
liegt seit Mittwoch bis zum 10. September bei 
der Gemeindeverwaltung während der Dinnst- 
stunden zur Enisicht offen. Einwendungen 
gegen sie können in dieser Zeit entweder 
schriftlich eingereicht oder zu Protokoll ge- 
geben werden. Die Satzung tritt mit dem 
8. Mai 1957 rückwirkend in Kraft. 

o Großes Schulfest in Offenthal. Schule und 
Gemeinde rüsten eifrig für das große an die- 
sem Wochenende stattfitidende Schulfest. Ein 
reichhaltiges Programm' wurde aufgestellt, 
was jedem Besucher etwas bringen wird. Ein- 
geleitet wird das Fest morgen vormittag mit 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, den 7. 9.: 
10.00 Uhr Gottesdienst zum Tag der Inneren 

Mission. 
Predigttext: l.Thess. 1, 2-10 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, den 8. 9.: 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Dienstag, den 9. 9.: 
20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
20.00 Uhr Evangelischer Posaunenchor 
Donnerstag, den 11.9.; 
20.30 Uhr Kirchenchor 
Freitag, den 12.9.: 
20.30 Uhr Bibelstunde 

Nenapostoliache Kin^e 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

18.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Schöne Geste der französischen Regierung 
Nachdem vor wenigen Wochen die Christus- 

kirche in Paris mit Pfarrwohnung und Gc- 
meinderftumen der Drutschen Evangelischen 
Gemeinde in Paris zur uneingeschränkten Be- 
nutzung zur Verfügung gestellt worden war, 
hat nunmehr die französische Regierung in 
einer Note an die deutsche Botschaft zum 
Ausdruck gebracht, daß sie diese Nutznießung 
respektieren wird in der Erwartung einer 
endgültigen Regelung. 

Da im Jahre 1950 die französische Natio- 
nalversammlung durch ein Gesetz Bestim- 
mung über die Christuskirche getroffen hat, 
kann die endgültige Rückgabe erst durch ein 
neues Gesetz, das das Gesetz von 1950 auf- 
hebt, erfolgen. Der Schritt der französischen 
Regierung darf dahin gedeutet werden, daß 
diese endgültige Regelung nunmehr in abseh- 
barer Zukunft geschehen soll. 

Daß bis dahin die Deutsche Evangelische 
Gemeinde Augsburgischer Konfession in Paris 
in ihrem früheren Besitz wieder Hausrecht 
genießen kann, wird nicht nur von den ev. 
Christen, sondern von der gesamten deutschen 
Öffentlichkeit mit Befriedigung zur Kenntnis 
genommen werden. 

ü- 

Zwei Drittel der Nahrungsmittel werden 
bearbeitet 

Die früher im Haushalt übliche Verarbei- 
tung und Zubereitung der Nahrungsmittel ist 
zu einem großen Teil in die Industrie- oder 
Handwerksbetriebe „vorverlegt" worden. 
Diese Entwicklung hat sich in der Nachkriegs- 
zeit beschleunigt, weil die Hausfrauen infolge 
beruflicher Inanspruchnahme und aus ande- 
ren Gründen weniger Zeit für die Konservie- 
rung aufbringen können. Auch fehlt es ihnen 
häufig an geeigneten Räumlichkeiten zur Auf- 
bewahrung von Lebensmitteln. Nur noch we- 
nige Nahrungsmittel wie Kartoffeln, Gemüse 
und Obst werden im Urzustand verbraucht. 
Zwei Drittel aller konsumierten Nahrungs- 
mittel werden heute im Ernährungsgewerbe 
verarbeitet, ehe sie zum Verbraucher gelan- 
gen. Die Herstellung von Brot, Backwaren, 
Teigwaren und anderen Nährmitteln, die Zu- 
bereitung und Verarbeitung von Fleisch, die 
Konservierung von Obst, Gemüse und Fischen 
sind weitgehend eine Aufgabe des Nahrungs- 
mittelgewerbes geworden. Auch Milch- und 
Speisefett unterliegen fast ausschließlich einer 
gewerblichen Bearbeitung, bevor sie in den 
Hashalt gelangen. Auf dem Rohstoff Zucker 
hat sich eine bedeutende Süßwarenindustrie 
entwickelt, und der überwiegende Teil der 
Getränke stammt ebenfalls aus industriellen 
Betrieben. 

Anztigon-AMahaa 

für Egelsbacb 
Oskar Drechsler 
■w Haldalbargar Straft« 

Tr«u«r- 
Drucksacli«n 

Uetert 
Budidruckerel KÜHN 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung danken auf diesem Wege allen herzlichst. 

Günter Langen und Frau 

Gisela geb. Huthmann 

Egelsbath, Woogstr. 11 

g Turner danken der Gemeinde. In der letz- 
ten öffentlichen Sitzung gab Herr Bürgermei- 
ster Lenhardt den Gemeindevertretern ein 
Dankschreiben der Turnabteilung der Sport- 
gemeinschaft für die finanzielle Unterstützung 
zur Teilnahme am Deutschen Turnfest in 
München bekannt. In ihm wurde hervorgeho- 
ben, daß drei Turne,-innen und zwei Turnern 
nur durch diese Beihilfe die Möglichkeit ge- 
geben wurde, nach München zu fahren. Mit 
Stolz hob Herr Bürgermeister Lenhardt her- 
vor, daß bis auf eine Turnerin, die weger. Er- 
krankung nicht mitturnen kontrte, außer- 
ordentlich gute Ergebnisse erzielt wurden. 
Lydia Lenhardt errang im Sechskampf der 
Jugendturnerinnen von 3160 Teilnehmerinnen 
den sechsten Platz, was als ganz vorzügliche 
Leistung anzuerkennen ist und den Namen 
Götzenhain weit über die Heimat hinaus be- 
kanntmachte. Sehr gut plazierte sich in der 
gleichen Disziplin auch Helga Beckrath nüt 
dem 316. Platz. Hans Lauer erreichte im Zehn- 
kampf der männlichen Jugend von 975 Teil- 

Wir danken herzlichst für die uns in 
reichem Maße zugesandten Blumen, 
Glückwünsche u. Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung. Besonders danken 
wir der Turnabteilung der SSG Langen 
und dem Touristenverein „Die Natur- 
freunde" Egelsbach. 

Philipp Steitz und Frau 
Ilse geb. Ohl 

Egelsbach, Schulstraße 5 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meines 60jährigen 
Geschäftsjubilävuns danke ich auf die- 
sem Wege allen herzlichst. 

Jakob Löbig 
'Schuhmaehermeister 

Egelsbach, Kirchstr. 15 

Herzlichen Dank sagen wir allen auf 
diesem Wege, auch der Freiw. Feuer- 
wehr Egelsbach für die uns zu unserer 
Vermählung zuteil gewordenen Auf- 
merksamkeiten und Geschenke. 

Heinz Becker und Frau 
Elsbetth geb. Leih 

Egelsbach, Schafhofstr. 23 

Für die vielen Aulmerksamkeiten und 
CJeschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken auf diesem Wege herz- 
lichst 

Heinz Josef und Frau 
Rosel geb. Werkmann 

Egelsbach, Bahnstr. 4 

Für die vielen Glückwüneche, Bäumen 
und zahlreichen Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir, auch im Na- 
men unserer Eltern, recht herzlich. 

Klaus Werse und Frau 
Helga ge4). Ziegler 

Egelsbach, Weedstr. 24 

Für die uns zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlich 

Erich Kaiser und Frau 
Margot geb. Schneider 

Egelsbach, Ostendstr. 26 

Bauinstück(toooqm) 

w. KQdienherd 
(rechts) 
H. eis. Zimmerofen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Brücken wog 3 (Siedl.) 

Große 
EB- u. Einmaclibirnen 
(Klapps Liebling) 
Pfd. DM 0,30 verkauft 
Hermann Bader, Egels- 
badi, OstendstraBe 16. 

KI.BINANZEIG8N 
In der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

Haussammlung 

der Inneren Mission 
In dieser Woche sammeln sämtliche 
Vertreter der kirchlichen Körperschaf- 
ten sowie die Frauen der evangeflisohen 
FrauenhUfe in den einzelnen Häusern 
das Opfer für die 

Innere Mission 
ein. Wir bitten als Glieder unserer Ge- 
meinde um ein angemessenes Opfer. 
Der evang. Kirctaenvorstaind Egelsbacb 

Vorsitzender Pfarrer Kietzig 
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Platzvorteil ist keine Garantie 
Aucli zu Hause darf sich der Club nicht auf 

seinen Lorbeeren ausruhen 
Der sensationelle 3:1-Sieg beim VfL Mar- 

burg hat dem 1, FC Langen den vierten Ta- 
bellenplatz eingebracht. Die Mannschaft kann 
auf diesen Erfolg sehr stolz sein, sollte aber 
immer daran denken, daß diese gute Position 
gerade zu Beginn der Verbandsrunde, wenn 
der Punkteabstand zwischen den einzelnen 
Vereinen noch gering ist, leicht wieder ver- 
loren gehen kann. Vor allem aber liegt abso- 
lut kein Grund vor, sich auf den errungenen 
Lorbeeren auszuruhen, sondern jeder Spieler 
muß mit dem gleichen Elan weiterkämpfen, 
um unangenehme Oberraschungen zu vermei- 
den. 

Die Ergebnis.se der Landesliga vom vergan- 
genen Sonntag haben deutlich gezeigt, daß der 
Platzvorteil keine Garantie für einen Punkt- 
gewinn ist, und daß der 1. FC Langen in sei- 
nen Leistungen nicht nachlassen darf, wenn 
er den FV Horas auf eigenem Platz schlagen 
will. 

Die Gäste öus dem Bezirk Fulda erkämpften 
sich als Neuling in der Verbandsrunde 57/58 

einen guten Mittelplutz und begannen dfe neue 
Sai.son mit einem 3:1-Sieg beim heimstarken 
CSC 03 Kassel. Sie verloren zwar anschließend 
gegen Kastel und Germania Wiesbaden, be- 
wiesen aber ihr gutes Können am vierten 
Spieltag, als sie Viktoria Urberach sicherer, 
als das knappe 2:1-Ergebnis besagt, schlugen. 
Die zuverlässigsten Stützen der Mannschaft 
aus Horas waren bisher Torhüter Horak, Mit- 
telläufer Mott, Mittelstürmer Wehner und der 
Halblinke Stübinger, Dabei zeichnete sich 
Wehner durch besonders guten Torinstinkt 
aus. 

Bei der Aufstellung der Langener Elf wird 
es kaum Veränderungen geben, es sei denn, 
daß Dieter seinen Posten als Halblinker wie- 
der einnehmen kann. Das hätte sicher zur 
Folge, daß Hofmann auf halbrechts u. Pollich 
als Außenläufer eingesetzt würden. Die Ver- 
letzungen, die sich Mikulas, Weger und Hom- 
bach zuzogen, werden sich hoffentlich bis zum 
Sonntag auskurieren lassen, denn es wäre 
sehr schade, wenn die sicherlich wieder zahl- 
reich erscheinenden Langener Zuschauer ihre 
Mannschaft nicht in stärkster Besetzung 
sehen könnten. 

t 

1 

Egelsbach muß zu Hassia Dieburg 
Zum zweiten Auswärtsspiel der Saison fah- 

ren die Egelsbacher am Sonntag nach Dieburg 
zur dortigen Hassia. Die Gastgeber aus dem 
Rodgau konnten nach vier Spielen bis jetzt 
noch nicht überzeugen und sich nur einen 
Punkt erkämpfen. So mußten sie sich (wie ihr 
sonntägiger Partner) am letzten Spieltag in 
Rüsselsheim eine 1:3-Niederlagc gefallen las- 
sen, was eigentlich auf eine Ausgeglichenheit 
der beiden sich am Sonntag gegenüberstehen- 
den Mannschaften schließen läßt. Schon von 
jeher war es für die Einheimischen schwer, 
auf dem gefürchteten „Dieburger Wolfsgang" 
zu Punkten zu kommen. So wird es auch dies- 
mal für sie kein Leichtes sein, diese Hürde 
zu nehmen. Doch spielt sich die Elf in die 
Form vom letzten Sonntag, dann braucht 
ihnen auch vor den „Hassianern" nicht bange 
zu sein; wenn auch Dieburg den Platzvorteil 
genießt. Gemessen an der vorjährigen knap- 
pen 2:3-Niederlage müßte es diesesmal bei 
der augenblicklichen Spielstärke der Egels- 
bacher bei einigermaßen mehr Schußglück als 
am letzten Sonntag doch gelingen, zumindest 
einen Punkt mit nach Hause zu nehmen. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theiss 12.15 Uhr 
pünktlich. Karten für Mitfahrende sind dort 
erhältlich. 

Am Sonntag, 10.15 Uhr, trägt die Junioren- 
elf der Egelsbacher auf den Brühlwiesen ihr 
weiteres Punktspiel gegen SV Eberstadt aus. 

Fußballer der SSO in Trebur 
Die Fußballer der SSG begannen die Ver- 

bandsrunde mit wechselndem Erfolg. Nach 
einem Sieg in Raunheim mußten sie sich am 
vorigen Sonntag auf heimischem Gelände mit 
einem Unentschieden gegen FC Arheilgen (2:2) 
begnügen. Die Auseinandersetzung war sehr 
hart, eine sehr schwache Schiedsrichterlei- 
stung (Mütz-Zwingenberg) trug dazu bei, daß 
die Leute hinter dem Realgymnasium 4 Ver- 
letzte und eine nicht gerechtfertigte Heraus- 
stellung in Kauf nehmen mußten. 

Diese Umstände machen Umstellungen not- 
wendig. Bekanntlich hängen die Trauben und 
Punkte in Trebur sehr hoch. Wenn aber ein 
jeder Spieler sein Letztes hergibt, bleibt be- 
stimmt auch hier ein Erfolg nicht versagt. 

Die Reservemannschaft, die gegen Arheilgen 
1:4 unterlög, muß sich in Trebur, wo sie das 
Vorspiel bestreitet, von ihrer besten Seite zei- 
gen. sonst ist noch nicht einmal mit einem 
Teilerfolg zu rechnen. 

Bei diesen Spielen ist für Zuschauer Gele- 
genheit gegeben, mitzufahren. 

Jugendarbeit beim 1. FC Längen 
Daß beim 1. FCL die Jugendarbeit eine 

besondere Pflege erfährt, ist kein Geheim- 
nis. Die internationalen Jugendtumiere all- 
jährlich zu Pfingsten haben den Club übei' 
die Grenzen Langens hinaus bekanntgeinaoht. 
Die Jugendleitung ist froh darüiber, daß sich 
die hier geiknüpften Freurvdscihafbsbanide er- 
halten haben. S5o soll es auch weiterhin blei- 
t)en. Daß hier im Interesse der Jugend und 
des Sports eine schwere, aber schöne Aufgabe 
übernommen wurde, ist allen Verantwort- 
lichen nur zu gut bekannt. Die Jugendledtung 
ist daher laufend bemüht, den Jugendlichen 
Ansporn zu höheren sportlichen Leistungen 
zu geben. Daß aber die Jun/gen beim 1. FC in 
guten Händen sind, davon konnten sich schon 
viele Langener Sf)ortfreurvde überzeugen. 
Sehr lieb wäre es aber der Jugendleitung, 
wenn sich die Eltern der Schüler und Jugend- 
lichen einmal vom Ablauf eines Trainings an 
Ort und Stelle im Stadion überzeugen woll- 
ten. Die EUtem sollten einmal wissen, wie es 
hierbei zugeht und welche Anforderungen 
man an ihre Jungen stellt. Es ist ganz selbst- 
verständlich, daß der gesundheitlichen Pflege 
nach dem Training Beachtung geschenkt 
.wird; warmes Duschen ist immer möglich. 
Auch wird jeder Schüler und Jugendliche 
vor seinem Einsatz ärztlich untei-sucht, um 
festzustellen, ob er auch den gestellten An- 
forderungen gewachsen ist. 

Der 1. FCL lädt daher alle Eltern der Schü- 
ler und Jugendlichen herzlich ein, am Mitt- 
woch, 10. September, dem Training ihrer Jun- 
gen einmal beizuwohnen. 

Auf Einladung des Jugendtrainers wird an 
diesem Tage der Veit>anctsjugend-Sportlehrer 
von der Sportschule Grüaberg, Ptiil. Becker, 
dem Jugendtraining Ijeim 1. FC beiwohnen. 
Das Training der Schüler l)eginnt an diesem 
Tage ausnahjnnweise schon um 17 Uhr. Die 
Jugendmannschaften beginnen um 18 Uhr. 
Auch alle Sportfreuride sind herzlidh einge- 
laden. Im neuen Clubheim wird ein Sport- 
film gezeigt, ru dem jedermann Zutritt hat. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Spiele am 30.'31. 8.: C 2 SG Egelsbach gegen 

C 1 TSG Wixhausen 0:4; C 1 SSG Langen 
gegen SG Egelsbach - Langen nicht angetre- 
ten. B-Jugend: SG Egelsbach — SV 98 Darm- 
stadt 0:5. A-Jugend SG Egelsbach — TSG 
Wixhausen 4:3 (1:3). 

Vorschau: Am kommenden Samstag Derby 
auf den Brühlwiesen. Die 1. Schülermann- 
schaft spielt gegen die 2. Mannschaft. Spiel- 
beginn 16 Uhr. 

Die B-Jugend fährt zu Grün-Weiß Darm- 
stadt und wird versuchen, ehrenvoll zu beste- 
hen. - Die A-Jugend muß zur SSG Langen. 
Spielbeginn 10.15 Uhr. 

Erfolgreicher TV auf dem Frankenstein 
Der Wettergott meinte es auch diesmal gut 

mit den Wettkämpfern. Bei schönstem Som- 
merwettcr wickelten sich die Wettkämpfe rei- 
bungslos am Fuße der idyllisch gelegenen 
nördlichsten Odenwaldfeste ab. Die landes- 
offene Ausschreibung bewirkte eine starke 
Beschickung aus dem ganzen Hessenland, wo- 
durch die errungenen Siege beim 56. Franken- 
stein-Bergturnfest höher zu bewerten sind als 
je zuvor. Bedenkt man. daß der Austragungs- 
termin mitten in der Urlaubszeit lag, so war 
die Teilnahme von 40 TVlern, Kampfrichter 
und Zeitnehmer mit eingerechnet, doch recht 
bedeutend. Die durch Übungsfleiß erlangte 
Wettkampfreife ließ bei Vergabe der Titel 
alle TVler ein ernste Wort mitreden. 

Auszugsweise einige Ergebnisse: Dreikampf- 
Frauenklasse: 1. E. Wroblowski; weibliche Ju- 
gend-B: 2. G. Schwemmer und K.Zimmer- 
mann; Fünf-Kampf-Turner: 2. H. Ullrich; 
Drei-Kampf männl. Jugend-B: 2. V. Jourdan; 
4 X 100 - m - Pendelstaffel, männl. Jugend - B: 
l.TV Langen, desgleichen weibliche Jugend: 
3. TV Langen; Staffel „Rund um den Fran- 
kenstein"; 3. TV Langen, Männer, ebenfalls 
3. TV Langen, männl. Jugend. 
TISCHTENNIS 

Am kommenden Sonntag fällt der Start- 
schuß in der Tischtennis-Landesliga-Süd für 
den TTC lyangen. Folgende Mannschaften 
stehen sich in der Saison 195&'59 gegenüber: 
TV Bensheim; SV 98 Darmstadt; Germania 
Wiesbaden; TG Unterliederbaoh; TTC Mör- 
felden II; TV Flörsheim; SG Bad Soden; SV 
Erbach; TG Sachsenhaiisen und TTC Langen. 

SG Bad Soden — TTC Langen 
Im ersten Punktspiel trifft der TTCL in 

Bad Soden auf einen Landesliga-Neuling. 
Diese junge Mannschaft ist nicht zu unter- 
schätzen, denn sie verfügt über eine Anzahl 
söhr junger talentierter Kräfte. Bei rest- 
losem Einsatz eines jeden dürfte an einem 
Sieg jedoch nicht zu zweifeln sein. Der TTCL 
hofft in diesem Jahr miit den Spielern Werk- 
mann, Kehm, Jäger, Sehring, Werner und 
Hirsch (Neuzugang), Ersatz Tron und Ai'zt, 
daß der Sprung in die höchste Spielklasse 
gelinge. 

Die TTCL-Reserve mußte am ersten Spiel- 
sonntag in Münster eine unerwartete hohe 
0:9-Niederlage einstecken. Dies ist darauf zu- 
rückztjführen, daß noch einige Spieler im 
Urlaub sind. 

I— Au» «Jt WKt tf*» Wim» J 
„Zwei Herzen im Mai" (UT). Ein beschwing- 

ter Farbfilm aus der Welt der heiteren Muse. 
Eine bezaubernde Sängerin vedreht allen 
Männern den Kopf. Ein begabter Komponist 
läßt sich gern von charmanten Frauen be- 
tören. Ein junger Mann meistert alle Situatio- 
nen mit seinem sprühenden Humor. Alles in 
allem: Ein Karussell der frohen Laune vuller 
Tempo und Schwung. 

„Das Geheimnis der drei Dschunken" (UT, 
Spätvorstellung). Dieser Farbfilm aus dem ak- 
tuellen Milieu fernöstlicher Spionage stellt 
fünf französische, dem deutschen Publikum 
längst vertraute Spitzendarsteller in dep Mit- 
telpunkt der dramatischen Ereignisse. 

. . und nichts als die Wahrheit" (Lili). ßine 
zarte Liebesgeschichte am Rande tragischen 
Geschehens, menschlich ergreifend; Jedem 
von uns kann es passieren, daß er durch eine 
unglückselige Verkettung von Umständen 
plötzlich im Mittelpunkt eines Kriminalfalles 
steht. 

„Faustrecht in Kenia" (Lili, Spätvorstellung). 
Zu einer Großwildjagd zog man aus — eine 
Menschenjagd wurde daraus. Ein spannender 
Film. 

,J>le Brücke am Kwai" (Lichtburg). Dieser 
allgemein als wertvoll anerlcannte Film wird 
seines großen Erfolges wegen, den er bisher 
auch in Langen schon hatte, weiterhin gezeigt. 

ifihiMfMiitMalh 

mit der großen Auswohl 

Langen. Fahrgasse Ecke Wassergasse - Sprendlingen, Darmsttidter Str. 3 

1 RUND UM DEN 

LangeneiGababb«! 

Mei liewe Langener, daß mer mim volle 
Bauch net ins Schwimmbad-Wasser hippe soll, 
des is ja wohl allgemein bekannt. Daß mer 
awwer mit leerem Mage besser Fußball spiele 
kann als wie nach erem „Kottlett mit Gemies 
un Salat" — des is e neu Erkenntnis for alle 
Trainer. Die wem sich in Zukunft sage „erseht 
spiele un dann esse" statt umgekehrt. Mit 
erem Hunger wie en Gaul sin nämlich unser 
Fußballer letzt in Marburg gesprunge wie die 
Kersch. Des sollt mer kinftig so mache — 
dann kanns ja am kommende Sonndag net 
schief geh. 

Schief leeft mer sich awwer die Absätz uff 
dem traurig - berihmte Stick Mörfeller- 
Schossee-Trottwar. Erjend e Kabel hat mer da 
in die Erd versenkt un Seitdem schwanke die 
Leut wie uff erem 200-meterlange Maulworfs- 
hiwwel dorch die Gejend. Bloß aa Glück, daß 
außer de Industriemensche aach noch annern 
Leut, die da wohne, driwwermisse. De 
Schorsch awwer rechent demit, daß mer — 
nachdem sich bewußte Hiwwel e bißje gestzt 
hawwe — vielleicht doch emal e Teerdeck 
druffmecht. Hoffentlich muß die (Teerdeck) in 
de Bahnhofsaalag net Widder uffgehaache 
wem, do lieje nämlich aach so Betonröhrn for 
Kabel erum. Naja, mer werns ja seh. 

Am Taunusplatz hat aaner. der wo ewe sein 
Fiehrerschei mecht, e Annerung von dene 
Verkehrsschilder mit Richtungs-Pfeil fertig- 
gebracht. De Priefer hat dort sein Fahrschiler 
gezwunfee, genau nach ewens dem aale Schild, 
in die Nordendstraße eizubiege obwohl er 
eigentlich zum Bahnhof wollt. Dadruffhie hat 
der Priefling protestiert und de Erfolg: die 
Schilder am Taunusplatz zeige jetzt en Pfeil 
von owwe nach unne — also rechts vorbei- 
fahrn — un des is jetzt richtig. 

Richtig is es aach, daß jetzt e aastennig 
Lautsprecheraalag mit drei Mikrofone in de 
Tornhall als feste Eirichtung installiert werd. 
Damit werd also kinftig jeder — un selbst 
wenn er ganz hinne sitzt — alles heern könne. 
Des war aach nötig. 

Es wär awwer aach dringend erforderlich 
den Platz vor de Tornhall so zu befestige, daß 
do net mehr so Staabwolke uffgewlrbelt wem, 
wie mers uff de Kerb Widder erlewe könnt. 
En Telefonaaruf von erem „ärztliche Rat- 
geber" hat de Schorsch erreicht un da is ganz 

klar gesagt worn, daß so en Staab net bloß ge- 
sundheitsschädlich sonnern direkt gesund- 
heitsgefährdend wär. Ei, da hat der Mann 
recht un mer sollt werklich emal draageh, 
den Platz so herzurichte, daß mer ohne Be- 
denke mit Kind un Kegel dahiegeh kann. Ge- 
wiß kost so ebbes widder Geld — awwer 
wanns um die Gesundheit von de Mitmensche 
geht, da sollt mer sichs halt e paar Mark koste 
lasse. E fest Teerdeck iwwer den ganze Platz, 
in de Mitt en Platteweg for Fußgänger un 
links un rechts am Rand vieleicht noch en 
Griestreife, seht er, des wär recht schee un 
sauwer. Mein Vorschlag sollt emal von de 
richtige Leut uffgegriffe wem. 

Was es sonst noch gibt in Lange? Ei, dem- 
nächst e Chor-Konzert vom „Liederkranz" — 
die baldige Fertigstellung von unsre Amikolo- 
nie „The Golden Westen" — e Moped, des vor 
Woche geklaut un jetzt plötzlich widder (mit 
rotem Tank) wo uffgetaucht is — en Vor- 
schlag, den geplante Springbrunne net uff em 
Lutherplatz, sonnern in de stets besetzte 
„Goethe-Aalag" uffzustelle (was halt ihr 
devoo?), un schließlich noch e Hiobsbotschaft 
for alle Kanalbenutzer: die aagekindigte Ka- 
nalrechnunge sin da. Naja, da is nix draa zu 
ännern. Daß awwer des Geld uff aamal bis 
spätestens Ende Oktober bezahlt wem muß, 
des is nadierlich net besonners schee. Jetzt 
hawwe mer solang uff die Rechnunge warte 
misse, daß mer ruhig e bißje länger Zahlungs- 
ziel hett eiräume könne. Schließlich kann net 
jeder soviel Geld uff aamal un so schnell vor 
allem dahieleje. So, des wolle mer noch ge- 
sagt hawwe. Awwer, liewe Leut, der Mann, 
der wo Euch die „Kanalrechnunge" bringt, der 
kann nix dezu. Un damit: 

So vielerlei hab ich bericht 
zwar korz bloß, doch in Ruh, 
e jeder sieht's in seinem Licht 
so habt er all ze du . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

LANDSCHAFT DREIEIC'H 
Der heutigen Ausgabe der „Langener Zei- 

tung" liegt die neueste Folge der heimatkund- 
lichen Blätter „Landschaft Dreieich" bei. 
Heimatforscher Karl Nahrgang hat wieder 
eine Reihe interessanter Beiträge zusammen- 
gestellt, die viele Leser sehr erfreuen werden. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Konrad Hornschuch AG Weißbach- 
Württbg. bei, den wir Ihrer ijesonderen Auf - 
merksamkeit empfehlen. 

Gebrauchtwagen-Sonderschau | 
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SONDERANCIBOT 
auch mit Garantie 

PKW- LKW- KOMBI -UNIVERSAL 

DKW-GOLDBACH 

Frankfurt am Main 
Mainzer Landstr. u. Neue Mainzer Str. 

151 bis 153 40 bis 42 
Telefon 335167 / 335031 / 336798 

Ihre 
Vertragswerkstatt 
WoUraum & Scholtyssek 

Sprendlingen, - ES80-8TATI0N - Telefon Landen 9610 

VON ALIEN BEWUNDERT mFIAT 

OOO. 

4 Zylinder-19 Pj 
Normverbr. 5,5 I 

Scheiben- 
wascfianiaqe wascfianlage 

^ Lichthupe 

Vorführung jederzeit 

Leutnanf des Heeres beim 
Eintatxvon Pionier-BrOdien- 
gerflf 

OrmitH 

jmzsa 
Indtr 

BWOBUtHK 

Oer Offizier ouf Zeit dient als frelwilliflar Soldat. Seine Oienitzeit beträgt 
wenigstens beim Heer dr«t, b«Im geiamKn Fliegenden Personal Mdif, dem 
Sp«xlo(personal der luftwafft «benfolli sechi, bei der Marin# mindetteni 
vitr« In ollen TellitreltkrAften hfitiiifeM zw8!f Jahr». Grundwehrdlenit und 
Autbildung find elngetchlotten. Dtft AuibHdungizelt bli zur Beförderung zum 
Leutnort douert ttwd zwei Jahr#. 
EinstellungsvorauMetzung Ist dtt kfirperllch# und charakterlldte Eignung sowie 
dof Reifezeugnis einer höheren Uhranitalt oder ein enNpred>ender Bildungi- 
$fond. In Aumohmefdllen kfinnen auch Bewerber mit mittlerer Reife und 
obgeediloMener Berufiousbfldung elnoeitellf werden. Alle Bewerber dOrfen 
dos vollendet# 25. Lebens|ahr noch nicht Oberschritten hoben. 
Doi Geholt richtet sich nach dem Bundetbeioldungsgeietz fOr Soldoten und 
Beamte. Nach Beendigung der Dienstzeit werden dem Offizier auf Zelt bei 
der ROckkehr In doi Zivilleben ObergongsgebOhrnlsse und ein« einmalige 
Obergongsbeihilfe (Abfindung) gezahlt, die sl^ noch der Länge der Dienstzeit 
riditen. Noch sechs Johren Dienstzeit werden z.B. 60V» der letzten Olenstbezög« 
auf die Dauer von zwei Johren sowie einmalig dos Neunfodie des letzten 
Gehalts gezohlt. 
Di# Einstellung erfolgt om 1. April und 1. Okiober eines feden Jahres. 
AuskOnfte erteilt die Offlziersbewerber>PrOfzentrole der Bundeswehr, Köln, 
Zeppelinstroße 15. 

(DiMtn ohn$ im Briefurmdtlag tiiwndm) 
ich erbiile Informotlons-* und Bewer* 
bungsunterlogen* Ob#r di# Truppen* 
offizlerloufbohn Im Dienstverhältnis 
eine« Offiziers ouf Zelt In Heer ^ 
LufW««ff# - Morine* 
Nom#f 

An das 
Bund«smlnist«rium 
für Vartaidigung OZ1/ 
Bonn* Erm*k«il«traB* 27 

Vorname r 
Geburtsdotum t lerufi 
Abgelegt# Prüfungen t 
( )Ofti Kreis I 
Sfrofl«! 
*) Zutrtff0niU$ bitt« imttntrtitfttm 

■X 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Goliath-Combi 56 2»50,— 
Lloyd-Combi 53 950,— 
DKW-Combi 53 2350,— 
12-M - Kasten 53 1950, - 
12M-Combi54 3200,— 
Tempo-LKW 1250,— 
Goliath-Express 58 60U0,— 
Opel-Caravan 54 2500,— 
Taunus 15 M - Lim. ab 2700,— 
Taunus 12 M, 52, 53, 54 ab 2300,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Km., SchmKtstraße 47 

Klug ist • 
wer inseriert! 

DEUTSCHES MARKENBENZIN 

für anspruchsvolle Kraftfahrer an den DEA-Tankstellen 
Wilhelm Gdrich, Langen, RheinstraBe 4 
Karl F. GroB, Dreieichenhain, Frankfurter StraBe 12 
Karl Rischard, Sprendlingen, Offrnbacher StraBe 69 

DEA-BENZIN • DEA-SUPER ■ DEA-DIESEL • DEA-^Ppptfmr-MOTORENOELE 

Schäfer tari's Sohn cmbh 
FRANKFURT AM MAIN 
Hanautr Landstr. 334. Tel.; *61 *4 /(Wr)* 

Achtung! Achtung! 

2 Tage in Longen 

Großer Schuh-Verkauf 

Freitag, 5. 9. 58 von 9 — 18.30 Uhr und 
Samstag. 6. 9. 58 von 9 —18.30 Uhr in d. 
Gaststätte „Frankfurter Hof'.Lutherpl. 

Herrenschuhe ab 18.— DM 
Damenschuhe ab 12,— DM 
Kinderschuhe ab 10,— DM 

GroBes Angebot in Arbeitsschuhen, 
Herbst- und Winterschuhen 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Firmasens 

Schuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

«flMHrOAVini i I. 

Hermann Hess jun. 
Wixbauien Frankfurter StraO« 

' die nicht.ess«ii.i 
roder lonti nidtt gut gedeiheni 

MR#tbdd(ch#n"i 
Alle Mütter sind begentertt 

Rabenhonter vohwaner 

JoliannisbeersUBmost 
(düss. Vitamin C) 

nur noch DM 2,90 

Bahnitr. - Lutherplati 

Hand- und Motor- 
Rat#nmäh#r 
schleift - ropariort 
Hartsaan, Niu Isubirf 

Bahnhof atraBe 17 
Telefon 84S4 

Abholung uod 
Lieferung frei Hau« 

Günstige Gelegenheit in 

Gebrauchtwagen 
Alle Fahrzeuge sind in eigener Werk- 
statt gcpi-üft und in tadellosem, ein- 
wand frcdem Zustand; 

12 M Combi 
15 M 
Ford Taunus de Luxe (2. Maschine 
ca. 34 000 km gelaufen) 
Opel Olympia 
Ford Taunus (reparaturbedürftig) 

Geringe Anzahlung u. günstige Finan- 
zierung. Besichtigung u, Probefahrt boi 

Ford-Vertragswerkstätte 

J.W. GÖR ICH 
Langen, Rheinstraße 4, Ruf 489. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführurvg von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Leihwagen 
Telefon 0 61S0-381 

I l> 

H. HERFURTH 

Darmstadt, Hügelstraße 79, Tel. 4828 
und Darmstadt-Arheilgen 
Frankfurter Landstraße 226 

Auto-Verleih 

Becke, Langen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 

Fahrrfider 
In allen Prelllagen 

Sdincidtti 
Dorothe«natr. 8-10 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nui vom 
BEnEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Roiior 

Langen Fahrgasso 8 

Lumpen, Ah-Eisen 
und Metalle 

kauft laufend zu 
Tagespreisen 

Rohprodukten- 
handlung 

Eduard SchSfer 
Langen, Lieukerts- 
weg 74, Tel. 710 

Pelz-Mäntel 
u. Besatzfelle 

Pelz-Müller 
Egelabacfa 

WeatendatraBe 8 
Ruf Langen 3338 

Preiselbeeren 
direkt frisch vom W#ld #b den Ver* 
breudier. «utgerelfte, hendverletene, 
blettfrele Ware. Haushaltepeckung 
9 Kilo DM ll.~. SpAtleie DM 20.—. 
Verpack, ffei, lieferbar Sept.—Okt.. 
verseodet Eipr#ftgut-Nadbn. Viele 
Dankidir, Genaue Behnitatloa angeb 

iniii# K#cIi/507 
Iii«) W«riib#rf/Bayern 

lEDEkWAREN REISEARTIKEl 
LANOIN * u o u I f .» I • I i. f T e A I 11 II 

Damenkleider-Gürtel 

schon ab DM -,65 

(äQÜfeit 

Viele Chefködie berühmter Hotels 
haben Biskin ausprobiert und sind 
begeistert. <Alles vvirj delikat und 

leiclit bekömmlich', sagen sie 
»Biskin eignet sich darum vorzüglich 

für die feine Küche!« Nehmen 
auch Sie Biskin. Sie werden 

genauso begeistert sein 

sprHzf nicht 
Sie können beim Erhitsen ruhig . 

die Hand darüberhalten. . .i;:; 

4, 

'lU ' ,iii « 

1 

6/5ft 
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OefTentliche Ausschreibung 

Für die Ausführung von Straßenbiuiarboiten 
1. August-Bebel-Straße 
2. Straße an neuen Gymnasium 

können ab Montag, den 8. 9. 1958, Ange- 
botsunterlagen im Rathaus, Stadtbauumf, 
Zimmer 14, abgeholt werden. 

Öffentliche Submission am 16. 9. 1958. vor- 
mittags 10 Uhr. 
Langen, den 4. 9. 1958 

Dfr Magistrat: Umbach, Bürgenncistcr 

Zwangsverkauf 
Im Wege dos freihändigen Verkaufs sollen 

am Sonnabend, 6. September 1958, und Diens- 
tag, 9. September 1958, jeweils in der Zeil von 
9.00 bis 18.00 Uhr im Saal der Gastwirtschaft 
„l.indcnfcls" in Langen, Bahnstraße 25, ver- 
äußert werden: 

1 srößerer Posten an 
Herren-Anzügen, Burschen-Anzügen, 
Sport-Sakkos, Herren-Mänteln, 
Herren-Hosen, Kinder-Hosen. 

Langen, den 4. Sept. 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Oeftentliche Eiinneiung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. September 1958 sind zu zahlen; 
1. Einkommen-. Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung. sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Körperschaften für das 
III. Kalendervierteljahr 1958. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat August 1958, wenn 
die einbehaltene Lohnsteuer im vorange- 
gangenen Kalendervierteljahr im Monats- 
durchschnitt mehr als 100,— DM betragen 
hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 
10. September 1958 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat August 1958 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist späte- 
stens bis zum 10. Se^ember 1958 an die 
Finanzkasse einzureichen. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
u. Abgaben rechtzeitig zu entrichten und die 
Scheckzahlungen an dieFinanzKasie zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkieitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt leider genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungskosten zu entrichten. 

Zusatz für die Finanzämter Offenbach-Stadt 
und Offenbach-Land 

Das Finanzamt Offenbach-Land hat ab 1. 6. 
1958 keine Finanzkasse mehr. Die Kassenge- 
schäfte werden durch das Finanzamt Offen- 
bach-Stadt wahrgenommen. 

Einzahlungen an beide Finanzämter sind 
unter der Anschrift: 

Finanzamt Offenbach-Stsdt 
- Finanzkasse - 

(gemeinsam für die Finanzämter Offenbach- 
Stadt und Offenbach-Land) auf Postscheck- 
konto Ffm. 1231 oder an Landeszentralbank 
Offenbach IM., Kto. Nr. 491/112 zu leisten. 
Offenbach a. M., den I.September 1958 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Atuna, du 'Jjlcui eüM 'Jje?un^jalnWi,6 

Sohn ließ .Mutter mit Vaters Auto fahren . . . 
Der Sachverhalt war einfach; Ein junger 

Mann fuhr das Auto seines Vaters. Mutter 
fuhr mit. Unterwegs bettelte sie den Sohn: 
.,L,aß' mich doch maU fahren . . Der Junge 
ließ es zu. Jetzt stand er wegen Beihilfe zum 
Fahren ohne Führerschein vor Gericht in 
Offenbach. Der Jugendrichter konnte also 
einen einfachen Tatbestand konstatieren. 
Dann verwarnte er ^en Angeklagten, der eine 
Buße von 25 Mark zahlen muß. 

Verzwickt war es jedoch gewesen, die Frage 
zu lösen: Ist der Angeklagte — ein Heran- 
wachsender — nach dem Erwachsenen- oder 
dem Jugendstrafrecht zu behandeln? Die Per- 
sönlichkeit des Angeklagten entsprach zwar 
der eines Erwachsenen; die Tat aber war 
„jugendtümlich", wie der Vertreter des 
Jugendamtes sagte. Und zwar mit folgender 
Begründung: Der Angeklagte ist ein wohl- 
erzogener junger Mann, der auch mit seinen 
neunzehn Jahren den Willen seiner Eltern 
respektiert. Das ist eine durchaus gute Eigen- 
schaft. Dem Willen der Mutter zu folgen, dazu 
drängte es den jungen Mann also stärker, als 
einer Straftat — aus dem Willen der Mtitter 
geboren — Widerstand entgegenzusetzen. Er 
dachte, als er die Mutter ans Steuer ließ, nicht 
an die Folgen. Füi' die Mutter stellten sie sich 
zuerst ein: Sie wurde kürilich wegen Fahrens 
ohne Führerschein bestraft. Jetzt kamen sie 
zum Sohn, und der Vater wird visl über Auto- 
und Erziehungsfragen nachgedacht haben. 

Sie stand auf und trat vor die große Land- 
karte, die an der Wand des kleinen Büros 
hing. Nadeln mit winzigen bunten Fähnchen 
waren auf ihr festgesleckt. Sie nahm eine der 
Nadeln und steckte sie ein Stück des Weges 
weiter, den Hermann mit seinem Lastzug 
heute nadit zurückgelegt haben mußte. Dabei 
wanderten ihre Gedanken die Jahre zurück, 
seit sie Hermanns Frau war. 

In den ersten zwei Jahren, als sie noch allein 
waren, war sie mit Hermann gefahren. Sie 
hatte am Steuer gesessen, wenn er schlafen 
mußte, und sie hatte unterwegs auf der Land- 
straße Kaffee gekocht und das Essen bereitet. 
In allen Fernfahrerkneipen kannte man sie. 

Hermann und Anna waren gut bekannt | 
unter den Kameraden der Landstraße, die mit | 
ihren Lastzügen Dcutsdiland von Ost nach 
West und von Nord nach Süd durchpflügten. 
Manchmal, wenn es Frühling oder Sommer 
war, ja — dann hatte sie Sehnsudit. „Idi fahr 
wieder mal mit, Hermann", sagte sie dann 
jedesmal. Aber dabei blieb es. Da war die 
Arbeit auf dem kleinen Hofe, den sie nach den 
ersten beiden Jahren gekauh hatten, da war 
das Büro, und da war vor allem Peter, ihr 
jetzt zwölfjährige Peter. Ob man nicht wieder 
einen jungen Beifahrer einstellte? Ihr Vater 
wurde langsam zu alt. 

Eben wollte sie das Haus verlassen, als der 
Fernsprecher schrillte. | 

Anna hob den Hörer ab. „Ferntranspon 
Kersten!" sagte sie und freute sich schon auf 
Hermanns Stimme. 

Doch eine fremde Stimme meldete sich. 
„Sind Sie es selbst, Frau Kersten? Ja? Hier ist 
Kraatz, Fernfahrer Kraatz." 

Annas Stimme wurde rauh. „Was ist denn, 
Kraatz?" 

„Ja, . . . mit Hermann ... ist nicht schlimm 
... er hat Bruch gehabt. War ja so glatt heute 
nacht. . . der Anhänger hat ihn in den Graben 
gedrücdtt. Bei Heroldsberg — wir haben ihn ... 
er ist jetzt im Krankenhaus." 

Anna hörte jedes Wort und verstand doch 
den Sinn nidit. „Die Wahrheit, Kraatzl" 

„Nein, nein, Frau Kersten, Sie brauchen 
keine Sorge zu haben, meint der Arzt. Ihr 
Vater ist bei ihm, der Alte hat nichts ab- 
gekriegt." 

„Bestellen Sie meinem Mann, ich komme 
zu ihm." 

Gegen vier Uhr nachmittags kam Anna 
Kersten in Heroldsberg an. Hermann Kersten 
lag allein in einem Zimmer. Er hatte einen 
Verband um den Kopf, der Blutverlust hatte 
sein von der Sonne und dem Wind braun ge- 
gerbtes Gesicht in ein fahles Gelb getaucht 

„So vierzehn Tage wird es dauern, Frau 
Kersten", sagte der Arzt. „Dann können Sie 
Ihren Mann wieder abholen." 

Anna saß am Bett ihres Mannes und strei- 
chelte seine Hände. 

„Icii hab' wirklich aufgepaßt, Anna. Sei 
nicht böse. Es war halt Pech." 

„Kann dem Besten passieren, Hermann. In 
vierzehn Tagen bist du wieder so weit. Hast 
noch Gl'lcic gehabt." 

Kersten wurde unruhig. „Und der Zug? Ist 
so gut wie nichts in BrucSi gegangen. Aber die 
Ladung muß morgen in Nürnberg sein. Und 
dann haben wir den Auftrag nach München. 
Vater kann es nicht schaffen. Wir verlieren 
zu viel, Anna." 

„Laß gut sein, Hermann, ich hol den Zug 
und laß ihn daheim reparieren. Das kommt 
heute nacht in Ordnung. Morgen bringe ich die 
Ladung nach Nürnberg. Jetzt fahr ich mal 
wieder." 

Als die ersten Sonnenstrahlen die milchigen 
Morgennebel aufrissen, die das weite Land 
bedeckten, stand Anna auf. Es hatte alles ge- 
klappt Hilfsbereite Kameraden hatten den 
Zug aus dem Graben gezogen, und sie hatte 
ihn vorsichtig heimgefahren. In der großen 
Reparaturwerkstatt an der Landstraße, deren 
Besitzer' ein alter Freund war, hatte sie ihn 
abgeliefert. Selbstverständlich, man würde in 
der Nacht den Schaden beheben. 

Als Anna zur Werkstatt kommt, steht der 
Lastzug schon auf der Chaussee. Unruhig 
sieht sie sich um. Wo bleibt denn Vater? Sie 
haben doch verabredet, daß sie um fünf Uhr 
früh losfahren wollten, um rechtzeitig in 
Nürnberg anzukommen. 

Die Sonne hat den Dunst des Frühnebels 
aufgesogen, hell und klar liegt das endlose 
Band der Landstraße vor ihr. 

Ob ich allein fahre, überlegt sie, für Vater 
ist es zu anstrengend. Aber warum hat er mir 
das nicht gesagt? Sie geht auf die Kabine zu 
und öffnet den Schlag. Mit einem kleinen Auf- 
schrei fährt sie zurücjc. Auf dem Platz des Bei- 
fahrers sitzt — Peterl 

Spitzbübisch und gleichzeitig verlegen 
lächelt er sie an. „Ich bin dein Beifahrer", 
sprudelt er hervor, „Großvater hat Rheuma- 
tismus und . . ." 

Im Nu ist Anna in der Kabine. „Was fällt 
dir ein, Peter, du kannst doch nicht die Schule 
schwänzen. Marsch raus mit dir und nach 
Hause!" 

Er schüttelt heftig den Kopf. „Ich hab schon 
Ferien", ruft er mit seiner hellen, frohen 

Stimme, „hier Ist ein Brief vom Lehrer. 
Gestern abend bin Ich bei Ihm gewesen. Er hat 
es mir für dich aufgeschrieben, daß ich die 
drei Tagn fehlen darf. Bitte, Mutti . . ., bitte!" 

Das lachende Gesicht des Tankwartes taucht 
hinter der Scheibe der Kabine auf. „Gute 
Fahrt, Frau Anna!" ruft er. 

Sekundenlang sieht Anna ihren Buben 
schweigend an. Seine Verlegenheit wandelt 
sich in strahlende Heiterkeit, als er das Zögern 
seiner Mutter bemerkt. „Los, Mutti, hau ab, 
damit wir rechtzeitig nach Nürnberg kommen. 
Muß doch jetzt unseren Vater vertreten, so 
lange er krank ist." 

Die Frau tut einen tiefen Atemzug. Ganz 
richtig, überlegt sie, Fernfahrer wird er ja 
doch, der Bub. Was ein Häkchen werden will, 
krümmt sich beizeiten. 

In den Fernfahrerkneipen gibt es neuen Ge- 
sprächsstoff. „Die Anna fährt wieder — die 
Anna . . . mit ihrem Buben." 

Anna aber hat keine Zeit, sich darum zu 
kümmern, was die Kameraden reden. Sie 
fährt — die beiden zuverlässigen Hände fest 
auf dem Steuerrad, den Fuß auf dem Gas- 
pedal und die Augen klar und ernst auf die 
Strecke gerichtet. 

Und jede Nacht, wenn sie die Scheinwerfer 
einschaltet und die Schatten der Bäume wie 
gespenstische Urwaldtiere an den Seiten der 
Landstraße stehen, pacj<t sie ihren Peter in die 
Schlafkabine und decätt ihn warm zu, ehe sie 
sidi wieder ans Steuer setzt. Und dann denkt 
sie: Noch zehn Tage . . ., noch acht . . ., noch 
sechs . . . dann kommt Hermann wieder. Es 
geht ihm gut, hat der Arzt heute am Telefon 
gesagt, und dann lächelt sie froh und tritt 
etwas fester auf das Gaspedal. 

Der Falter mit den 

Flammenfiügeln 

Eines Morgens radelte ich auf einer sommer- 
liclien Landstraße, die von Genf nach Divonne 
führte, einem Ort am Fuße des französischen 
Jura. In den Bergen wollte ich den weiß- 
beschwingten Apollofalter erjagen. Unter- 
wegs kam ich bald in die Nähe eines Laub- 
waldes, und dort, nahebei, wo die Straße unter 
die Wipfeldächer einbog, lag sie noch feucht 
vom Regen des vorigen Abends Der Himmel 
glitzerte in den Pfützen, die das grüne Licht 
der Straßenbäume widerstrahlten. Die Was- 
serränder aber waren umgürtet von vielen 
trinkenden Schmetterlingen. 

Ich kam auf dem Rad mit dem Fangnetz da- 
her und hatte die Falter kaum gesehen, als sie 
auch schon In dichten Wolken aufstöberten: es 
waren wohl Hunderte und aber Hunderte 
moorbrauner, weißbindiger und weißflecdciger 
Schenetterlinge, die micSi wirbelnd um- 
schwärmten, in Strudeln sich alsbald nieder- 
ließen, aufhuschten und abermals zu Boden 
flockten. 

Da saßen sie um ihre kleinen und großen 
Teiche, rüsselnd und «äugend, öffneten, wie 
unter Atemzügen, die nach oben zusammen- 
geklappten Flügel, und jedesmal, wenn sie es 
taten, schillerte der Irisschein ihrer Schwin- 
gen und erlöschte, leuchtete und verdunkelte. 
Da und dort flogen ein paar auf, schräg gegen 
die Sonnenstrahlen segelnd: blitzblau spiegelt 
ihr seltsames Licht. 

Ich stieg vom Rad, schwang das Netz und 
fing auf einen Schlag etwa ein Dutzend dieser 
Sommervögel. Weiterfahrend, sah ich die 
Straße in einer Länge von nahezu hundert 
Meter von ihnen belagert bis !n den Wald hin- 
ein, wo sie endlich vor den anrücitenden Schal- 
ten der Tiefe zurückwichen. Ich durchradelte 
den Wald und erreichte nach einer halben 
Stunde das altertümliche Städtchen Divonne, 
und hier an einem schönen, übermoosten 
Brunnen, der seinen Silberstrahl in ein stei- 
nernes Muschelbecken schickte und die flache 
Schale überrinnen ließ, entzückte mich ein 
neues Schmetterlingsbild: ein blauzuckender 
Juwelenkranz von Schillerfaltern hatte den 
Brunnenrand förmlich überkrustet. Sie lösch- 
ten ihren Durst. Golden sprühten die Tropfen, 
und violett funkelten die Falter, den Brunnen- 
stamm umgaukelnd, den Strahl und das Rohr. 

Auf dem Pflaster, von Tropfen übersprengt, 
winkten sie mit ihrem metallischen Blaufeuer. 
So trieben sie es. rastend, spielend und sau- 
gend, lange Zeit, und niemand störte sie, und 
sie ließen sidi auch nicht sonderlich stören, 
wenn eine Magd, umsdiwirrt von ihnen, am 
Brunnen den Eimer füllte. 

Physiker glaubt an „Ufos" 
Dei Ingenieur und Physiker Dr. Nottebohm 

beantwortete die Frage „Wird die Erde; von 
Bewohnern anderer Planeten beobachtet und 
besucht?" auf einem Vortragsabend bedenken- 
los mit „Ja". Er überraschte mit der angeblich 
durch eine Vielzahl von Beobachtungen er- 
härteten Behauptung, daß es sich bei den so- 
genannten Fliegenden Untertassen und Ufos 
(Unknown Flying Objects unbekannte flie- 
gende Objekte) um Flugkörper außerirdischer 
Herkunft bandele, mit denen die Bewohner 
anderer Planeten unseres Sonnensystems die 
Erde sehen sei« Jahrhunderten oder gar Jahr- 
tausenden beobachten. 

Die Eiiiflüge dieser Ufos in die Erdatmo- 
sphäre hätten sich seil der ersten Was.serstoff- 
bomben-Explosion derart verstärkt, daß heule 
täglich bis zu 500 Meldungen über Sichtungen 
fremder Flugkörper registriert würden. Die 
amerikanische Regierung werde unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung das bisher 
streng bewahrte Stillschweigen brechen und 
dann der erstaunten Well überraschende Ein- 
zelheiten aus den zahlreichen Ufo-Beobach- 
tungen mitteilen. 

Orgel mit Millionen Klängen 
„Würde ich Tag für Tag auf dieser Orgel 

spielen, reichte mein ganzes Leben nicht aus. 
um alle Tonmöglichkeilen auszunützen." Das 
ist die Meinung des Organisten, der seit eini- 
gen Jahren die Orgel der kleinen katholischen 
Kirche in Wilzenhausen spielt. Vergebens hält 
man auf der Empore nach den Pfeifen Aus- 
schau, die sonst das Bild einer Orgel bestim- 
men. Ein schmaler, hoher Kasten, ein soge- 
nanntes Ton-Kabinelt, ist in seiner Klang- 
größe genau auf die Größe des Gottesdienst- 
raumes eingestellt. Aber eine Drehung an 
einer Schraube würde genügen, um eine Laut- 
stärke zu erzielen, die für den Kölner Dom 
ausreichte. 

Der Ton in dieser eleklrogenischen, in Ame- 
rika gebauten, Orgel wird durch Drehungen 
von Zahnrädern erzeugt und über einen Ver- 
stärker in das Tonkabinelt geleitet. Mit Hilfe 
dieser Zahnräder ist es möglich, 364 Millionen 
verschiedener Klangfarben zu erzeugen. Die 
Tasten sind aus massivem Nylon. 

JU'ccbU'cbC ^Hadjuo/vletx. 
Evangelische Kirchengemeinde 

Freitag, 5. Sept.: Probe des Kirchenchors 
fällt aus 
20 Uhr: Christliche Landesbühne Mittel- 

rhein bringt ein Schauspiel „Die Glas- 
menagerie" von Tennessee Williams 
im Evang. Gemeindehaus. Näheres im 
redaktionellen Teil. 

Sonntag, 7. Sept. (14. nach Trinitatis) 
(Tag der Inneren Mission) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Piedigtext: 1. Theas, 1; 2—10 
Lieder: 184 - 190 - 246 - 140 

9 30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigtext: 1. Thess. 1; 2—10 
Lieder: 129 - 283 - 385 

11.15 Uhr: Kindergottesdiensl in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Innere Mission 

Dienstag, 9. Sept., 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Fraucnwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, 11. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 12. Sept., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstimde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 
Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kreislauferkrankungen bei Frauen 
Im Bereich der Landesversicherungsanstalt 

Hessen überwiegen unter den 17 Krankheils- 
arten, die im Jahre 1957 zur Gewährung einer 
Rente wegen Berufs- oder Erwerbsunfähig- 
keit führten, die Herz- und Kreislauferkran- 
kungen. Hierbei übersteigt der Anteil der 
Frauen mit 53,17 »/o den der Manner mit 
34,97 «/o. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nut wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

6 /7. 9. 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

Apotheken-Dienst in Langen 
SoMtagsdlmit n. Nachtdlcnstberaltscliaft 

in der Woche vom 6. bis 12 9. 1958 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschäftschluB: 

Bosen-Apotheke, Bahn-K.-Mara-StraB« 

Btsdt-Btehsrsl, Heerweg 
BSoher-Anacabe: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die liebevollen Beweise dei Anteilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herin Heinrich Schäfer 7. 
sagen wir hiermit unseren herzliciien Dank. Ferner danken 
wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine zu Herzen gehenden 
Worte, der Bundeebahndirektion Frankfurt, der Gewerk- 
schalt der Eisenbahner Deutschlands sowie den Arbeitskame- 
radinnen u -kameraden der Bundesbahndienststelle BWWP, 
dem Turnverein 1862 Langen, dem VdK, Ortsgrupe Langen 
und den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 
1889 für die Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Heinrich ScdiMcr 
und alle Ancehftrige 

Langen, WilheUnstraße 18 
EgeÜbach, Sprendlingen, Frankfurt 

Nach langem, schweren Leiden erlöste der Herr unseren 
lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager. 
Onkel und Paten 

Konrad Gniß 
Postbetriebswart 

im Alter von 75 Jahren. 

Langen, Wassergasse 15 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet statt; Samstag, den 6. September 1958. 
10.30 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

DIE BRÜCKE 

AMKWAI. 

Tel. 2209 

Wir .spielen welter! 
COLUMII« ZEIG!: EINE SAM SriECEl-riODUKTIOK 

WILLIAM HOLDEN 

ALEC GUINNESS 

JACK HAWKINS 

in Cinema Scope und Technicolor 
Dies ist die Geschichte einer Brücke, die von britisdien Kriegsgefangenen 

im siamesisdien Dschungel für die Japaner erbaut wurde. 
Das Publikum ist begeistert von diesem gewaltigen Filmwerk! 

Freigegeben ab 12 Jahren! 

Infolge 3-Stunden-Programm fangen wir pünktlich an. 

Spielzeiten: Wochentags 20.00 Uhr 
Samstag 17.00 und 20.00 Uhr 
Sonntag 17.00 und 20.00 Uhr 

Sichern Sie sich bitte 
rechtzeitig Karten! 

DM 

DM 

V.LV.O.-Kakoo 
schwach entölt 100 g Pck, 

Zarte Schmelzschokolode 
mit feiner Füllung 200 g Tfl. 

Delikat. Gewürzgurken 
Glas DM 

Junge Brechbohnen 
1/1 Dose DM 

Miikana-Chester 45'/o 
VoUtett-Schmelzkäse 100 g DM 

Südtiroler Traubensaft 
rot und weiß 1/1 Fl. m. Gl. DM 

... dem Haushalt zuliebe! 

Freit., Sam.st. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 
Ein Farbfilm 

Frcil., Sumsl. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 

FaiMlrechi 

in Kenia 
Spannung, Abenteuer, Sensation 

SpredistundenhiHe 

f. prakt. Arzt in Langen gesucht. 

Offerlen unter Nr. 1014 a. d. G. 

Ein fafbfilm der Ku»! Ulrich ProduMion mit 
KrIsHna Söderbaum • Dieter Borsche 
Cfi''o Hne)»rr> • Willy Ffliich • Vrra Moloof, • Hein» Nielico 

und Walter Gillcr 

O. W. Fischer, ein bcdeulc>nder Schau- 
spiele;- in einer neuen, großartigen 
Rolle! Ein ungewöhnlicher Prozeß von 

erschütternder Eindruckskrafl' 

Wir steilen edn 

Maschinenschlosser 

und Hilfsarbeiter 

Wäschereimaschinen-Fabrik 

Ludwig Pfaff GmbH. & Co., KG. 
Neu-lsenburgf, Waldstraße 132/140 

Gut eingeführtes 

Lebensmittelgeschäft 

mit Milchverkauf und kleiner Wohnung, Umsatz 80 ODO bis 
100 000 DM, in Frankfurt (M) zu verkaufen. 
Erforderlich 12 50O DM Barkapilal. 
Dörr, Immobilien, Frankfurt (M), Saalburgstr. 54, Tel. 4 34 82 

Ab Freilag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00,20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein be.schwingler Farbfilm mit den be-- 
liebteslen Schlagern von Michael Jary. 

Ein Karu.ssell der frohen Laune — 
voller Rhythmus und Schwung! 

Telefon 2112 
Freitag 20.30, Samstag 18.15, 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

O. W. FISCHF.R - MARIANNE KOCH 
Ingrid Andrec, Paul Vcrhoeven; 

eine Besetzung von Formal in dem 
neuesten Film 

Die Geschichte einer leidenschaftlichen 
Liebe in der Hölle einer asiatischen 

Hafenstadt. 

Sonntag 14.00 Uhr 

Zwerg Nase 

Ein spannender Märchenfilm mit viel 
Zauberei. Die Abenteuer des kleinen 
Jakob und seiner sprechenden Gans 
Mimi fesseln jung und alt bis zum 

letzten Meter. 
Kinder 0,60 DM - Ei-wachsene 1,20 DM 

¥ftr sein SIflck zi 

iclinleden vtrsttht 

der weiO i'.uch, daß 
ohne stet Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. ZidbewuSte Cu- 
schüitslcute raachsD 
sich dariun lmm«i 
wlMicr dlz Longener 
Zaitung dienstbar. 

Lederwaren 

repariert 

£eder-Sfri(ke 
Aug.-Bebel-Str. 19 

BAGGER 
zum Einsatz frei bei billigster 
Berechnung. 

W. Seeliger, Neu-Isenburg 
Luisenstraße 21, Telefon 2212 

Junger 

Spengler und Installateur 
für dauerrtd sofort gesucht. 
W. Rudolph, Sprendlingen 
Lessingstr. 26, Ruf Langen 9454. 

Wir stellen aib sofort ein: 
Eine jüngere 

Bucl-itialterin 
oder eine jürvgere, weibl. kaufm. 

Angestellte 
die Interesse hat, sich in die 
Maschinenbuchhaltunß einzuar- 
beiten. Handschriftliche Bewer- 
bung mit Lichtbild. Lebenslauf u. 
Zeugnisabschriften erbeten an 

Dr. KOHUT K GL. 
Langen, Rheinstraße 27/29 

Zu Ostern 1959 stellen wir noch 

Lehrlinge 

ein zur Ausbildung als 
Maschinttnscillosser 
Dreher 
Werlczeugnnaclier 
Frjkser. 

Bewerbungen mit Lebenslauf u. 
letztem Schulzeugnis bitte zu rich- 
ten an 

PITTLER 
Maschinenfattrilc AG., 

Langen 

Wegen Heirat meines jetzigen 
Mädchens wird eine 

Hausangestellte 

über 20 Jahre, für modern. Haus- 
halt, bei bester Behandlung und 
gutcrm Gehalt für bald oder spä- 
ter gesucht. 
Jcsrhke, Langestraße 3 

Die neuen Kataloge sind 
eingetroffen! 

Spielwaren Broun 
Fahr- Ecke Obergasse 

Hilfsarbeiter 
für halbe Tage evtl. auch stunden- 
weise f. Packarbeilen usw. gesucht. 
Offerten unter Nr. 1009 a. d. Gesch. 

Diese hochwertige Nähmaschine 
arhallen Sie im SINGER-Loden: 

Frankfurt a: Main 
Gutleutstr. 42—44 

Tallzahtung ■ Nühkuii* ■ Kundvndienit 

Heizungs- 

sowie Ölfeuerungsaufträge 

werden von Heizungs-Firma 
pünkll. u. preiswert ausgeführt. 
Ffm., Telefon 6 53 08 

Suche ab sofort jungen 

Bauschlossergesellen 

Voi-zustellen bei Schlosserei 
Peter Wembaclier, Erzliausen 
bei Darmsladt, Hauptstraße 37 

Zum 1. 4. 1959 stellen wir 
Lehrlinge ein für die Berufe 

Maschinenschlosser, 

Dreher, 
Werkzeugmacher 

Unser WerJt wird Anfang 1958 
nach Neu-Isenburg, Dorn- 
hofstraße 38, verlegt. 
Schriftliche Bewerbungen an 
E. G. Henkel, Maschinenfabrik 
Frankfurt/M., Schlfiisenstr. 15/17. 



SpBtestem iuoiit»(i n. 
donnerataga, Jewella 
12 Ubr 

Grundstücke 
mit leichtem Boden 
zu kaufen od. lang- 
fristig zu pachten 
gesucht. Zuschrif- 
ten erbeten unter 
13 201 an Adrian- 
Wert)ung, Frank- 
furt am Main, 
Mendelssohnstr. 6S. 

Dazu bieten wir 

etwas ganz Besonderes. 

Mehr verraten wir lieute nicht. 

Lassen Sie sich bei Ihrem Kommen 

überraschen. 

Am Samstag durchgehend bis 

18.00 Uhr geöffnet. 

Q arkplatz im Hof. 

ValkMkor •Uedtrkrani» 
ina Ingw 

Heute Freitag, 8. 9. 88 
pünktlich 20.30 Uhr 

Übungsstunde 
i. Vereinslokal Wein- 
gold. Es dürfte Fyhren- 
pflicht aller Sänger 
sein, vollzählig zu er- 
gchcine'n. 

Der Vorstand 

Sport- Mi 
SaiifirgMitla- 
ickoft iaa9 f.v 

Abt. Fußball 
Freitag, 20.30 Uhr 

Spielcrvcrsammliin«. 
Sonntag: l.u. 2. Mann- 
schaft in Trebur. Ab- 
fahrt um 11.45 Uhr 
Zimmerstraße, 

(0995) 

Morgen Samstag, 6. 9., 
MonatsversammlunK 

i. Klublokal „Z. Ro.se". 
Regelung versch. drin- , 
gender Angelegenhei- | 
ten macht das Erschci-' 
ncn aller Mitglieder 
erforderlich. 

Der Vorstand 

NSU Fox Motorrad 
billig 7.U verkaufen. - 
Off. u. Nr. 1007 a. d. G. 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Fritz Meyer ♦ Margrit Meyer 
geb. Pfeffer 

Neu-Isenburg 
Schützenstr. 40 

Motoriod 
98 ccm, NSU - Quick, I 
fahrt)ereit, billig zu | 
verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Lungen 
Nordendstr. 12 
Kirchl. Trauung; Samstag, 6. 9., 15 Uhr, 
in Neu-Isenburg, evang. Gemeindehaus, 

Friedrichstraße 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Alfred Lohr + Hilde Lohr 
geb. Kellner 

6. September 1958 
Langen (Hessen) Frankfurt'Main 
Wolfsgartenstr. 46 Oberfeldstr. 39 
Kirchl. Trauung; Auferstehungs-Kirche 
Frankfiut'M.-Praunheim, 6. Sept. 1958, 

15.00 Uhr. 

Langen .Hüge^tr. 22 
Ecke »Vor der HAhe* 

Telefon 2088 

Inserole 

biüen wir ixomei 
iiühzeitig 
emizugeben 

Morgen ist 

Familienkauftag 

Kaüee 
ausgezelcfanete 
Qualität 

Sonderpreis 
gepackt 2S0 g DM 4«40 

Spezialgescfaätt 

Ludwig DröU 
Am Lutherplatc 

HERZLICHEN DANK 
für erwiesene Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Silberhochzeit. 

Heinrich Breidert und Frau 

Turmgasse II 

10 JaKire 
Volkstiocliscnule Langen 

£,iHCttt)UHQ 

tut akademistheH ^eief 

am Sonntag, dem 1. September 1958, um 11.00 Uhr 
im kleinen Saal 
der Turnhalle am Friedr.-Ludwig-Jahn-Platz 

FESTFOLGE 
Ouvertüre 
von Gg. Ph. Telemann 
Begrüßung 
Allegro aus dem C-Dur Streichquartett 
von Woifg. Amad. Mozart 

Festrede 

Ehrung für Hermann Diersch 
Andante und Presto 
aus dem C-Dur Streichquartett 
von Wolfg. Amad. Mozart 

Musiziergemein- 
schaft Langen 
Bürgerm. Umbach 
Streichquartett 
Ruth Hambach 
Dipl. Bibliothekar 
Dr. Mühlfelder 
Offenbach 
Büi'germ. Umbach 
Streichquartett 
Ruth Hambach 

SjQJUJtfui !Bwdn.6jMox^ 

med. SädeX 

vom 8. 9. bis 13. 9« 10S8 

geschlossen! 

QüJß Odume 

SAMSTAG 

Es ladet freundlicfaat etn 
"^xumiUe. (^exihq. '^oca^ 

Tiarschutzverein 
Die Tierpfleger, 

^UHtilie 3ckttu6e 

sind in die Nähe des Tierheims um- 
gezogen. 

Neue Anschrift: 
Leuicertsweg 68 

► Bei Bedarf an Rolläden 
erfragen Sie meine Preise 

► eigene Leistenherstellung und 
dir^ter Bezug schwed. Hölzer 

k Dadurch trotc beater Qualität 
r billicate Preise! 

Wllh*lm Ballw*y Gegr. 1900 
Kehlleistenfabrik - Rolladenbau 
Langen, Wlesgäßchen 4, Riif 2177 

führt gut a gewiiMD 
haft aus, tSgl. v. S-ll 
und 14-18 Uhr, aufi«r 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Ntppoli. 
fachfirrtl. geitrOfte 

ruOpflegerin 

gegen 
ergraute Haare 
erhältlich bei den 

Fadidrogerien 

Bahnatr.-Lutherpl. 

sträuclier, Rosen, 
Stauden u. o. 

Bestellungen nimmt an 
H. Hildebrand, 
Gartengestaltung. 
Robert-Koch-Str. 2 
Telefon 2230 

NEU - ISENBURG 

Franicfurter Straße 89 - Ruf 568 und 8311 

Lloyd 400 
in gepflegtem Zustand | 
für DM 1500.— zu ver- | 
kaufen. 

Kolb, Taunusstr. 10 
Tel. 28 84 

^^i^^NCiiniperrt« 
fvTL 

1862 e. c. 
Faustl>all-Abteilung 
Sonntag, den 7. Sept., 
9.30 Uhr: TG Böckin- 
gen — TV Langen auf 
unserem Sportplatz im 
Oberlinden (neben d. 
Stadion) 

Gesangverein 
■FrolniRnB 1862 

Die Abfahrt zum Aus- 
flug nach 

Edenkal>en 
am kommenden Sonn- 
tag findet um 6.45 Uhr 
am Friedrich-Ludwig- 
Jalui-PIatz ((Turnhalle) 
statt. Wir bitten die 
Teilnehmer, pünktlich 
die Plätze einzuneh- 
men. Der Vorstand 

mit Kohlewagen, billig | 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 43 

Moderner 
Ölofen 

preiswert abzugeben. 
Westendstr. 48, III., r. 

1 verstellbarer 
Liegesessel 
1 Kleiderschrank 
3-tür. m. Wäschefach I 
1 Tisch. 2 Sttthle, 
1 er. Küchenschrank | 

preiswert abzugeben. 
Anzus. sonntags mor- | 
gens. Näheres bei 

Möbelhaus Schmidt, 
Schafgasse 

Emaillierter 
Danerbrenner 

zu kaTjfen gesucht. 
Offerten unt. Nr. sOO^I 
a. d. Langpner Zeitung. | 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samstag, den 6. Sept., 
Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger. 
Anschließ. Preisvertei- 
lung von Biebesheim. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

layeravneiB 
„^Ipettrofe" 
LANGEN 

Am Sonntag, 7. Sept., 
16.00 Uhr 

Monatsversammlung 
wo hiermit alle Mit- 
glied. eingeladen sind. 
Pünktl. u. vollzähliÄes 
Erscheinen erwartet 

Der Vorstand 

Roiler 
am Poctemit stehenge- 
blieben. Abzuholen 

Bahnstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Ursula Becker 
Georg Kämpf 

Langen Frankfurt.M. 
R.-Luxemb.-Str. 10 Starkenburgstr. 66 

Allen, die uns mit Geschenken, Glück- 
wünschen und herzlichen Kartengrü."en 
beehrten, danken wir von ganzem 
Herzen. 

Toni Dorenbusch und Frau 
Elisabeth geb. Stapf 

Langen, 1. Sept. 1958 
Walter-Rietig-Str, 28 

Suche stundenweise 
Hilfe 

für dem Haushalt. Vor- 
zustell. von 10-r2 Uhr. 

Dr. Herger, 
Mühlstraße 1 

Junge Frou 

Nur auf diesem Wege ist es uns mög- 
lich, für die vielen Gratulationen, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit unseren herzlichen 
Dank zu sagen. 

Georg Aug. Ludwig Keim u. Frau 
Anna geb. Fröhlich 

Langen 
Dorotheenstr. 5 

oder junges MäJchen 
für Geschäft u. Haus- 
halt gesucht. Offerten 
unter Nr. 1005 a. d. G. 

Stundenfrou 
täglich 3 Stunden für 
amerlkan. Haushalt in 
Langen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1006 
an die Ge.schäftsstelle 

Putzhilfe 
für freitags od. sams- 
taigs gesucht. 

Friedensstraße 4 

Putzfrau 
für 2 -mal wöchentlich 
3 Stunden gesucht. 

Bahnstraße 45 p. 

! Putzfrau 

Sekretärin 
mit eigener Maschine 
übeminunt 

Schreibmaschinen- 
Arbeiten 

Offerten unt. Nr. 1000 
an die Geschäftsstelle 

Wer gilbt ,12jährigem 
Jungen 2 mal 

Nachhilfestunde 
in der Woche? 

G-artenstraße 26 

stundenweise z. Reini- 
gen von 'Büroräumen 
gesucht. Vorzustellen 

Dipl.-Ing. Kahabka, 
Ingenieurbüro, 
Karl-Marx-Straße 8 

M6bl. Doppelzimmer 
mit Kochgelegenheit 
an berufstät. Ehepaar 
zu vermieten, 

j Egelsbacher Str. 60 

Zimmer 
leer od. möbliert, mit 
Badbenutzg. (Altstadt) 
an Alleinstehend, ab 
1. 10. zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1010 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
(40 bis 50 DM) von jg. 
Dame aus gut. Hause 
zum l.Okt. 56 gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1012 
an die Geschäftsstelle 

Großes möblierte.s 
Zimmer 

mit fließ. Wasser, Öl- 
heizung, separ. Eing., 
in Bahnhofsnäihe zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1013 a. d. G. 

Schönes möblierte.s 
Zimmer 

mit Terrassent>enutzg., 
Nähe Bahnhof, sofort 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1011 a. d. G. 

Akad. Ehepaar (Aus- 
ländserfahrung) über- 
nimmt 

Privot-Unterricht 
in Engl. u. Spanisch. 

Walger, Odenwald- 
.straße 39, ab 19 Uhr 

Wer bessert 
Wdsche aus? 

Offerten unter Nr. 998 
an die Geschäftsstelle 

Sfamilienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haus durch Ihre 

£angener ^itung 

•lunger 
Eisenwarenhfindler 
gesucht. Schriftl. Be- 
werbung mit Zeugnis- 
abschrift. u. Gehalts- 
ansprüchen unter Off. 
Nr. 1008 an die Gesch. 

Pharmazeut. Kleinbe- 
trieb sucht für alle 
Arbeiten intelligenten 

Drogisten 
oder Nährmittel- 
Facharbeiter. 

Schriftl. Angebote unt. 
Nr. 1004 an die Gesch. 

Itilaler-u.WelBbinder- 
lehrling 
1. Ostern 1959 gesiicht. 

Albert Stroh, 
Malermeister, 
Dreieichenhain, 
Weimarstraße 2 

Möbliertes 
Zimmer 

für einen Herrn zu 
vermieten. 

Heinrichstraße 2ü 

Junger Mann sucht 
samstags 
Nebenbeschäftigung 
Führerschein 1 u. III, 
m. Fahrpraxis. Offert, 
unter Nr. 991 a. d. G. 

1-2 Leerzimmer 
von berufstätig. Dame 
zu mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1003 
an die Geschäftsstelle 

Wir suchen für unsere 
Geschäftsführung ein 

Zimmer 
möbl. oder leer, mögl. 
Bad, in Bahnhofsiiähe. 

Riegelhof u. Gärtner 
Blechwarenfabrik. 
Langen, Moselstr. 11 
Telefon 2067 

Junges Ehepaar .sucht 
Zimmer u. Küche 

(Miete bis 120,— DM), 
möbl. oder unmöbl., zu 
mieten. Off. u. Nr. 992 
an die Geschäftsstolle 

Jg. berufstät. Ehepaar 
sucht 

2-Zimmer-Wohnung 
in Langen od. Umgeb. 
Offerten unter Nr. 999 
an die Geschäftsstelle 

Obstbäume, Zier- 

Spiele am Sonntag, d. 
7. 9., in Langen gegen 
FV 1910 Horas, 
1. Mannschaft 15 Uhr, 
Reserve 13.15 Uhi". 
Alte Herren: 
Samstag, 6.9., 17.30 Uhr 
hier AH Sorna gegen 

Neu-Isenburg 

L.K.G. 
Heute Freitag, 5. Sept. 
treffen wiir uns zu 
einer gemütlichen 

Zusammenkunft 
im CZafe UT, Da Aus 
flug nach Guntcrs- 
blum am 20. Sept. be- 
sprochen wird, ist Er- 
scheinen aller Aktiven 
einschl. Garde u. Tanz 
garde erf.irderlich. 

Der Vorstand 

Schachklub Langen 
Am kommenden Sonn 
tag, 7. 9., vorm. 9 Uhr 
Unterverband - Mann 
Schaftskampf geg. SK 
Groß-Bieberau. 
Spielabend jed. Mitt- 
woch ab 20.00 Uhr im 
Lokal „Zum Schützen 
hof", Aug-Bebel-Str. 

Höhe 90 cm, gut erh., 
preiswert abzuget>en. 

Gartenstraße 73 p. 

(Gebrauchte 
Dochziegel 

ca. 600 Stück, Biber-1 
schwänze, zu verkauf, 

i'.ahnstraße 7 

2 guterhaltene 
Apfelwiinfässer 

mit Türchen, 200 und | 
100 Liter, preiswert zu | 
verkaufen. 

Sprendlingen, 
Wilhelmstraße 1 
bei Leber 

Größere guterhaltene 
Hundehütte 

gesucht Offerten unt. 
Nr. 1001 an die Gesch. 

Gutcihaltenes 
Kinderlaufstfiilchen 

Suche bis zweijährig. | 
wachsamen gehügel-1 
frommen 

Hund 
Verkaufe Truthahn. 
Etwas Spätzwetschen | 
können noch bestellt | 
werden. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Jung^ Angora-Hosen I 
zu verkaufen. 

J. Platz, 
Florian-Geyer-Str. 4 | 

Knubenfahrtad 
f. 7 — 12 Jahre, Pi-eis | 
20 DM, zu '.erkaufen, 

W.-Rathenau-Str. 13 | 

WelBer Herd 

Zwe'.schen 
zu verkaufen. 

Karlstr. 6 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Wingertstr. 3 

Mte B LANOBNIB ZBITVNO Freitag, den 5. September 1998 

Der Kaiser und sein Wein 
Als Karl der Große In Ingelheim residierte, 

ließ er Immer neue und andere Berge von 
Unkraut säubern und für den Weinbau her- 
richten. Und wenn er die Winzer prüfen 
wollte, ob sie fleißig wären oder nicht, kam 
er nie als Kaiser in Seide und Brokat, son- 
dern als Wanderer In fränkisdier Tracht, nie- 
mand erkannte ihn, und also hatte er leichte- 
res Spiel. Wurde jedoch ein Volksfest gefeiert, 
sei es zu Ostern, sei es zur Ernte, dann saß er 
mitten zwischen den Leuten; von jedem Be- 
cher, den man ihm reichte, goß er zuerst zwei 
Finger breit des Weines in einen tönernen 
Krug, den sein Diener bereithalten mußte, 
und dann erst trank er den Be<lier leer, der 
ihm zweifellos sdimeckte. 

Einmal fragten ihn die Bürger und Bauern, 
was die seltsame Zeremonie des Abgießens 
in den Krug zu bedeuten hatte. Da stHdi der 
Kaiser sich den Bart und sprach: „Wißt, die 
alten Griechen gössen, bevor sie tranken, ein 
Viertel des Beoiers auf den Boden oder ins 
Meer, und zwar zum Lobe der Götter, wie sie 
meinten. So warben die Seefahrer um die 
Gunst des Aeolus, des Beherrschers der Winde, 
die Bauern um das Wohlwollen der Demeter 
die für die Fruchtbarkeit sorgte, und die Jä- 
ger um die Gnade der Diana, die eine reicht 
Beute verbürgte. Ich aber lasse den Krug, so- 
bald er voll ist, in den Pfalzkeller tragen und 
dort den Inhalt in ein besonderes Faß gießen, 
von dem ihr nichts versteht." 

In der Tat hatte Kaiser Karl in der dunkel- 
sten Ec^e des Gewölbes schon mehrere solcher 
Fässer liegen, über deren Sinn und Zweck er 
sich ausschwieg. Man wußte nur, daß auch In 
der Burg Jeder Gast und jeder Angehörige des 
Hofes vor dem Trinken solch ein „Opfer" zu 
bringen hatte, das dann sorgfältig aufgehoben 
wurde mit allen anderen. 

Bis nach Jahren, es soll im Juni 812 gewe- 
a n sein, zwisciien Mainz und dem Taunus 
ein grausames Unwetter nlec'.erging. Die Blitze 
äscherten manches Haus ein, und der Wol- 
kenbruch schwemmte die Rebstöcke von tn- 
gelhelm wie mürbes Reisig hinweg. 

Da klagten die Bauern, denn sie waren jetzt 
arm und hatten In diesem Jahr keinen Ver- 
dienst ;i.u erwarten. Der große Karl aber 
teilte seine hundert ersparten Fässer aus, 
deren Wein teilweise so alt war, daß die Für- 
sten des Abendlandes unbegreifliche Preise 
zahlten für die kaiserliche Kostbarkelt. 

Mit dem reichen Erlös kamen die Nachbarn 
über den Winter, und jeder hütete fortan seine 
Zunge, die den seltsamen Brauch des Alten 
achon oft verspottet hatte. 

So lehrte der große Kaiser Karl seine Nach- 
barn das Sparen in der Zeit, damit sie sich 
helfen konnten in der Not; denn an magere 
Jahre hatten sie kaum gedacht, solange die 
Fülle ihnen gefiel. 

pas 

«eine« 

h^ff^ 

Imker enttäuscht. Entgegen den Erwartun- 
gen scheint das Jahr 1958 wegen der ungün- 
stigen Witterung für die nordhessischen Im- 
ker zu einem Katastrophenjahr zu werden. 
Die BienenvftWter hatten sich im Frühling gut 
entwickelt und auch die Obstbaumblüte war 
erfolgversprechend. Dann aber wurden die 
Hoffnungen für eine gute Hcmigemte durch 
die starken Regenfälle in der Haupttrachtzeit 
vom 10. bis 18. Juni zuniciite gemacht. Die 
Zahl derer, die weigen ständiger Mißerfolge 
ihre Bienenstände abschaffen, wird immer 
größer. Der Landesverband der kurhessischen 
Imter hofft auf staatliche Hilfe, um einen 
weiteren Rückgang der Bienenzucht zu ver- 
hindern. 

Idi staun« immer wiederl 
Ich Itann es wiiltiich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunlcier und dunkler wird und 
die Wasche weißer, immer 
weiOer. Sttahlend-weiQ. 

mir nichts Besseres vorstellenl 

Wi« mUd dieses Sunil ittl 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist binuqelblau und 
mild, gaiu mild! Rcgeowasser 
Icann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwäsche 

So einfadi, so sparsam, 
ao schonend. Man braucht 
nicht lange einzuweichen, 
braucht keine ^Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche 
strahlend - weiQ mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

f. "Äcoiehf m- _ . 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

ONKO KAFFEE 
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31 Fortsetzung 
Der Baumeister fährt voi dem Ausdruck 

in Wendolins Gesicht jäh zurück. Dessen 
Zähne graben sich in die Lippen, die Adern 
an Wendolins Schläfen schwellen an. Er 
packt den Baumeister an der Brust und 
drückt ihn gegen die Wand. 

.Gelen Sie lieber auf ihren Sarg acht, 
Sie SchuftI" Wendolin hält ihn wie in einem 
Schraubstock fest. 

Entsetzt schreit der Baumeister auf. Wen- 
dolin taumelt, wie er ihn gegen die Wand 
drückt, ein Ses.sel poltert zu Boden. In ohn- 
mächtiger Wut schlägt der kleine Mann die 
rechte Faust gegen Wendolins Gesicht. Er 
schreit dabei wie am Spieß. Dann packt 
Wendolin den Baumeister am Hals, die 
kräftigen Fäuste drücken zu. Wendolin will 
ihm gewiß nicht ans Leben, et will nur ver- 
hindern. daß dieser Wicht schreit. Die 
Augen des Baumeisters weiten sich in 
namenlosem Entsetzen. 

.Wendolin, was tust du?" 
Von der Tür kommt der Ruf Wendolin 

sieht Agnes, die beide Hände vor Entsetzen 
gegen die S^läfen preßt. Sofort gibt er den 
Baumeister frei, der sich vor Schwäche zit- 
ternd gegen die Wand lehnt 

.Du hast recht. Agnes* sagt Wendolin 
mit tonloser Stimme .Der Kerl ist es nidit 
wert, daß man sich an ihm die Hände be- 
schmutzt.* > 

Wendolin geht langsam auf Agnes zu 
.Verzeih mir Ich hab' vergessen, wo ich 
bin Es war töricht von mir.* 

Agnes steht noch immer wie versteinert 
vor der Tür. Ihre Augen sind flehend auf 
Wendolin gerichtet. Er blickt auf sie wie 
ein Erwachender. 

.Was ist geschehen?' Gequält bricht es 
aus ihr hervor. .Was hat dir mein Mann 
getan?" 

.Er will mir das Letzte nehmen, was mir 
noch geblieben ist." 

Während ihr verstörter Blick bald auf 
Wendolin, bald auf Ott fällt, richtet dieser 
sich den verschobenen Kragen und die zer- 
drückte Krawatte zurecht. 

.Ich werde jetzt nicht die Gendarmerie 
anrufen", sagt Ott mit heiserer Stimme In 
seinem Gesicht steht ein häßliches, höhni- 
sches Lächeln. .Vergessen Sie nicht Ihr Geld 
einzustecken, Herr Gundler. Wenn Sie wol- 
len. können Sie es bei Gericht deponieren. 
Unter beliebigem Namen. Sie haben ja eine 
gewisse Auswahl! Dann führen wir eben 
den Prozeß. Leben Sie wohl. Herr Gundler. 
Der Hof wird versteigert! Mein letztes Wort! 

» 
Wendolin geht mit Steff hinter dem Inge- 

nieur Eder durch den Tunnelstollen. Die 
Männer waten bis über die Knie im Boden- 
wasser, das entlang der Tunneisohle dahin- 
schießt 

.Das Wasser wird immer mehr anstatt 
weniger", meint Steff zum Ingenieur. Eder 
nimmt seine Lampe und prüft aufmerksam 
die Felsenspalten. 

Die drei Männer gehen weiter. Ab und 
zu begegnet ihnen ein Förderwagen, der 
von zwei Männern geschoben wird. Schwan- 
kende Lampen tauchen auf und verschwin- 
den. Die Luft ist schwül und feucht, man 
muß achtgeben, um nicht über die Schwel- 
len zu fallen. Jetzt hat der Ingenieur den 
Eingang zur ItöstkelMner-erreicht. Ein klei- 

ner Seitenstollen führt in ihr Inneres. Eder 
wirft einen Blick auf die Kisten mit den 
Sprengmitteln. 

.Richten Sie jetzt alles für die nächste 
Sprengung", befiehlt er den beiden. .Ich 
gehe inzwischen zum Vortrieb. In zwanzig 
Minuten wird es so weit sein.' 

Eine Weile ist Steff mit Wendolin be- 
schäftigt. die Zündkapseln und Zündschnüre 
auf dem Tisch der Rüstkammer zu ordnen. 
Sie müssen genau kontrolliert und abge- 
zählt werden. Später, wenn die Spreng- 
schüsse donnern, darf es keinen Irrtum 
geben. Wie oft ist sdion ein Mineur ums 
Leben gekommen, weil er sich um einen 
Schuß verzählt hat und zu früh in den Stol- 
len lief 

Als Wendolin fertig ist, lehnt er sich 
gegen die Wand und blickt stumpf vor sich 
hin. 

.Weißt du noch immer nichts?* fragt Steff. 
.Keinen Ausweg?* 

Wendolin schüttelt den Kopf .Nein! Kei- 
nen Ausweg! Genau so keinen Ausweg wie 
hier, wenn einmal das Wasser kommen 
sollte. Zu Gericht gehen? Den Prozeß ge- 
winnen wir! Es gibt Nachtermine, oder wie 
die Leute das Nennen. Man kann Ott zwin- 
gen, das Geld anzunehmen. Und der Hof 
war gerettet. Das weiß Ott nur zu genau.* 

Steff zuckt ratlos mit den Achseln. .Fragt 
sich jetzt, was wichtiger ist. Der Hof oder 
die Eltern!* 

Wendolin setzt sich auf eine Kiste und 
stützt den Kopf in die Hände. .Hast recht 
mit der Frag', Steff. Für mich war das halt 
immer eins. Der Hof und die Eltern. So wie 
der Hof es für die Großeltern und Urgroß- 
eltern war. Bauern waren sie und haben 
den Hof gehalten, aller Umbill zum Trotz. 
Muren und Lahnen, Wasser und Feuer ... 
alles hat der Hof schon erdulden müssen. 

Nur eine Straße nicht und Berghotels und 
einen Baumeister Ott! Neidlos hätt' ich zu- 
gesehen, wenn du den Hof bekommst, du 
und die Lisa. Und eure Kinder würden von 
klein auf sdion Bauernkinder sein. Alles 
wär gut geworden. Und jetzt geht's um die 
Eltern Jetzt darf idi sie nidit aus ihrem 
Glück herausreißen. Eher soll der Hof draul- 
gehen. Was ich verdien, wird schon reichen 
für die alten Leut'l* 

.Oha!" begehrt Steff auf. .Bin auch noch 
da. Glaubst, daß idi didi jetzt im Dredc 
sitzen lasse? Bin aurh ein Bauernsohn ge- 
wesen. Kann ich schon verstehn. Wenn 
meine Eltern nicht verunglückt wären, hätt' 
ich heut noch den kleinen Hof" 

.Und die Lisa?" fragt Wendolin dazwi- 
schen. .Denkst du nich* an die Lisa?" 

.Hat sie gezögert, als sie dir das Geld 
für den Ott gegeben hat? Freilich kommt's 
mir hart an, Wendolin. Hab geglaubt, daß 
ich Wurzel schlagen könnt bei euch am Hof. 
Daß idi's nicht aus Eigennutz getan hab, 
meine Lüg , weißt ja. Hungern und schinden 
wollt ich mich, Tag und Nacht. Im Sommer 
am Acker und über Wintt?r und Frühjahr 
beim Bau. Bin Bauernsohn und Arbeiter! 
Und auf einem Perghof braurtit's starke 
Leut'l" 

.Hast redit, Stoff." Wendolin steht auf 
und zählt mechanisch noch einmal die 
Zündschnüre nach. .Hast recht, aber mich 
kommt's härter an. Wie idi nach Amerika 
bin, haben meine Brüder noch gelebt Die 
hätten den Hof übernommen. Sonst war ich 
doch nie ausgewandert. Jetzt aber ist's, als 
ob man ein Stüde von mir selber wegreißen 
tat! War nur ein Knedit oben am Gundler- 
hol, und war doch meine Heimall Hätt' bis 
Lebensend bei dir bleiben können, Steff 
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Freitag, den 5. September 1958 

Schatzgräber auf dem Zeltplatz 
  . r?_u.»^MovlAKnla vnn Hanft f.lir^t Ein spannendes Fahrtenerlebnis von Hans Lucht 

  n1 wir tW Gert und stocherte auj- 
gtregt mit seinem Spaten im lockeren Sand- 
boden herum. „D« liegt dodi was vergraben. 
Alex, der iich gerade am Gepäck zu schairen 
madtte, i«h grinsend auf: „Na, ein 'dea'er 
ZeltplaU lit das hier iowieso — nun findest 
du wohl auch noch den berühmten Scha^tz.^ 
MSrdienhaft! Aber mich gruselt's gar nicht! 

Nein, du — im Ernst!" beharrte Gert, in- 
dem er vorsichtig mit den Händen weitcrbud- 
delte. Hier liegt etwas Hartes. Komm nur mal 
her!" Nun wurde audi Alex neugierig. Er trat 
neben Gert und sah in der hellen Sandgrube 

mit Schriftzeichen oder Ziffern!" Entschlossen 
griff er wieder zum Spaten. »Die müssen wir 
freilegen!" . „ j . 

Aber da stieß er bei seinem Freunde auf 
Widerstand. „Nee, mein Lieber", sagte Alex 
entschieden. „Finger weg! Das sieht mir ganz 
nach einer Munitionskiste aus. Hier steht Ja 
auch so etwas wie ,Flak' geschrieben. Finger 
weg! Es lit schon zu viel passiert mit alter 
Munition." 

Gert gab ungern nadi, aber schlieBllcn 
meinte er: „Dann müssen wir doch Bescheid 
sagen auf dem Gut oder bei der nächsten Po- 
lizeistation." So beschlossen die beiden, daß 
Gert an der Fundstelle w^rtei, würde, wäh- 
rend Alex mit dem Rade nilfe holen sollte. 

Fast eine Stunde später kam Alex mit dem 
Gutsinspektor und einem Gendarmeriebeam- 
ten zum Zeltplatz zurück. „Tolle SaAe. rief 
der Beamte und fügte nadi einem BllA auf 
den teilweise freigelegten KistendeÄel hin- 
zu: „Wirklich Flakmunition! Hier soll ja aum 
eine Flakstellung gelegen haben, damals In 
den letzten Kriegswochen. Die ganze Kiste 
können wir ohne Gefahr ausgraben und 

sicherstellen. Ich werde für den Abtransport 
sorgen." , . 

Der Inspektor nahm den Spaten und grui> 
vorsichtig weiter. Dann stemmte er den Stiel 
unter den halb verrosteten Verschlußbügel 
und bradi den Kistendeckel langsam «uf. Alle 
starrten verblüfft auf den Inhalt der Muni- 
tionskiste: Da lagen, säuberlich geschlditet, 
gut zwei Dutzend Flasdien. 

„Alter Nordhäuser Korn — 38'/« . . las 
Gert halblaut von einem angeschmutzten Eti- 
kett ab. „Korn", lachte der Inspektor auf. 
Guter, alter Kom! So haben die Soldaten da- 

mals bei passender Gelegenheit einen Schnaps- 
Schatz vergraben und ihr habt ihn entdeckt!" 

Audi der Gendarmeriebeamte mußte lachen. 
Dann sagte er anerkennend: „Ich freue mich 
aber doch, daß Ihr uns überhaupt geholt habt, 
Jungens. Andere hätten wild darauflos ge- 
buddelt und womöglich ein Unglüdt herauf- 
beschworen. Na, der gute, alte Korn wird in 
die richtigen Hände kommen: Soweit er noch 
genießbar ist, will ich ihn ans Altersheim in 
die Stadt schicken. Die alten Leute werden 
sich freuen." 

Mit dem Lasso gegen das Dampfroß 
Olav Sölmund erzählt eudi aufregende Eisenbahnabenteuer 

•Inen dunklen Flecken, nicht viel größer als 
ein Sdiulheft, denn der Sand rl.'selte standig 
von den Rändern der Grube nach. 

„Mensch!" rief jetrt auch Alex überraicfat 
.Tatslchllcfa Teerpappe!" Beide maditen ilcii 
an die Arbelt. Da hatten sie etwas gefunden, 
was vor Jahren eingegraben sein mußte. 

Die Wiese gehörte zum Vorwerk eines Gu- 
tes. Die beiden Jungen hatten bei der Gut«- 
verwaltung angefragt, ob de hier draußen 
zelten durften. Die üblldien Ermahnungen 
über Flurschaden und Feueragefahr hatte der 
Inspektor natürlich gegeben. Aber schlleßlidi 
hatte er gesagt: „Wenn ihr auf der Koppel gut 
gesdilafen habt, dann holt euch morgen früh 
beim Oberschweizer eure Feldflaschen voll 
Milch." Bei den Fragen über Woher und Wo- 
hin hatte sl(h nämlich ergeben, daß der Guts- 
Inspektor aus Ostpreußen stammte — genauso, 
wie auch Gerts Vater. 

Die Teerpappe ist aber ziemlich verwit- 
tert", stellte Alex fest. „Unter dem mürben 
Zeug kommt Holz zum Vorsthein, sieh mal!" 
— „Ja, eine Kiste!" Gerts Stimme überschlug 
sidi wieder einmal. „Blaugraues Holz! Und 

Der Lokomotivführer Sidhra Pura ruckte 
langsam am Dampfdruckhebel, um die Ge- 
schwindigkeit des Expreßzuges, der auf der 
Strecke zwischen Sahagunga und Mirzapore 
durch die Mondnacht dahinbrauste, zu ver- 
ringern. Es waren noch fünf Kilometer bis zur 
Station. Nach dem eben durdifahrenen Wald 
kam eine weite Savanne und dahinter lag Mir- 
zapore, wo die Ablösung wartete. 

Da — was war das? Blöcke, riesige Schat- 
ten glitten im Mondschein am Waldrand da- 
hin. Ein Rudel Elefanten! Sidhra Pura hielt 

die Hand am Dampfhebel. Unberechenbar sind 
diese Urwaldriesen, dache er rfioch, da trabte 
aus dem Rudel ein gewaltiger Bulle zur Seite. 
„Bei Allah!" rief der Lokomotivführer er- 
schredct, „der Bulle erklettert den Bahn- 
damm!" Mit einem Ruck riß er den Hebel her- 
unter, nahm den Dampf fort. Do(h — der Zug 
hatte noch über sechzig Stundenkilometer Ge- 
sthwindigkelt. Der Elefantenbulle, vielleidit 
gereizt durch die Llditer und das Zuggeräusch, 
trabte der heranbrausenden Lokomotive ent- 

gegen Schrill kreischten die Bremsen, grell 
hallte der Pfiff der Dampfsirenp durch die 
Nacht. Aber, bei der kurzen Entfernung und 
der Zuggeschwindigkeit war der Zusammen- 
stoß nicht mehr zu vermeiden. Der Urwald- 
riese hatte sich mit erhobenem Rüssel, wild 
trompetend, die festen Beinsäulen gegen die 
Schwellen stemmend, der Maschine entgegen- 
geworfen. Ein grauenhaftes Krachen, Split- 
tern, Klirren, Knirschen ... Der Dicichäuter 
lag mit geborstenem Schädel, zertrümmerten 
Stoßzähnen neben der durch die Wucht des 
Anpralles mit den beiden nachfolgenden Wa- 
gen aus den Schienen geschleuderten Loko- 
motive. Sidhra Pura war mit dem Heizer aus 
der Maschine geworfen worden und lag mit 
leichten Verletzungen am Bahndamm. Ernster 
waren die Verletzungen der Fahrgäste der bei- 
den umgestürzten Wagen — doch — Tote gab 
es bei dem seltsamen Unfall nicht — außer 
dem Elefanten, der den Zug für einen Feind 
gehalten hatte. 

* 
Während die große Eisenbahn durch die 

argentinischen Pampas gebaut wurde, verfolg- 
ten die Gauchos, die halbwilden, stolzen Rin- 
derhirten, voller Mißtrauen den Fortschritt des 
Bahnbaues. Den Arbeitern machten sie dabei 
mancherlei Schwierigkeiten. Trotz aller Be- 
mühungen, die einfachen Hirten von den Vor- 
teilen der Bahn zu überzeugen, hielt die 
Feindschaft unvermindert an. 

Was mag da uiiten steh blo/J tun? 
Vielleicht steht gackernd da ein Huhn 
und schimpft gar laut auf seine Jungen, 
die eben in den Bach gesprungen. 
Es ahnt ja nicht, daß nach drei Wochen 
sind Entlein aus dem Ei gekrochen. 
Vielleicht jedoch treibt auf der Flut 
auch nur ein alter, grauer Hut. 

Bei den ersten Probefahrt^ gerieten dl« 
Gaurhos vollends aus de n Häuschen. „Was? 
spotteten sie, „dieses eiserne, feuer- und 
dampfspeiende Ungetüm soll schneller sein «Ii 
unsere Pferde? Das ist ja zum Ladien! D«* 
könnt ihr Gringos uns alten Gauchos nicht 
weismachen!" 

Die erste Fahrt begann. Die Hinfahrt ging 
ohne Schwierigkeit. Mit erhöhter Geschwin- 
digkeit fuhr nun die Maschine auf der Probe- 
strecke zurück. Während der Zug auf der ebe- 
nen Strecke dahinfuhr, preschten zwei Gau- 
chos in voller Karriere auf beiden Seiten dei 
Schienenstranges dem Zug entgegen. Plötz- 
lich schnellte einer von ihnen seinen Lasso im 
den Schornstein der Lokomotive, und als dft 
Schlinge festsaß, riß er sein Pferd herum und 
wollte das eiserne yngetüm zuro Stehen briife 
gen. Im nächsten Augenblick aber waren RoB 
und Reiter zu Boden gerissen. Obv/ohl der Lo- 
komotivführer sogleich die Bremsen zog und 
den Dampf abstellte, wurde der Hirt mitge- 
rissen und nach wenigen Sekunden unter dl« 
Räder gezogen. Von diesem Tage an aber hat- 
ten die wilden Pnmpasreiter eine heillose 
Furcht und große Achtung vor dem fauchen- 
ri 'T ..Fpucrnil.'". 

Keine Vergnügungssteuer für Tanzstunden 
Zur Frage der Vergnügungssteuer der jätir- 

lich im Herbst beginnenden Tanzstunden gibt 
der Hessische Gemeindetag seinen Mitglieds- 
gemeinden eine Entscheidung des Oberver- 
waltungsgerichtes Münster zur Kenntnis. In 
ihr heißt es: „Tanzveranstaltungen sind nur 
dann vergnügungssteuerpflichtig, wenn sie 
der Befriedigung der Tanzlust dienen. Das ist 
bei Tanzveranstaltungen nicht der Fall, wenn 
der Lehrzweck ihren Hauptinhalt ausmacht. 

tet. Das Ensemble wurde verkleinert, um 
mehr Gästen Gelegenheit zur Mitarbeit zu ge- 
ben. Drei Schauspielerinnen und drei Schau- 
Spieler wurden neu verpflichtet. Auch in der 
neuen Spielzeit, die im September beginnt, 
wird in vielen Städten in Hessen, im Rhein- 
land. in Rheinhessen, in der Pfalz und im 
Saarland gespielt. 

Böser Bubenstreich 
Zweimal muß ein ISjähriger Lehrling in 

den Jugendarrest nach Langen. An je<wrn 
dieser Wochenende soll er daran denken, daß 

schon etwas mehr als ein Bubenstreich 

Kein geseUschaftlicher Kontakt 
Die Menschen machen nur sehr selten Besuche 

Die Menschen haben außerhalb ihrer Fa- 
milie verhältnismäßig wenig gesellschaftlichen 
Kontakt miteinander. Nur 7 "/o der Befragten 
hatten innerhalb dreier Monate atjends Bc;- 
such oder waren eingeladen worden. Die 
Überwiegende Mehrheit empfängt oder macht 
Besuche verhältnismäßig selten, fast nie oder 
überhaupt nicht. Zu diesem Ergebnis kommt 
eine Umfrage bei 1800 Personen in der Bun- 
desrepublik. Die Frage hieß wörtlich: „Wie oft 
hatten Sie in den letzten drei Monaten abends 
Besuch oder sind Sie eingeladen worden?" 7 »/o 
antworteten mit häufig, 19 mit gelegentlich, 
22 mit selten und 52®/« mit fast nie oder über- 
haupt nicht. Die Besuche von oder bei Ver- 
wandten und Verlobten sind in den angege- 
benen Prozenten mit enthalten. Die Besuchs- 

häufigkeit liegt bei den Personen bis zu drei- 
ßig Jahren und von fünfundvierzig Jahren ab 
höher als bei den mittleren Jahrgängen. Bei 
verheirateten Personen sind die Prozent^h- 
len fast genau so wie bei den Alleinstehenden. 
Viele Spontanbemerkungen weisen darauf 
hin, daß man den Mangel an Besuchen nicht 
als gewollt, sondern als „quälende Vereinsa- 
mung" empfindet. 

f* 
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Weißt nicht, wie mir s war, als ich von 
drüben gekommen bin. Wie ich das Bauern- 
gewand wieder angezogen hab, die Stall- 
hose und die hohen Stiefel! Stück für Stück 
bin ich wieder Bauer geworden. Trotz der 
Arbeit da am Bau. Die tu ich für s Geld, für 
Stundenlohn. Mir ist's gleich, ob durch den 
Tunnel da einmal Autos fahren werden mit 
Koffern und aufgeputzten Weibern. Dreißig 
Wochenlöhne, und wieder ist ein Stückl 
vom Grund zurück in unsere Händ'l Das 
halt mich hier." 

Wendolin wird jetzt von einem der Bohr- 
männer unlerbrodien, der ihm eine Meldung 
macht. Wendolin nimmt die Zündschnüre 
und zählt sie zum drittenmal nach. Dann 
blickt er auf seine Armbanduhr. 

,Es ist so weit. Komm Steff. Gibt nichts 
aU zu warten, wds der Ott treiben wird. 
Ist's wie beim Sprengen. Zu warten und 
besonnen sein!" 

Wendolin und Steff tun ihre Arbeit. Als 
alle Bohrlöcher verstopft und die Zünd- 
schnüre angesdilagen sind, laufen sie hinter 
den anderen aus dem Stollen. Wendolin 
zählt die Sekunden. 

,Du", sagt Stell mit heißer Stimme beim 
Laufen während seine Augen im Schein 
der Grubenlampe tUdcern. .Wenn ich dej.i 
Ott beripgne . . ■ allein begegne, dann . . . 

Jetzt erdröhnt Schuß auf Schufi Die Berg- 
leute verharren in atemloser Spannung. 
Zählen mit. Der ganze Berg dröhnt und 
zittert Das Gestein berstet. Felsbrock^'n 

lösen sid". von deT Decke, schlagen hart auf 
der Sohle auf. Dann wird es wieder still. 
Wendolin geht als erster in den Stollen 
hinein. Dem Tod entgegen, der trotz allem 
drohen kann. Aber die Schußzahl stimmt. 
Die Schlepper kommen mit ihren Hacken 
und Schaufeln. 

Nur von draußen, von der Trasse her, 
ertönt auf einmal ein sonderbares Rauschen 
und Rollen. 

Die Männer sehen sich an. Nach wenigen 
Minuten kommt einer von der Rampe zum 
Vortrieb. 

.Kleiner Bergrutsch", meldet er. .Zwei 
Leute hat's erwischt. 

,Wen?" fragt Wendolin den Mann. 
.Weiß nicht recht der eine soll ein 

ItaUener sein. Der andere liegt unten in der 
Wand." 

.Gehen Sie nur, Walhöfer", sagt Inge- 
nieur Eder, der hinzugetreten ist, zu Wen- 
dolin. .Nehmen Sie den Gundler mit. Ihr 
seid die besten Kletterer. Vielleicht ist der 
Mann zu retten." 

Als Wendolin mit Steff zur Rampe kommt, 
sehen sie, daß eine kleine Geröllrinne von 
der Südwand bis über die Straße hinabzieht, 
die mit Steinen und Blöcken angefüllt ist. 
Einige Arbeiter stehen auf der angesdiütte- 
ten Straße und rufen irgend etwas nadi 
unten , , , 

.Wer ist's?" fragt W^endolin, der auf dem 
schmalen Felsbanci eine Gestalt liegen sieht. 

.Ott . . der Baumeister!" 
Die beiden Freunde sehen sich stumm in 

die Augen. 
.Unci der andere?" 
.Chiavello .. . dem ist nicht mehr zu hel- 

fen. Der ist hinunter. Ganz . . 
Wendolin wagt »ich didit auf einem 

schmalen Felsband in die Wand hinaus. 

Vorsichtig schiebt er den Oberkörper über 
den Abgrund. Ruft... 

Jetzt bewegt sich die Gestalt auf dem 
schmalen Band. Versucht, sich anzuklam- 
mern. Gestein bröckelt neben ihr in den 
senkrechten Abgrund. Ott ist nicht tief ge- 
fallen Das Band hat seinen Sturz in den 
Abgrund aufgehalten. 

Stredcenführer Stolz ist jetzt neben Wen- 
dolin. .Können Sie da hinunter, Walhöfer?" 

Wendolin überlegt eine Weile. Nicht ob 
er Ott helfen soll, sondern wie man helfen 
könnte. 

.Abseilen ist hier unmöglich", meint 
Wendolin. .Da würde man mit Seil und 
Füßen nur neuen Steinschlag auf den Ver- 
unglückten loslassen. Dann reißt es ihn mit 
Hier ist alles locker und brüchig." 

.Wie aber dann?" meint der Strecken- 
führer. 

.Ich seil mich drüben an der harten Wand 
ab bis zu dem Köpfl ober dem Band. Dort 
geht ein kleiner Kamin bis zu dem roten 
Brudiriß. Von dort am Band entlang zu dem 
Abgestützten." 

.Ohne Seilhilfe?" 

.Dort nützt es nichts. Und mitnehmen 
kann ich keinen. Daß er mir das brüchige 
Gestein auf den Kopf tritt!" 

Während Wendolin sich ein Seil geben 
läßt und das Ende um die Brust schnürt, hört 
er, wie das Unglück geschehen ist. Das 
Geröll war auf einmal gekommen. Zuerst 
leichter Steinsdilag, dann große Blöcke, im- 
mer mehr. Während die Arbeiter zum Stol- 
leneingang liefen, um sich zu de^en, ver- 
krodi sich' Ott mit dem Arbeiter, der eine 
Meßstange trug, hinter zwei Gesteins- 
wagen. Das Geröll faßte den Wagen und riß 
diesen samt den beiden dahinter geduckten 
Männern über die steile Felsplatte hinab. 

Fußball - Länderspiel im Fernsehen. Der 
Hessische Rundfunk überträgt am 24. Sept. 
um 19.50 Uhr in seinem Programm die 
zweite Halbzeit des Fußball - Länderspiels 
Deutschland gegen Dänemark aus Kopen- 
hagen. Das Deutsche Fernsehen aber bringt 
bereits ab 19 Uhr beide Halbzeiten auf dem 
Fernsehschirm. 

Str'l sic'iil piötzlidi vor Wendolin. 
.Was tust du?" sdireit er ihn an. 
Wendolin blickt Steff aus seinen blauen 

Augen ruhig an. .Vielleicht ist das c?in 
Fingerzeig", sagt er leise. 

.Du Narr, du!" Steff ist rot vor Zorn .Ein 
Fingerzeig? Denk schon. Hast recht, aber 
nicht für das, was du jetzt vorhast. Glaubst 
wohl, daß er dir's danken wird? Und die 
Hand' vom Hof läßt?" 

Steff scheint wie verwandelt ,Tu's nldit! 
Soll's ein anderer probieren. Aber nicht du. 
Ich laß dich nicht." 

Ein anderer kann's nidit", sagt Wendo- 
lin leise. Sein Gesicht ist fahl, seine Auqon 
weit. „Laß mich, Steff. Was idi tun muß 
weiß ich allein. So undankbar kann er nicht 
sein, der Ott! Vor der ganzen Welt . woiin 
ich ihm das Leben retfi Und hier oben am 
Berg ist er ein Kamerad wie jeder andere 
Hier wird keiner im Stich gelassen!" 

.Wirst ja sehen, wirst ja sehen! Tu s 
nicht!" sagt Steff leise. .Du wirst es tie- 
reuen " 

Wendolin bleibt hart. Der Bauiührer 
selbst nimmt ihn mit zwei erfahrenen Berg- 
leuten ans Seil. Sie gehen fünfzig Meter an 
der von Geröll bedecklen Straßenrampe 
entlang. Wendolin prüft die Möglichkeit, 
den schmalen Kamin über dem Band zu er- 
reichen. Das Band selbst mit dem dort Lie- 
genden kann man vonhisr oben nicht sehen. 

Dann seilen die Männer Wendolin lang- 
sam übei die Wand hinab. Es ist heiß, sein 
Gesicht brennt. Wenn er in die Höhe blickt, 
sieht er nur das Seil, das immer länger wird. 
Ubei seinem Kopf erhebt sicti die zerzackte, 
aus losen Trümmern bestehende Felsmauer. 
Steine und Blöcke prasseln unter semen 
Händen und Füßen in die Tiefe. Por'.sÄtZ'ina •'■"Iqi 

/ 

Persll macht'» jfut. Der schnee- 

weissc Persil-Schaum löst jeden 

Schmutz — sanft und schonend, 

denn Persil enthält echt pflegende 

Sub.stan/en: 

Persil mttcht's l©icht. Es gibt nur 

noch Wasch Stunden - der lange 

Waschtag ist vorbei: Das prachtvol- 

le Persil ist Ihre grosse Hilfe: 

.X- Einweichen muß nicht sein 
* Wasser enthärten? Nein 

tJnd nur kalt spülenl 
Weiße Wäsche 

Buntwäsche 

^ Alle Feinwäsche 

pflegt das 
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Sdiade's Kaffee sdion wieder billiger! 

Zum zweiten Male in diesem |ahr! 
Die Iclzigen Preise sind 14 V» niedriger als am jaliresbeginn. Das Ist ein Wort - 
da man docli nur vom Teurerwerden spricht! Bitte vergleichen Sie selbst; 

Schadc's Bester: 
Altmeister „Rot-Cokl' 
Altmeister „Rot-Gold" 
ramilienpacliung 

inl.l.IVSS 

125g 5:«C 

250g >3»«; 

Altmeister „Grün" I25g 
...und 3H Rabattl 

fefci 

2.20 

4.30 

1.88 

Unsere Verkaufsstellen sind am Samstag, dem 6. September 1958, bis 18.00 Uhr geöffnet! 

Nun habe idi alles in einem Band: das große 
Lebensziel und die kleine Ehtkrise, Anreden 
für Kirclienfürsten und Generaldirektoren, die 
Inschrift der Hotelhalle von Las Vegas und die 
Anleitung zur freien Rede. Jünglinge mit feu- 
rigem Blick, Jungfrauen mit verklärten Zügen 
be.'stätigen es auf dem Prospekt: der Erfolg 
knm schlagartig, kaum kann man sich noch ob 
der neu gesciiaffenen Stellung seiner Neider 
erwehren (wird sidier in einer neuen Auflage 
nachgeholt; wie verhindere ich unangenehme 
Neidgefühle meiner Mitmensciien, Indem ich 
ihnen durch den Verkauf Ihres Buches zu glei- 
diem Erfolg verhelfe?). Höciistes Glück der 
Brdenkinder ist doch die Persönlichkeit. Ach 

Ja. wer wollte dafür nldit gern tagHc» 10 Pfen- 
nige hergeben? 

Täuschen wir uns nicht: wo alles zum Ab- 
ziehbild wird, kann audi Bildung, Sitte und 
Lebensziel tausendfältig hektographlert wer- 
den, ohne sonderlich als Plagiat und Diebstahl 
entlarvt zu werden. Der Glanz des goldenen 
Kalbes ist stärker als das Funkeln des Geistes. 
Kaum einer will in diesem Reigen fehlen. Wer 
wollte da noch den altmodischen Weg nacii 
innen versuchen? Aucäi eine glatte Haut führt 
zum Erfolg — wer fragt schon nach, wie es 
darunter aussieht? 

Hans K a n 11 z 

Hessischer Tabok-Anbau am Ende 
Auf den Tabakfeldern im hessischen Ried 

ist die Ernte der Sandblätter in vollem Gang. 
Die wenigen noch verbliebenen Tabakpflanzer 
erhoffen einen qualitativ besseren Ertrag als 
im Vorjahr. Mengenmäßig kann das Ergebnis 
des Vorjahres nicht mehr erwartet werden; 
denn die Tabakanbaufiäche im südlichen 
Ried, dem einzigen in Hessen noch verbliebe- 
nen Anbaugebiet, ist mit 34 Hektar gegenüber 
dem Vorjahr erneut um die Hälfte zurück- 
gegangen. Damit hat der seit mehr als 300 
Jahren betriebene hessische Tabakanbau in 

diesem Jahr seinen tiefsten Stand erreicht 
und nach Ansicht der Tabakpflanzer den 
schwersten Schlag erhalten. 

Die meisten Tabakpflanzer sind schon in 
den letzten Jahren immer mehr zum Spargel-, 
Gurken- und Zuckerrübenanbau übergegan- 
gen, weil sie damit weniger Arbeit haberi, mit 
sicheren Erträgen rechnen können und über- 
dies höhere Preise erzielen. 

Reife Feigen. In Schwetzingen konnten an 
fünfjährigen Bäumen die ersten reifen Feigen 
geerntet wei-den. 

ist UHset e£.e6eH 
Vielen Menschen ergeht es ebenso: sie möch- 

ten einmal Zeit haben, eine einzige Sache an- 
ständig und werkgetreu zu Ende zu führen 
Die verwirrende Vielfalt unseres Lebens muD 
jahrein jahraus so vieles Unnütze mitsdilep- 
pen, daß wir schlieUlich tatsächlich manches 
nicht getan, manches nur halb bewältigt ha- 
ben: keine Zeit! Ein bekannter Gelehrter, den 
ich im Auftrag einer wissenschaftlidi-geselll- 
gen Vereinigung kürzlidi zu einem Referat 
einlud, lehnte ab. Seine Aufgabe im kommen- 
den Wintersemester sei die und die bestimmte 
\rbeit. Darüber hinaus gebe es nur nodi seine 
Studenten, .«innst nichts. 

Sonst niclits — herrlich! Seit 10 Jahren wün- 
«•he ich mir, einmal wieder Zeit für die klassi- 
•cfien Dramen zu finden. Aus der Lektüre von 
Buchbesprechungen weiß ich, daß es eine Fülle 
/uter Uebersetzungen gibt. Dieser Trost bleibl 
■chwach, solange ein anderer, der obendrein 
"tafür Ijezahlt wird, auf diese Feststellung ge- 
stoßen ist. Vor einigen Jahren gelang es mir 
wenigstens noch, selbst hier und da ein Buch 
zu besprechen, ich mußte einmal tun, was ich 
so gern tun wollte. Jetzt lese ich nur noch die 
Besprechungen anderer — nebenbei; ich tue 
es trotzdem gern! 

Natürlich ist Vielstimmigkeit im Leben wie 
in der Kunst, reizvoll. Sie soll hier beileibe 
nicht schlecht gemacht werden. Nach dem 
Stumpfsinn der Kriegsjahre, der aufreibenden 
Monotonie der Hungerjahre warfen wir uns, 
Angehörige der sogenannten verlorenen Gene- 
ration, mit Begeisterung in das Abonteucir des 
Geistes hinein. Wo man's packte, war es inter- 
essant. Kunst, Literatur, Politik — was hatten 
wir zu lernen, zu ordnen und zu verkraften! 
.■^abei durfte der eigene Beruf nicht zu kurz 
tonimen. Niemals wieder habe ich so die Le- 
bendigkeit des Geistes leibhaftig gespürt. 

Inzwisclien sind die beruflichen Anforderun- 
gen gewachsen, die kulturellen Fragen haben 
sich vervielfacht und die politischen Probleme 
haben nicht eben an Uebersichtiichkeit gewon- 
nen. Die Augen jagen im Schnellzugtempo die 
Zeilen rauf und runter, die meisten Informa- 
tionen aber verdanken sie den Bildern. Der 
müde Verstand wird entlastet, das Bild ant- 
wortet fraglos, und erst später wird uns deut- 
lieh tttiuen, daß es uns die notwendige Aus- 
einandersetzung mit dem Gedanken oder Wer- 
ken „erspart ' hat. Die segensreiche Fülle der 
er.sten Jahre i3t zur Bedrückung geworden; 
Nothelfer werden gebraucht und gern In Dienst 
gestellt. Das Bild ist dabei der bequemste, aber 
auch verführerischste. 

Wie bewältigen wir die Vielstimmigkeit un- 
seres Lebens? Als neuestes Hilfsmittel emp- 
fehlen sich seit einigen Jahren Ratgeber zu 
erfolgreichem Leben mit einem Mindestum- 
fang von 50n Seiten und einem Durchschnitts- 
preis von 30.— DM (Anmerkung; wofür man 
ohne Mühe bereits eine gute Gesamtausgabe 
von Matthias Claudius oder Adalbert Stifter 
erwerben kann) Unsere Großeltern hatten den 
Büchmann, den Duden und ganz sicher 
Anleitung zum richtigen Benehmen — 
Umgangsformen und dem Wissen älterer Men- 
schen nach zu urteilen sind sie nicht eben 
schlecht damit gefahren. Allerdings hatten 
sie nicht in erster Linie kommerzielle Inter- 
essen dabei. ; 

Meeresstrand 

Ans Haff nun fliegt die Möwe, 
Und Dämm'rung bricht herein; 
Über die feuchten Watten 
Spiegelt der Abendschein. 
Grauet Geflügel huschet 
Neben dem Wasser her; 
Wie Träume Itepen die Inseln 
Im Nebel auf dem Meer. 
Ich höre des gärenden Schlamme' 
Geheimnisvollen Ton, 
Einsames Vogelrufen — 
So war es immer schon. 
Noch einmal schauert leise 
Und schweiget dann der Wind; 
Vernehmlich werden die Stimmen 
Die über der Tiefe sind. 

Theodor Storm 
»••••••••••••••••••••••••♦•••••••••••••••••••••••••**** 

Das prachtvolle Persil - 

SO vireich. war "Wäsche nie 1 

Weißes, ungefärbtes Persil - Prachtvolles 

Der Erfolg gibt Ihnen rechtilhro Wäsche 
ist nie verfärbt! Das weiße Persil wäscht 
wundervoll weich! 

Höchstes Lob 

für Sie: - ^ • 

Modern 

gewaschen — 

doch gepflegt 

und weich 

wie nie! 

Wer Persil verlangt - gilt gleich als gute 
Hausfrau. Jeder weiß: Persil kann mehr 
als waschen - Persil pflegt! 

weiße Persil 
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^Oijt Qiacke wm St. QjOal(q4mg> 

iM/Ut ßi 40^^x4" • 

Jetzt wäscht Suwa 

soviel weißer! 

Traiunhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche Lauge: 
Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und die zarteste Feinwäsche. 
Ein Versuch wird es bestätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch 
wertvoller für Sie — und für Ihre Wäsche! 
Auch in der Waschmaschine 
wäscht es Suwa-weiß wie nie zuvor. 

weiß weißer 

peküt 62 Pf Doppelpakst 1.15 DM Das vortetihatie Riesenpakei 2.15 DM 

Der Schw«in«>Zylclus 
Die Schweinepreise standen im abgelaufe- 

nen Landwirtschaftsjahr 1957/58 stark unter 
Druck und sanken um etwa 8 Prozent. Dieser 
für die Erzeuger höchst unerfreuliche, für die 
Metzger und ein wenig auch für die Ver- 
braucher sehr erfreuliche Zustand scheint nun 
beendet zu sein. Vom Herbst an ist mit stei- 
genden Schweinepreisen zu rechnen, damit 
aber hoffentlich nicht mit ebenfalls steigen- 
den Endverbraucherpreisen. 

Daran zeigt sich wieder einmal, daß der so- 
genannte Schweinezyklus immer noch nicht 
durchbrochen worden ist. Dieses Parade- 

beispiel für rhythmische Wirtschaftsschwan- 
kungen beruht auf folgender Tatsache: Sind j 
die Schweinepreise hoch, werden mehr . 
Schweine aufgezogen, denn das lohnt sich für , 
die Bauern. Durch das wachsende Angebot 
sinken die Preise, daraufhin wird die Nach- ! 
Zucht eingeschränkt. Als Folge des geringen 
Angebots steigen die Preise wieder. Und so 
-veiter bis in alle Ewigkeit. | 

Das Tapezierhandwerk tagt. Der Landes- 
verband Hessen des Tapezier- und Pclsterer- 
handwerks tagt am 22. September ir. Wies- 
baden. 

I(ii wohnte damals in dem kleinen Dorf am 
Wolfganggee. Es waren nur ein paar Häus- 
chen da und viele Lattenzäune mit bunten 
Blumen dran und viele Wiesen rundum und 
ein kleiner geschwätziger Bach — aber es wa- 
ren Menschen da. Menschen, die du kenntt 
oder nicht kennst, die sieh an didi drängen 
oder abseits stehen, die schreien oder schwei- 
gen und die die Stimme, auf die du gerade 
hörst, nicht hören. 

So geht es uns immer, sei es in der Stadt oder 
auf dem Land — mitten im Gedränge fühlen 
wir uns auf einmal, wir beißen die Zähne auf- 
einander und haben die Sicherheit, daß wir 
etwas in der Hand halten, was wir verlieren 
könnten, wenn wir die Hand nicht zur Faust 
machen, bis uns die Nägel im Ballen schmer- 
zen. So gehen wir unter ihnen mit Fäusten in 
den Taschen, und einmal, wenn es gar nicht 
mehr will, laufen wir davon. 

Ich ließ mich über den See rudern. Der 
Schiffer fragte zuviel und ruderte zu langsam, 
und währenddessen lief die Sonne über den 
Himmel und neigte sich schon gegen die 
Bfigwälder und begann ihr Licht nach drüben 
auszugießen, so daß für mich nur mehr wenig 
blieb. Die Welt hatte kein Licht, keinen Gar- 
ten, nicht einmal ein Zimmer hatte sie für mich 
— keinen Ort, an dem ich ich sein und die Welt 
Welt sein lassen konnte. 

Da stieß das Boot mit knirschendem Kiel in 
die Uferkiesel, und ich sprang ans Land. Im 
dämmernden Wald lief iÄ über teppidistille, 
feuchtweiche Wiesen bergan, ein W.ildweg 
kam mit Steinen, Aeste begannen unter mei- 
nen Füßen zu knacken und die große, kühle 
Stille legte sich wie eine gütige Hand um mein 
haderndes Herz. Dunkel überzog der Himmel 
die dunklen Wälder, und mit einmal, als idi 
schon lange gelaufen war, leuchtete aus der 
Nacht ein helles Haus, klein und mit weiß- 
gekalkten Wänden, vom nächsten Felsen. Wie 
konnte hier, mitten im Wald, ein Haus stehen? 
Ich lief hinauf, stieg über ein paar Blöclce und 
stand am Eingang — keine Tür, nur ein spitz- 
bogiges Loch. Ich trete ein — ein offener 
Raum, eine Kapelle. Sie hat keine vierte 
Wand, sie ist gleich an den Felsen gebaut, 
Laub und Steine liegen am Boden, kein Bild, 
kein Schrein, kein Altar ist da. Es ist die Ka- 
pelle von einem, der seinem Gott ohne Glanz 
und Eitelkeit gedient hat. 

Ich klettere eine Treppe hinan, sie endet bald 
in einem winzigen Turmstübchen, das eine 
kleine Glocke beinahe ganz ausfüllt. Es ist die 
Kapelle des Wolfgang, Ich habe oft von ihr 
gehört, und jetzt fällt es mir wieder ein. Ich 
klettere hinunter, am Felsen ist eine Stufe ge- 
schlagen und eine Höhle, hier hat er geschla- 
fen. Der Felsen schwitzt, kleine feuchte Bädie 
laufen an ihm herab und auf das Bett aus 
Stein. 

Tief und still liegt der See, liegen Ufer und 
Dorf unter mir, Häuser und Wiesen und Zäune 
sind eingeschrumpft und nichtige Pünktchen. 
Da lösen meine Fäuste sich endlich und fassen 
nach einem Seil, das neben dem Felsenbett 
hängt, die Glodce versucht einen hellen, zag- 
haften Ton, der wie ein Tautropfen auf die 
nächtliche Wiese fällt — und da — in einem 
nahen Gesträuch beginnt eine Nachtigall zu 
schlagen. Ich fasse nodimals das Seil, unsicht- 
bares Silber rollt aus der GlocSce, hallt im 
Bergtal wider, und die Nachtigall fällt lauter 
ein. Hoch, hoÄ über allem sitze und lausche 
ich, später Freund des heiligen Wolfgangs, der 
ein paar hundert Jahre vor mir hier gesessen 
sein mag, am selben Gloiicenstrang. Da weitet 
meine Hand sich, ich fühle, wie etwas aus ihr 
wächst, durch das Seil fließt, in der Glocke 
seine Stimme findet und aus dem winzigen 
vergessenen Türmchen jubelnd in die Nacht 
hinaussingt zu allen Einsamen, Verlassenen 
iinrt Vprschlossenen. die vielleicht rla sind und 
den Glockengesang hören können. Der schwillt 
auf zu einem mächtigen Lied, er orgelt über 
Tannen und den kleinen Sternensee tief unten 
hin, Ton auf Ton rollt durch die stille Nacht, 
und jeder Schlag findet seine Brüder wieder, 
die vom Felsen zurückkehren und die nach- 
kommenden treffen — ein unentwirrbares 
Geflecht aus Liedern breitet sein schimmern- 
des Netz ringsum aus ... 

Dann sdiwingt das Seil noch einmal an den 
Felsen, die Glcxlce schweigt, einmal noch 
schlägt der Vogel im Dunkeln nach und dann 
entsdiwindet die unerwartete Musik über die 
Berge In eine nächtige Feme. Idi höre sie nicht 
wieder, aber irgendwo muß sie sein, denn sie 
kann nicht verlorengehen, irgendwo ist eine 
andere Glocke, und wenn mein Glocdcenlied sie 
telfft, beginnt sie in der Nadit zu singen, und 
irgendwo wird auch ein Mensch sein, den das 
freut. Ich wandere wieder zurütdc Uber die fin- 

steren Wege ins Dorf. Es ist eine lange StraBe 
rund um den See. Und ich halte wieder die 
Hände zu Fäusten geballt in den Taschen. Aber 
ich lache und tue es Jetzt freudig und ohne 
Zorn. Denn es ist wohl recht so, daß wir im 

I Gedränge kräftige Fäuste machen und unsere 
Hände erst öffnen, wenn wir einmal in die 
Kapelle eines ganz Einsamen kommen. 

Im Haus auf dem Schafberggipfel muß nodi 
ein Mensdi wachen. Ein helles Fenster blinzelt 
mir von hoch und weit zu auf meinem späten 
Weg. Wer weiß, wer dort oben zusieht, wie ich 
mit meiner Laterne den See entlang wandere. 

Lob der Blockflöte der 

„kUinen Sömgin" 
Ist die Orgel die Königin der Instrumente, 

so kann man die Blockflöte die Zaunkönigin 
der Instrumente nennen. Sie stammt aus 
altem, königlichem Geschlecht, das sich bis ins 
16. Jahrhundert zurüdcverfolgen läßt. 

Ja, damals, als man sich von der Donner- 
stimme eines modernen Ordiesters nodi nichts 
träumen ließ und noch nicht gewohnt war, an 
der Musik die Lautstärke zu schätzen, zu jenen 
Zeiten, da man Säle nicht für tausend, sondern 
höchstens für hundert Menschen zu bauen ge- 
wohnt war, Säle, die leicht bis ins letzte Win- 
kelchen mit Musik zu füllen waren, als man 
nicht für Harthörige, sondern für Feinhörige 

i musizierte, damals galt ihr feiner, zarter Ge- 
sang noch etwas. Damals konnte sich noch un- 

' gescheut im Chor der übrigen Instrumente ihr 
1 feines zartes Stimmchen erheben, ohne die Ge- 

fahr, überhört zu werden, und wenn es irgend- 
wo eine Stimme gab, die sich siegreich, aller 
Erdenschwere bar, gleich einer Lerche über 
das Tönen der in der Tiefe zurückbleibenden 
anderen Instrumente emporschwingen sollte, 
so teilte man diese Stimme ihr zu, der kleinen, 
zarten Blockflöte, die den Gesang schwebend- 
sehnsüchtig dem Himmel entgegentrug (ihr 
italienischer Name, „flauto doice" heißt „süße 
Flöte", ist bezeichnend genug). 

Das wußten auch unsere Besten. Und wie 
sehr sie die Eigenschaften dieses Instrumentes 
schätzten, bewies unter vielen anderen sogar 
unser gewaltiger Johann Sebastian Bach. 

Ja, wer die Blocdcflöte richtig spielen lernen 
will, darf sich nidit mit dem Hintergedanken 
an sie heranmachen, daß sie leicht zu gewinnen 
sei... ach, wer das denkt, der wird nicht ihrer 
- "'r-^' werden! Freilich, ein paar ärmliche 
Töne wird man ihr leicht zu erpressen ver- 
mögen; aber um ihr ihre ureigene Stimme zu 
entlocken, dazu bedarf es viel mehr: man 
dar/ nicht an den Erfolg der Bemühungen den- 
ken, darf nidit einen Rekord brechen wol- 
len („In drei Monaten werde ich es schaffen"), 
gequält unc! gerade noch erkennbar die unzu- 
sammen^ängenden Einzeltöne eines schönen 
Volksliedes von sich zu geben. 

O, sie ist leicht reizbar und zutiefst eifer- 
süchtig, diese zarte Dame, und kann es nicht 
ertragen, daß man durch etwas anderes schon 
in Leidenschaft geraten ist, ehe man vor sie 
hintritt. 

Mancher denkt wohl, sie ist außen und innen 
aus Holz... und hat keine Seele, keine aus- 
drucksvolle Stimme? Dann versteht er sidi 
auf Frauen nicht besser als auf Musik ... 

■ «^n- er einmal ein Blockflöten-Quartett hö- 
ren könnte! Ja, so etwas gibt es nämlldi auch, 
eine Sopran-, Alt-, Tenor- und Baßflöte, die 
sich zusammentun, da würde er sein hartes, 
unbesonnenes Wort vom fehlenden Ausdruck 
sicherlich zurücknehmen. Aber freilich, es ist ja 
kein Wunder, daß etwas Besonderes zustande- 
kommt, wo so viel Königliches versammelt ist, 
auch wenn die vier "erschieden tief veranlagt 
sind. Da werden wir selbst auf Herz und Nie- 
ren geprüft, ob uns die reine Engelssprache 
eines „Ricercare" von Palestrina, einer Messe 
von Isaac, eines Chorals oder gar einer der 
großen Fugen von Badi in jene Höhe zu er- 
heben vermögen, wo die Erde ihre Schwere 
verliert und sich die Himmel öffnen 

Wer das einmal erlebt hat. wird wissen, was 
die Blockflöte eigentlich ist, und wird sie lie- 
ben lernen, nicht mit einer schnellen Liebe, die 
nur raffen und Erfolg haben will, sondern mit 
einer Liebe, über der ein Menschenleben ver- 
gehen kann. 

Den Wert des Geldes bestimmt der Sditveiß, 
der daran klebt, nicht die Tränen, die ei 
genetzt. 

Zaubern Sie den Süden auf Ihren Tisch! 

Jtalienische Ravioli-ein Gericht für Feinschmecker 

Kennen Sie Ravioli, jene delikate italie- 
nische Spezialität? Man bereitet kleine 
Eierteigtascben, fQllt sie mit Fleisch- 

IH) pastete und serviert sie in feinerTomateo- 
soße. MAGGI Eier-Ravioli werden aus 
allerbesten Zutaten nach italienischem 
Origsnalrezept ebenso zubereitet; 

Probitren Sit MAGGI 

}/N Im M l,IS 
M Dm* UM l,»S 
VI DM27i 

sie sind bereits tafelfertig in der Dose für 
Sie. Mit MAGGI Eier-Ravioli haben Sie 
jederzeit ein besonders delikates und 
komplettes Essen auf dem Tisch.* 

* Hioe wundeiTollc Abtuixlaot ftu 
ied«« MAGGI Eict-Ravioli-Gciichi 
IM aum Bciiptel eio d« Jthfenek 
cauptectModer boMct Salat. 

EIER-RAVIOLI aiu allerbttsem natürlich«» Zutmten 
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In Holland lebt der Mensch am Ifingsten 

Die Vereinten Nationen auf den Spuren von 
LebenserwartunR und Sterblichkeitszifter 
Die Niederländer hiiljen von allen Völkern 

der Erde die besten Aussichten, ein hohes 
Lebensalter zu erreichen. Männer werden dort 
im Durchschnitt 71 Jahre alt, Frauen sogar 
74 Jahre. Mit die.ser Feststellung haben die 
Vereinten Nationen in New York soeben ihr 
neues demographische.s Jahrbuch eröffnet, 
eines der Grundlagenwerke über di^ biologi- 
sche Entwicklung der Menschheit, ihre Le- 
benserwartung u. ihre Sterblichkeitsursachen. 
Für dieses Buch, dessen Mitteilungen sich 
nicht nur auf die Mitgliedsländer der UN be- 
schränken, gibt es keine weißen Flecken mehr 
auf der Landkarte; alle Nationen sind in 
gleich umfassender Weise behandelt worden. 
So erfahren wir, daß auch andere hoch- 
zivilisierte Länder mit einem ausgedehnten 
Gesundheitsdienst wie Schweden, Norwegen 
und England ein lange« Leben versprechen. 
Die Bundesrepublik isi, in dieser Statistik 
nicht weit von der Spitzengruppe entfernt. In 
ihr erreicht der Mann ein durchschnittliches 
Lebensalter von 64,6 und die Frau von 88,5 
Jahren. Erschreckend ist aber der Gegensatz 
zu einigen unterentwickelten Völkern. In Bra- 
silien zum Beispiel liegt die durchschnittliche 
Lebenserwartung unter 40 Jahren, in Indien 
sogar unter 32 Jahren. 

Wie sind diese starken Unterschiede zu er- 
klären? Die Wissenschaftler, die der UN bei 
der Zusammenstellung des Werkes halfen, 
versichern, daß hier nicht von einer mehr 
oder weniger starken biologischen Kraft die 
Rede sein kann, sondern daß Umwelt und 
mangelnde Pflege im frühesten Kindesalter 
den Ausschlag geben. Von je tausend Neu- 
geborenen m den modernen Zivilisationsstaa- 
ten sterben weniger als zwanzig Kinder. In 
Burma, Brasilien, Indien und in den inner- 
afrikanischen Gebieten aber ist jeder vierte 
Säugling zum Tode verurteilt, bevor er das 
erste Lebensjahr erreicht. Lungenentzündun- 
gen und Magenerkrankungen, Seuchen und 
Unterernährung spielen hierbei die entschei- 
dende Rolle. Die Arzte sind der Auffassung, 
daß eine ausreichende Ernährung dieser heute 
noch benachteiligten Völker und eine ge- 
nügende Versorgung mit Arzneimitteln und 
Krankenhäusern die große Säuglingssterblich- 
keit herabsetzen und die längere Gesund- 
erhaltung der Erwachsenen beeinflussen wird. 

Pro Stunde 5400 Geburten 
Wie dann allerdings die Besiedlung der Erde 

in fünfzig Jahren aussehen wird, vermag 
heute noch kein Mensch zu sagen. Sicher ist, 
daß das indische 300-Millionen-Volk sich ohne 
die heute noch grassierenden Seuchen bis zu 
diesem Zeitabschnitt verdoppelt haben wird. 
Bereits jetzt nimmt die Erde in jeder Stunde 
um 5400, an jedem Tag um 130 000 Menschen 
zu. Die Neugeburten auf der Welt überwiegen 
die Zahl der Todesfälle im Laufe eines Jahres 
in einem Ausmaß, das der 50-Millionen-Be- 
völkerung der Bundesrepublik entspricht. Von 
diesem jährlichen Zuwachs von 50 Millionen 
entfällt die Hälfte auf Asien, ein Drittel auf 
den afrikanischen Raum, auf Australien und 
Südamerika, und nur der spärliche Rest ist 
als Wachstumsanstieg der hochzivilisierten 
Staaten in Europa und Nordamerika zu ver- 
zeichnen. Eine Sonderstellung nimmt in die- 
ser umfassenden Statistik nur die deutsche 
Sowjetzone ein. Sie ist das einzige Gebiet der 
Welt, in dem die Bevölkerung überhaupt nicht 
zunimmt, sondern langsam dahinschwindet. 
Begünstigt durch die Fluchtbewegung nach 
Westen und den allgemein verbreiteten Le- 
benspessimismus verringert sich die Bevölke- 
rung der sogenannten DDR jährlich um 0,6 "/o. 
Das bedeutet, daß sie bei eir.em Anhalten die- 
ses Zustandes in zwanzig Jahren nicht mehr 
17 Millionen, sondern nur noch 15 Millionen 
Menschen zählen wird. 

Die Bedeutung der ansteckenden Krankhei- 
ten als Todesursache hat nach den Feststel- 
lungen der UN-Experten erheblich nachge- 
lassen. Dennoch ist die Tuberkulose immer 
noch in zahlreichen Ländern eine schwere 
Gefahr für die Menschen zwischen 15 und 64 
Jahren. Sie gehört zu den fünf häufigsten 
Todesursachen überhaupt. Auch Herzkrank- 
heiten sind bei den mehr als 45jährigen weit 
verbreitet, nicht nur in Ländern, die das Recht 
auf die Managerkrankheit für sich in An- 
spruch nehmen. Herzschäden und Lungen- 
schwindsucht werden aber bei weitem über- 
troffen von zwei anderen Todesarten; Dem 
Tod durch Unfall und infolge von krebsarti- 
gen Erkrankungen. Besonders die Verkehrs- 
unfälle sind in allen untersuchten I..ändern 
um durchschnittlich 10 "/o gegenüber dem vor- 
hergehenden Jahr angestiegen, am stärksten 
in Luxemburg, Australien, den Vereinigten 
Staaten und in der Bundesrepublik. Der Krebs 
kann für sich in Anspruch nehmen, von allen 
Krankheiten die meisten Menschen dahinzu- 
raffen. Es ist bezeichnend, daß er von Land- 

schaft. Klima und Zivilisationsstand völlig 
unabhängig ist. Die Einwohner Indonesiens 
imd der uner.schlossenen afrikanischen Ge- 
biete fallen ihm ebenso zum Opfer wie die 
Bew'ihner der Industriestaaten. Diese Tat- 

sache dürfte die Behauptung, der Krebs ent- 
stehe im Zuge der modernen Zivilisation, etwa 
durch Industrieau.sdünstungen oder durch die 
Behandlung der Felder mit Kunstdünger, end- 
gültig in das Reich der Fabel verweisen. 

Optimismus auf allen Messen 
Bundrswirtschaftsmini ster sprach in Frankfurt 

Das halten alle Messen gemeinsam; Aus 
Reden klang viel Optimismus. Er wurde recht 
vernehmlich vorgetragen, weil die Redner 
wissen; Es gibt viele Leute, deren Optimismus 
etwas gecKimpft ist. 

In Frankfurt 
sagte deshalb bei der Eröffnung der Herbst- 
messe der Mainmctropole Bundesvvirtschafts- 
minister Dr. Ludwig Erhard; Die Wirtschaft 
sei schlecht beraten, wenn sie glaube, bei 
irgendwelcher Pression sofort die Notbremse 
ziehen zu müssen. Zur Zeit spreche alles für 
ein gutes Herbst- und Wintergeschäft. Der 
hessische Finanzminister Dr. Conrad (SPD) 
eröffnete die Frankfurter Messe und sagte, 
alle Deutschen sollten den Optimismus des 
Bundeswirtschaftsministers unterstützen. Von 
den 2914 Au.sstellern, die auf der diesjährigen 
Frankfurter Herbstmesse vertreten sind, kom- 
men 2065 aus der Bundesrepublik und 849 aus 
dreißig Ländern aller fünf Erdteile. 

In Offenbach 
war der Besuch der internationalen Leder- 
warenmesse durch inlänüische Einkäufer am 
ersten Tage, dem Sonnabend, etwas geringer 
gegenüber dem Vorjahr. Am Sonntag war die 

Beteiligung aber wieaer senr rege. Von den 
425 Ausstellern sind 46 aus dem Ausland. Vom 
Vorstand der Deutschen Lederwaren- und 
Kofferindustrie wurde Berichten widerspro- 
chen, die von einer Stagnation oder gar einem 
Rückschlag in der Lederwarenindustrie spra- 
chen. Die Messe werde von den meisten Ein- 
käufern nur dazu wahrgenommen, bereits er- 
teilte Aufträge zu vervollständigen. 

In Köln 
findet die internationale Hausrat- und Eisen- 
warenmesse statt. Es zeigte sich, daß vor 
allem die Nachfrage nach Waschautomaten 
zugenommen hat. 60 Firmen stellen aus. 15 
davon kamen aus dem Ausland. 

In Leipzig 
erklärte Sowjetzonen - Handelsminister Hein- 
rich Rau, als er die Herbstmesse 1958 eröff- 
nete, die Bereitschaft zeige sich, den inter- 
nationalen Handel zu erweitern. Im Stadtbild 
war aber recht wenig von ausländischen 
Gästen zu sehen. Nach Angaben der Messe- 
leitung stellen 38 Länder auf einer Fläche von 
110 000 Quadratmeter aus. Die Herbstmesse sei 
damit die größte Konsumgütermesse der So- 
wjetzone seit 1945. 

Erster Hessischer Landes-Feuerwehrtag 
5000 Männer im blauen Rock in Erbach 

Der 1. Hess. Landes-Feuerwehrtag fand am 
Sonntag in Erbach im Odenwald statt. Bereits 
am Samstag waren rund 5000 Wehrleute aus 
Hessen, Bayern, Baden und Rheinland-Pfalz 
gekommen. Interessante Dinge zeigte die 
Offenbacher Firma Schellhorn in eint>m Ne- 
benraum der Festhalle; eine noch nie öffent- 
lich ausgestellte Sammlung von Feuerwehr- 
helmen aus verschiedenen Ländern und 
Epochen. 

Über die psychologischen Grundlagen des 
Brandschutzdienstes sprach Branddirektor 
Born (Ffm.). Der Feuerwehrmann gebe etwas 
von seinem Ich der Allgemeinheit. Die älte- 
ren Wehrmänner müßten ihre Grenzen erken- 
nen und fürNachwuchs sorgen. Bezirksbrand- 
direktor Schneidmüller zog Vergleiche zwi- 
schen Schlauchtypen und beschrieb ihre Ent- 
wicklung. Sozialwart Gastl vom Landesfeuer- 
wehrverband Hessen bat im Namen von 
90 000 Mehrmännern um deren ausreichende 
soziale Sicherung bei Unglücksfällen im 
Dienst.' Der Grundgedanke der Feuerwehr- 
unfallsicherung müsse sein: einen freiwilli- 
gen Wehrmann nach einem Unfall so zu stel- 
len, daß er odei seine Hinterbliet)erven mög- 
lichst keine Einkommenseinbuße tnleiden. 
Nur wenn dies erreicht werde, sei es auf die 
Dauer zumutbar, daß man sich freiwillig dem 
Dienst in der Feuerwehr widme. 

An den Landes-Ausscheidungswettkämpfen 

Eisschränke — federleicht 
Auf der heute beginnenden Kölner Hausrat- 
und F.isenwarcnmesse werden zum erstenmal 
neue Kühlschränke mit einer Kunststoffisolie- 
rung gezeigt. Dieses Isol'ermaterial besteht zu 
95 Prozent aus Luft und ist so leicht, daß das 
gesamte Gehäuse von einem Kind gehoben 

werden kann (unser dpa-Bild). 

nahmen am Sonntag neun Wehren teil. Zum 
erstemmal waren diese Kämpfe im Land ein- 
heitlich, zum erstenmal woirden sie in der 
Grundausbildung mit einer Sportübung ver- 
bunden, um die Jugend anzulocken. Sieger 
blieb die Freiwillige Feuei-wehr Bergshausen 
vor Born und Watzenbom-Steinberg. 

Nach dem Festzug, an dem sich alle Weh- 
ren beteiligten, sprachen am Nachmittag der 
Präsident des Deutschen Feuerwehrverban- 
des, Bürger (Rottweil), und Innenminister 
Schneider. 

Ferner Osten . . . 
In der Formosa-Straße ist es ruhiger ge- 

worden. Amerika und China haben sich am 
Wochenende grundsätzlich zu Verhandlungen 
bereiterklärt. Ein Vorschlag des chinesischen 
Ministerpräsidenten Tschu En-lai, die unter- 
brochenen Botschaftervorhandlungen wie- 
deraufzunehmen, wurde von Washington zu- 
stimmend beantwortet. 

. . . und Naher Osten 
Während die Krise im Libanon nach An- 

sicht politischer Beobachter ihrem Ende zu- 
geht, verhandelte UN-Generalsekrotär Dag 
Hammarskjöld in Kairo mit Staatspräsidcjnt 
Gamal Abdel Nasser und Außenminister 
Machmud Fausi über Möglichkeiten zur all- 
gemeinen Stabilisierung der Lage im Nahen 
Osten. 

Flugzeugschau in Farnborough 
Unser dpa-Bild zeigt den ..Seaslug". das erste 
ferngelenkte Raketengeschoß der britischen 

Marine, das in Farnborough erstmals der 
Öffentlichkeit gezeigt wird. 

Vollkommen in der Versenkung. Der ehe- 
malige sowjetische Ministerpräsident Niko- 
lai Bulganin ist aus dem Präsidium des Zen- 
tralkomitees der sowjetischen Kommunisten 
(KPdSU) entfernt worden. Damit hat Bul- 
ganin, der im März diesem Jahres als Regie- 
rungschef von Chruschtschow abgelöst 
wurde, seine letzte leitende B'unktion in Re- 
gierung und Partei verloren. 

Umsturzversuch. In Venezuela haben An- 
gehörige der Armee einen Umsturzversuch 
unternommen. Der Putsch, an derri sich vor 
allem die Militärpölizei beteiligt haben soll, 
ist nach Mitteilung des Oberbefehlshabers 
der Armee Venezuelas, Oberst Rc^gulo 
Pacheco Vivas, vereitelt worden. 

Schwarzer Tag für Schwedens Eisenbahn. 
Die schwedischen Staatsbahnen sind am 
Wochenende von drei Eisenbahnunglücken 
betroffen worden, bei denen sechs Menschen 
ums Leben gekommen und über zwanzig 
Personen verletzt worden sind. 

2'/» Milliarden für Wüstenrot-Bausparer 
Bei der fünften diesjährigen Baugeldzutei- 

lung der Bausparkasse GdF Wüstenrot kamen 
im August rund 11 000 Bausparer mit zusam- 
men 165 Millionen DM zum Zuge. Mit dieser 
bisher größten Zuteilung überhaupt hat der 
von Wünstenrot seit der Geldreform für 
Eigenheime und andere wohnwirtschaftliche 
Zwecke bereitgestellte a^trag 2'ii Milliarden 
DM überschritten. 

Tbeodor - Heuss - Bau. Bundespräsident 
Heuss hat am Samstag in Nürnberg den 
Theodor-Heuss-Bau des Germanischen Na- 
tionalmuseums eröffnet. Zu dem modernen 
Neubau der Architekten Sep Ruf und Harald 
Roth sagte er, es sei immerliin erfreulich, 
daß als Erweiterungsbau „keine gothische 
Ersatzkathedrale" errichtet worden sei. 

Note wird nicht beantwortet. Eine Note der 
Ost-Berliner Regierung, die von der Bundes- 
regierung eine Kommission aus Vertretern 
beider deutscher Staaten zur Ausarbeitung 
eines Friedensvertrages fordert, wird von 
Bonn nicht beantwortet werden. Ein Spre- 
cher des Gesamtdeutschen Ministeriums hat 
sie als ein Ablenkungsmanöver bezeichnet. 
Sozialdemokraten haben erklärt, der Schach- 
zug der Sowjetzone sei leider durch schwere 
Versäumnisse der Bundesregierung ermög- 
licht worden. 

Von der „NGG". Die Delegierten des 3. or- 
dentlichen Gewerksohaftstages der Gewerk- 
schaft „Nahrung, Genuß, Gaststätten (NGG)" 
wählten in Frankfurt einstimmig den bis- 
herigen ersten Vorsitzenden ihrer Gewerk- 
schaft, Hans Nätscher (Hamburg), auf vier 
Jahre wieder. Ein Gegenkandidat war nicht 
benannt. 

SPD-EiitschlieBung. Der SPD-Vorstand hat 
in einer Entschließung die verantwortlichen 
Großmächte aufgefordert, endlich ein Abkom- 
men über die kontrollierte Beendigung der 
atomaren Versuchsexplosionen abzuschließen 
und vor allem den Kreis der Atomwaffenbe- 
sitzer nicht zu vergrößern. 

Weniger Arbeitslose. Die Zahl der Arbeits- 
losen in Hessen hat sich im August um 2576 
auf 28 673 vermindert. Gegenüber August 1957 
bedeutet dies einen Rückgang um 6033. 

Sozialer Wohnungsbau. Die öffentlichin 
Förderungsmittel für den ;sozialen \\ ohnungs- 
bau einschließlich der Aufbaudarlehen, die 
seit der WähningsrefoiTn aus Mitteln des 
Bundes, des Bundesausglcichsamtcs und des 
Landes in Hessen zur Verfügung gestellt wur- 
den, haben den Betrag von l' j Milliarden DM 
erreicht. 

Königsfamilic im Taunus. Die griechische 
Königsfamlhe ist i\S einem Erholungsurlaub 
in Kronberg im Taunus eingetroffen. 

Raubmord. Im Heizungskeller des Ricder- 
waldkrankenh.iuses in Frankfurt wuixie am 
Samstag der 38 Jahre alte Hausmeister Fritz 
Falke tot aufgefunden. Nach den Angaben 
der Polizei l'egt Raubmoid vor. Als Täter 
kommt nach den Emiittlungen der Frankfur- 
ter Kriminalpolizei der 2r)j^riBe, in Gelsen- 
kirchen geixirene Heinz Kcndziorra in Frage, 
der zeitweise auch den Namen Andreas 
Manns benutzt und „Andres" genannt wird. 

Katze und „Atom-Maus" 
Auf der Genfer Atomkonfeienz wuixle 

durch eine unvorsichtige Zwischenbemerkung 
eines jungen Wis.senschaftlers bekannt, daß in 
einem der großen amerikanischen Atomlabo- 
ratorien eine hochgradig radioaktive Maus 
entsprang. Man wurde der Maus erst dank 
der Mithilfe einer Katze wieder habhaft. Be- 
vor sie jedoch der Katze entrissen werden 
konnte, hatte diese das wertvolle Mäuschen 
gefressen. 
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Langen, den 9. Soptomber 1958 

Ausgesperrt . . . 
Sicherlich ist es Ihnen auch schon mal pas- 

siert: Sie sind nur rasch auf den Hof hinun- 
tergegangen oder in den Keller, Sie haben im 
Hausflur mit der Nachbarin geplaudert, und 
plötzlich — biimms! — .t Ihre Wohnungstür 
zugeschlagen. Sie aber .«landen draußen, wa- 
ren ausgesperrt, denn der Schlüssel hing 
friedlich am Brett in d' r Küche und niemand 
von der Familie war d i. um Ihnen aufzutun. 

Es ist ein merkwürd ges Gefühl, so vor der 
eigenen Tür zu stehe i und nicht hinein zu 
können. Man begreift auf einmal, was einem 
das eigene Heim beceutet, das man, wenn 
auch nur für Minuten oder höchstens eine 
halbe Stunde durch einen Zufall verloren 
hat. Denn recht bald versucht man ja, doch 
in sein Heim zu kommen, sei es über eine Lei- 
ter vom Hof aus durch ein offenstehendes 
Fenstei", oder aber mit Hilfe eines aus Draht 
gebogenen Dietrichs. 

Freilich kann man auch glücklich sein, 
wenn die Tür kurz vor dem Zeitpunkt zu- 
schlägt. in dem ein anderer Familienangehö- 
riger zurückkommt, der Besitzer eines Schlüs- 
sels ist: dann braucht man nur zur Nachbarin 
zu gehen, bis von nebenan das vertraute Ge- 
räusch des schnappenden Schlosses erklingt. 

Wie es aber auch ausgehen mag, das Aus- 
gesperrtsein erzieht zur Ordnung. Und man 
verläßt in den nächsten Wochen seine Woh- 
nung bestimmt nicht mehr ohne den Schlüs- 
selbund. Die Weisen aber lächeln und zitie- 
ren das alte Sprichwort, daß man erst durch 
Schaden klug wird. 

-tJ- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Margarete Hoyer, Keimstraße, zum 
89. Geburtstag, u, Herrn Karl Ernst Runschke, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 8, zum 77.Gebui-ts- 
taß am 10. September; 
. . . Herrn Jakob Herth V., Blumenstraße 8, 
zum 79. Geburtstag am U.September; 
. . . Frau Ida Kaulfuß. Gutenbergstraße 26, 
zum 85, Geburtstag und Herrn Gg. Phil. Seh- 
ring IV., Lutherstraße 19, zum 78, Geburtstag 
am 12, September. 

Möge es all diesen hochbetagten Altersjubi- 
laren vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen für ihren Lebensabend alles Gute, 

' Vom Amtsgericht. Der Geschäftsleiter des 
Längerer Amtsgerichtes, Justizoberinspektor 
Bayerlander, ist ans Amtsgericht in Wetzlar 
versetzt worden. Sein Nachfolger wurde der 
schon bisher am Langener Amtsgericht tätige 
Rechtspfleger Heribert Reuss, der in Straf- 
proze.ssen auch als Anklagevertreter amtieren 
wird. 

* Hochsommerliche Hitze, Das hat es wohl 
schon lange nicht mehr gegeben: 28 Grad im 
Schatten und mehr und das im September! 
Das vergangene Wochenende stand ganz im 
Zeichen hochsommerlicher Hitze und brachte 
die Menschen tüchtig ins Schwitzen, Das 
städtische Schwimmstadion hatte noch einmal 
Hochbetrieb mit einigen tausend Besuchern 
und dürfte damit einen Jahresrekord erreicht 
haben. Ansonsten versuchten die Menschen 
sich Kühlung auf jede erdenkliche Weise zu 
verschaffen, denn die Temperaturen setzten 
arg zu. Vielfach wird auch über mangelnden 
Nachtschlaf geklagt. Eine kleine Abkühlung 
ist ja mittlerweile gekommen! 

' Vom Turnverein 1862 Langen. Infolge 
techni.scher Schwierigkeiten sieht sich der 
Verein veranlaßt, die Übungsstunden der 
Mädchen (Schülerinnen) zu verlegen. Näheres 
darüber steht in den Vereinsmitteilungen in 
dieser Ausgabe. 

* Starker Durchgangsverkehr. Der erste 
Sonntag im September stand im Zeichen 
eines außergewöhnlich starken Durchgangs- 
verkehrs. Bereits am Morgen bewegten sich 
große Fahrzeugkolonnen in allen Richtungen 
durch die Stadt. Besonders stark war der 
Verkehr in den frühen Abendstunden. Auf 
der Bundesstraße 3 nahmen die Fahrzeug- 
kolonnen fast kein Ende. Auch in der Bahn- 
straße war ein sehr starker Kraftfahrzeug- 
verkehr zu verzeichnen. Eine besondere Probe 
hatte die Signalanlage an der Kreuzung Bun- 
desstraße 3 — Dieburger-ZRheinstraße zu be- 
stehen, die sich dabei gut bewährte, 

" Fundsachen. Im August wurden die nach- 
stehenden Gegenstände als Fundsachen beim 
Langener F'undbüro abgeliefert: 3 Paar Her- 
rensockt-n. 1 Motorradkette, 1 Badehose, 
2 Herrenfahrräder. 1 Zahnprothese, 2 Geld- 
börsen mit kleinen Geldbeträgen, 2 Sonnen- 
brillen, 1 Mäppchen mit Füllhalter und Blei- 
stift, 1 schwarze Damenstrickjacke, 1 Damen- 
Armbanduhr u. 1 hellblaue .Strick weste. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus, Zimmer 8. geltend gemacht werden. 

„Amsel, Dros.sel, Fink und Star" 
In dieser und der nächsten Woche finden 

im Landkreis mehrere Natur- und Vogel- 
schutzveranstaltungen statt D(;r Film „Amsel, 
Drossel, Fink und Star" v.'ird gezeigt, auch in 
Langen und Egelsbach, Die.se Veranstaltungen 
wenden sich unter Beteiligung aller Schulen 
an die breite Öffentlichkeit, Jedesmal wird 
auch ein aufklärender Vortrag gehalten. 

Folgen dfs verbotenen Badens; 

Unfall in der Kiesjjrubp 
Ein schwerer Unfall ereignete sich am ver- 

gangenen Donnerstagnachmittag in der Kies- 
grube. Obwohl dort das Betreten imd das Ba- 
den verboten ist, wagte ein Hjähriger Junge 
aus Neu-Isenburg in der Nähe des Schwimm- 
baggers vom Rand der Kieswand aus einen 
Kopfsprung ins Wa.->ser, Dabei nuiß er mit 
dem Kopf auf dem Grund aufgeschlagen sein 
und sich erhebliche Verletzungen zugezogen 
haben. Vermutlich trug er eine Gehirnerschüt- 
terung davon. Es besteht ferner der Verdacht 
auf Stauchung eines Halswirbeln. Infolge der 
Verletzungen geriet der Junge in den Sog des 
Schwimmbaggers und oiohte zu ertrinken. 
Ein anderer Junge aus Neu-Isenburg rettete 
ihn beherzt aus der lebensgefährlichen Lage, 
Der Vei'unglückte wurde ins hiesige Kreis- 
krankenhaus überführt. 

* Betrüger festgenommen. Wir berichteten 
kürzlich von einem Betrüger, der auch ein 
Langener Bankinstitut durch Fälschung eines 
Sparkassenbuches geschädigt und sich von 
Langen entfernt hatte. Inzwischen ist der von 
der Staatsanwalt.schaft gesuchte Mann in 
Bad Homburg festgenommen worden. 

■ Nordlirhl, Am letzten Donnerstag zwi- 
schen 21 und 22 Uhr wurde am nächtlichen 
Himmel ein seltenes Naturbild beobachtet. 
Der Himmel war wunderbar gerötet. Das 
leuchtende Rot zog sich wie Strahlenbündel 
von oben nach unten und wurde vielfach als 
Beleuchtung oder nächtliche Brände ange- 
sehen. In Wirklichkeit handelte es sich um 
Nordlicht, eine Erscheinung, die bei uns alle 
Jahrzehnte einmal beobachtet wird und an- 
sonsten fast nur in den nördlichen Ländern 
und Zonen vorkommt. 

' Staatsbürgerliche Lehrgänge für die Ju- 
gend. Wie der Kreisjugendpfleger des Land- 
kreises Offenbach bekanntgibt, finden in der 
Zeit vom 18. bis 19. 10. 58, 29. bis 30. 11. 38, 
17, bis 18. 1. 59 und 28. 2. bis 1. 3. 59 staatsbür- 
gci'liche Lehrgänge für die Jugend im Kreis- 
jugendheim in Waldmichelbach statt. Teil- 
nahmeberechtigt sind alle Jugendlichen im 
Alter von 16 bis 20 Jahren, soweit sie im 
Landkreis Offenbach ihren Wohnsitz haben. 
Die Teilnahme ist unentgeltlich. Die Kosten 
der Fahrt müssen jedoch selbst getragen wer- 
den. Wer dai'an interessiert ist, kann sich im 
Landratsamt Offenbach, Geleitsstraße. Krcis- 
jugendpfleger, melden. 

Der Landcs-Obstbautagung entgegen 
Der Vorsitzende des Landesverbandes der 

Obst- und Gartenbauvereine in Hessen hat 
die diesjährige Herbsttagung auf den 20. und 
21. September nach Langen einberufen. 

Der Tagung kommt besondere Bedeutung 
zu. Der Hauptausschuß tagt bereits samstags 
nachmittags im „Lämmchen". Gartenbau- 
inspektor .1. Saas wird über den Obst- und 
Gartenbau im Kreis Offenbach sprechen. Ob- 
wohl der Landkreis Offenbach, wie Landrat 
Jakob Heil als Vorsitzender des Kreisverban- 
des der Obst- und Gartenbauvereine für den 
Kreis Offenbach in einem Willkommensgruß 
betont, kein ausgesprochenes Obstanbaugebiet 
darstellt, da die Bodenverhältnisse sehr un- 
gleichmäßig sind, kann der Obst- u. Garten- 
bau auch im industriereichen Kreis Offenbach 
mit beachtlichen Leistungen aufwarten, Prof, 
Dr, Steinberg (Geisenheim) spricht über den 
europäischen Wirtschaftsvertrag und seine 
Auswirkungen auf den deutschen Obst- und 
Gartenbau, Rektor Sayn gibt Anregungen zur 
Förderung der Gartenkultur, während K, J. 
Maurer (Geisenheim) über moderne Sorten- 
kunde im Obstbau spricht. 

Die Haupttagung ist am Sonntag, 21. Sept., 
in der Langener Turnhalle. Prof, Dr, Schan- 
derl (Geisenheim) spricht über neue Erkennt- 
nisse auf dem Gebiete der Befruchtung der 
Obstgehölze, Prof, Buchholz (Geisenheim) 
über technische Kniffe und Pfiffe im Obst- 
und Gartenbau. 

Mit der Tagung ist das 50jährige Jubiläum 
dea Obst- und Gartenbauvereins I<angen ver- 
bunden. Das Jubiläum wird am Samstagabend 
gefeiert. Bürgermeister Wilhelm Umbach hat 
in einem Willkommensgruß die Bedeutung 
der Gemarkung Langen als umfangreiches 
Obstbaugebiet unterstrichen. Bekanntlich sind 
die großen Apfelbaumanlagen in der Gemar- 
kung Langen die Grundlage der Apfelwein- 

kelterei. Im Mittelpunkt des Langener Heimat- 
festes steht ja auch immer der Apfelwein, der 
aus dem historischen Vierröhrenbrunnen 
fließt. 

Mit der Tagung soll auch eine Ausstellung 
verbunden sein. Besichtigt werden können 
auße)*dem die Süßmosterei Scherer und der 
Kreislehrgarlen Dreieichenhain, darüber hin- 
aus könren sogar Abstecher zum Rhein- 
Main-Flughafen und zum Flughafen Kgels- 
bach gemacht werden. 

10 lahrp Volkshodisdiulp in Langen 

In einer gediegenen Feier am Sonntagvor- 
mittag im kleinen Saal des Turnvereins 1862 
gedachte man des zehnjährigen Bestehens der 
Volkshochschule in Langen. Ihr Leiter, Herr 
Fr, Jensen, begrüßte die Versammelten, und 
Bürgermeister Umbach lenkte den Blick zu- 
rück auf die Entwicklung der Erwachsenen- 
bildung in unserer Stadt, Den Festvortrag 
hielt Diplom-Bibliothekar Dr. Mühlfelder aus 
Offenbach. Wir werden über die Veranstal- 
tung noch ausführlich berichten. 

-K- 
ZusammenstoD. Zu einem Zusammenstoß 

kam es am Donnerstag auf der Kreuzung 
Bundesstraße 3 — Dieburger Straße zwischen 
einem Motorroller und einem Lastzug aus 
Frankfurt. Der Fahrer des Motorrollers wurde 
schwerverletzt ins hiesige Kreiskrankenhaus 
gebracht. 

if- 
In die Stromleitung geraten. Im Gelände 

des Darmstädter Hauptbahnhofes geriet ein 
Weißbinder bei Anstreicherarbeiten in die 
Hochspannungsleitung und stürzte aus sieben j 
Meter Höhe ab. Er ti ug lebensgefährliche Ver 
brennungen davon 

H. Sehring errang Silberplaketie 
Bei der Langstreckenfahrt Brüssel - Prag - 

Brüs.sel, die international ausgeschrieben und 
diesem Charakter entsprechend be.sefet war, 
nahm auch der den Langener Bürgern be- 
kannte Fahrer Heinrich Sehring, ein Mitglied 
des I.angener Automobilclubs, mit Erfolg teil. 
Er konnte auf der über 2700 km langen 
Strecke, mit seiner BMW R 50 eine Silber- 
plakette erringen. 

Diese Marathonstrecke bot auch in diesem 
Jahr bei starkem Rogen und in den Höhen- 
lagen herrschendem Nobel wiederum unge- 
ahnte Schwierigkeiten, Auf der gesamten 
Strecke mußten genau vorgeschriebene 
Durchschnittsge.scti windigkeiten eingehalten 
werden, die an Kontrollstellen überprüft 
wurden. Auf deutschem Gebiet lagen diese 
Konti-ollstellen in Stadtkyll (belgische 
Grenze) — Mayen (Eifel) — A.schaffenburg — 
Weiden — Waidhaus (tschechische Grenze). 

Eine große sportliche Leistung war diese 
Fahrt, die von Brüssel bis Prag 22 Stunden 
ununterbrochen im Motorradsattel sitzend 
durchgehalten werden muß. Nach einer 
Ruhopau.se von 6 Stunden begann die Rück- 
fahrt. 

Ihr SOdweln 

rot — süß — feurig 

DM 2,25 o. Gl. 

Interessanies vom und fürs Handwerk 

Für die nächstjährigen Meisterprüfungen, 
die im Frühjahr durchgeführt werden, haben 
sich im Bereich der Handwerkskammer für 
den Regierungsbezirk Darmstadt Hunderte 
von jungen Handwerkern und Handwerkerin- 
nen (wie Friseusen, Schneiderinnen) angemel- 
det. Die Kreishandwerkerschaften werden 
den Winter über Vorbereitungskurse abhal- 
ten. 

Im Straßenverkehr 
Mehr denn je müssen auch die Handwerker 

darauf sehen, daß sie sich im Straßenverkehr 
richtig verhalten. Die Kreishandwerkerschaf- 
ten sind deshalb angeregt worden, die Hand- 
werker und ihre Kraftfahrer durch Vorträge 
über Verkehrsregeln weitgehend während de:; 
Winters aufzuklären. Die Kreishandv/erker- 
schaft Darmstadt hat bereits den Anfang ge- 
macht und einen Verkehrsexperten der Polizei 
einen Vortrag halten lassen. 

Vorstand tagte 
Der Vorstand der Handwerkskammer tagte 

unter dem Kammerpräsidenten, Baumeister 
Gisbert, Darmstadt, in der Sportschule in 
Grünberg. Man besprach die Bekämpfung 
der Schwarzarbeit, die dem Handwerk noch 
viel Schwierigkeiten bereitet, die Verwen- 
dung der Gewerbeförderungsmittel und die 
Zinsverbilligungsaktion, Die Zinsverbilligung 
wird zu Investitions-, Rationalisierungs- und 
den damit zusammenhängenden Modernisie- 
rungsmaßnahmen gewährt, 

Stipendien aus Lottomitteln 
Wie die Handwerkskammer Darmstadt mit- 

teilt, sind dem hessischen Handwerk aus 
Lottomitteln 10 000,— DM zur Förderung des 
Berufsnachwuchses zur Verfügung gestellt 
worden. Es ist daran gedacht, besonders be- 
gabten Gesellen mit Hilfe eines Stipendiums 
oder eines Zuschusses die Möglichkeit für 
einen Fachschulbesuch zu geben. Auch Hand- 
werksmeister, die sich einer Gewerbelehrer- 
laufbahn zuwenden wollen, können eine fi- 
nanzielle Forderung erfahren. Interessierte 
Handwerker und Nachwuchskräfte des Hand- 
werks, die in den Genuß eines Stipendiums 
gelangen wollen, können sich über ihre zu- 
ständige Innung melden. 

7. Hessischer Junghandwerker-Lehrgang 
Wie die Handwerkskammer Darmstadt be- 

kannt macht, findet der 7. Hessische Jung- 
handwerkerlehrgang vom 13. Oktober bis 17. 
Oktober in der Fachschule des holzverarbei- 
tenden Handwerks in Bad Wildungen statt. 
Für die Teilnehmer entstehen für An- und 
Abreise, Unterkunft und Verpflegung keine 
Kosten, Die JunghandWerkerlehrgänge haben 
für das gesamte Handwerk und insbesondere 
für den Nachwuchs an geeigneten Organisa- I 
tionsleitern eine große Bedeutung. ( 

* IMotorroller von Auto beschädigt. Am 
Donnerstag wurde auf der Bahnstraße in den 
späten Abendstunden ein Motorroller aus 
Langen von einem Personenwagen erfaßt. 
Dessen Fahrer mußte sich einer Blutentnahme 
unterziehen. 

* Fahrrad entwendet. Am letzten Freitag 
wurde ein Damenfahrrad, das einer Frau aus 
dem Birkenwäldchen gehört, von einem un- 
bekannten Täter entwendet. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Angaben entgegen. 

* Damenfahrrad gestohlen. Aus einem An- 
wesen in der Florian-Geyer-Straße wurde in 
der Nacht zum Sonntag ein Damenfahrrad 
von einem unbekannten Täter gestohlen. Es 
handelt sich um ein Fahrzeug Marke „Gö- 
ricke" mit hellblauer Lackierung. Sachdien- 
liche Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

* Warnlampen abgehängt, in der Nacht 
zum Montag wurden zwei junge Männer be- 
obachtet, wie sie zwei an einer Straßenbau- 
stelle der Friedrich-Ebert-Straße befestigte 
Warnlampen abgehängt und mitgenommen 
haben. Sie wurden als Bewohner einer Un- 
terkunft eines hiesigen Industriewerkes er- 
kannt. 

* Auto beschädigt. Ein leichter Verkehrs- 
unfall wurde von einem amerikanischen Per- 
sonenwagen in der Nacht zum Montag auf 
der Bundesstraße 44 verursacht. Er streifte 
auf der Fahrt in Richtung Mörfelden einen 
am Rande der Fahrbahn abgestellten Perso- 
nenwagen, der beschädigt wurde. 
r~ Au» dT WIt Film» 

„Das Haus in Montevideo" (UT), Wer die- 
sen Film schon kennt, wird ihn wiedereehen 
wollen. Wer ihn noch nicht gesehen hat, sollte 
diese Wiederaufführung auf keinen Fall ver- 
säumen. „Das Haus in Montevideo" war als 
Theaterstück .schon ein Welterfolg. Sprühende 
Lebensfreude und herzerfrischende Heiterkeit 
zeichnen ilin aus. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Fa. Kaufhof AG Frankfurt bei, 
den wir der Beachtung empfehlen. 

jazz-studio langen 
Zu der neu aufgenommenen Vortragsreihe 

wird folgendes mitgeteilt: Bei den zehn Aben- 
den, die 14tägig, am 18. September beginnend, 
stattfinden, handelt es sich um einen Zyklus 
unter dem Thema „History of Jazz", Aus die- 
sem Grund können nur solche Hörer von den 
Vorträgen profitieren, die von Beginn an dar- 
an teilnehmen, da sich ein Vortrag aus dem 
vorhergehenden ableitet. Die ersten acht 
Abende verfolgen streng die ihnen gestellte 
Aufgabe, nämlich die Geschichte des Jazz zu 
vermitteln, die beiden letzten Vorträge be- 
schäftigen sich mit Jazz aus allgemeiner Sicht. 
Mit der Aufstellung der Einzelthemen, für die 
meistens der Titel eines Jazzstückes gewählt 
wurde, ist die betreffende Periode besonders 
gekennzeichnet, der Untertitel bezeichnet den 
sachlichen Inhalt des Abends. 

Es sei nicht unerwähnt, daß sich die nam- 
haftesten Mitglieder der Dtsch. Jazz-Fördera- 
tion, darunter ihr Präsident, in den Dienst der 
Sache gestellt haben, Terminliste, Themen und 
Referenten werden in der nächsten Nummer 
dieser Zeitung veröffentlicht. Die Einschreibe- 
gebühr für die zehn Abende beträgt 7,- DM, 
der Einzelbesuch pro Abend 1,- DM. Ein- 
schreibungen sind spätestens am 1. Abend 
vorzunehmen. Die Vorträge werden im Sing- 
saal des alten Realgy/nnasiums gehalten. Falls 
dessen Renovierung bis zum 18. 9. nicht abge- 
schlossen ist, ergeht an die.ser Stelle Mittei- 
lung über das vorläufige VortragsloKal. 

I Film-Abend. Mittwoch, den 10. 9, Film- 
Abend „Irgendwo in Europa", Kleiner Saal, 
Turnhalle, 20,00 Uhr, Gäste 0,50 DM. 

Lieber Musikfreund! 
Zu unserem Kammermusik-Abend am 12. 9. 

dürfen wir Sie herzlich einladen. Das HERR- 
MANN-TRIO aus Frankfurt am Main spielt 
Werke von Haydn, Beethoven, Reger und 
Dvorak. Das Herrmann-Trio ist ein Streichtrio. 
Vielleicht befremdet Sie das ein wenig: das 
Allerweltsinstrument, das Klavier, fehlt. Sie 
können uns glauben, diese Kammermusik ist 
genau so kostbar, zumal die drei Künstler, die 
musizieren, wirkliche Könner sind. 

Joseph Haydn — der den Reigen der Mu- 
sikwerke an unsei'em Abend eröffnet — hat 
für diese Gattung allein 30 Werke geschaffen. 
Und wann kann man diese schöne Musik ein- 
mal hören? Haydns großer Schüler, Beetho- 
ven, war längst nicht so fleißig. Er hat uns 
vier Streichtrios hinterlassen. Auch von ihm 
hören wir ein Werk. Der Unterschied zwi- 
schen den beiden „Wiener Klassikern" wird 
Ihnen auffallen. Beethoven eröffnet eine neue 
musikalische Welt, die weit ins 19. Jahrhun- 
dert hineinstrahlt. Am Ende dieser großen 
Epoche — deutscher Musik — steht Max Re- 
ger. Sie erleben im ersten Teil unseres Kon- 
zertes also ein lebendiges Stück Musikge- 
schichte, 

Nach der Pause hören Sie noch ein Terzetto. 
Der Komponist ist Dvorak. Dvorak lebte in 
Prag, später in Amerika. Seine Musik sprüht 
vor Musizierlust. Am 26. September können 
Sie in einem Liederabend wiederum ein Werk 
Dvorak hören. Davon später. 

Auf dem Mittagstisch die Flasche S^&iSSUl'Spmidct da bekommt das Essen nochmal so gut! 
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e Fristablauf beachten. Die Frist zur Bean- 
tragung von Elternrente nach dem Bundes- 
versorgungsgesetz läuft mit dem 31. 12. 1958 
endgültig ab. Ob diese Frist noch einmal ver- 
längert wird, steht heute noch nicht fest. Es 
ist jedenfalls nicht zu erwarten. - Antragsfor- 
mulare könn"-.. im Rathaus, Zimmer 4, ab- 
geholt werden. 

£TTbaufcn 
ez Bundesjugendspiele. Bei strahlendem 

Sonnenschein wurden die Bundesjugendspiele 
dieses Jahr nochmals auf dem alten Sportplatz 
am Bahnhof durchgeführt. Als recht erfreu- 
lich ist zu verzeichnen, daß 45 Prozent der 
teilnehmenden Knaben und Mädchen die er- 
forderliche Punktzahl für einen Sieg erreich- 
ten. Urkunden des Bundespräsidenten erran- 
gen: Josef Aulig 62 Punkte, Harald Günther 
58 P., Erich Pauly 59 P., Hansi Fladerer 67 P., 
Rosi Wohner 56 P. 

ez Jahres - Hauptversammlung des Volks- 
bildungswerks. Für kommenden Freitag um 
20.30 Uhr hat der 1. Vorsitzende des Volks- 
bildungswerks, Rektor Winter, zu der Jahres- 
Hauptversammlung in das Sitzungszimmer des 
Rathauses eingeladen. Aus der Tagesordnung: 
Jahresbericht des Rechners, Entlastung des 
Vorstandes, Vorstandswahl, Programmgestal- 
tung für das Winterhalbjahr 1958/59, 

ez Sommerfest im Kindergarten. Am Sonn- 
tag hatten die Kinder des evangelischen Kin- 
dergartens ihren großen Tag. Diesmal durf- 
ten auch die Mütter mit in den Kindergarten 
hinein. Vor den Augen der vielen Zuschauer 
gaben die Kleinen einen Einblick in den täg- 
lichen Ablauf des Geschehens im Kinder- 
garten. Unter der Leitung von Tante Else 
(Frau Mecks) und der Mithilfe von Tante 
Brunhilde (Frau Jendryssek) sangen, spielten 
und tanzten die Kleinen. Viel Freude bereitete 
den Eltern auch das Stegreifspiel „Gold- 
tochterchen". Die kleinen Programmgcstalter 
erhielten ein Windrädchen und eine Brezel. 
So sah man überall glückliche Gesichter, bei 
den Kindern und bei den sehr zufriedenen 
Eltern. Zur Zeit besuchen 70 Kinder den Kin- 
dergarten. Während des Urlaubs von Frau 
Mecks steht der Kindergarten unter der Lei- 
tung von Frau Lerch. 

Bttkanntmacriung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frel- 

willigen-BeitrSge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 10. 9. 58, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 10.9. 58, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

wäscht perfekt! 

^clsbadjer ^ yiad]ci'd]ten 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Adam Katzenmeier, Schillerstraße 9, seinen 
74. Geburtstag; Frau Marie Schönbach geb. 
Fricdel, Schillerstraße 35, wird 73 Jahre alt. 
Am kommenden Donnerstag kann Frau Su- 
sanne Schroth geb. Hickler, Bahnstraße 57, 
auf 80 Lebensjahre zurückblicken; Frau Su- 
sanne Reiß geb, Becker, Wolfsgartenstr. 22, 
wird 74 Jahre alt; Herr Emil Kraft, Darm- 
städter Landstraße 1, vollendet sein 80. Le- 
bensjahr; Frau Katharina Bellhäuser geb, 
Breidert, Rathausstraße 17, wird 70 Jahre alt, 
und auch Herr Philipp August Werkmann, 
Langener Straße 23, begeht sein 70, Wiegen- 
fest. Wir gratulieren allen hochbelagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich und wünschen ihnen zu ihrem Geburts- 
tag alles Gute und für ihren weiteren Le- 
bensabend noch*recht viel Gesundheit und 
Wohlergehen. 

91 Jahre alt 
wird am kommenden Donnerstag Herr Josef 
Chalopek. Karlsbader Straße 9. Der Hoch- 
betagte erfreut sich noch einer ausgezeich- 
neten Gesundheit. Er ist Heimatvertriebener 
aus der CSR und kam im Jahre 1946 zunächst 
nach Bayern, Als sich sein Enkelsohn in 
Egelsbach im Jahre 1952 ein Haus in der PJV 
benerwerbssiedlung baute, kam er hierher 
und fand in Egelsbach eine neue Heimat, in 
der er seinen Lebensabend in Ruhe und Be- 
schaulichkeit verbringen kann. Der Jubilar 
betrieb in seiner sudetendeutschen Heimat 
eine große Schmiede, an die er heute noch 
mit Wehmut zurückdenkt. Er ist heute noch 
überaus rüstig, liest — ohne Brille — seine 
Heimatzeitung u.id macht sich im Haushalt 
nützlich, indem er den großen Hausgarten 
mustergültig betreut und auch noch für das 
Brennholz sorgt. Seine Tabakspfeife geht ihm 
nicht aus, - Zu seinem Geburtstag gratulieren 
ihm 3 Kinder, 9 Enkelkinder und 6 Urenkel. 
Die Langener Zeitung schließt sich den Gra- 
tulanten mit herzlichen Glückwünschen an. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
für August 1958 
Geburten : 

Gerlinde Anthes, Niddastraße 64 
Eheschließungen: 

Gerhard Knauth und Freia Inge Hilda 
.Schmidt, Schillerstraße 45 
Valentin Konrad Mahr und Franziska 
Weiher, Im neuen Land 
Hans Knöß und Hilde Auguste Gärtner, 
Westendstraße 22 
Herbert Kühn und Eva Gertrud Hübner, 
Goethestraße 11 
Walter Huthmann und Susanna Helene 
Becker, Woogstraße 11 
Klaus Dieter Werse und Helga Luise 
Ziegler, Weedstraße 24 
Heinrich Hans Sehring und Inge Knöß, 
Höhnweg 14 
Heinz Hans August Joseph und Rosel 
Elisabeth Werkmann, Bahnstraße 4 
Klaus Meyer und Margarete Ku,schmierz, 
Langener Weg 
Günter Langen und Gi.sela Huthmann, 
Woogstraße 11 
Karl Wilhelm Barth und Ingeborg Elisa- 
beth Jung, Ernst-Ludwig-Straße 30 
Hans Schweitzer und Christa Paula Ida 
Schmidt, Weedstraße 31 
Karl Heinz Leußler und Margot Avemarie, 
Auf der Trift 3 
Ludwig Bender und Elisabeth Stiefel, 
Schillerstraße 1 
Heinrich Becker und Elsbeth Margarete 
Leih. Schafhofstraße 23 

17, 

1. 

1. 

1. 

8. 

15. 

15. 

22. 

22. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

18. 
Sierbefälle: 

WilhelnTWerner, Mainstraße 35 

j0fFcnt1?al 
o Die Dreißigjährigen feierten. Der Sams- 

tagabend gehörte den Dreißigjährigen, Im 
Saal des „Isenburger Hofes" fanden sie sich 
zu froher Runde zusammen. Mit Hallo und 
besonderer Herzlichkeit wurden alle früheren 
Lehrer des Jahrgangs als Gäste begrüßt. Die 
beiden Herren Lehr und Bernhard unter- 
brachen gern für einige Stunden ihren Ruhe- 
stand, und Konrektor Georg Pfannemüller 
fand sich frohgestimmt und sangeslu,stig von 
Langen her ein. Es wurde gegessen, getrunken, 
getanzt und geschunkelt. Die Stunden ver- 
flogen. und niemand dachte ans Nachhause- 
gehen. 

n Beachtliche Leistungen. Am Samstag- 
murgen maßen sich die Buben und Mädchen 
der oberen Volksschuljahrgänge in der Leicht- 
athletik bei den Bundesjugendspielen. Etwa 
70 Kinder traten zum Wettkampf an, wobei 
die Mädchen einen erschwerten Stand hatten, 
weil sie wegen Mangel an einer weiblichen 
Lehrkraft zur Zeit keinen Unterricht in 
Leibesübung erhalten können. Elf von ihnen 

erkämpften sich trotzdem mit 40 bis 47 Punk- 
ten einen Sieg und placierten sich wie folgt; 
Luise Seibert 47 Punkte, Monika Zimmer 47 P., 
Barbara Eichler 44 P„ Monika Feser 43 P„ 
Irmgard Stapp 43 P„ Elli Röder 42 P. Maria 
Pernstecher 41 P. und Monika Seibert, Ilona 
Pongratz, Monika Hübner und Marie-Luise 
Sommerlad mit je 40 Punkten. Mehr Siege 
und höhere Ergebnisse konnten naturgemäß 
die Buben erreichen. Gerhard Lang u. Karl- 
heinz Seibert errangen mit je 61 Punkten eine 
Urkunde des Bundespräsidenten Heuss. Aber 
auch die anderen Leistungen waren außer- 
ordentlich hoch, wie die Punktzahlen der 
weiteren 16 Sieger zeigen: Rainer Knecht und 
Klaus Berger 52, Werner Stapp 51, Kurt Zim- 
mer 50, Helmut Haller, Hans-Peter Domes u. 
Andreas Diebus 49, Karlheinz Schröder und 
Martin Geiger 48, Herbert Reitz, Peter Ger- 
hard und Henry Kuli 44, Lothar Stein und 
Hans-Joachim Seibert 43, Hans Ganß 42 und 
Willi Schlee 41 Punkte. — Am Sonntagmittag 
während des Schulfestes traten dann die je- 
weils fünf besten Läufer von jedem Jahrgang 
nochmals zum 50-m-Lauf an, um den Jahr- 
gangsbesten zu ermitteln. Als solche erwiesen 
sich bei den Zehnjährigen Barbara Eichler 
und Lothar Stein, bei den Elfjährigen Marie- 
Luise Sommerlad und Andreas Diebus, bei 
den Zwölfjährigen Anneliese Kolb und Ger- 
hard Lang, bei den Dreizehnjährigen Heidi 
Irmlcr und Karlheinz Seibert und bei den 
Vierzehnjährigen Elli Röder. 

o Reichhaltiges Schulfestprogramm. Bei 
hochsommerlich heißem und .schwülem Wet- 
ter fand am Sonntag auf dem neuen Sport- 
platz neben der Schule an der Feldstraße ein 
großes Schulfest statt. Lustige Neckspiele, 
Staffeln, Singspiele und Geschicklichkeits- 
übungen erfreuten jung und alt. Otto Noll 
führte als Unparteiischer die einheimischen 
Buben gegen eine Münsterer Schülermann- 
schaft gut durch die beiden Halbzeiten eine.s 
Fußballspiels. Günther Stegmann schilderte 
als geschickter Funkljerichterstatter den 
spannenden Verlauf am Mikrofon und jubelte 
auf, als der Entscheidungstreffer der Offen- 
thaler Mannschaft ins Tor rollte. Zwischen- 
durch traten die größeren Mädchen mehr- 
fach zu .schönen Volkstänzen an oder beweg- 
ten sich graziös im Singspiel. Andere dräng- 
ten sich inzwischen im nahen Schulsaal, um 
zwei Filme über Vogelschutz und Landgewin- 
nung in Holland zu hören und zu sehen. Da- 
zwischen stiegen immer wieder Kinderballons 
in die Lüfte, die zum Wettflug starteten. Die 
Prämien für die weitesten Flüge werden 
allerdings erst nach geraumer Zeit verteilt 
werden können. Mit größtem Interesse wurde 
von den Kindern das Gesicht der emsthaften 
Betrachter der Klassenblumenbeete im Schul- 
garten betrachtet, weil ja hier die meisten 
Zettel, die jeweils für eine Klasse abgegeben 
wurden, den Klassensieg entschieden. Gern 
führten auch die Kinder ihre Eltern oder 
sonstige Interes.senten in die Schulsäle, die 
eine reichihaltige Ausstellung von Schüler- 
arbeiten aller Klassen zeigten. Bestaunt und 
bewundert wurden dabei sowohl die Bastel- 
arbeiten der Kleinen, die sehr geschickt und 
mit viel Liebe gefertigt waren, als auch die 

Zeichnungen und besonders die so sehr schö- 
nen Handarbeiten der älteren Schüler und 
Schülerinnen. Daneben wurden jedoch auch 
mit viel Freude von den Eltern die modernen 
Schulmöbel eines Schulsaales begutachtet, 
die vor kurzem angeschafft wurden. — So 
war ein .sehr buntes Programm abgerollt. 
Bürgermeister Zimmer und Hauptlohrer Kal- 
berlah mit seinem Kollegium waren bei der 
Preisverteilung der gleichen Meinung, daß es 
ein sehr schönes und wohl gelungenes Schul- 
fest gewesen sei. 

(Bö^enbain 

g 60 Jahre Turnen in Götzenhain. Die Turn- 
abteilung der Sportgemeinschaft will am 
18. Oktober in einer Akademischen Feier sich 
mit allen Ortsvereinen darüber freuen, daß 
seit 60 Jahren in Götzenhain geturnt wurde. 
Im Jahre 1898 wurde die Turngemeinde Göt- 
zenhain gegründet. In ihr und den in der 
Folge entstandenen Zusammenschlüssen von 
turnfreudigen jungen Menschen wurde eifrig 
und mit sehr gutem Erfolg geturnt, bis heute 
Spitzenkönner beim letzten Deutschen Turn- 
fest in München sich unter die vordersten 
Turner der Bundesrepublik einreihen konnten, 

g Wir gratulieren. Ihren 76, Geburtstag 
feiert morgen Frau Lui.se Besier, Lindenstraße, 
und Frau Elisabeth Winter, Am Hengstbach, 
vollendet am Donnerstag ihr 81. Lebensjahr. 
Mag den beiden Geburtstagskindern auch 
weiterhin ein gesegneter Lebensabend be- 
schieden sein, 

g Schulfahrten. Fräulein Brandt und Herr 
Schmidt fuhren am Freitag mit den Buben 
und Mädchen ihrer Mittelklassen in den Tau- 
nus, Von Königstein über die Ruine Falken- 
stein hinweg wanderten sie zum Fuchstanz 
und stiegen dann bei scliönbleiii Sommer- 
wetter hinauf zum Feldberg, Die Kinder wa- 
ren dabei in Tröhlichster Stimmung und zeig- 
ten auch bei der Rückwanderung nach König- 
stein keine Ermüdung, 

Aati. Bekonntmaciiungcn der Gtmtlade Egilsbacb 
Unter Hinweis auf die Veröffentlichung des 

Gemeindevorstandes in den amtlichen Be- 
kanntmachungskästen der Gemeinde geben 
wir nachstehend die Zeiten für die Wehr- 
erfassung des Geburtsjahrganges 1938 be- 
kannt: 
Anfangsbuchst. 
d. Fam,-Namens: Tag: Uhrzeit: 
A —C 11,9.58 18.00— 18.30 
D —F „ 18.30 — 19.00 
G — H „ 19.00—19.30 
J — Kn „ 19.30 — 20.00 
Kr —M 13.9.58 19.00 — 19.30 
N —R „ 19.30 — 20,00 
S ., 20.00 — 20,30 
T —Z „ 20.30 — 21.00 

Anielgen-Annohne 
für Egelsbach 
Oskar Drechsler 

HC Haldalbatgat Strae« 

Neuwertiges 
Klavier 

zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 1017 
an die Geschäftsstelle. 

„Für Dich 

wasch' ich perfekt" 

»Selbslvcrsläntllidi Wipp-perfekl für 

die große Wäsdie -* und audi, wenn 
idi zvvisdiendurdi wasdie. Sogar für 
die feine Wäsdie. Denn Wipp-perfekt 
wäsdit gründlidi, aber behutsam. So 
gut, so leidit — so perfekt habe idi nodi 
nie ^rwnsdien.« 
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Wir flechten mit Peddigrohr 

Wußtet ihr schon, daß Peddigrohr, aus dorn 
«Ich so wundersdiöne Körbchen herstellen las- 
sen, das Mark fiiner Kletterpalmc ist, die bis 
zu 150 Meter lang wird und deren Palmenran- 
ken große Stacheln haben? Um das Peddigrohr 
zu gewinnen, müssen die Palmenrankcn erst 
einmal von ihren Blättern und Stacheln be- 
freit und die glasige Oberschicht mit Masdii- 
nen abgeschliffen werden. Das Mark wird 
dann durch walzenförmige Maschinen abge- 
hobelt und bekommt so seine verschiedene 
Stärken. Wir können es dann im Bündel in 
einem Korbgeschäft kaufen. 

Für ein Körbclien kauft ihr euch 2 Bündel 
Peddigrohr. Nehmt das eine Bund im einzel- 
nen Rohr etwas stärker. Dann braucht ihr 
noch ein sdiarfes Messer, eine Stricknadel und 
eine Schere. 

Hansi - ein seltenes SdioBkind 

Das zutrauliche Böckchen Hansi ist wirklich 
ein ganz seltenes Schoßkind. Eigentlich sollte 
es ja mit Mama Reh durch die Wälder streifen. 
Aber Hansi war ein sehr fürwitziges una neu- 
gieriges Kind, und so konnte es geschehen, 
daß es von einem Grasmäher erwischt wurde 
und wimmernd liegen blieb. Der junge Bauer 
nahm das verletzte Tier mit nach Hause und 
zieht es groß, auch der Jagdpächter ist damit 
einverstanden. Hansi hat keine Angst mehr vor 
den Mensdien, genießerisch nuckelt er, wie ihr 
seht, seine Milchflasche leer. Mit den Kindern 
der Umgebung hat er längst Freundsdiaft ge- 
schlossen. 

Wenn Hansi größer ist, wird er in einen Tier- 
garten übersiedeln, denn Tiere, die unter Men- 
schen groß wurden, eignen sich meist nldit 
mehr für die freie Wildbahn. Foto: Weskamp 

Nun schneidet zuerst da.i Material zu. Für 
ein Körbchen von ungefähr 24 cm im Durchmes- 
ser braucht ilir 34 Staken, so heißen die Rohre, 
um die gefloditen wird, von je 24 cm und eine 
Stake von IS cm Länge. Dazu nehmt das etwas 
stärkere Peddigi-ohr, denn es soll das soge- 
nannte Gerippe bilden, um das dann mit dem 
feineren Rohr geflochten wird. Das feinere 
Rohr legt Inzwischen kurze Zeit in lauwarmes 
Wasser, damit es beim Flechten nldit bricht. 

Wir beginnen mit dem Boden. Dafür nehmt 
11 Staken von 24 cm Länge und die eine Stake 

in der Mitte einen ungefähr 2 cm langen Ein- 
schnitt und steckt die übrigen 5 Staken hin- 
ein, so daß sie an beiden Seiten gleichmäßig 
lang sind. Dann stedct die kurze Stake noch 
dazu, sie soll an einer Seite gleichlang wie die 
anderen Staken sein und an der anderen nur 
ein wenig überstehen Dadurch entsteht die 
ungerade /lahl, die ihr zum Flechten brauclit. 

Die erste Abbildung leigt euch, wie ihr mit 
dem Flechten beginnen müßt. Der Anfang des 
Flcchtrohres wird dabei auch in den Ein- 
schnitt gesteckt und von links nach rechts ge- 
flochten, also; über 6 Staken, unter 6 Staken, 
Uber 6 Staken, unter 5 Staken, das madit ins- 
gesamt 10 Runden. Danach werden die Staken 
paarweise auseinandergelegt, es wird nun statt 
über 6 Staken immer über 2 Staken geflochten, 
die überzählige Stake wird einzeln gelegt und 
audi einzeln überflochten. So arbeitet weiter, 
immer von rechts nach links, bis die Zwischen- 
räume groß genug sind, daß jede Stake einzeln 
überfloditen werden kann. 

Um ein gleichmäßiges Körbchen zu erhalten, 
müßt Ihr aditgeben, daß die Staken immer im 
gleichen Abstand voneinander liegen. Um sie 
zu verschieben, könnt ihr die Stricknadel ver- 
wenden. Außerdem müßt ihr den Fleditfaden 
immer mit der linken Hand andrückten, damit 
ein Faden dicht neben, dem anderen zu liegen 
kommt. Wenn Ihr einen neuen Flechtfaden 
ansetzen müßt, dann kreuzt das Ende vom 
alten Faden und den Anfang vom neuen Fa- 
den einfach hinter einer Stake. Die Enden der 

Fäden dürfen erst, wenn das Körbchen ganz 
fertig und trocken ist, abgeschnitten werden. 

Habt ihr den Boden von 19 cm Durchmesser 
geflochten, dann nehmt eure restlichen 23 Sta- 
ken zur Hand und steckt immer eine neue 
neben eine vorhandene, ungefähr 3 cm tief. 
Diese Staken müßt ihr gut anfeuchten, denn 
sie werden nach oben gebogen. 

Das erste Stücic vom Korbrand wird nun 
jedesmal über zwei nebeneinanderliegende Sta- 
ken geflochten. Die eine Stake ist das Ende 
vom Boden, die andere der Anfang vom Rand, 
der dadurch schön fest wird. Achtet nun dar- 
auf, daß die Staken beim Flechten ganz vor- 
sichtig nach oben geschoben werden, sie bre- 
chen sehr leicht Außerdem soll das Körbchen 
nach oben etwas enger geflochten werden. Ste- 
hen die Staken ungefähr 6 cm noch über die 
Fleditarbelt heraus, so wird der Rand ge- 
floditen. Zuerst schneidet aber die Staken dazu 
alle gleidimäßig lang und legt das Körbchen 
nodi einmal 15 Minuten in lauwarmes Was- 
ser. Dann steckt jede Stake mit Hilfe der 
Stricicnadel neben die übernächste ein. Nun 
braucht das Körbchen nur noch zu trocknen. 

Für das Handarbeitskörbchen näht euch 
nun noch aus einem geraden Stück buntem 
Stoff einen Einsatz, der so lang sein muß wie 
der Korbrand (und 2 cm Nahtzugabe) und die 
Breite von 15 cm haben soll. An der einen lan- 
gen Seite wird der Stoff für eine Schnur 2 cm 

umgenäht und an der anderen Seite fein ge- 
säumt. Die Schmalseiten werden dann anein- 
andergenäht. Danach wird der fein umsäumte 
Teil am Korbrand angeheftet und durdi den 
breiten Rand noch eine Schnur gezogen. 

 O  
Länder ohne Eisenbahn 

Hält man es für möglich, daß es noch selb- 
ständige Staaten auf der Erde gibt, die kein 
Eisenbahnnetz besitzen? Es sind zwar nur 
vier, zwei davon, Andorra und Island, gehören 
zu Europa. Afghanistan, das so groß ist wie 
Frankreich, Holland, Belgien und die Sdiweiz 
zusammengenommen, hat keine Eisenbahn, 
ebensowenig das arabische fürsten^um Jemen. 

Dienstjag, den 9. September 1958 

Von links nach rechts: 2. kleines Wasserfahr- 
zeug, 4. Artikel, 6. weiblicher Vorname, 7. Ne- 
benfluß der Donau, 8. Zeichen für das nieder- 
ländische Zahlungsmittel „Gulden", 10. nor- 
dische Gottheit, 11. sittlicher Begriff, 12. Teil 
vieler Musikinstrumente, 13. persönliches Für- 
wort, 15. Fußrücken, Handgelenk, 16. große, 
gefürchtete Spinne. — 

Von oben nach unten: 1. großes Wasser in 
Süddeutschland, 3. Nadelbaum, 5. italienische 
Tonstufe, 6. weiblicher Vorname, 8. festgesetz- 
ter Zeitabschnitt, 9. Angehöriger eines nordost- 
europäischen Volkes, 11. jüdischer Priester im 
Alten Testament, 14. zum Schweigen mahnen- 
der Laut. 

Drei Scherzfragen 
1. einen Baum, der keine Wurzeln hat, und 

dennoch schwankt er im Wind; von seiner 
Spitze hat man eine weite Sicht; 

2. einen Bus, der rund ist, keine Räder hat 
und den doch die ganze Welt kennt; 

3. ein Bett, das oben weich und unten hart 
ist und in das sich niemand gern hineinlegt. 
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Die Raubfische müssen überlistet werden 
Jedes Jahr im Sommer trifft sich der erig- 

lische Hai-Angler-Club an der Küste Com- 
walls. um Jagd auf die großen Räuber zu 
machen. Unter den Sportfischem gilt es als 
Ehre, in den Club aufgenommen zu werden. 
Dies ist nur möglich, wenn man einen Hai 
von 75 Pfd. Gewicht gefangen hat. 

Die Fangreise mit dem Boot kostet, wenn 
sich eine Gesellschaft zusammenfindet, rund 
18 Mark pro Tag. Es werden Gewässer auf- 
gesucht, die etwa zehn Meilen vor der Küste 
liegen, die Hauptjagdgründe der Blau-Haie. 
Das Boot schleppt Köder hinter sich her, die 
auf dem Wasser üAige Spuren hinterlassen. 

Davon angelockt, nähern sich die Haie den 
Angelhaken. Wenn man Glück hat, beißt der 
erste nach zehn Minuten an. Allerdings, Haie 
sind nicht dumm. Die älteren und größeren 
müssen mit Geschick überlistet werden. 
Haben sie angebissen, ist der Kampf noch 
längst nicht zugunsten des Anglers entschie- 
den. Der „DriU" des Fisches erfordert Finger- 
spitzenge^hl. Wenn es nicht gelingt, den Hai 
zu ermüden, indem man die Schnur locker 
läßt und wieder anzieht, entkommt der starke 
Fisc^h leicht mit dem Angelhaken. 

Selbst wenn der Hai längsseits liegt und 
ins BcMJt geholt werden soll, muß man noch 
vorsicditig sein. Im vergangenen Jahr verbiß 
sich einer beim Uberbordholen an die Hose 
des Anglers, die losgeschnitten werden mußte. 
Um so erstaunlicher ist es, daß auch Frauen 
dem Haifischer-Club angehören. 

Die Beute, welche die Hai-Angler machen, 
ist beträchtlich. 1957 wurden 2000 Haie vor 
Cornwall gefangen, 20 Tische, die ein weib- 
licher Hai auf der Rückkehr zum Hafen gebar, 
nicht mitgerechnet. Die Fische werden nicAt 
verwertet, sondern nach der Ausstellung an 
Land auf .See gebracht und dort versenkt. Im 
Gegensatz zu Australien verwendet England 
weder den Tran noch die Häute. Auf dem 
fünften Kontinent besteht bereits eine ganze 
Industrie zur Verwertung von Haien, wäh- 
rend die Sportfischerei nur am RancJe und 
von Liebhabern betrieben wird. 

Goethe und der Fiscbdieb 
Goethes Küchenjunge entwendete einmal 

einen großen Hecht, verbarg ihn unter sei- 
nem Mantel und rannte durch den Park hin- 
weg. Goethe stand gerade am Fenster und 
rief: 

„He, Junge!" 
„Was befehlen Exzellenz?" 
Ich befehle dir: Wenn du wieder nval 

einen Fisch mitnehmen willst, dann nimm 
einen kürzeren oder ziehe dir einen längeren 
Mantel an'" 

Kein Spekulant 
„Spekulieren Sie auf die Mitgift meiner 

Tochter?" 
„Spekulieren? Nein! Die müßte schon sicher 

sein." 

Immer höher 
„Na. Frau Schulze, wie geht's denn Ihrem 

Sohn?" 
„Oh, danke, sehr gut. Der hat sich bis ganz 

oben hinaufgearbeitet. Angefangen hat er 
doch als Schuhputzer, u. jetzt ist er Friseur." 

RONM JLSe UND 
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33 Fortsetzuna 
Nun wird die Wand steMer. Wendolin er- 

reicht den kleinen Kamin, stemmt sich hin- 
unter bis er das schmale Querband erreicht, 
das kaum drei Fuß breit mit losem Geröll 
bedeckt ist 

Er hält einige Atemzüge inne und wischt 
sich den Schweiß von der Stirne. Dann 
knüpft er sich von seinem Seil los, das ihm 
nicht mehr helfen kann, wenn er quer das 
Band weiterkriechen muß. Vorsichtig dreht 
Wendolin sich um und betrachtet die furcht- 
baren Wände. Dann rückt er das zweite 
Seil, das um seine Schultern hängt, zurecht 
und kriectit auf dem schmalen Weg weiter. 

Nach zwanzig Metern versperrt ein vor- 
stehender Block das Band. Wendolin beißt 
die Zähne zusammen und sdiwingt sich yor- 
sichtig über den Block. 

Von hier sieht er den Baumeister dreißig 
Meter weiter auf einem kleinen Absatz lie- 
gen. Langsam und sicher schiebt sich Wen- 
dolin weiter. Zentimeter um Zentimeter. 

.Hallo ... bleiben Sie ruhig liegen!' 
schreit er dem Abgestüizten zu. .Sind Sie 
verletzt?' 

Der Baumeister liegt auf der Brust, seine 
Stirn blutet, ein Fuß ist gebrochen. Mit den 
Fingern krallt er sich in die Felsen, die 
seine Hände zerreißen Er ist ungeschickt 
und muß die Knie zu Hilfe nehmen. Das 
spitze Gestein bohrt sich in seine Hüften. 

Dort, wo Ott liegt, endet das Band in der 
senkrechten Wand. 

Wendolin prüft das morsche Gestein. Die 
Platten sind wie sprödes, zu schnell abge- 
kühltes Glas. 

.Nicht bewegen", ruft Wendolin dem 
Baumeister zu, der sich ein wenig mit den 
Händen aufgestützt hat und aus entsetzten 
Augen vor sich hinstarrt. 

.Wendolin Gundlerl" Otts Lippen bewe- 
gen sich, ohne daß die Laute aus seiner 
Kehle kommen. 

.Ich nehm Sie an's Seil, dann krieche ich 
allein zurück und sichere Sie!" ruft Wendo- 
lin dem Baumeister zu. .Drüben hinter dem 
Block sind wir in Sicherheit. Von dort hab 
ich ein Seil nach oben. Man wird Sie hinauf- 
ziehen." 

Der Baumeister gibt keine Antwort. Wen- 
dolin sieht nur, daß er bei Besinnung ist. 
Der Kopf des Abgestürzten ist noch immer 
ein wenig erhoben. 

Wendolin kriecht weiter. Nur zwei Meter 
ist er von Ott entfernt. Wendolin greift mit 
der Hand nach dem Seilten seiner Schulter. 
Er sieht jetzt den Blick des Abgestürzten. 
Entsetzte Augen I 

Wendolin begreift. Dieser Blick wahn- 
sinniger Angst ist nicht mißzuveistehen. 
Der Baumeister kann es nicht fassen, daB 
der Mann, dem er alles antun wollte, was 
ein Mensch dem anderen nur anzutun ver- 
mag, gekommen ist, um ihn zu retten. 

Der Mann, von dem Ott den Tod er- 
wartet, bevor noch andere zu Hilfe kommen 
können! 

Nun fällt dichter Nebel ein. Wendolin 
kann nur wenige Meter weit sehen. Immer 
roch liegt der Verletzte dicht vor ihm. Als 
Wendolin auf ihn zukrieJit, mit ehrlichem, 
reinem Herzen, streckt Ott eine Hand in 
wahnwitziger Abwehr gegen seinen Retter 
aus. Die andere Hind zittert in furchtbarer 
Angst, dei sdiwcre Körper kommt ins Glei- 

ten. Ott macht keinen Versudi. sich zu 
halten. Kein Schrei, nur ein leises fast er- 
stauntes .Ach" kommt von seinen Lippen. 

Dann verschwindet der schwere Körper 
lautlos in der Tiefe. 

Wendolin bleibt eine Minute lang wie 
erstarrt liegen. Von oben kann man nicht 
sehen, was sich hier ereignet haV So dicht 
liegt der Nebel an der Wand, kaum, daß 
Wendolin den Block erkennen kann, der 
den Weg zur Seilstelle sperrt. 

Aus der Tiefe ist nichts zu hören, nur das 
leise Rauschen eines Wasserfalls. Wendolin 
dreht sich vorsiciitig auf dem Felsband um 
Schiebt sich wieder zurück. 

Der Tod des Baumeisters gleicht einem 
Gottesgeridit. Wendolin hat dem Manne, 
der nach seinem heiligsten, seinen Eltern, 
gegriffen hat, nichts getan. Immer lang- 
samer kriecht Wendolin das schmale Band 
zurück. Es beginnt leicht zu schneien. Die 
Temperatur ist stark gesunken, die Felsen 
überziehen sich allmählich mit einer harten 
Eisglasur. Es dauert endlos lange, bis Wen- 
dolin den Block erreicht. Dann ist er endlich 
bei seinem von der Wand hängenden Seil. 

Als er eine halbe Stunde später, schweiß- 
bedeckt, mit vereisten und zeischundenen 
Händen über den Rand der Wand gezogen 
wird, macht er auf die Fragen der Männer 
nur eine abwehrende Handbewegung. 

.Zu spät!" Seine Stimme ist tonlos. .Er 
ist abgestürzt, bevor ich an ihn heran war." 

Wendolin sieht die Augen Steffs auf sich 
gerichtet Fragend, voll freudigen Un- 
glaubens. 

.Nein, nein", sagt Wendolin leise vor 
sidi hin. .Ich tat es nidit." 

Aber Steff glaubt ihm nidit. 

Es ist spät abends, als Wendolin zwei 
Tage später vom Gundlerhof hinab nach 
Rotholz geht. Das Landhaus des Baumeisters 
Ott, den man an diesem Morgen in feier- 
licher Weise begraben hat. liegt jetzt ein- 
sam und finster da. nur im ersten Stock 
brennt noch ein Licht. 

Die Magd öffnet Wendolin auf sein 
Läuten die Haustür. Er sieht nicht, wie sie 
ihn aus ihren roten Triefaugen gehässig 
anstarrt. Er fragt mit tonloser Stimme nach 
der Hausfrau und folgt den schlürfenden 
Tritten der alten Frieda in den ersten Stock. 

Als Wendolin das Zimmer betritt, wendet 
Agnes langsam den Kopf. Mit einem Blick, 
in dem die ganze Qual ihrer Seele liegt, 
sieht sie auf. 

.Ich bin erst heute gekommen." Wendo- 
lin unterbricht verlegen den Satz, er ist er- 
griffen von ihrem blassen, traurigen Ant- 
litz.-.Ich wollte nicht früher ...' 

.Bist du gekommen, weil du mir etwas 
zu sagen hast?" 

Agnes senkt wieder den Kopf. 
.Ja. Ich will dir sagen, daß ich keine 

Schuld an dem trage, was geschehen ist. Ich 
muß es dir sagen, heute noch. Für uns gibt 
es doch keine Zukunft mehr. Auch wenn du 
an mich glaubst. Die Menschen würden mit 
dem Finger auf mich zeigen, auf uns 
beide! Es liegt eben ein Fluch auf mir." 

.Sprich nicht so", bittet Agnes unter 
Tränen. .Es gibt niemanden, der einen Fluch 
auf uns legen kann, als wir selbst. Und 
wenn wir es tun, ohne eine Schuld im Her- 
zen zu haben, so können wir uns auch wie- 
der von ihm erlösen. Idi glaub' an dich, 
Wendolin. Ich weiß, daß du mit reinen 
Händen zu mir kommst. Daß wir uns tren- 
nen müssen, liegt als Gebot in uns selbst, 
nicht bei den Mensdien. 

/ 
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34. Fortsetzung 
.Werd' ich das können? Dich wieder ver- 

lassen?" 
.Du mußt es können ..." 
Agnes geht nun auf Wendolin zu. In ihren 

sdiönen, dunklen Augen steht ein verlore- 
ner Schimmer. Er kommt von ihrer einsamen 
Liebe, die weit in der Ferne versunkener 
Jupendtage steht. 

.Wir dürfen nicht immer von uns spre- 
chen, nicht an uns denken", sagt Agnes. 
.Sollen die Opfer, die um deiner Eltern 
willen gebracht wurden, vergeblich sein?" 

Eine selige Jugend steht vor Wendolin, 
reicht ihm die unschuldige Kinderhand und 
führt ihn doch nicht in das Traumland zu- 
rück. 

.Unsere Opfer werden nicht vergeblich 
sein", antwortet Wendolin mit fester 
Stimme. .Du hast recht, Agnes. Nicht nur 
der Menschen wegen müssen wir entsagen." 

Die Augen der schwarz gekleideten Frau 
irren hilflos über das Muster des Teppichs 
hin. Wendolin fühlt, daß ihre Kraft am Ende 
ist nach den Uualen dieses Tages. Die Welt 
um sie beide versinkt in einen grauen Ab- 
grund, und ein frisches Grab steht zwischen 
ihnen. 

Er sieht die Tränen, die aus den Augen 
der Frau auf die Wangen tropfen. In Wen- 
dolin dämmert die Ahnung auf, was Agnes 
erschüttert und was sie um seinetwillen 
leidet. ' 

.Weine nicht", bittet er leise und streicht 
mit der Hand über ihre Wange. .Weine 
nicht. Wir werden uns wiedersehn. Irgend- 

wann wiedersehn. Ich will diese Hoffnung 
in mir tragen wie ein heimliches Glück. Ich 
werde dich nicht vergessen, und ich weiß, 
daß du immer an mich denken wirst." 

Wendolin hat Agnes sanft an sich ge- 
zogen. Ihr Kopf liegt an seiner Brust. Ein- 
mal noch legt er seine Finger liebevoll auf 
ihr dunkles Haar. Dann beugt sich Wendo- 
lin über Agnes und küßt sie leicht auf die 
Stirn. 

Es ist den beiden, als ob die Welt um sie 
ringsum versunken wäre. Für einigt Herz- 
schläge lang, als ob der Himmel sein Tor 
aufgeschlossen hätte. 

Ganz still hält Agnes, an ihr streicht das 
Leben vorüber wie aus einer fernen, kaum 
geahnten Welt. Erst jetzt, in dieser Stunde 
des Abschieds, fühlt sie seine zitternde 
Sorge, sein Zu-ihr-gehören . .. 

Langsam löst sie sich aus seinen Armen. 
In der Tür blickt Wendolin sich nodi einmal 
um. 

Dann ist auch das vorüber ... » 

Sechs Wochen sind vergangen. Auf dem 
Gundlerhof ist das Glück eingezogen. Ltsa 
und Steff sind ein Paar geworden, und auf 
dem Gundlerhof wirtsdiaftet die junge 
Bäuerin. 

Der alte Gundler hat wieder Kraft bekom- 
men bei all der Freude ringsum, soviel 
Kraft, daß er selbst zwei Bäume gefällt hat. 
Nur das Pfeifenrauchen erlaubt ihm der 
Steff nicht mehr, was dem Gundler Kummer 
bereitet. Und daß er sich nicht wie früher 
ein Roß ausborgen muß, sondern einen 
eigenen Gaul hat zum Holz fahren, madit 
ihm besondere Freude. Oft geht er in den 
Stall und tätschelt den Hals des braven 
Tieres. 

Wendolin kommt immer seltener auf den 
Hof. Oben in den Bergen liegt schon Schnee, 
und Wendolin sagt, daß er lieber in der Ba- 
racke auf der Baustelle bleibt. Nur über den 
Sonntag kommt er herüber auf den Gundler- 
hof und freut sich, wenn er das Glück der 
vier Menschen sielit. 

Die Mutter packt dann am Montag- 
morgen dem Wendolin ein Stück Speck ein 
und einen Laib Brot dazu. Muß sie doch auf 
den Freund des Sohnes schauen, und sie tut 
es mit ganzem Herzen. Und Wendolin tut 
selbst auch alles, um den beiden alten Leu- 
ten Freude zu machen. Er bringt bald der 
Mutter ein Tuch mit, bald dem alten Gundler 
eine Zipfelmütze für die Nacht. Und wenn 
Wendolin sonntags bei den alten Leuten 
vor dem Haus in der Sonne sitzt, die jetzt 
Steff und „du" zu ihm sagen, atmet er mit 
Begier den herben Hauch des Spätherbstes 
über der hart gewordenen Erde. 

An dem heutigen Sonntag aber ist Wen- 
dolin ernster als sonst. Er hat die Arbeit am 
Straßenbau aufgekündigt, morgen soll er 
zum letzten Male hinauf. Steff wird an 
seiner Stelle über den Winter Sprengmeister 
werden. Verstehen tut er es ja zur Genüge, 
fast besser als Wendolin, der im Grunde 
seines Herzens doch stets Bauer war. 

Und im Frühjahr wird der Steff audi wie- 
der Bauer sein, für den nächsten Sommer 
und Herbst und dann für das ganze Leben. 

Jetzt wird es kühl, da die Sonne sinkt, 
und Wendolin geht mit den anderen in die 
Stube. Er blickt in die Ecke, wo die Mutter 
ein rotes Glas mit dem ewigen Licht in den 
Herrgottswinkel gestellt hat. Wie ein blu- 
tendes Herz glüht dort das kleine, zitternde 
Flämmchen. 

Ist schon so, denkt Wendolin. Immer wird 
das Herz der Mensdien bluteii, weil sie im- 

mer um die Liebe ringen müssen Bis zum 
Tod Nur die Elternlieb', um die müssen sie 
nicht kämpfen, die fließt ihnen zu wie das 
Herzblut ... von selbst. 

Wendolin bedockt sein Gesicht mit bei- 
den Händen Er hat die Elternliebe ver- 
schenkt um der Liebe zu den Eitern willen. 
Aber das Opfer macht ihn froh. Nur daß 
er nun landflüchtig wird, das macht ihn 
traurig. Er nimmt sich vor, wenn er erst ein- 
mal soviel erspart hat, eine kleine Wirt- 
schaft" zu pachten und von vorne anzufan- 
gen. Ganz von unten, wenn auch nur mit 
einer Kuh. Aber als Bauer! Und nadi Jahr 
und Tag wird auch sein Abschied vom 
Gundlerhof vernarbt sein' 

Jetzt kommt die Lisa in die Stube. Sie 
weiß, daß es sein letzter Sonntag ist und 
hat verweinte Augen.. Wie einen Bruder 
hat sie den Wendolin lieb. 

.Ob du nidit für etwas leiden tust, was 
recht gemeint ist und dennodi nicht recht 
ist?" meint sie. 

Sie sagt nidit Wendolin zu ihm, das ha- 
ben sie auch jetzt noch so gehalten, der 
Eltern wegen. In einem Bc-rqhof haben die 
hölzernen Wände Ohren, das wissen sie 
schon aus Erfahrung. 

.Mach dir keine Sorg' im kleinen 
Köpferl", wehrt Wendolin ab .Es muß 
schon alles irgendwie so gebunden und ge- 
nagelt sein, daß an den Dingen nidits zu 
ändern ist. Und alles kommt, wU^ vor- 
bestimmt! 

Lisa neigt sich jetzt ganz zu ihm. 
.Und daß ich nidit Wendolin zu dir sagen 

darf?" meint sie ganz leise. 
Portfstzung folgt 

Ein französisches Schiff fuhr von Barcelona 
nach Grnua, und hatte Franzosen, Italiener, 
Spanier und Schweizer an Bord. Unter ihnen 
war ein Knabe von elf Jahren, allein und 
schlecht gckleide , r sich immer abseits hielt 
wie ein «i-ildes Tie. und alle mit finsteren 
Blicken betraciitete. 

Vor zwei Jahren hatten ihn sein Vater und 
seine Mutter, Bauern in der Umgebung von 
Padua, dem Führer einer Gauklerbande ver- 
kauf',; nachdem dieser ihm mit Faust.ichlägen. 
FulJIritten und Fasten die notigen Kunststücke 
beigebracht hatte, nahm er ihn mit durch Frank- 
leich und Spanien, .schlug ihn immerfort und 
gab ihm nie genug zu essen. In Barcelona an- 
gekommen, konnte er Prügel und Hunger nicht 

Uef>e 

Die wahren Güter 
Und all das Geld und all das Gut 
Gewährt zwar viele Sachen: 
Gesundheit, Schlaf und guten Mut 
Kann's aber doch nicht machen. 

Claudius 
Lob der Enthaltsamkeit 

Enthaltsamkeit ist das Vergnügen 
An Sachen, welche wir nicht kriegen. 
Drum lebe mäßig, lebe klug. 
Wer nichts gebraucht, der hat genug. 

Wilhelm Busch 

lanf-cr aushalten und befand sich in einem er- 
bnnnung.swürdigen Zustand; er floh seinen 
Peiniger und suchte Schutz beim italienischen 
Konsul, der ihn aus Mitleid auf die.ses Schifi 
gebraclit und ihm einen Brief an den Polizei- 
direktor von Genua mitgegeben hatte, der ihn 
zu seinen Eltein zurückschicken sollte; zu den 
Elfern, die ihn wie ein Stück Vieh verkauft 
hatten. 

De r arme Jur.ge war verlottert und kränklich. 
Man hatte ihm eine Kabine in der zweiten 
Kla.cse gegeben. Alle betraditeten ihn, und 
manche .stellten ihm Fragen: aber er gab keine 
Antwort, und es schien, daß er jeden hasse und 
verachte, so .sehr hatten ihn Entbehrungen und 
Schlüge verbittert und erbost. Drei Reisenden 
immerhin gelang es durch unablässiges Fragen, 
ihm die Zunge zu lösen, und in wenigen unge- 

schliffenen, mit venezianischen, spanischen und 
französischen Brocken gemischten Worten er- 
zählte er .seine Geschichte. 

Die drei Rei.senden waren zwar keine Italie- 
ner aber sie verstanden ihn trotzdem, teils aus 
Mitleid, teils weil sie Wein getrunken hatten, 
sie gaben ihm Geld und spaßten mit ihm und 
ließen ihm keine Ruhe, damit er noch mehr 
erzähle; und als in diesem Augenblick ein paar 
Damen den Saal betraten, gaben alle drei ihm 
noch mehr Geld, um sich bemerkbar zu 
machen, riefen: „Fang dies! Fang das!" und 
ließen die Münzen auf dem Ti.sch klingen. 

Der Knabe steckte alles ein, dankte leise auf 
seine mürri.sche Weise, aber sein Blick war 
zum erstenmal zufrieden und freundlich. Dar- 
auf verkroch er sich in seine Kabine, zog den 
Vorhang zu und hielt sich still, in .seine eigenen 
Angelegenheiten vertieft. Mit diesem Geld 
konnte er sich an Bord ein paar gute Bissen 
leisten, nachdem er zwei Jahre um Brot ge- 
darbt hatte; er konnte sich eine Jacke kaufen 
bei der Landung in Genua, nachdem er zwei 
Jahre in Lumpen gegangen war; und er konnte 
das Geld auch nach Hause bringen, um von 
Vater und Mutter etwas men.schlicher empfan- 
gen zu werden, als wenn er mit leeren Ta.schcn 
käme. Für ihn bedeutete Geld ein kleines Ver- 
mögen. So dachte er getröstet hinter dem Vor- 
hang seiner Kabine, während sich die drei 
Reisenden am Eßtisch im Zweiter-Klassc-Sual 
unterhielten. 

Sie tranken und erzählten von ihren Rei.sen 
und von den Ländern, die sie ge.sehen hatten, 
und so kamen sie schließlich auf Italien zu 
sprechen. Der eine begann sich über die Gast- 
liäuser zu beklagen, der andere über die Eisen- 
bahnen, und endlidi begannen alle drei immer 
hitziger über alles zu schimpfen. Der eine wäre 
lieber in Lappland gereist; der andere behaup- 
tete, in Italien gebe es nur Betrüger und 
Schufte, der dritte beklagte sich, daß die italie- 
nischen Beamten nicht lesen könnten. „Ein 
unwi.ssendes Volk", wiederholte der erste. 
„Schmutzig", fügte der andere hinzu. „Die . . " 
rief der dritte; und er wollte sagen „diebisch", 
konnte aber nicht zu Ende reden: eine Flut 
von Zehnern und Fünfzigern ergoß sich über die 
Köpfe und Schultern und hüpfte mit hölli- 
schem Lärm auf den Tisch und Fußboden her- 
um. Alle drei sprangen wütend auf und schau- 
ten nach oben und bekamen noch eine Hand 
voll Geld ins Gesicht geschleudert. 

„Da nehmt euer Geld zurück", sagte der 
Knabe voll Verachtung, vor dem Vorhang sei- 
ner Kabine stehend; „idi nehme kein Geld 
von Leuten, die über mein Land schimpfen." 

Lustiges 

Unmöglich 
Der Psychoanalytiker sagt zu einem Patien- 

ten, der sich seelisch niedergedrückt fühlt: 
..Singen Sie bei jeder Gelegenheit, vor allem 
bei der Arbeit. Das hebt das Lebensgefühl". — 
„Leider kann ich bei der Arbeit nicht singen, 
Herr Doktor, denn ich bin Trompeter." 

„Also Sie laufen zur Brücke", sagte der Re- 
gisseur zum Schauspieler, „klettern aufs Ge- 
linder und springen ins 'Wasser!" 

..Aber idi kann nicht schwimmen!" 

..Macht nichts, das Wasser wird nicht mit 
aufgenommen!" « 

„Wie viele Koalitionskriege wurden gegen 
Frankreich geführt?" 

„Vier, Herr Professor." 
„Zählen Sie sie auf!" 
„Eins, zwei, drei, vier." 

Akklimatisation 
Dei- Herr Amtsvorstand will den Assisten- 

ten etwas fragen, geht in dessen Zimr.-.or und 
findet ihn über dem Pult eingeschlafen. Er 
weckt ihn und fragt: „Sagen Sie mal, Herr 
Assistent, wie lange sind Sie schon hier im 
Amt?" 

„Seit einer Woche. Herr Vorstand!" 
„Na. da haben Sie sich aber überraschend ' 

schnell eingearbeitet!" 

Meiers waren am Rhein. 
„Wie hat die Natur doch alles so wunderbai 

eingerichtet!" sagt Frau Meier bewundernd. 
„Ja", stimmt der Gatte zu, „ausgerechnet 

hier läßt sie so viel Reben wachsen, wo so eine 
Menge Wein getrunken wird!" 

• 
„Ilse, was weißt du von der Familie der 

Orchideen zu erzählen?" 
„Das darf ich nicht sagen, Herr Lehrer." 
„Warum nicht?" 
„Weil mir Mama streng verboten hat, über 

diese oder jene Familie zu sprechen." 

Foto: Kodnk-Rotlna DER TAG VERSINKT. DIE SCHATTEN WERDEN lÄNGER 

Das ^uell in der Pampa / 
Aufregendes im Saffel 
Von Ricardo GOiraldes 

Vierzehn Jahre war ich alt, als ich dem wun- 
derbaren alten Mann Don Segunda begegnete, 
der ein großer Gaucho war. Ich wollte es ihm 
nachtun, und sie nahmen mich auf, die Reiter 
der Pampa. Der erste Trieb mit ihnen war höl- 
lisch. Ich war vom Reiten in der Gluthitze zer- 
schlagen, als habe mich einer durchgeprügelt. 
Trotzdem packte mich in einer Marschpause 
der Teufel. „Wer", fragte ich, „hilft mir ein 
Jungpferd satteln!" Wir ritten Ponys, muß 
man wissen, und die Jungpferde hatten noch 
nie einen Reiter getragen. „Wozu?" fragte Don 
Segunda. — „Um aufzusitzen." — „Willst du 
ausgedroschen werden?" — „Macht nichts." — 
„Ich helfe dir", sagte Iloracio, einer der an- 
deren Gauchos, „und wenn es auch nur ist, um 
heute nacht auf deiner Leichenwache Kaffee 
zu trinken." 

Unter Gelächter und Späßen fingen und 
sattelten sie ein Jungpferd, so flink, daß ich 
nicht Zeit hatte, midi auf meine Angst zu be- 
sinnen. 

Das Jungpferd stand mucksmäuschenstill. 
Ich meinerseits wußte nidit recht, was los war. 
Gleichzeitig merkte ich, daß meine Hände 
schweißnaß wurden, und bekam Angst, daß ich 
die Zügel nicht mehr recht würde festhalten 
können. „Na, wann soll's denn losgehen?" 
fragte hinter mir eine Stimme, von der ich 
nicht wußte, wem sie gehörte. Schlimmer als 
eine Ohrfeige empfand ich da das lächerliche 
Abwarten und zog aufs Geratewohl meinem 
Jungpferd einen Peitschenhieb über den Kopf. 
Ein schmerzhafter Ruck ging durdi meine 
Knie, und ich verlor das Gefühl jeden Gleich- 
gewichts. Zu meinem Unheil warf ich meinen 
Körper nach vorn, als mir schon ein hartes 
Trommeln der Hinterfüße, das in schreckli- 

che! Erschütterungen durch den ganzen Kör- 
per lief, ein zweites Hochgehen des Tieres an- 
zeigte. In Erwartung meines Sturzes riß ich die 
Augen auf. Diesmal warf ich mich zurück; 
denn es war mir vorgekommen, als stiege der 
Weg zu mir herauf. 

Aber da ich durch die Zurufe meiner Gefähr- 
ten ivieder Mut bekam, zog ich dem Jung- 
pferd von neuem einjn Peitschenschlag über. 
Eine heftige Erschütterung folgte der anderen. 
Mir schien, es seien wohl an die hundert, un<i 
meine Beine fingen an zu erlahmen. Meine 
Knie rutschten über die Kruppe; ich hielt mich 
für verloren. Der Sattel rutschte unter mir 
weg. Verzweifelt fühlte ich mich im Leeren 
und griff in die Luft. Der Aufschlag verur- 
.sachte mir einen solchen Schmerz an Schulter 
und Hüffe, daß ich die Besinnung verlor Mit 

, Mühe und Not gelang es mir, sdiließlich wie- 
der auf die Füße zu kommen. 

Valerio, der mir während meines Reiter- 
kunststücks nicht von der Seite gewichen war, 
fragte: „Bist du verletzt?" — „Nein, gar nicht,' 
Bruder. Ich habe mir gar nicht weh getan"! 
antwortete ich, den ganzen Rcspelct verges- 
send, den ich meinem Capataz schuldig war. 

Don Segundo hatte auf dreißig Meter Ent- 
fernung das Jungpferd mit dem Lasso einge- 
fangen und lief jetzt auf das Tier zu. — „Bring 
mir das Biest her!" .schrie ich. — „Um heute 
abend Totenklage zu halten?" lachte Goyo. 
„Laß das bis morgen! Sieh mai, wir müssen 
jetzt weiterziehen. Die Arbeit ist kein Ver- 
gnügen." — Don Segundo aber sagte: „Ich 
glaube, daß wir den da wieder zurück.schicken 
müs.sen, wenn er keine Ruhe gibt." 

Horacio führte mich fest umklammert zu 
meinem Pony. 
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II. Fußballamateuiliga Daimstadt 

1. Amaleurliga Hessen 
Am 5. Spiclsonntag löste Griesheim, durch 

seinen Auswärtserfolg gegen Kassel 03 (3:4), 
Bad Homburg als Tabellenführer ab. Beide 
Vereine blieben jedoch punktcgleich. Kastel 
wurde nach seinem Sieg über die unglücklich 
kämpfenden Nieder-Roder *2:1) Tabellendut- 
ter. Der 1. FC Langen leistete sich zu Hause 
gegen Horas einen bösen Schnitzer und fiel 
durch seine Niederlage vom 4 auf d-^n 10. Ta- 
bellenplaU zurück. Mai^burg erschien in Gie- 
ßen gut erholt und nahm hier mit 2:6 beide 
Punkte in Empfang. 

Die Spiele im einzelnen: 
Viktoria Urberach — Union Niederrad 
1. FC Langen — FV Horas 
SV Heusenstamm — Olympia Lorsch 
FV Kastel — Germania Ober-Roden 
SC Kassel 03 - Griesheim 02 
Spvgg. Bad Homburg — SV Asbach 
Germania Wiesbad n — FV Biebrich 
VfB Gießen — VfL Marburg 

3:0 
1:2 
1:0 
2:1 
3:4 
2:2 
2:0 
2:6 

1. Spvgg. Griesheim 
2. Spvgg. Bad Homburg 
3. FVG Kastel 
4. VfL Marburg 
5. Olympia Lorsch 
6. Germ. Wiesbaden 
7. Heusenstamm 
8. FV Horas 
9. Vikt. Urberach 

10. FC Langen 
11.03 Kassel 
12. Union 'Niederrad 
13. SV Asbach 
14. VfB Gießen 
15. FV Biebrich 
16. Ober-Roden 

11:5 
15:7 
7:8 

18:8 
9:5 

10:8 
5:4 
8:7 

11:10 
10:9 
9:10 
6:11 
6:13 

10:16 
1:7 
7:15 

8:2 
8:2 
7:3 
6:4 
6:4 
6:4 
6:4 
6:4 
6:4 
5:5 
4:6 
4:6 
3:7 
2:8 
2:8 
1:9 

Am-« kommenden Sonntag; Lorsch — Bad 
Homburg, Ober-Roden — Wiesbaden, Nieder- 
rad - Langen. Biebrich — Urberach, Horas 
gegen Gießen, Marburg — Heusenstamm, As- 
bach — Kassel und Griesheim — Kastel. 

In der 2. Fußballamateuerliga Darmstadt 
zeigte sich am letzten Sonntag Pfungstadt 
wieder von der besten Seite. Mit 4:0 schlug es 
die allerdings enttäuschenden Erbacher. Mes- 
sel rettete in Lampertheim mit 0:0 einen 
Punkt und bleibt damit Tabellenzweiter. 
Münster scheint von allen guten Geistern ver- 
lassen und ließ im Heimspiel gegen Rüssels- 
heim den Gegner mit 2 wertvollen Punkten 
von dannen ziehen. Ein verschossener Hand- 
elfmeter unterstreicht das Pech der am Ende 
der Tabelle stehenden Münsterer. Sein Nach- 
bar Dieburg scheint sich jedoch wieder ge- 
funden zu haben. Er besiegte Kgelsbach mit 
2:1. Vielleicht hat jedoch der Gast seinen 
Gegner zu leicht genommen. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfundstadt — FC Erbach 
Hassia Dieburg — SG Egelsbach 
Groß-Umstadt — SG Nieder-Roden 
Concordia Gernsheim — VfR Bürstadt 
SV Münster — Opel Rüsselsheim 
SKV Mörfelden — KSV Urberach 
RW Walldorf — SV 98 Amateure 
Lampertheim — TSG Messel 

4.0 
2:1 
3:1 
0:0 
1:2 
1:0 
6:0 
0:0 

1. Pfungstadt 
2. Messel 
3. Rüsselsheim 
4. Erbach 
5. Urberach 
6. Bürstadt 
7. Erzhausen 
8. Walldorf 
9. Groß-Umstadt 

10. Egelsbach 
11. Nieder-Roden 
12. Lampertheim 
13. Dieburg 
14. Gernsheim 
15. Mörfelden 
16. SV 98 Amateure 
17. Münster 

12:5 
15:7 
10:7 
14:11 
9:8 
9:6 
8:6 

13:9 
1Q:11 
9:7 
9:8 
4:9 
9:12 
8:16 
6:12 
7:17 
5:6 

9:1 
7:3 
6:2 
6:4 
6:4 
5:3 
5:3 
5:5 
5:5 
4:4 
3:5 
3:5 
3:7 
3:7 
3:7 
3:7 
2:6 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen gegen 
Dieburg, Messel — Pfungstadt, Nieder-Roden 
gegen Gernsheim, Egelsbach — Münster. 
Mörfelden — Bürstadt, Rüsselsheim — Wall- 
dorf. Urberach — I,ampertheim und SV 98 
Amateure — Erbach. 

Der Club spielte ohne Schwung und verlor 1:2 (1:1) 
Allen Warnungen zum Trotz schien der 
jrQ Langen den FV Horas unterschätzt zu 

haben und verlor nach schwachem Spiel auf 
eigenem Platz beide Punkte. Diese erste 
Hcimniederlage nach über einem Jahr kam 
zwar erst zwei Minuten vor Schluß durch 
einen äußerst glücklichen Treffer des Gäste- 
linksaußens zustande, aber der Club kann 
sich trotzdem bei diesem Kampf nicht nur 
auf das fehlende Glück berufen. Die Mann- 
schaft der Gastgeber war nach ihren guten 
Leistungen in Marburg diesmal nicht wiedei- 
zuerkennen. Der Sturm spielte zu unpio- 
duktiv auf engstem Raum und konnte 
ge^en die körperlich starke und sehlag- 
sicherc Abwehr des Gegners nur selten etwas 
ausrichten. Aber auch in der Hinterrnann- 
schaft zeigten sich ungewohnte Schwächen 
so daß nur Torhüter Metzger und zeitweise 
Mittelläufer Weger ihr sonstige Form er- 
reichten. 

Die Mannschaft des FV Horas mußte ohne 
ihren Mittelstürmer Wehner antreten, was 
zur Folge hatte, daß auch der Gästesturm 
nicht überzeugen konnte. Außerdem machte 
es sich im Angriff bemerkbar, daß der 
Linksaußen Michel fast nur in der eigenen 
Hälfte zu finden war. Er füllte seinen Posten 
als Doppelstopper und Sonderbewacher von 
Dieter gut aus und erzielte darüber hinaus 
noch den Siegestreffer. 

In der 4.Minute 'gab es die erste Aufregung 
für die Langener Zuschauer, als Weger eine 
äußerst leichtsinnige Rückgabe wagte und 
Metzger nur mit Mühe halten konnte. Zwei 
Minuten später ergab sich für Dieter eine 
Chance, aber sein Flachschuß verfehlte knapp 
das Ziel. Bei einem gefährlichen Eckball 
von links schlug Weger das Leder gerade 
noch vor dem gegnerischen Rechtsaußen weg 
und auf der anderen Seite hielt der Gäste- 
torwart Horak einen hohen Strafstoß von 
Dieter ausgezeichnet. In der 20. Minute hatte 
der Club Glück, denn nachdem Weger über- 
spielt worden war, erhielt der Halbrechte 
von Horas 5 m vor dem Tor eine genaue 
Vorlage. Er zögerte aber zu lange mit dem 
Schuß, so daß Metzger mit dem Fuß abweh- 
ren konnte. Postwendend sah man vor dem 
Gästetor eine ähnliche Situation. Dieter 
flankte von der Außenlinie flach vor das Tor, 
Horak lag geschlagen am Boden, doch der 
linke Verteidiger warf sich auf den Fuß des 
einschußbereiten Metz und rettete dadurch. 

Als Leyer wegen einer Verletzung am 
Arm für kurze Zeit vom Platz ging, fiel das 
Führungstor der Gäste in der 27. Minute. Der 
linke Verteidiger schaffte einen Alleingang 
auf Linksaußen, seine Vorlage kam zu dem 
an der Strafraumgrenze freistehenden Mit- 
telstürmer Jansen, der Metzger mit einem 

halbhohen Schuß in die lange Ecke keine 
Chance ließ. Beim Gegenangriff fing der 
Fuldaer Torhüter eine hohe Vorlage von 
Hofmann vor Metz ab, aber in der 39. Minute 
schaffte Fleischmann nach einer etwas eigen- 
sinnigen Einzelleistung mit einem placierten 
Weitschuß aus 25 m Entfernung den 1:1- 
Ausgleich. 

In der 2. Halbzeit beschränkten sich die 
Gäste mehr und mehr auf die Defensive. 
Ihre Taktik, die in erster Linie auf ein Hal- 
ten des 1:1-Ergcbnisses abgestellt war, hatte 
Erfolg. Eine sichere Chance vergab Metz in 
der .'>5. Minute, als er wenige Meter vor dem 
Tor eine hohe Flanke von rechts verfehlte. 
Kurz danach kam der Langener Mittelstür- 
mer im gegnerischen Strafraum bei einem 
Zusammcnprall zu Fall. Es lag jedoch kein 
absichtliches Foulspiel vor, so daß es keinen 
Elfmeter "eben konnte. Ein von Dieter über 
die Mauer gehobenei Strafstoß wurde von 
Horak gehalten. In der 76. Minute rettete der 
linke Verteidiger von Horas, indem er sich 
Fleischmann auf den Fuß warf. 

Als sich die Zuschauer bereits mit dem 1:1 
Unentschieden abgefunden hatten, verschul- 
dete Weger zwei Minuten vor Schluß einen 
indirekten Strafstoß. Der gegnerische Halb- 
linke Stübinger hob den Ball zum völlig un- 
gedeckten Linksaußen Michel, der das Leder 
mit Ruhe in den oberen, rechten Winkel pla- 
cierte und damit sogar noch den Sieg seiner 
Mannschaft sicherstellte. 

Im Vorspiel imponierte die Reserve des 
1. FC Langen und gewann durch überlegene 
Spielweise verdient hoch mit 7:2 (5:0) Toren 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
0:4 
3:2 
3:1 
7:2 
1:3 
3:0 
2:0 
2:1 
2:6 

TSG Wixhausen — TSG Darmstadt 
SV Nauheim — SKG Gräfenhausen 
SKG Roßdorf — VfB Ginsheim 
TSV Trebur — SSG Langen 
SKV Büttelborn — VfR Groß-Gerau 
SV Bischofsheim — SG Arheilgen 
SV St. Stephan — SV Klein-Gerau 
SSV Raunheim — FC Arheilgen 
SSV Geinsheim — SV Weiterstadt 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt ge- 
gen SG Arheilgen, Roßdorf — Raunheim, FC 
Arheilgen — Trebur, TSG Darmstadt — Bi- 
schofsheim, Klein-Gerau — Wixhausen, Grä 
fenhausen — Büttelborn, Ginsheim — Nau 
heim, SSG Langen — St. Stephan und Groß- 
Gerau — Geinsheim. 

Handball-Überbrückungsrunde 
Spiclergebnisse Gruppe Dreieich: 

Mörfelden — SKG Sprendlingen 8:6 
TG Sprendlingen — Walldorf 6:7 
SSG Langen — Götzenhain ausgef. 

Egelsbach unlerlag in Dieburg knapp mit 1:2 

Die Hoffnung auf eine Punkteteilung bei der 
von jeher gefürchteten Dieburger Hassia hat 
sich auch diesmal trotz überlegener Spicl- 
weisc vornehmlich in der zweiten Spielhalftc 
bei den Egelsbachern nicht erpllt. So muß- 
ten !?ie auch im zweiten Auswärtsspiel ihrem 
keineswegs in spielerischer Hinsicht über- 
legenen Gastgeber Sieg und Punkte überlas- 
sen Obwohl während der 90 Minuten die 
EgeKbacher die eindeutig bessere Mannschali 
waren, stand das Fußballglück auch am Sonn- 
tag wieder auf der Seite des Gegners. Ohne 
dii Leistungen der Platzherrenelf zu schma- 
lem, in der Torwart Hackenberg der beste 
Spieler war, wäre ein knapper Egelsbacher 
Sieg der gerechte Ausgang gewesen. 

Zum Spielverlauf: Schon die ersten Spiel- 
minuten zeigten, daß sich die Platzherren- 
elf viel vorgenommen hatte. Bald <^ber 
wurden die Egelsbacher Stürmer durch- 
schlagskräftiger. Aber Linksaußen Jungei- 
mann traf nach schönem Zuspiel d®^ 
Pfosten. Den zurückspringenden Ball 
Christiansen nur knapp übers Tor. Mehr 
Glück hatten dagegen die Gastgebersturmer, 
die die Egelsbacher Abwehr überlisteten und 
durch ihren Mittelstürmer Weber mit einem 
wolilgezielten Schuß in die linke Torecke die 
Führung herausschössen. Die Egelsbacher 
versuchten mit postwendenden Angriffen ins 
Spiel zu kommen, aber hart und verbissen da- 
zwischenfahrend verdarb ihnen die Diebur- 

ger Abwehr das Vorhaben. Anthes und Chri- 
stiansen waren immer wieder die treibenden 
Kräfte, die der gegnerischen Abwehr stark 
zusetzten, aber vorerst mit ihren Schüs.sen 
nichts erreichten. Erst zwei Minuten vor Sei- 
tenwechsel gelang es dem diesmal für den 
verletzten Wannemacher auf halblinks .spie- 
lenden Christiansen mit einem herrlichen 
Flachschuß in die linke Torecke den Aus- 
gleich zu erzielen. Mit dem Remis ging es in 
die Pause. 
Mit dem gleichen' Ternpoi beginnend, versuch- 

ten beide Mann.schaften mit Überraschungs- 
angriffen zum Erfolg zu kommen. Die Hi-iter- 
mannschaften hatten die Hauptlast des 
Kampfes zu tragen. So war es vor allem 
Stopper Schwarze, der die gefährlichsten Si- 
tuationen vor Köhlers Heiligtum zu bannen 
verstand und mit gescheiten Abschlägen den 
eigenen Sturm nach vorne trieb. Als jedoch 
bei einem Flankenball von links Köhler den 
bereits gefangenen Ball aus den Händen glei- 
ten ließ, war wiederum Weber zur Stelle und 
schoß zum Dieburger 2:1 ein (71. Minute). 
Dieser Treffer war für die Egelsbacher da.s 
Signal zu laufenden Gegenangriffen. Eine 
Reihe faustdicker Chancen wurden erspielt, 
aber nichts wollte gelingen. Immer wieder 
war es Hackenberg im Diebarger Tor, der 
sich den Ball auf der Torlinie fischte. Er 
allein war es auch, der seiner Elf den knap- 
pen Sir«? gerettet hat. 

Blick über die Grenzcü: UUCl UIC 

England - ein bemerkenswertes Land 
Mit welchen Vorstellungen kommt der Deut- 

sche von heute zum ersten Male nach England? 
Man sagte ihm, in England habe sich vieles 
gewandelt! Man sagte ihm, in England habe 
sich wenig geändert! Man sagte ihm, man sagte 
ihm ... Durdi seine Vorstellungswelt geistern 
Begriffe, Werturteile, Verdammungen, Ver- 
allgemeinerungen. Die Wirklichkeit ist wie 
immer anders. Deshalb sollte man alles Ange- 
lesene, Gehörte, Gelernte unbedenklich über 
den Bord des Dampfers werfen, der von Ost- 
ende, Calais oder Hoek van Holland über den 
Kanal schippert. 

Nicht auffallen 
Am Kai parken Autos in langer Reihe. Bei 

näherer Betrachtung können wir feststellen, 
daß sie irgendwie einheitlich konservativ und 
unauffällig in Form und Farbe wirken. Die bei 
uns so beliebten leuchtenden Farben werden 
hier durch bescheidenes Grau oder vornehmes 
Schwarz ersetzt. Dtr auffallende Chrom- und 
Messingzierat fehlt fast ganz. Der in England 
vorherrschende Morris ist von sehr einfadier, 
um nicht zu sagen altmodischer Form. Wäh- 
rend man bei uns den Eindruck hat, gehobener 
Lebensstandard müsse in einem möglichst 
fabrikneuen Wagen nach der allerletzten 
Mode seinen Ausdruck (Inden, stößt man hier 
in England auf eine geradezu entgegengesetzte 
Auffassung. 

Uowniiigstreet 10 
Dies dürfte eine der churakteristisdisten 

Eigenschaften des Inselbewohners sein: man 
pflegt und hütet die Tradition, zeigt sich dem 
Neuen gelassen geneigt und ist unter gewissen 
Konzessionen bereit, es auf seinen Gehalt bin 
zu prüfen und gegebenenfalls in den Lebens- 
bereich zu übernehmen. Grui. irsache ist wohl 
die dem Englander ureigenste Eigenschaft, nie- 
mals und unter keinen Umständen aufzufallen. 
Hieraus erklürt sich wohl auch die Nü<*itern- 

heit der englischen Städte, die Uniformierung 
ihrer Häuser, hinter deren oft sehr schmuck- 
losen Fassaden und einfachsten Eüros sich 
Weltfirmen und Riesenunternehmen verber- 
gen. Die englische Sprache verzeichnet für 
diese Haltung den Begriff des „Understate- 
ment", der kaum ins Deutsche zu übersetzen 
ist — wahrscheinlich deshalb, weil wir ihn gar 
nicht kennen. Man muß ihn als „untertreiben", 
also dem Gegenteil von „übertreiben", ver- 
stehen. 

Das klassische Beispiel für diese Ha.'tung ist 
das unscheinbare, altersschwarze und alters- 
schwache Gebäude in der Downingstreet 10, 
der Sitz des Premierministers, das zwisdien 
den übrigen Bauwerken des Regicrungsviertels 
Whitehall fast zu verschwinden scheint, von 
dem aber jedermann weiß, daß hier das Herz 
des englischen Weltreiches schlug und das des 
Commonwealth noch immer schlägt, daß hier 
Entschlüsse von weltweiter Bedeutung gefaßt 
wurden und werden. 

Ritterlich im Verkehr 
Unauffällig bewegt sich der Engländer auch 

im Verkehr. Wer einmal mit einem der .Tiäch- 
tigen roten Autobusse die Stadt London öurc^- 
Querte, wird festgestellt haben, daß dorl nie- 
mand lauter als nötig spricht und man eigent- 
lich nur das Rascheln der unvermeidlichen 
Zeitungen hört. So wird man auch selten ein- 
mal iibi.-"läßig lautes Hupen oder rüAsichts- 
loses Signalgeben beobaditen. Vornehm und 
freundsdiaftlich verständigt man sich unter 
den Autofahrern mit Handzeichen. Man nimmt 
Rücksicht, wo man kann, und betrachtet den 
anderen Verkehrsteilnehmer nicht, wie bei 
uns so oft, als Feind, sondern als seinen 
Freund. 

Hohe SSG-Niederlage 
In einem kampfbetonten sehr schnellen 

Spiel unterlagen die Fußballer in Trebur 2:7. 
Die Platzherren, die mit zwei sehr schnellen 
Außenstürmern antraten, verstanden es, die 
Langener Hintermiannschaft zu verwirren 
und gingen durch zwei unhaltbare Bomben- 
schüsse in Führung. Obwohl Langen zeit- 
weise feldbeherrschend war, konnte vor der 
Pause nur noch der Anschlußtreffer durch 
einen indirekten Freistoß erzielt werden. Die 
zweite Hälfte begann für Langen verhei- 
ßungsvoll, die gebotener! Chancen wurden 
jedoch vergeben. Der sonst befriedigende 
Schiedsrichter gab allerdings den Platzher- 
ren Gelegenheit durch ein klares Abseitstor 
mit 3:1 in Front zu gehen. Wohl war es ihm 
dabei auch nicht, seine nervösen Entschei- 
dungen waren nicht mehr einwandfrei. 
Durch mangelhafte Urvterstützung der über- 
lasteten Hintermannschaft von Seiten der 
Sturmreihe mußten in der Folgezeit noch 
4 Tore hingenommen werden, denen Keim 
noch eines entgegensetzen konnte. Schreiber 
im Tor war es zu danken, daß die Nieder- | 
läge nicht höher ausfiel. Keinesfalls aber I 
entsprach die Niederlage dem Spielverlauf. I 

beobachten. Immer wieder begegnet;;n uns 
Fahrzeuge aller Art, die neben dem Nummern- 
schild eine weiße Tafel mit einem roten „L" 
aufwiesen. Hicrdurdi geben sich die Fahrer 
den übrigen Verkehrsteilnehmern als „learn- 
ing" (lernend) bekannt. Da die Fahrstunden in 
England nicht eben billig sind und viele Leute 
nicht in der Lage sind, ihre Fahrtechnik bis 
zur Ablegung der Fahrprüfung in Unterrichts- 
stunden zu vervollkommnen, dürfen sie sich 
nach einer gewissen Anzahl von Stunden mit 
dieser Kennzeichnung auf die Straße wagen. 
Grundbedingung ist allerdings, daß jeweils der 
Besitzer eines Führerscheins in diesem Wagen 
mitfährt und im Notfall eingreifen kann. Diese 
uns nicht gerade überzeugende Methode muß 
sich jedoch bewährt haben, denn die Zahl der 
von uns beobachteten „L"-Autos war sehr 
groß. Die übrigen Verkehrsteilnehmer üben 
freundliche Rücksicht. Und das in einer Stadt 
wie London, deren Verkehr zu den stärksten 
der Erde zählt. 

Die Reservemannschaft, in der derzeit 
besten Aufstellung, unterlag ihrem Geg- 
ner 1:4. 

Knappe Niederlage gegen die Reserve der 98er 
SV Darmstadt 98 Res. —SV Erzhausen 3:2 (1:2) 

Vor dem Punktespiel der 2. Liga des Sport- 
vereins 98 gegen Jahn-Regensburg standen 
sich die Reserve der 98er gegen die SV Erz- 
hausen in einem Freundschaftsspiel gegen- 
über, das die Darmstädter knapp für sich 
entscheiden konnten. Erzhausen probierte 
einige neue Kräfte aus, die im großen und 
ganzen ihre Bewährungsprobe bestanden. 
Überzeugend wieder H. Lötz als Mittelläufer 
und Schämer im Sturm, in dem diesmal auch 
E Breidert gefallen konnte. Der erstmals für 
die I.Mannschaft freie Dönges bildete mit 
Schämer einen spritzigen Flügel, von dem im- 
mer Gefahr ausging. Trotz der vielen Ersatz- 
leute konnte Erzhausens Mannschaft weit 
besser gefallen als im letzten Verbandsspiel 
und weite Strecken des Spieles überlegen ge- 
stalten. Das Spiel der 98er wirkte dagegen zu 
umständlich, und die Gastgeber konnten mit 
ihrem glücklichen 3:2-Sieg mehr als zufrieden 
sein.   

Geheimnisvolles .L" 
Auf Schritt und Tritt ist diese ungeheure 

Disziplin und Höflichkeit des Engländers zu 

Die „Schlange" 
Um diesen Eindruck zu ergänzen, muß man 

das schon beinahe berühmte Beispiel anführen, 
das zwar seinen Ursprung in der Kriegszeit 
hat, jedoch ganz typisch für die Gelassenheit 
und Disziplin des Engländers ist: An den 
Haltestellen der öffentlichen Verkehr-smittel 
drängt man nicht, man stellt sich hintei ein- 
ander an und besteigt oline Hast das Fahrzeug. 
Ist der Bus voll, nadi unseren Begriffen halb- 
leer, dann wird das Zeichen zur Abfahrt ge- 
geben. Die „Schlange" ist dabei oftmals nicht 
etwa verschwunden, sondern nur um die Hälfte 
verkürzt. Man wartet geduldig, ohne jedes 
Murren, ohne jede Auseinandersetzung. 

Wie sehr man aber auch die Notwendigkeit, 
Neues anzuerkennen und zu verwirklichen, be- 
griffen hat. wird der gewahr, der die Stadt 
London hinter sidi läßt und durch die Garten- 
laniischaft mit üppig grünen Wiesen, herr- 
lidien Baumgruppen, lieblichen Hainen durdi 
die kleinen Ortschaften mit ihren malerischen 
strohgedeckten Häusern nach Süden fährt. 
Übrigens: der vorbildlich gepflegte Riiscn ist 

in England zum Betreten da. nicht nur, wie bei 
uns. zum Aufstellen von Verbotsschildern. 

Die Trabantenstadt 
Hier draußen hat ein brennendes Problem 

der Neuzeit seine Lösung gefunden. Schon im 
Jahre 1946 ging man in London daran, die sich 
aus der Übervölkerung der Stadt mit ihren 
heute fast neun Millionen Einwohnern er- 
gebenden Schwierigkeiten zu beseitigen Man 
begann, die größte freiwillige Umsiedlungs- 
aktion in der englischen Geschichte durchzu- 
führen. Wohin wurden diese Städter nun um- 
gesiedelt? Wenn man in südlicher Richtung 
nach dem bekannten Seebad Brighton fährt, 
erreicht man in der Grafschaft Sussex eine 
dieser neuen „Trabanten-Städte", die in nicht 
allzu ferner Zeit im Umkreis Londons anyv- 
legt werden sollen: Crawley New Town Diese 
neue Stadt wurde auf dem Reißbrett ent-vur- 
fen und bildet heute eine von weiten Grün- 

• flächen durchzogene Wohnsiedlung mit niedri- 
gen, zweigesdiossigen Häusern, einem Ver- 
waltungs- und Einkaufszentrum, mit Kirche, 
Schule. Spoit- und Spielplätzen. Vorausset- 
zung für diese neue „Stadt" war, daß die .Ar- 
beitsstätten zum Mensdien gebracht wurden 
Kredite und steuerliche Vergünstigungen er- 
leiditern diese Aktion. Viele Betriebe zogen 
gleich «nit ihrer ganzen Belegschaft um. Diese 
Betriebe, unter denen sich vorwiegend Möbel- 
und Nahrungsmittelfabriken, Drudiereien, 
Werke der metallverarbeitenden, elektrotech- 
nischen und pharmazeutischen Industrie befin- 
den und die nicht durch rauchende Schorn- 
steine die Landschaft verunzieren und die Luft 
verpesten, liegen abseits von dem eigentlidien 
Wohnviertel. Alles in allem: ein kühnes, aber 
sehr durchdachtes, daher gelungenes Experi- 
ment. 

England — trotz oder gerade wegen seiner 
Eigenarten ein liebenswertes Land Besuchen 
wir Deutsche es nicht nur als Touristen, son- 
dern auch als Staatsbürger, so wiegt ein ein- 
wöchiger Londonaufenthalt ein ganzes Jahr 
staatsbürgerliche Unterrichtung auf. Für un- 
sere Jugend sollte die Insel stets ein begehrtes 
Reiseziel .sein. Beate WaditeJ 

Gefüllter Blumenkohl 

Seite 7 Dienstag, den 9. September 1958 

„Weiche Birnen . . 
„Pflaumenweiche Angelegenheiten" und 

„weiche Birnen" sind nicht jedermanns 
Sache. Werden sie aber in kulinarischer Na- 
türlichkeit und nicht im übertragenen Sinne 
geboten, sind sie doch jedermanns Ge- 
schmack! Man sollte ruhig davon den Mund 
recht voll nehmen, derm Früchte und Preise 
sind jetzt reif zum Zugreifen. Wer beißt nicht 
gern in die zarte Weichheit des Birnenflei- 
■sches, wenn der Saft fließt und Mund und 
Zunge kaum das köstliche Naß zu fassen ver- 
mö,?en. 

Was das Volumen ihres .saftigen Gehaltes 
anbetrifft, gleicht die Birne dem Pfirsich. Sie 
hinterläßt aber kaum Rückstände ihrer ehe- 
maligen Existenz — man geht bei ihr mit Be- 
hagen an den Kern urtd verdaut ihn sogar 
mühelos. Wie selten gibt es das! Von der 
..zer"flossenen Pracht zeugt höchstens noch 
ein kleiner Stiel, der unauffällig überall 
Platz findet. Man kann die Birne schlürfen, 
was meist mit Geräusch verbunden; besser 
ist es daher, sie stillschweigend zu verdrücken. 
Sie paßt sich jeweils der Umgebung an; kein 
Wunder, sie ist weiblicher Natur. Ernäh- 
rungsphysiologisch bietet sie Mineralstoffe 
und Vitamine. Ihr Kaliumgehalt wirkt harn- 
treibend. Sie kann sowohl bei Hera- und Ge- 
fäßleiden als auch bei Leber- und Nieren- 
beschwerden als Diätnahrung dienen, da sie 

kein Kochsalz und Fett und nur wenig Ei- 
weiß enthält. 

Wie erfreulich, daß uns die Königin des 
Kernobstes in diesem Jahr so reichlich zur 
Verfügung steht! Sie muß nach Handelsklas- 
sen angeboten werden. Unter ihren vielen 
Sorten können wir zum Rohessen und Ein- 
kochen, zur Herstellung von Kompott, Gelee 
und Marmelade ganz nach Bedarf aussuchen. 

Unglücklicher Sturz. In Weiskirchen stürzte 
ein 78jähriger Mann so unglücklich in einem 
gepflasterten Hof über einen etwas heraus- 
ragenden Stein, daß er sich tödliche Verlet- 
zungen zuzog. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 12. September 1958 wird 
das Obst von verschiedenen städt. Grund- 
stücken gegen Meistgebot und sofortiger Bar- 
zahlung versteigert. 
Treffpunkt der Steigerer: Vormittags 10 Uhr 

Turngarten Heigweg; 
Nachmittags 14.30 Uhr Leerweg am Bahn- 
übergang. 

Langen, den 9. September 1958. 
Der Magistrat der Stadt Landen: 
U m b a c h , Bürge -meistcr 

Besser wohnen! 

Wüstenrot modit es oudi Ihnen leicht. Aus den 
ungezählten Spar- und Tilgungsbeitrügen dieset 
g (ö 61 e n deuisdien Bouspotergemeinsthoft 
werden z Zt. ortieitstäsildi über 100 Eigenheime 
mitlinanziert. Ein tosdiet EntsdiluS lohnt sidi. 
Sie gewinnen nöm- 
Kdi bli zu einem 
halben johr Zeit, 
wenn Sie bei WC- 
stenrot vor dem 30. 
Sept. mit dem Bau- 
sparen onfangen. 
Neben den Zinsen erholten sie für Ihre Bouspor- 
beitroge Wohnungsbauprämien bis 400 DM Im 
Johr oder weitgehenden SteuernodiloB. 
Verlangen Sie kostenlose Drud(sodien und indi- 
viduelle Berotung von der Bousporkosse 

GdF Wüslenrot 
gemeinnützige GmbH Ludwigsburg 

Beratungsdienst Offenboch/M. 
Frankfurter Straße 36, Telefon 84786 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
.\m Mittwoch, dem 10. September, verkaufe ich, solange mit- 
gebrachter Vorrat reicht, in Langen von 11 —13 Uhr und in 
Spreiidlingen von 15—17 Uhr, jeweils am Güterbahnhof, einen 

Lastzug neuer Schlafcouchen 
ab 118,— DM 

beide Seitenlehnen abklappbar. 
Einbett-Schlafcouch „Heidi", schwere Ausführung, 

mit Bettkasten ab 145,— DM 
und in bestem Wollepingle, Schaumgummi- ■ 
Verarbeitung nur 205,— DM 

Einbettklappeouch „Lunetta", Liegefläche 
190 X 100 cm ab 185,— DM 
und in bestem Wollepingle, Schaumgummi- 

nur ;'.95,— DM 
ab 265,— DM 
ab 165,— DM 
ab 185,— DM 
ab 38,— DM 

ab 60,— DM 

Verarbeitung 
Doppelbettcouch   
Vollcouch  
Klubcouch, schwere Ausführung . . . 
Vollwert-Sessel, 9 Federn im Sitz . . . 
Chaiselongues 75,— DM, schwere Ausfüh- 

rung 88,— DM  
Keine übergroße Modellauswahl, aber jedes Modell form- 
vollendet durch rationelle Großfertigung. 100"'i)ige Qualitäts- 
arbeit und äußerst preiswert, da direkt vom Hersteller. 
20 Jahre Garantie auf Federkern. Bestellungen für später 
kommen für Sie kostenlos zum Versand. Auswahl aus über 
100 Stoffmustern. 

Der weiteste Weg lohnt sich! 
Polstermöbel-Fabrikation Josef Ratajczak 

Wanne-Eickel, Goethestraße 28 — 30 

Bohby 
und der Ohrenarzt 
Bobby fragt einen 

Hotelportier in Köln: 
Sagen Sie mal, in Köln 
muß doch ein tüchti- 
ger Ohrenarzt woh- 
nen?" — „Am Dom- 
platz!" — „Am Dom- 
platz? Ich wüßte nicht. 
— Wie kommen Sie 
darauf?" — „Nun, ich 
las neulich in der 
Zeitung, daß sich da 
täglich Hunderte von 
Tauben herumtrei- 
ben." 

Nur zum Hauchen! 
„Abel- Franz", sagt 

die Frau General- 
direktor voi-wurfsvoll. 
„Sie sagten doch, Sie 
wollten den Alkohol 
haben, um damit die 
Spiegel besser putzen 
zu können, und nun 
sehe ich, daß Sie ihn 
trinken." — „Sie irren 
sich, Madame, ich 
schlucke ihn nur, um 
dann die trüben 
Spiegel damit anzu- 
hauchen . . ." 

125 g gekochten Reis in eine 
gefettete Auflaufform geben. 
1 Blumenkohl in Milchwasser 
( ■/• 1 Milch, 1 Wasser) halb 
garen. 12S g Hack mit Zwiebel- 
würfeln, Brötchen, 1 Ei und 
GewUnen zu einem pikanten 
Teig verarbeiten, zwischen die 
Blumenkohlstrünke drücken 
und auf den Reis setzen. Mehl- 
schwitze aus 40 g Sanella, 40 g 
Mehl, 1 Blumenkohlwasser 
bereiten and abschmecken, mit 
1 Ei legieren, darUbergießen. 
46 Minuten überbacken. 

Rezepte (ttr die berufstätige 
Hausfrau. Dietea Sanella-Koch- 
büchlein erhatten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der Sanella-KUche ,Koch mit' 
Hamburg 1, Postfach 800 

Beim Kochen 

ist mir Sanella 

unentbehrlich! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig frisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

SANELLA 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 
SalMT - ' — 

Wir stellen sofort ein 
in angenehme Dauer- 
stellung 

MetzgergeseUen 

männliche und weibliche 

HUfskräfte 

FLEISCHWERKE FRETZ 
DREIEICHENHAIN 

Wir suchen für einen unserer 
Angestellten 

7 möbl. Doppelzimmer 

N&SSOVI& M>SCHINlKF«IIIKH«ltllSnCIEIIG.IIJ.a 
fiKiFüif *. n • nulw zinaii 

Perf. Maschinen-Näherinnen 
sofort für ganz- oder halbtägig gesucht. 
Günstige Arbeitsbedingungen und gute 
Bezahlung - 5-Tage-Woche. 

Kiftiderfabrik Beck«r 
Langen, Leukertsweg 43 

Bernkasteler 
Moselriesling 

Flasche o. Glas 2,60 
LudwigDröll 

Am Lutherplatz 

Inserieren — 
bringt Gewinik! 

Am 31. August 1958 entschlief sanft mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Heinrich Schaub. 

Wir haben ihn in aller Stille beigesetzt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine Trostworte am Grabe 
und den Herren des Silcher Männerchors Frankfurt a. M. 

In stiller Trauer: 
Frau IMarie Schaub 
und alle Angehörige 

Langen, Blumenstraße 1 
Frankfurt und Hönebach 

Sehen Sie sidi den guten ALTMEISTER-KAFFEE von SCHADE an. Der 
ist nidit teurer geworden, sondern - im Gegenteil - billiger. Sdion zum 
zweiten Male in diesem |alire. 

Wie das möglich ist? 
Weil er so gut Ist, der ALTMEISTER-KAFFEE, darum kaufen immer mehr 
Kaffeekenncr diesen Kaffee. Die Folge davon: der Umsatz steigt, die Kosten 
sinken, der Verkaufspreis fällt. Das ist das ganze Geheimnis! 

Unsere neuen Preise: 

Pa^unK DM 1*88 und 2*20 4*30 

Stimmt ja gar nicht, 

daß alles teurer wird! 
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GefongvtrelH 
■Frohsinn- 1862 

Der Chor bele.Ugt sich 
a. Wertungssliiffen am 
Sonntag, den 14. 9. 58 
bei unserem Bruder- 
verein „Liedeikranz' 
Wir bitten, die mor- 
gige Singstunde pktl. 
und vollzählig zu be- 
suchen. 

Der Vorstand 

iCNinvereiii 
1862 e. 03. 

Betr.: Neucinteilg. d. 
Jahrgäng» 1944—50 f. 
Mädchen festgesetzte 
Ubungsstd. wie folgt: 
Die Übungsstunden d. 
Mädchen ab sofort für 
d. Jahrgänge 1948 49'50 
dienstags von 17.30 b. 
19.00 Uhr. 
Für die Jahrgange 
1944 45 46 47 donners- 
tags V. 17.30 bis 19.00 
Uhr. 
Ab Jahrgang 1951,52 u. 
jünger bleibt die 
Übungs - Stunde für 
dienstags von 16.00 b. 
17.30 Uhr bestehen. 

Bund für Vogelschutz 
Wir suchen für zwei 
kranke Vögel (Bus- 
sard u. Schleier-Eule) 

MÄUSE 
tot oder lebend). Ab- 
zugeb. Nüohter-Leyer 
K.-Liebknccht-Str. 25 
<Ev*J. Entschädigung) 

Nur noch Dienstag, 20.30 Uhr vorlängert 
Liebe, Humor und 1000 heilere Noten! 

Zwei Herzen 

im Mai 

Der Lebensweg eines begabten Kompo- 
nisten, der seine Karriere aufs Spiel 
setzt u. erst durch die Liebe einer Frau 

auf den richtigen Weg zurückfindet. 

Mittwoch u. Donnerstag täglich 20.30 
CURT GOETZ-VALERIE V.MARTENS 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 

Telefon 2112 

täglich 20.30 Uhr 

Des außergewöhnlichen Erfolges wogen 
bis einschl. Donnerstag verlängert 

O. W. FISCHER - INGRID ANDRE 
MARIANNE KOCH 

in 

... und nichts 

als die 

WAHRHEIT 

Wir danken herzlichst für die uns in 
reichem Maße zugesandten Blumen, 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung. 

Ernst Heinrich und Frau 
Barbara geb. Ehrhardt 

Langen, September 1958 
Friedrich-Ebert-Straße 54 

Dienstag bis Donnerstag, .ie 20.30 Uhr 

„In ihren Augen 

ist immer Nacht" 

Ein CinemaScope-Farbfilm mit 
BRIGITTE BARDOT 

Die Liebesabenteuer einer jungen Pari- 
serin. - Aufgenommen in der herrlichen 

andalusischen Landschaft Spaniens. 

Möbliertes 
Zimmer 

für 2 Schlafgelegen- 
heiten gesucht, auch 
wenn es nur für 2-3 
Monate z. Verfügung 
gestellt werd. könnte. 
Off. u. Nr. 1016 a.d.G. 

BaumstDck 
(1181 qm), Albanus- 
berg, gegen bar zu 
verkaufen, 

Rudolf Wissler. 
Wallstraße 36 

Vorsprechen v, 18-20 
Uhr, 

Wir suchen für die Erweiterung unserer 
Abteilungen Wäscherei, ehem. Reini- 
gung und Tcppichreinigung laufend 

Frauen und Mädchen 
(nicht Berufsschule pflichtig) 

welche Lust und Liebe haben, in un- 
serem modern eingerichteten Betrieb zu 
arbeiten (5 Tage/45-Stunden-Woche). 
Vorstellung: Montag bis Freitag, 
8 bis 17 Uhr, erbittet 

GOBU-Reinigungswerk GmbH. 
NEU-ISENBURG, Dornhofstr. 14 

Fahrt nach Nieder- 
rad am Sonntag, dem 
14.9.5fi mit Bus für 
Zuschauer ab Luther- 
platz, 13.15 Uhr. Fahr- 
preis 2,- DM. Karten 
erhältlich bei Zigar- 
renhaus Stocker. 

ACHTUNG! 
Jahrgang 1881/82 

Auslahrt nach 
Vielbrunn 

am 11. 9. 58. Abfahrt 
Rheinstraße, 13 Uhr. 

Adam Koch 

Bruchsteine 
abzugeben. 

Fahrgasse 18 

Eine moralische Komödie v. Curt Goetz 
mit Albert Florath - Ruth Niehaus 

Eckart Dux - LIa Eibenschütz 
John Mylong-Muenz - Ingeborg Körner 

u. V. a. 

Guterhaltenes 

Müdchenfahrrod 

(7—12 Jahre) zu kau- 
fen gesucht. 

Joh. Werner, 
Schafgasse 15 

Amerik.Familie sucht 
solide, tüchtige 

Putzfrau 
5 X wöchentl. Etwas 
Englisch erwünscht. 

Faiman, Langen, 
Nordendstr. 11 

Vorzustell. nach 6 Uhr 
abends. 

Frau od. Mädchen 

für Haushalt gogen 
gute Bezahlung tägl. 
von 8—15 Uhr. außer 
sonntags, gesucht. 
Off. u. Nr. 1015 a.dG. 

VolKssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Wir teilen hierdurch unseren Mitgliedern mit. daß die 

27. Auslosung 
am 13. September 1958 in Erzhausen, Gasthaus „Zur Linde' 
(Jak. Haass Wwe.), 16 Uhr stattfindet: 
Die unter notarieller Aufsicht stattfindende Auslosung er- 
folgt nach folgendem Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn zu DM 500,— DM 
10 Gewinne zu DM 100.— DM 

100 Gewinne zu DM 50,— DM 
240 Gewinne zu DM 20,— DM 
480 Gewinne zu DM 10,— DM 

1680 Gewinne zu DM 5,— PM   
2511 Gewinne 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde ergebenst ein. 

Der Vorstand 
i. A. Alfred Oeder, Vors. 

500,— 
1000,— 
5 000,— 
4 800,— 
4 800.— 
8 400,— 

Deutsche Reichspartei 

Am Freitag, 12. September, 20.00 Uhr, 
findet im Saale der Westendhalle eine 

Öffentliche 

Versammlung 

statt. Es ladet herzlichst ein 
Kreisverband Offenbach 

Frisiersalon Preusch 

Wern«rpiatz 

vom 15. - 22. September 
wegen Urlaub 

geschlossen! 

Plattenspieler 
(Philips), mit 8 Plat- 
ten für 125,— DM zu 
verkaufen. 

Lutherstr. 57 

llftdt-BI«herel, Heefwea 
BBoher-Anacsbe: 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertsweg 43, Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

SchttueH f ^tleben f ^fkolen 
Montag, den 15. 9.: Tagesfahrt nach Höchst/Odenw. — 

Michelstadt — NibelungenstraBe — Abschluß Vetteis- 
mühle in Zell. Fahrpreis DM 5,- 

Mittwoch, den 17. 9.; Vj Tagesfahrt nach Königstein— Idstein 
— Bad Scbwalbach. Fahrpreis DM 5,50 

F'eitag, den 19. 9. bis 21. 9.: 2'a Tagesfahrt zum Oktoberfest 
..ach München. Fahrpreis DM 26,50 

Sonntag, den 21. 9.; Tagesfahrt nach Bad Dürkheim zum 
Wurstmarkt, „Größtes deutsches Weinfest". Fahrpr. DM 7,50 

Mittwoch, den 24. 9.: 's Tagesfahrt nach Bad Mün^r am 
Stein. Fahrpreis DM 5,50 

Donnerstag, 25. 9.: Vj Tagesfahrt zum Feldberg — Rettershof. Fahrpreis DM 4,— 
Sonntag, den 28. 9.: Tagesfahrt an die Lahn. Braunfels — 

Weilburg — Limburg — Diez — durch das Aartal nach 
Bad Schwalbach — Abschluß Eltville. Fahrpreis DM 8, 

Dienstag, den 30. 9.; 'i Tagesfahrt durch das Elsayatal nach 
Mespelbrunn. Fahrpreis DM 5, 

Mittwoch, den 1. 10,; Tagesfahrt durch den Olenwald. Bens- 
heim — Lindenfels — Waldmichelbach — Hirschhorn 
Heidelberg — Bergstraße. Fahrpreis DM 8, 

Freitag, den 3. 10. bis 5. 10.; 2',-ii Tagesfahrt zum Oktoberfest 
nach München. Fahrpreis DM 26,50 

Dien.stag, 7. 10.; '•.! Tagesfahrt zum Rhein-Main-Flughafen. 
Fahrpreis einschl. Eintritt DM 2,50 

Donnerstag, den 9. 10; '-j Tagesfahrt zur Neunkirchner Höhe 
und durch das Modautal. Fahrpreis DM 5,50 

Samstag, den 11. 10. und 12. 10.; 2 Tagesfahrt zur Europastadt 
Strasburg u. z. Weinstraße. Autobahn — Rastatt — Baden- 
Baden Kehl — Straßburg — Hagenau — Weißenburg — 
Bergzabern — Landau — Edenkoben — Neustadt — Bad 
Dürkheim, Frankenthal — Autobahn. 
Fahrpreis einschl. Übernachtung und Frühstück DM 27,50 

Sonntag, den 2. 11.; Große AbschluSfahrt (Tagesfahrt) mit 
buntem Unterhaltungsprogramm und Tanz unter Mitwir- 
kung namhafter Künstler. 

Fahrpreis einschl. Unterhaltung und Tanz DM 10,— 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie an unseren 
folgenden Buchungsstellen: 

Langen: Reisepavillon, Bahnstreße 
K. Gunschmann, Lutherplatz 

Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

NachsteUige 

SOFORTDARLEHE]\ 
zu günstigen Bedingungen 

mil unil ohoe Abschluß cinci Daueparvcrtragcb 

Wer oidit ioforl bauen nill, scliliefit Lcizvilcn 
einen Bausparvertrag mil 

Stcuerlicgünsliguug bzw. Woliiiungi»baupritiiiie, 
bis 400,— D.M jüUrlicli, bei un» ab. 

LAIVDESBAUSPARKASSE 

HESSEN 
Die BaubparkaMe der äfiTeoUidieo Sparkassen 

Frankfurl/Main • iuoghofslraUe 13-15 • Feronif 20271 
AiibkiiDtt orteillt 

C. BRÜGEL 
Beziiktbeauftragler 

Langen (Netten), Heegweg S 

Nur 1 Tag! 

Morgen, Mittwoch, 10. Sept., werden von 10-18.30 Uhr in 
Langen, im „Frankfurter Hof" (Großer Saal) 

US-WAREN UND BEKLEIDUNG 
billic verkauft 

Gründliche 

Nachhilfe 
erteilt Walger, 

Odonwaldstraße 39 

Sekretärin 
mit eigener Maschine 
übemimmt 

Schreibmaschinen- 
Arbeiten 

Offerten unt. Nr. 1000 
an die Geschäftsstelle 

Zweitüriger 
Kleiderschranic 

sowie 2 Stühle (weiß), 
billig abzugeben. 

Am Steinberg 49 

Maler-u.WeiBbinder- 
iehrling 
f. Ostern 1959 gesucht. 

Albert Stroh, 
Malermeister, 
Dreieicherüiain. 
Weimarstraße 2 

1 getigerter 
Kater 

entlaufen. - Auskunft 
üb. den Verbleib wird 
belohnt. 
Köhler, Wassergas.se 5 

Das 
Grummetgras 

i. Erlen kann ko.-iten- 
los von einer Wiese 
geerntet werden. 

Nördl. Ringstr. 60 

Kanarienvogel 
zugeflogen. Abzuh. bei 
Berg, Vor der Höh 21 

Grauer 
Damenregenschirm 

(Knirps), verloren am 
Freitag, 19 Uhr, Bahn- 
str. zw. Caf6 Treusch 

Wiesenstr. von 
Schmidt, Egelsbach 
Auf der Trift 21 

Ab Freitag 
d. Woche kann privat 

gel(eitert werden 
BECKER 
im Rebenstock 

Oute 
Eß- u. Einmachbirnen 
zu verkaufen (Pfd. 
20 Pfg.) 

Bahnstr. 50, I. St. 

Pfirsiche 
Zwetschen u. Tomaten 
zu haben bei 

Gärtnerei Heim, 
Nördl. Ringstr. 

1 VW-Export 
1 Fiat 500 Combi 

in gutem Zustand so- 
fort zu verkaufen 

Phil. Mieth, 
Urberach, Tel, 2 50 

2 Stubenöfen, 
4 Fenster 2 Stroh- 
söcice 

billig abzugeben. 
Wassergasse 5 

US-Zelte .... abZö,- 
US-Kommgoinhosen . ab 18,— 
US-Decken . . . ob15,— 
US-SchlofsScke . . oblS,— 
US-Peliiocken . . ab 35,— 
US-Socken, oliv . . ab 7 — 

Arbeltijocken . . ab 7,— 
Khokihosen . . . abl4.— 
Gabardinehosen, Wolle 35,— 
Khakibemden... ab 8,95 
Hotorradhosen . . ab 18,50 
Porolielos.... 32,— 

Zimmer 

gut u. modern möbliert möglichst Bad- 
benutzung, von berufstätigem Mieter f. 
guten Mietspreis gesucht. 

Zuschriften an Frdl. 

US-Stletel, -W&scfae, -Trenchcoats, -Pullover, US-Offliiers- 
hoüen, Wolldecken, Bluejeans, U8-Feldjacken, acfawarz and 
oliv, Zelte, PerlooBocken, Motorrad- und Regenbekleidung, 
Rollerjacken. Lodenmäntel, Ponchos, US-Handschotae, Arbella- 

Ueldunc, Anxugstoffe, Luttmatratzen u.v.a. 
Sonderposten: Wolldec'ien „Canadlan Cover" 

Irene L^iwing, Heidelberg. Blfltenweg 6 

Wilhelm Paul & Miller, Ffm., 
Mainzer Landstraße 87/89 

IfDERWAREN ["ir^ 
LANGfN *UGUi1.»ll 

% 
" tl •] REISEARTIKEL 
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Damenkleider-Gürtel 

schon ab DM -,65 
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Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
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Nr. 72 Freitag, den 12. Üeplember I9i8 Jahrgang 10/56 

DIE WOCHE 

In der Mitte die.ser Woche trat in der 
Straße von Formosa Ruhe ein. Was vorher 
geschah, hat den Bundesbürger auch nicht 
sonderlich erschüttern Itönnen. Man muß sich 
wundern, wie ruhig und gelassen wir doch 
sind. Wir sind schon so optimistisch, daß wir 
trotz Trommelfeuer und Luftkämpfen die 
Hoffnung auf den Frieden nicht verlieren. Ja, 
es wurde heftig zu dem Zeitpunkt noch ge- 
kämpft, da die Botschafter Kontakt mitein- 
ander suchten. 

So erklärte sich der chinesische Staats- 
präsident Mao Tse-tung vor seinem Staatsrat 
damit einverstanden, daß die vor einiger Zeit 
in Genf unterbrochenen amerik.-chinesischen 
Botschafterverhandlungen wieder aufgenom- 
men werden. Ja, er sprach die Hoffnung aus, 
daß sie auch gewisse Erfolge zeitigen werden. 
Er unterließ es freilich auch nicht, die „ameri- 
kanischen Monopolkapitalisten und Imperia- 
listen" erneut zu beschuldigen: Sie verschärf- 
ten die Spannungen in der Welt, um aus an- 
gespannter Lage ihren Nutzen ziehen zu kön- 
nen. Der sowjetische Ministerpräsident Nikita 
Chruschtschow verlangte den Abzug der US- 
Flotte aus der Straße von Formosa. Eher 
werde es im Fernen Osten keinen dauerhaften 
Frieden geben. Ein Angriff auf die Volks- 
republik China, die der große Bundesgenosse 
und Nachbar der Sowjetunion sei, bedeute 
auch einen Angriff auf die Sowjetunion. 

„Feste Haltung bewahren", das gab hin- 
gegen Amerikas Außenminister Dulles als 
Devise in der Fernost-Frage aus. Das sei eine 
Voraussetzung dafür, daß es in der Straße von 
Formosa nicht zum Krieg kommen werde. Es 
könne, so meinte er, bei den in Aussicht ge- 
nommenen Botschaftergesprächen zwischen 
den USA und der Volksrepublik China zu 
einer Vereinbarung über das Einstellen des 
Feuers kommen. Diese Gespräche sollen in 
Warschau stattfinden. Zum Zeitpunkt teilte 
der amerikanische Botschafter in Warschau 
dem rotchinesischen Botschafter mit: Sofort 
könne begonnen werden. 

Wir wissen nicht, wie es heute lin der 
Straße von Formosa aussieht und wie 
es morgen aussehen wird. Meldungen 
aus dem Fernen Osten widersprechen sich 
auch oft. Ein trauriges Ergebnis dessen aber, 
was bisher geschah, liegt auf menschlichem 
Gebiet: Seit Beginn des Artilleriebeschusses 
am 23. August sind auf den Quemoy-Inseln 
470 Zivilisten getötet worden. 343 Häuser wur- 
den vernichtet und 237 beschädigt. Das sind 
Angaben der Nationalchinesen. Bemerkens- 
wert ihre Propaganda gegenüber den „Roten": 
Für jeden kommunistischen Flugzeugführer, 
der mit einem MIG-Düsenjäger auf national- 
chinesischem Gebiet landet, wird eine Be- 
lohnung im Wert bis zu einer halben Million 
Mark geboten. Das Geld soll in Gold ausge- 
zalhlt werden. Den Piloten will man Unter- 
stützung bei ihrer beruflichen Fortbildung, 
beim Studium in Formosa oder an ausländi- 
schen Universitäten gewähren. Ji. 

-tf- 
Seit Tagen dringen immer wifder Meldun- 

gen über Besuche kommunistischer Partei- 
führer erster, zweiter und dritter Garnitur in 
Jalta nach dem Westen. Dort finden sie im- 
mer wieder Gelegenheit zu einem Gedanken- 
austausch mit Chruschtschow, von dem es 
heißt, daß er sich in bester Laune befinde und 
trotz Kriegsgefahr im Fernen Osten so tue, als 
wisse er von nichts. Noch an einem anderen 
bekannten Erholungsort am Schwarzen Meer, 
unweit der bulgarischen Hafenstadt Warna, 
in Schloß Euxinograd trafen sich zahlreiche 
kommunistische Führer aus den verschieden- 
sten Satellitenstaaten und westeuropäischen 
Ländern, wobei diese Besuche noch eine be- 
sondere Note erhielten durch die Anwesenheit 
zweier sowjeirussischer Parteiführer. Über 
die Badegäste von Schloß Euxinograd wurde 
etwas mehr bekannt als über die von Jalta. 
Man erfuhr, daß hier am bulgarischen 
ScKwarzmeerufer der 1. Sekretär der Bulgari- 
schen KP, Shiwkoff, Unterredungen mit dem 
Tschechen Siroky, mit dem ungarischen Mini- 
sterpräsidenten Münnich und mit dem stell- 
vertretenden Ministerpräsidenten der Zonen- 
regierung, Schultz, hatte. Und man hört wei- 
ter, daß ein Mitglied des albanischen Polit- 
büros in Schloß Euxinograd weilte, zusammen 
mit führenden italienischen, belgischen und 
indonesischen Kommunisten. 

Die.ser auffallend starke Zug nach den Ge- 
staden des Schwarzen Meeres ist natürlich 
kein Zufall. Und es ist ebenso auch kein Zu- 
fall, daß neben Jalta gerade ein Platz an der 
bulgarischen Schwarzmeerküste als Treff- 
punkt ausgewählt wurde. Man weiß im gan- 
zen Ostblock nur zu gut, daß Bulgarien heute 
ein schwacher Punkt, vielleicht die schwächste 
Stelle im ganzen Satellitenbereicht ist. 

In diesen Tagen ist in der Bundeshauptstadt 
eine achtköpfige griechische Regierungs- 
delegation eingetroffen, um Besprechungen 
über eine virtschaftliche Zusammenarbeit 

zwischen Bonn und Athen zu führen. Der- 
artige Delegationen sind in der Bundesrepu- 
blik nicht selten. Was den Türken, den Ägyp- 
tern, den Indern, den Spaniern und vielen 
anderen noch nicht industrialisierten Staaten 
innerhalb und außerhalb Europas recht ist, 
das ist den Griechen billig. Die reichen Mög- 
lichkeiten der westdeutschen Wirtschaft und 
die Außenhandelsüberschüsse der Bundes- 
republik, die auch 1958 wiederum rund acht 
Milliarden Mark betragen werden, sind ein 
zugkräftiges Anziehungsobjekt. 

Die griechischen Wünsche allerdings sind 
höher geschraubt, als es die deutschen Exper- 
ten jemals zuvor erlebten. Das Defizit Athens 
in der deutsch-gricchischenHandelsbilanz .soll 
durch deutsche Rüstungsaufträge ausgeglichen 
werden. Die Deutschen sollen mithelfen, eine 
gemeinsame Kasse der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft für die Entwicklungs- 
länder zu schaffen. Man spricht vor allem 
auch von der „Erschließung der natürlichen 
Reichtümer Griechenlands" — eine Aufgabe, 
die man sehr gern den Deutschen überlas.-.en 
möchte. Da sind im einzelnen Pläne verzeich- 
net wie die Errichtung einer Zuckerfabrik, 
eines Automobilwerkes, zweier Braunkohlen- 
gruben, eines Stahlwerkes und mehrerer Kon- 
serven- und Obstsaftfabriken. Außerdem wird 
der Bundesrepublik vorgeschlagen, an der 
Modernisierung der bestehenden griechischen 
Industriebetriebe mitzuwirken und gleichzei- 
tig Aufträge für diese W'erke zu erteilen. Als 
besondere Attraktion haben sich die Griechen 
ausgedacht, deutschen Großbetrieben und 
Fremdenverkehrsunternehmen Erholungsge- 
biete an den griechischen Küsten anzubieten, 
die ebenfalls nur erschlossen zu werden 
brauchen, um sich alsbald in ein blühendes 
Ferienparadies zu verwandeln. 

Insgesamt ein ehrenvoller Vorschlag, der 
der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der 
Bundesrepublik das beste Zeugnis ausstellt. 
In Bonn aber ist man seit jeher gewohnt, 
wirtschaftliche Unternehmungen im Ausland 
auf der Grundlage der Vernunft und des mög- 
lichen Ertrages aufzubauen. Deshalb werden 
sich die Griechen einige Abstriche an ihrem 
umfangreichen Wunschzettel gefallen lassen 
müssen, und das, obwohl sie NATO-Partner 
der Bundesrepublik sind. Denn von politischen 
Geschenken hat man in Bonn noch nie viel 
gehalten. 

Erste „Noratlas" an Bundeswehr übergeben 
Die erste nach französischer Lizenz gebaute Transportmaschine vom Typ „Noratlas" wurde 
am 9. 9. von der Flugzeugbau Nord GmbH in Hamburg der Bundeswehr ubergeben. Auf 
unserem dpa-Bild; Die Übergabe der „Noratlas" an die Bundeswehr. Rechts ein Musikkorps 

der Bundeswehr beim Abspielen des Deutschlandliedes.   

Tag der deutschen Heimat 
Der diesjährige Festakt zum „Tag der deut- 

schen Heimat" wird in Verbindung mit der 
hessischeen Landesregierung- am Sonntag, dem 
14, September, durch dtvx Landesverband 
Hessen im Bund der vertriebenen Ccutschen 
in Darmstadt abgehalten. 

Das Deutsche Fernsehen bringt am Sonntag 
einen Filmbericht über die heute unter polni- 
scher Verwaltung stehenden Ostgebiete. Die 
Sendung wird zwischen 17.10 und 18 Uhr auf 
dem Bildschirm zu sehen sein. 

Erhard reist nach Asien. Bundes\virt- 
schaftsminister Ludwig Erhard wird seine 
Reise durch mehrere asiatische Ländw vor- 
aussichtlich am 3. Oktober antreten. 

Schwankende und feste Preise 

Zur Freude der Öffentlichkeit haben einige 
Kaufleute in der letzten Zeit Preissenkungen 
durchgeführt. Man sollte sich einmal Gedan- 
ken darüber machen, unter welchen Voraus- 
setzungen das geschah. 

Es gibt viele Waren, deren Umsatz, deren 
Lagerhaltung für den Händler mit viel Arbeit 
und großen Risiken verbunden ist; Obst, Ge- 
müse, Backwaren usw Sie müssen eingekauft, 
angefahren, sortiert, verpackt werden. Bleibt 
der Umsatz aus, verderben diese Waren 
schnell. Jeder Kaufmann muß hier scharf 
kalkulieren und versuchen, durch gutes An- 
gebot und niedrige Preise seinen Umsatz zu 
steigern, die Ware schnell umzusehlagen und 
damit sein Risiko zu verringern. Der Gewinn 
wird nicht ausbleiben. 

Aber es gibt andere Waren, für die der 
Händler lediglich Verteiler ist und deren Ver- 
derblichkeit oder Überalterung erst nach un- 
gebührlich langer Lagerzeit beginnt. Es sind 
die Konsumgüter, die vom Produzenten dem 
Kaufmann fix und fertig verpackt in den 
Laden gebracht werden; Zigaretten. Kaffee- 
Extrakte, Schokoladen, aber auch Elektro- 
geräte, Rundfunkartikel, Parfümerien u. dgl., 
die sogenannten Markenartikel. Ihre Ver- 
kaufspreise werden vom Hersteller festgesetzt. 
Wenn der Geschäftsmann selbst der Ansicht 
ist, mit einer niedrigeren Gewinnspanne auf 
seine Kosten zu kommen, hat der Verbrau- 
cher gewiß keinen Grund, für die Inne- 
haltung der Preisvorschriften durch den Er- 
zeuger zu plädieren. Aber da auch er ja nicht 
nur von einem Tag auf den anderen dispo- 
niert, sondern im nächsten un 1 übernächsten 
Jahr ebenfalls ein stabiles Preisgefüge vorzu- 
finden wünscht, muß er sich auch einmal mit 
den Argumenten auseinandersetzen, die für, 
die Preisbindung verschiedener Waren ange- 
führt werden. 

Da ist zunächst einmal die Sorge um den 
gesunden Bestand des gewerblichen Mittel- 
standes. Jeder Verbraucher, der vor oder nach 
Geschäftsschluß etwa am Laden seines Le- 
btnsmitteleinzelhändlers vorbeikommt, kann 
beobachten, daß dort ein gerüttelt Maß an 
Arbeitsleistungen zu bewältigen ist. Jeder 
weiß auch aus eigener Anschauung, daß der 
Einzelhändler im großen und ganzen natür- 
lich am allgemeinen wirtschaftlichen Auf- 
schwung beteiligt war, daß aber seine Bäume 
keineswegs in den Himmel wachsen. Nicht 
eben wenige zum gewerblichen Mittelstand 

zählende Geschäftsleute haben ganz schön zu 
„kraxeln". Eine allgemeine, hemmungslose 
Preisunterbietung könnte für große Teile die- 
ses gewerblichen Mittelstandes zum Ruin füh- 
ren. Daran aber kann angesichts der engen 
Verflechtungen der modernen Volkswirtschaft 
niemandem gelegen sein. 

Außerdem scheint es volkswirtschaftlich 
durchaus ungesund, wenn einem Teil von Er- 
zeugnissen, die immer Preisschwankungen 
unterworfen sind — wie etwa Obst und Ge- 
müse — auch eine Reihe anderer Artikel mit 
festen Preisen gegenüber steht. An der Tat- 
sache, daß eine Firma für ihr Qualitätserzeug- 
nis allen Geschäftsleuten den gleichen Preis 
vorschreibt, hat der Verbraucher im allge- 
meinen nichts auszusetzen. Im Gegenteil — 
er weiß den Vorteil dieser Festpreise durch- 
aus zu würdigen. Er begrüßt es, daß der ge- 
bundene Preis ihm einerseits den Einkauf er- 
leichtert und daß er ihn andererseits bewahrt 
vor unablässigen Schwankungen nach oben 
oder unten, wie sie durch wechselnde Roh- 
stoffpreise, Lohnerhöhungen und andere Fak- 
toren oft verursacht werden könnten. 

„Auto-Marder" am Greiizschlagbaum 
Erhebliche Schäden entstanden in letzter 

Zeit an einer Reihe von Kraftfahrzeugen, die 
auf der abgeschnittenen Autobahn am Grenz- 
schlagbaum Herleshausen abgestellt stehen. 
Es handelt sich hier um Wagen von Personen, 
die in die Sowjetzone gingen und die Fahr- 
zeuge nicht mitnehmen durften. Zum Teil 
stehen sie schon etliche Monate am Grenz- 
übergang. An vielen dieser Wagen wurden 
Türen aufgebrochen, Armaturen wurden ge- 
stohlen und sogar Auspuffanlagen abgebaut. 
Bisher gelang es erst einmal, einen „Auto- 
Marder" zu fassen. Es handelte sich um einen 
Fernfahrer, der eine VW-Auspuffaiilage de- 
montiert hatte. Es wird vermutet, daß eine 
ganze Gruppe noch unbekannter Täter sich 
an den herrenlosen Wagen zu schaffen macht 
und sie langsam schrottreif werden läßt. 
Luftschutz. In den neun Ortsstellen der kreis- 
freien Städte und den 39 Kreisstellen des 
Bundesluftschutzverbandes (BLSV) im Lande 
Hessen besuchten von März 1952 bis Juni 1958 
über 112 000 Menschen Ausbildungs- und Auf- 
klSrungsveranstaltungen des Verbandes. Fast 
4000 nahmen an Arbeitstagungen und Lehr- 
gängen der Landesstelle Hessen teil. 

Die Molaien feiern ihre Freiheit 
Im September 1957 erhielt die Malaische 

Union, dieser Staatenbund im Süden der 
Halbinsel Malakka, seine Unabhängigkeit von 
England. Der Schritt in die Freiheit wurde 
mit Bedenken beobachtet, da man sich dar- 
über im klaren war, daß die gegen den Kom- 
munismus eingestellte Regierung zunächst mit 
großen inneren Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben würde. In einer Rundfunkansprache 
zum einjährigen Bestehen konnte nun der Pre- 
mierminister Unku Abdul Rahman darauf 
hinweisen, daß die anfänglich drohende kom- 
munistische Gefahr in tragbaren Grenzen ge- 
halten werden konnte. 

Initiative des Nachbariondes 
Zwei bis zweieinhalb Millionen DM will 

das benachbarte Bundesland Rheinland-Pfalz 
es sich kosten lassen, wenn ein Industrie- 
betrieb aus dem Rhein-Main-Gebiet sich be- 
reitfindet, seine Lehrlings-Ausbildunigsstätten 
oder einen Zweigbetrieb in die Eifel zu ver- 
legen. Rheinland-Pfalz will mit dieser Maß- 
nahme dem wirtschaftlich schwachen Eifel- 
gebiet und seiner Bevölkerung helfend unter 
die Arme greifen. 

Verhandlung im Libanon. Der General- 
sekretär der Vereinten Nationen, Dag Ham- 
marskjöld, hat seine Verhandlungen in der 
libanesisciien Hauptstadt Beirut aufgenom- 
men. 

Wachsendes Interesse. Hessen steht hin- 
sichtlich der Summe an Bauspardarlehen, die 
seit der Währungsreform gewährt wurden, 
mit über 137 Millionen Mark in der Reihe 
der Länder an vierter Stelle. Dem Jahres- 
bericht der Geschäftsstele öffentliche Bau- 
sparkassen des Deutschen Spiirkassen- und 
Giroverbandes ist zu entnehmen, daß auch im 
Jahre 1957 ein wachsendes Interesse am Bau- 
sparen bestanden hat. Auf den Kopf der Be- 
völkerung entfielen nach der Statistik Ende 
1957 knapp 30 Mark Bauspardarlehen. 

Ring statt Kette. Der Offenbacher Ober- 
bürgermeister wird statt einer Amtskette 
einen großen Siegelring als Zeichen seiner 
Würde tragen. Der Ring, der ihm jetzt ver- 
liehen v,?urde, stammt aus der Goldschmiede- 
werkstatt von Karl Antoni. Der Ring ist mit 
dem Stadtwappen von Offenbach geschmückt. 

Appell an die' Welt. Die Spitzen der Frak- 
tionsvonstände kamen in Bonn üljerein, daß 
der Bundestag in seiner Sitzung in Berlin am 
1. Oktober in einer gemeinsamen Entschlie- 
ßung wegen des wachsenden Flüchtlings- 
Stroms aus der Sowjetzone an die Weltöffent- 
lichkeit appellieren will. 

Ueutschlandfragc. Die Bundesregierung hat 
den Regierungen der USA, der Sowjetunion, 
Großbritanniens und Frankreichs die Bildung 
einer Viermächte-Kommission, mindestens im 
Range einer Botschafterkonferenz, zur Erör- 
terung des Deutschlandproblems vorge- 
schlagen. 

Es bleibt dabei. Nach Mitteilung des hessi- 
schen Innenministers Heinrich Schneider 
(SPD) bleibt der Termin für die Neuwahl des 
Hessischen Landtages unverändert. Alle 
Wahlvorbereitungen seien schon für den 23. 
November angelauten und könnten nur mit 
erheblicher Mehrarbeit und hohen Kosten 
wieder umgestoßen werden. Schneider be- 
antwortete damit die Aufforderung der FDP, 
die Landtagswahl auf den 9. November vor- 
zuverlegen. 
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Langen, den 12. September 1938 

Der Früchtekorb der Natur 
In verscliwenderischer Fülle schicltt uns 

der Herbst, noch ehe .sein Name im Kalender 
verzeichnet stehl, seine schmackhaften Vorbo- 
ten. Seit Wochen schon reifen an den Apfel- 
und Birnbäumen die saftigen roten und gel- 
ben Früchte, am Spalier grüßen die samthäu- 
tigen Pfirsiche, und aus der Hecke längs des 
Zaunes schauen dunkel und verlockend die 
Broinbeeren hervor. Die späten Zwetschgen 
hängen noch in den Asten, von den Haselnuß- 
sträuchern fallen die ersten braunen Nüsse zu 
Boden, und unter seinen Blättern schimmert 
leuchtend goldgelb ein mächtiger Kürbis her- 
vor. Nur die Quitten lassen sich als rechte 
Spätherbstkinder noch mit dem Reifen Zeit. 

Alles, was der Mensch in den vergangenen 
Wochen und Monaten hegte und pflegte, was 
er beschnitt und spritzte, düngte urul goß, 
trägt nun seiner Mühe Ijohn. Freilich, nicht 
allein ihm steht der Verdienst zu. daß der 
Früchtekorb des Herbstes so reichlich gefüllt 
ist. auch das Wetter hat sein gut Teil daran 
mit Sonnenschein und Regen. Wolken und 
Wind, Die Eismänner müssen wir loben, daß 
sie gnädig waren und den Knospen der Obst- 
bäume keinen Schaden zufügten. Des gläubi- 
gen Menschen Dank aber gilt dem Herrgott. 

-(} 

WIR GRATU LIEREN 
. . . Frau Helene Jäckel. Teichstraße 2, zum 
83. Geburtstag am morgigen Samstag; 
. . . Frau Margarethe Uhrig. Bachgasse 9, zum 
84. Geburtstag am Montag. 15. September; 
. . . Frau Karoline Dröll, Borngasse 8, zum 
77. Geburtstag, u. Herrn Wilhelm Seitz, Wall- 
straße 4, zum 76. Geburtstag am Dienstag. 
16. September. 

Wir wünschen allen diesen hochbetagten 
Mitbürgern, daß sie ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit feiern können, und 
für die Zukunft alles Gute. 

-tf- 
* Betrunken aufgefunden. Völlig betrunken 

wurde in der Nacht zum Donnerstag in der 
Gabelsbergerstraße ein Mann aufgefunden. Er 
mußte in seine Wohnung gebracht werden. 

* öffentliche Parteiversammlung. Die Deut- 
sche Reichspartei hält heute um 20 Uhr in der 
Westendhalle eine öffentl. Versammlung ab. 

* 27. Auslosung. Der Volkssparverein Lan- 
gen und Umgebung e.V. hält die 27. Auslosung 
am 13. September in Erzhausen, Gasthaus 
„Zur Linde" (Jak. Haass Wwe.) 16 Uhr, ab. 
Den Gewinnplan veröffentlichte der Vorstand 
mit einem Inserat in unserer vorigen Ausgabe. 

* Von der SSO 1889 e.V. Langen. Die Turn- 
abteilung der SSG Langen unternimmt am 
Sonntag, 14. 9., eine Fußwanderung durch die 
Koberstadt nach Bayerseich. Alle Freunde u. 
Gönner der Abteilung sind eingeladen. Treff- 
punkt um 13.30 Uhr auf dem Schillerplatz 
(Rheinstraße). 

Wer wurde angefahren? 
Mopedfahrer soll sich melden 

Drei als Autobanditen im südhessischen 
Raum festgenommene Männer wurden bei 
ihren nächtlichen Spritztouren u. a. auch in 
einen Unfall verwickelt, der sich zwischen 
Langen und Urberach in der Nacht zum 23. 8. 
ds. Js. ereignete. Sie fuhren einen bis jetzt 
noch unbekannten Mopedfahrer mit einem 
Personenwagen von hinten an, den sie kurz 
vorner in Groß-Gerau gestohlen hatten. Ver- 
mutlich wurde der Mopedfahrer dabei ver- 
letzt. während die Autofahrer flüchteten. Der 
Mopedfahrer hat sich nicht bei der Polizei ge- 
meldet und wird deshalb gebeten, das sofort 
nachzuholen. 

* Einbruchsdiebstahl. Vermutlich in der 
Nacht zum Montag wurde in eine Lagerbude 
einer hiesigen Firma eingebrochen. Wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, hat der 
Täter das Vorhängeschloß an der Tür gewalt- 
sam aufgebrochen und aus einem Werkzeug- 
kasten. der ebenfalls mit einem Vorhänge- 
schloß gesichert war, eine Schlitzfräsmaschine 
entwendet. Außerdem wurden aus einem an- 
deren verschlossenen Werkzeugkasten ein 
Rohrabschneider, eine Wasserpumpenzange 
und 3 Schweißbrenner gestohlen. Die Werk- 
zeuge gehören einer Frankfurter Heizungs- 
firma. 

Keine Wochenschauen in Kindervorstellungen 
Der l.andesverband Hessen im Wirtschafts- 

verband der Filmtheater hat den Filmtheater- 
besitzern dringend empfohlen, bei allen Kin- 
der- und Märchenvorstellungen von der Vor- 
führung der Wochenschau im Vorprogramm 
Abstand zu nehmen, weil in den Wochen- 
schaufilmen mitunter Aufnahmen enthalten 
seien, die Kinder erschrecken und ihr Gemüt 
nachteilig beeinflussen könnten. 

•fr 
Der September ist der Mai des Herbstes 

Eine Auslese alter Sprüche 
Septeml^ersaat gibt dicke Mahd. 
Septemberregen — dem Bauer Segen, dem 

Winzer Gift, wenn er ihn trifft. 
Wenn der September noch donnern ki>nn, 

setzen die Bäume viel Blüten an. 
Durch des September.s heitern Blick schaut 

noch einmal der Mai zurück. 
Der September ist der Mai des Herbstes. 
Soll der September den Bauern erfreu'n, so 

muß er gleich dem Märze sein. 
Was Juli und August nicht taten, läßt der 

September ungebraten. 
Die Wintersaat gar wohl gerät, wenn man 

um Michaelis sät (29. September), 

* Wem gehört das Fahrrad? Ein Fahrrad 
wurde am Sonntag in der Hügelstraße von 
einem Langener Einwohner gefunden. Es han- 
delt sich um ein Herrenrad mit blauer Lackie- 
rung. Vermutlich ist es irgendwo gestohlen 
worden. Empfangsansprüche können an die 
Langeiier Polizei gerichtet werden. 

* Elnbruchsvei'dachf. In der Nacht zum 
Dienstag wurde ein Mann in der Südlichen 
Ringstraße beobachtet, wie er über den Zaun 
eines Anwesens stieg und dann bis zur Ve- 
randa des Hauses gelangte. Dort wurde er 
von dem Sohn des Hausbesitzers verscheucht. 
Die Polizei meint, es habe sich wahrschein- 
lich um einen betrunkenen Liebhaber gehan- 
delt. 

Unfall und Fahrerfludit 
In der S-Kurve am Rathaus ereignete sich 

in den späten Abendstunden des Dienstags ein 
Verkehrsunfall. Ein Auto kam aus Richtung 
Darmstadt und wurde aus der Kurve getra- 
gen. Es rammte das Dr. Scherersche Fabrik- 
anwesen, das beschädigt wurde. Der Auto- 
fahrer kümmerte sich aber nicht darum. Er 
setzte vielmehr seine Fahrt in Richtung 
Sprendlingen fort, wurde aber von einem 
Mopedfahrer verfolgt, der sich das polizeiliche 
Kennzeichen merkte. Seine Angaben stimmen 
mit den Beobachtungen eines anderen Zeugen 
überein. 

Zwei Konzerte des Volkschor Liederkranz 
Mit ihnen beginnt die Reihe der Veranstaltungen anlälllirh des 120jährigen Bestehens 

heute schon: Am 5. Oktober findet das Jubi- 
läumskonzert statt, und am 11. Oktober wird 
ein Jubiläums-Ehrenabend abgehalten. 

Aus dem Veroinsnamen „Volkschor Lieder- 
kranz 1838 Langen" ist ersichtlich, daß diese 
Gemeinschaft Langener Sänger seit 120 Jah- 
ren besteht. Das wird jetzt gefeiert. Nicht mit 
großem Pomp, sondern bescheiden. Aber: Das 
liied lobpreisend, dem man seit 120 Jahren 
dient. 

Zu einem Freundschaftssingen kommen 
morgen rund 900 Sänger in den großen Saal 
des Turnvereins 1862. Der Jubelverein, der 
unter Leitung von Heinz Röhrig steht und 
Mitglied des Hessischen wie des Deutschen 
Sängerbundes ist, begrüßt dort mit der 
„Hymne an das Lied", Siebzehn befreundete 
Vereine werden dann das umfangreiche Pro- 
gramm gestalten, Sie sind in der Nachbar- 
schaft, aber auch in der weiteren Umgebung 
daheim. 

Dreizehn Vereine mit rund 700 Sängern tre- 
ten dann am Sonntagmorgen um 8 Uhr an glei- 
cher Stätte zu friedlichem Wettstreit an. Bei 
einem Prädikatwertungssingen ist Alexander 
V. Hamm aus Michelstadt Wertungsrichter, 

All seinen Freunden sagt der Jubelverein 

Stadibfiriierel Langen zipht um 
Morgen Ictztmalig Ausleihe in den alten 

Räumen 
Endlich ist es soweit: Die Langener Stadt- 

bücherei zieht um. Die neue Bücherei befin- 
det sich in der Zimmerstraße gegenüber 
dem Eingang zum Sportplatz, 

Für Umzug und Neuaufstellung der Bücher 
benötigt man etwa 3—4 Wochen. Die Leser 
werden daher gebeten, sich zu gedulden. Herr 
Dr. Justus als Leiter der Bücherei freut sich, 
sie nach dieser Fi ist in den neuen hellen Räu- 
men wieder begrüiSen zu können. Die Neuer- 
öffnung wird in der Langener Zeitung be- 
kanntgemacht. 

Die letzte Ausleihe in der alten Bücherei ist 
am Samstag, 13. 9. Die Ausleihezeiten bleiben 
nach wie vor mittwochs 14.30 bis 16.30 und 
samstags 14 bis 16 Uhr. 

„Nidit gleidigültig, was der Mensdi in seiner Freizeit tut" 
Das sagte Bürgermeister Umbach, als man das zehnjährige Bestehen der Volkshochschule 

unserer Stadt feierte 
Die Volkshochschule Langen feierte, wie 

schon kurz gemeldet, im kleinen Festsaal der 
Turnhalle des Turnvereins 1862 am vorigen 
Sonntag ihr zehnjähriges Bestehen. Ihr Leiter, 
Herr Jensen, begrüßte eine stattliche Zahl 
Ehrengäste. Unter ihnen befanden sich Ver- 
treter des Landesverbandes Hessen für Er- 
wachsenenbildung und viele Persönlichkeiten, 
die sich um die. Volkshochschule in Langen 
verdient gemacht haben. 

Einem der rührigsten dieser ums Kulturle- 
ben besorgten Herren überreichte Bürgermei- 
ster Umbach ein Abschiedsgeschenk: Herrn 
Hermann Thiersch, der von Langen weggezo- 
gen ist. Als wahr et Initiator hat er hier ge- 
wirkt. Ein Musiklexikon wurde ihm durch den 
Bürgermeister überreicht. 

Herr Umbach gedachte auch der verdienst- 
vollen Männer, die nicht mehr unter den Le- 
benden weilen und legte den Sinn aller Er- 
wachsenenbildung dar. Die Volkshochschule 
zeige dem Menschen, wie er seine Freizeit 
sinnvoll gestalten könne. Diesem Motto sei 
man sich in Langen seit der Gründung im 
Jahre 1948 treu geblieben. Keineswegs sei es 
gleichgültig, wie der Mensch seine Freizeit 
verbringe, die für ihn auch größer geworden 
ist und noch umfangreicher werden soll. Gei- 
stige Heimat für die Langener Bürger solle 
die Volkshochschule werden. Das war der 
Wunsch des Bürgermeisters Umbach zum Ge- 
burtstag des Werks der Erwachsenenbildung. 

Er dankte schlieBlich dem Frankfurter 
Kunsthistoriker Dr. Widenbrüg, der immer 
gern zur Volkshochschule / Kunstgemeinde 
nach Langen gekommen sei. Dann forderte 
der Bürgermeister vor allem die Jugend auf, 
zur Volkshochschule zu kommen. Nicht nur 
Belehrendes werde geboten. Auch für mannig- 
fache Unterhaltung sei gesorgt. 

Umrahmt von Darbietungen der Musizier- 
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gemeinschaft Langen unter Leitung von Leh- 
rer Kollbachcr und des Streichquartettes Ruth 
Bambach stand die Festrede des Offenbacher 
Diplom-Bibliothekars Dr. Mühlfelder im Mit- 
telpunkt des Festaktes. Wir entnehmen ihr 
folgendes: 
„Alle Bildung hat etwas mit Stille zu tun. 
Diese Stille, womit nicht nur eine möglichst 
geräuschfreie Umgebung, sondern auch die 
Befreiung von materiellen Sorgen gemeint ist, 
muß von irgendeiner Seite garantiert werden. 
Irgend ein einflußreiches öffentliches Organ 
muß den Schutz übernehmen, muß beide — 
Stille wie Sorglosigkeit — gewähren, damit 
eine unbehelligte, fruchtbare Arbeit möglich 
ist. Genau hier springt die Gemeinde ein und 
übernimmt eine ihrer schönsten — ich will 
nicht sagen Pflichten (weil das schon ein we- 
nig an Zwang erinnert) — ihrer edelsten Auf- 
gaben. Am Anfang stand das Experiment, der 
tastende Versuch. Und noch heute, da schon 
vielerlei Ergebnisse und Formen vorliegen, 
wird noch über letzte Vollendungen oder ganz 
neue Stufen gegrübelt und diskutiert. Das be- 
weist, wieviel Leben in diesem oft gescholte- 
nen und dann doch wieder heißgeliebten Sor- 
genkind .Volkshochschule' zuckt und flackert. 
Es ist eine schöne Aufgabe, eine Volkshoch- 
schule zu organisieren, sie unter seine Fittiche 
zu nehmen oder ihr als Dozent anzugehören. 
Es ist aber auch eine schöne Aufgabe, als Ler- 
nender, Aufnehmender an der Erwachsenen- 
bildung teilzuhaben. Diese Bewegung, die 
heute schon auf eine stattliche Tradition zu- 
rückschaut, orientiert sich ja nicht in Pro- 
blemstellung und Lösungsvorschlägen, son- 
dern am Leben. Sie ist Lebenshilfe im besten 
Sinne, sie steuert der geistigen Heimatlosig- 
keit und ist so die rechte Freizeitgestaltung 
die dem Wort .Feierabend' seine tiefe Bedeu- 
tung zukommen läßt." 

Mei liewe Langener, mer hawwe noch net 
emal Herbst — aa Glick, gelle — un schon 
flattern aam die erschte Kalenner for 1959 
uff de Disch. So aach der Widder recht in- 
tressante griene VdK-Kalenner mit allerhand 
wissenswertem Inhalt. Da kann mer sämt- 
liche „Oase der Ruhe" finne un aach unser 
Stadt is mit ere Aazeig vertrete. 

Von „Oase der Ruh" kann ja hier kaa Redd 
mehr sei — mir erhewe aach kaan Aaspruch 
druff, awwer wann mir um Fremde werwe un 
schreiwe großziegig L<mge deet „inmitte grie- 
ner Wälder" lieje un hett „mildes Klima" — 
also da könne mir — wann mer ehrlich sin — 
net mit eivcrstanne .sei. Denn Wald liawwe 
mer bloH owwe-un-unnenauszu un letzterem 
werd demnächst stark zugesetzt. Un unser 
Klima is .so mild, daß Leut mit erjendwelche 
Atcmbe.schwerde hier kaum lewe könne. Also 
mer .sollt aach bei de Werbung die Kereh im 
Dorf lasse un net mehr als netig uff die Pauk 
haache. 

Uffgehaache hat mer — nachdem mer 
erseht die vorig Woch zugeschitt hat es 
berihmte Mörfellerschossee -Tro'.twar schon 
wiidder un mer konnnt von „Schildbürger- 
streich" redde, wann mer net genaa wißt, daß 
es diesmal die Post war, die dort erumwihlt. 
Trotzdem fragt sich der Berjer, warum des 
alles so umstännig gemacht wem muß. Bei so 
intensive Vovbereitunge mißt des eigentlich 
e ganz besonners gut Trottwar emal gev/we. 

Inzwischc is aach aus unserm Oederweg 
Widder e normal Mihlstraß gemacht worn. 
Mit erem Gefährt, des aam an e Puhltaß er- 
innert un mittels ere Baamspritz hat mer dann 
die Umwandlung in die Original-Bezeichnung 
vorgenomme un somit kann sich jeder 
Fremde widder zurechtfinne. 

Dieser Dag hat de Schorsch aan getroffe, 
der em verrate hat, daß mer for die Reihe- 
häuser im Singes bereits en Name gefunne 
hett. De Volksmund deet nämlich sage: 
„Zickzackhause". Em Schorsch hat des Wort- 
spiel gut gefalle un drum wollt ers Euch net 
vorenthalte. 

Uff unserer Rathenau-Aalag in de Bahn- 
straß stehn seit einige Dag widder e paar 
griene Holzpfähl, die wahrscheinlich noch en 
Babierkorb umgehängt krieje. So Babierkörb 
sin scheenn Eiriditunge, die awwer da, wo se 
hänge, aach benutzt wem sollte. 

Aus de Kowwerscht werd gemeld, daß der 
von em Audo aagefiahi*r»e Rehbock noch net 
erlegt wem könnt. Vielleicht sieht en emal 
aaner bei Gelegenheit. Dann seid so gut un 
gebt dem zustännige Waidmann Bescheid. In 
dene Dag werd es Obst reif un kann — so- 
weits noch net geholt is — geernt wem. Bit- 
tere Klage von so Beembesitzer komme aus 
alle Ecke un Kante von Lange, un ganz be- 
sonners aus aaner Eck. Hier war e dankbar 
Uffgab for unser Feldschlitz, die wo net bloß 
es Feld — sonnern aach des was druffhängt 
— schitze misse. 

Aus Rüsselsheim hawwe mer erfahrn, daß 
dort e wunnerbar Unnerliehrung unner de 
Bahnlinie fertiggestellt wom is. Da kann mer 
bloß neidisch sage, „was hawwes die Leut in 
Rüsselsheim so gut . . ." Un damit: 

Mir lewe ruhig Dag for Dag 
mit allem Lärm der Zeit 
un redde stets in uns're Sprach 
wie mirs gewöhnt, mer Leut 
der Vordeil uns'rer Sprach iü dann, 
daß jeder uns verstehe kann . . . 

Adschee, 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Sie hat sith bewährt: Die Bewährungshilfe 
Dieser Sommer ist bedeutungsvoll für die 

Bewährungshilfe, jene Einrichtunig, die ent- 
sprechend neuem Strafgesetzbuch in der 
Bundesrepublik im Sommer 1954 neu geschaf- 
fen worden ist. Die Zahl der Probanden, wie 
man die Schützlinge der Bewährungshelfer 
amtlich nennt, stieg bisher immerzu an, so 
daß sich eine ansteigende Linie bei grafischer 
Darstellung für die Statistik zeigte. Nun wird 
diese Linie zur Kurve, das heißt: Sie hat den 
Kulminationspur«kt erredcht. Die Zahl der 
Probanden wird kaum noch ansteigen. Sie 
dürfte konstant bleiben, ja: eher leicht absin- 
iien. Das liegt daran: Für drei J&hre haben 
die Gerichte in den meisten Fällen die Be- 
währungszeit festgelegt. Wenn nun die Be- 
währungshelfer in letzter Zeit Zugänge hat- 
ten, so standen denen auch Abgänge von 
gleicher Zahl etwa gegenüber. 

Wichtiger als diese Statistik ist es aber, daß 
wir nun nach vier Jahren Erfahrung auch die 
Frage beantworten können, ob sich die Be- 
währungshilfe denn selbst bewährt habe. 
Man darf wohl „Ja" dazu sagen, wenn man 
erfährt: 80 Prozent der Betreuten taten das, 
was für .lie angeordnet wurde; sie wurden 
vor allem nicht mehr straffällig. Bei 20 Pro- 
zent aber mußte die Bewährung widerrufen 
wei-den: Jeder fünfte nützte also die Chance 
nicht, die das (Jericht ihm gab. 

Es gibt vied mehr männlidhe als weibliche 
Probanden, und die Zahl der Erwachsenen 
überwiegt die der Jugendlichen. Altersmäßig 
sind alle Jahrgänge vertreten. Ein Offen- 
bücher Bewährungshelfer hat beispielsweise 
einen Schützling, der. — achtzig I,«nze 
zählt ... h 

{}■ 
* ZunammenstoB. Zwei Autos stießen in den 

Morgenstunden des Donnerstags an der Ecke 
Walter-Rietlg-Straße — Südliche Ringstraße 
zusammen. Beide wurden beschädigt. 

Der ungeratene Sohn — Um die Haftung 
des Vaters 

Aus der Aufrechteriialtung der Haus- und 
Familiengemeinsohaft mit dem erwachsenen 
Sohn ergibt sich für den Vater keine recht- 
liche Verpflidhtung, für das Wohlverhalten 
des Sohnes einzustehn. Andere vor dem Sohn 
zu warnen, ist dem Vater nicht zuminvuten, 
werm er den Sohn hierdurch der CJefahr eint r 
strafgeriohtlichen Verfolgung ausliefern 
würde. 

Haftpflichtversicherung 
Ein Haftpflichtversicherter, der nach einehn 

Verkehrsunfall flüchtet, verstößt in der Re- 
gel nicht nur gegen das gesetzliche Verbot 
der Unfallflucht, sondern verletzt zugleich 
auch seine vertragliche Obliegenheit gegen- 
über dem Versicherer, nach Kräften zur Auf- 
klärung des Haftpflidhttatt)estandes beizutra- 
gen. Dies gilt schon deswegen, weil er sich 
dadurch meist die Möglichkeit nimmt, als- 
bald an Ort und Stelle alle notwendigen Fest- 
stellunigen über den Unfallverlauf, die Ver- 
antwortlichkeit der Beteiligten und den Um- 
fang des Schadens zu treffen und geeignete 
Beweise zu sichern. Das kann zur Leistungs- 
freiheit des Ver.'richerers führen. 

Grün — Gelb — Rot 
Bei der Annäherung an eine Straßenkreu- 

zung, die mit einer automatischen Farbsignal- 
anlage ausigestattet ist, liat sich der Fahr- 
zeugführer so retihtzeitig auf die MögMchkeit 
des Wechsels vom Freifahrteeichen (grün) 
zum Anhaltezeichen (gelb) einzustellen, daß 
das Dui-chfahren der Kreuzung bei einsetzen- 
dem Haltezeichen (rot) ausgeschlo.ssen wird. 

Reichelsheimer Michelsmarkt 
Am Sonntag, dem 14. September, steht Rei- 

chelsheim im Zeichen des Michelsmarktes. 
Mit ihm ist wieder ein Reit- und Fahrtumier 
verbunden. 

Offenbach — Heusenstamm wieder frei 
Heutc''['-n 16 Uhi wird die direkte Straßen- 

verbindung zwischen Offenbach und Heusen- 
stamm wieder für den allgemeinen Verkehr 
freigegeben. Die ütrecke zwischen Heusen- 
stamm und Obertshausen bleibt noch einige 
Zeit gesperrt. 

Für eilige Kafleeirinker 

miocearrma 

vollendet rein 

Er. Kirchengemeinde Langen 
Die Christliche Pfadfinderschaft eröffnet am 

Samstag, 13. Sept., im Evang. Gemeindehaus, 
Bahnstr. 46, um I S Uhr eine Ausstellung: „Aus 
unserem Leben". Unsere Gemeindeglieder sind 
dazu herzlich eingeladen. 

Renovierung der Stadtkirche 
Dem Aufruf zu einer Sonderspende für die 

Renovierung der Stadtkirche wurde schon 
von vielen evangelischen Familien Folge ge- 
leistet. Dafür sei an dieser Stelle herzlich 
Dank gesagt. 

Diejenigen aber, die — vielleicht durch die 
Urlaubszeit abgehalten — den Aufruf bisher 
nicht beachtet haben, sind auf diesem Wege 
ebenso herzlich gebeten, auch durch ihr Op- 
fer dazu beizutragen, daß mit der Renovie- 
rung der Stadtkirche bald begonnen werden 
kann. 

Die Einzahlungen sind möglich in unserem 
Gemeindeamt, Bahnstraße 46, in den tägli- 
chen Bürostunden, bei der Bezirkssparkasse 
Langen, Konto-Nr. 406, oder über das Post- 
scheckkonto der Evangelischen Kirchenge- 
meinde Langen, Ffm. 157029, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Langen 
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Ein Luftballon 
Als wir Kinder waren, bedeutete so ein 

bunter, aufgeblasener Luftballon wie er 
dieser Tage beim Schulfest in Offenthal m 
großer Zahl auf die Reise geschickt wurde — 
für uns den Inbegriff der Seligkeit. Immer 
wenn Markt oder Messe bei uns daheim war, 
haben wir die Eltern um ein paar Groschen 
angebettelt, damit wir uns ein solches lusti- 
ges Ding kaufen konnten. Dann standen wir 
am Luftballon-Stand und schauten interes- 
siert zu, wie der Besitzer all dieser bunten i 
Herrlichkeiten aus winzigen Gummihüllen 
riesige, durchsichtige Ballons zauberte. 

Immer haben wir uns den größten und 
schönsten unter ihnen ausgesucht und ihn 
ängstlich am Handgelenk festgebunden, damit 
<,*r uns ja nicht davonflog. Und wenn wir 
nicht aufpaßten und der Ballon wirklich die 
Freiheit ergriff und in sein luftiges Reich 
hinaufschwebte, dann war das Unglück groß. 
Meist haben wir ihn aber doch mit heimge- 
bracht und über Nacht am Bettpfosten be- 
festigt. 

Wie traurig sah er dann oft schon am ande- 
ren Morgen aus! Klein und zusammenge- 
schrumpft, ohne Aufstiegskraft und richtig 
müde . . . und sein Zauber war verflogen. 

Noch heute fällt es uns als Erwachsene 
schwer, an einem Luftballonverkäufer vor- 
überzugehen, ohne einen seiner bunten, 
schwebenden Bälle mitzunehmen. Wir wissen 
genau, daß sein Dasein nur begrenzt ist und 
seine Schönheit nur allzubald vergeht. Aber 
geht uns das nicht mit vielen anderen Dingen 
unseres Lebens ebenso? Wie manche Freude 
entflieht, noch ehe wir sie recht genossen, wie 
manches Glück zerrinnt uns unter den Hän- 
den! Und dennoch greifen wir immer wieder 
danach . , . 

ü- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Katharina Becker geb. Knöß, Weedstraße 6, 
ihren 76. Geburtstag. Morgen kann Frau 
Katharina Ripper Wwe., August-Bebel-Str. 3, 
auf 88 Lebensjahre zurückblicken. Herr 
August Wolf, Ostendstraße 10, wird 73 Jahre 
alt, und Frau Christine Knöß geb. Becker, 
Schulstraße 29, vollendet ihr 79. Lebensjahr. 
Am kommenden Sonntag wird Frau Karoline 
Kunz geb. Anthes, Schulstraße 53, 70 Jahre 
alt, und am Montag begeht Herr Anton 
Brauneck, Auf der Trift 11, sein 74. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute, vor allem Gesundheit und Wohlergehen 
für ihren weiteren Lebensabend, 

(Bö^enbain 

(Errbaufcn 
ez Am Sonntag ist Kirchweihfest. Am kom- 

menden Wochenende ist also wieder Erzhöu- 
ser Kerb, die in üblicher Weise mit Tanzen 
und Singen gefeiert wird. Für die Jugend ist 
für den nötigen Tanzrhythmus in den einzel- 
nen Sälen gesorgt, während für die „gemüt- 
licheren Jahrgänge" die Wirte sich gut gerich- 
tet haben, aus Küche und Keller das Beste zu 
bieten. Am Montag ist der traditionelle Früh- 
schoppen. Für die Kleinen wurde auf dem 
Juxplatz auch bestens gesorgt. 

g Wir gratulieren. Frau Klara Kolb. Tau- 1 
nusstraße 3, feiert am Sonntag ihren 81. Ge- 
burtstag, und Herr Otto Weigner, Brühlstraße, 
wird am Dienstag 78 Jahre alt. Wir wünschen 
den beiden Geburtstagskindc.n auch für das 
neue Lebensjahr alles Gute. 

g Bundesjugendspiele. D e Bundesjugend- 1 
spiele wurden von den Jahrgängen der hiesi- 1 
gen Volksschule am let '.ten Wochenende 
durchgeführt. Auffallend war. daß bei den 
Buben Spitzenleistungen fehlten. Dafür war 
aber bei ihnen wie bei den Mädchen eine sehr 
große Breitenstreuung bei den rnittlercn Er- 
gebnissen zu verzeichnen. Drei Mädchen qua- 
lifizierten sich für eine Urkunde des Bundes- 
präsidenten: Ulrike Palm mit 58, Roswitha 
Dehmel mit 57 und Edeltraud Kraß mit 56 
Punkten. In der Spitzengruppe sind noch zu 
nennen: Gisela Lomb mit 51,5, Annemarie 
Heberer mit 51 und Ingrid Kraß mit 50 Punk- 
ten. Die besten Leistungen der Buben wurden 
erreicht von Erhard Stolle mit 53,5, Helmut 
Haberstroh und Herbert Hönl mit 47, Walter 
Gottschall und Erwin Kuhrau mit 46, Dieter 
Ruhl, Eberhard Metzling und Rainer Sulz- 
mann mit je 45 Punkten, 

g Königspaar auf Neuhof. König Paul von 
Griechenland und Königin Friederike kamen 
mit ihren Kindern — dem Kronprinzen Kon- 
stantin und den Prinzessinnen Irene und So- 
phia — zum Abendessen auf den Neuhof, In 
ihrer Begleitung waren der Bruder der Köni- 
gin, Wolf-Heinrich, Prinz von Hannover, so- 
wie Landgraf Philipp von Hessen und die hes- 
sischen Prinzen Moritz und Richard, 

Erfolge des Landes Hessen auf der Messe 
Von ersten Erfolgen seines Informations- 

standes auf der Frankfurter Herbstmesse be- 
richtete das hessische Wirtschaftsministerium, 
Am Stand hätten sich schon am Tage der Er- 
öffnung Messebesucher nach den Möglich- 
keiten der Ansiedlung von neuen oder Zweig- 
betrieben in den hessischen Förderungsgebie- 
ten erkundigt, 

Rekord auf Rhein-Main 
Auf dem Frankfurter Flughafen gab es im 

August einen Rekord: 6727 Starts und Lan- 
dungen, Am 30, Juli konnte der Frankfurter 
Flughafen mit 5872 Fluggästen die bisher 
höchste Fluggastzahl an einem Tage registrie- 

-ßfPcntbal 
o Wir gratulieren Frau Ernestine Katharino 

Zimmer geb. Epple auf das Herzlichste zu | 
ihrem 75. Geburtstage, den sie am Dienstag, 
16. September, feiern kann und wünschen ihr 
für das neue Lebensjahr Gesundheit und 
Wohlergehen. 

o Gemelndeeparlament macht Ausflug. Bür- 
germeister Zimmer wird am Sonntag mit den 
Gemeindevertretern und der Gemeindever- 
waltung an den Neckar fahren. Die schönsten 
Teile des Odenwaldes sollen dabei aufgesucht 
und unter anderem die Orte Unterabtsteinach, 
Neckarsteinach und Hirschhorn berührt wer- 
den. Dann wird der Omnibus hinüber zum 
Main fahren und in Amorbach und Milden- 
berg haltmachen. 

BergstrSßer Winzerfest 
Auf dem Bergsträßer Winzerfest gab es bei 

der großen Hitze viel Betrieb und viel Durst, 
Prominentester Gast war der Bundepußen- 
minister Dr. von Brentano. Zu Beginn des 
Winzerfestes wurde Elfriede Fritzler aus dem 
badischen Schriesheim zur neuen Bergsträßer 
Gebiets-Weinkönigin gewählt. Das erste Pro- 
sit tauschte sie mit dem Außenminister aus. 
An dem Trachtenfestzug am Sonntag betei- 
ligten sich Trachtengruppen aus dem franzö- 
sischen Burgund, aus Oberhessen und aus 
dem Schwarzwald. 

Mit dem Rattenfänger unterwegs 
Das nordhessische Zonengrenzgebiet wird von Bisams bedroht 

Die große Zehe verloren. In der Nähe des 
Weilers Zipfen bei Lengfeld i, Odw. raste ein 
junger Motorradfahrer aus Höchst gegen einen 
Baum, Dabei wurde ihm die große Zehe am 
linken Fuß ab ji^rissen. 

A.mUlch'' Bekanntmachungen 

Betr.: Wehrerfassung. 
In der amtlichen Bekanntmachung über die 

Wehrerfassung vom 9. 9. 1958 ist insofern ein 
Fehler unterlaufen, daß es anstatt 13, 9, richtig 
15. 9. heißen muß. 
Egelsbach, den 11, Sept, 1958 

Der Gemeinde vorstand: 
Wannemacher, Bürgermeister 

Der Bauer konnte es nicht fassen, daß seine 
Pferde beim Pflügen des Ackers am Fulda- 
ufer, keine fünf Kilometer von Bad Hersfeld 
entfernt, knöcheltief einbrachen. Und als er 
mit dem Peitschenstiel dem Wühlgang, der 
sich ihm auftat, nachging, sah er zu seinem 
Erstaunen, daß er zum Fluß führte. Und hier, 
zwischen Schilf und Weiden, fand er, etwa 
40 Zentimeter unter der Wasseroberfläche, 
die Einfahrt zu einem größeren Bau. Bis an 
die Tore der Festspielstadt waren die Bisam- 
ratten bereits vorgedrungen. Seit Jahren 
schieben die Bisams die Demarkationslinie 
ihrer Bauten systematisch von Osten her über 
die Zonengrenze vor. Und da sie nur im Was- 
ser zu bekämpfen sind, kann man ihnen mit 
chemischen Mitteln nicht beikommen. Nach 
Trapperart, mit Falle und Köder — Apfel- 
stückohen, die mit Nelken würzig gemacht 
werden —, muß man ihnen zu Leibe gehen 
und darf nicht viel Zeit verlieren. Ein Bisam- 
weibchen bringt in einem Jahr drei Würfe 
mit je sieben bis ac^it Jungen zur Welt, von 
denen die ersten noch in demselben Jahr 
fortpflanzungsfähig werden. 

Seit einiger Zeit ist der hauptamtliche 
Bisamfänger Günther Strätz in Hessen tätig 
und muß überall die Ufer der Flüsse und 
Bäche absuchen. Hat er den Bau gefunden 
und sich davon überzeugt, daß er besetzt ist, 
stellt er seine Falle. Abends und Morgens ist 
die beste Fangzeit. Ein Fang von vier oder 
fünf oder — wenn es besonders gut geht — 
auch von über zehn Tieren am Tag bedeutet 
nicht, daß die Bisams dann ausgerottet sind. 
Bis zu 30 und 40 Kilometer lassen sie Sich 
von der Strömung treiben und beginnen da, 
wo sie angeschwemmt werden, sofort zu wüh- 
len und sich zu paaren. So sind sie in der 
Werra bis vor die Tore von Eschwege ge- 
kommen, in der Haune bis zur Mündung in 
Werna, in der mittleren Fulda bis vor Mel- 
.sungen. Wehre und Wasserscheiden werden 
überwaridert. 

Wenn die ersten Warnmeldungen durchge- 
geben werden, begibt sich der Bisamfänger 
sofort in das gefähi^dete Gebiet. Bis zu 50 
Fallen legt er über Nacht aus und es ist nicht 
immer leicht, sie wiederzufinden. Denn er 
muß sie geschickt tarnen, wenn die etwa 
40 em großen Tiere, die eigentlich gar keine 
Ratten sind, sondern zu der Familie der 
Nager gehören, auch wirklich seine Beute 
werden sollen. Er zieht sie ab und spannt das 

Fell, das ihm gehört, zum Trocknen auf. 
Am leichtesten und sichersten ist die Jagd 

in verschilften Uferwiesen, wie sie sich bei- 
spielsweise bei Heringen an der Werra be- 
finden. Dort türmen die Bisams — wie die 
Biber — Biu-gen bis zu einem Meter hoch auf, 
in denen sie vor Hochwasser und Vereisung 
im Winter sicher sind. Und da diese Bin- 
gen nur eine Ein- und Ausfahrt haben, ist 
hier die Jagd fast immer erfolgreich. GroI3 ist 
der Schaden, mehr noch durch ihre Wühl- 
arbeit in Dämmen und Uferböschungen als 
durch Nahrungsaufnahme und Verbiß. Ihre 
Verbreitung einzudämmen oder sie gar zu 
vernichten, dürfte kaum möglich sein, weil 
eine mit der Ostzone koordinierte Bekämp- 
fungsaktion großen Ausmaßes nicht möglich 
ist. So profitieren auch die Bisamratten von 
der unheilvollen Zonentrennung. 

Wahlfum fertiggestellt. Der von der hes- 
sischen Landesregierung in Auftrag gegebene 
Fihn für die Landtagswahlen im Herbst dier 
ses Jahres ist nunmehr fertiggestellt worden. 
Sein Titel lautet „Im Zeichen des Löwen". 
Seine Vorführungälauer beträgt oa. 45 Min. 

Lotto fördert Handwerk. Wie die Hand- 
werkskammer Darmstadt mitteilt, wurden 
dem hessischen Handwerk aus Lojtomitteln 
10 000 Mark zur Förderung des Berufsnach- 
wuchses zur Verfügung gestellt. Stipendien 
sollen gegeben und Handwerksmeistern die 
Gewerbelehrerlaufbahn ermöglicht werden. 

Eifersucht. Vermutlich aus Eifersucht 
stütTzte sich in Essen auf offener Straße der 
22jährige Kraftfahrer Horst Fliedtke auf 
seine 20jährige Frau Renate und stach blind- 
lings mit einem Messer auf sie ein. Mit 15 
Stichen in Bauch, Brust und Hals brach sie 
tot zusammen. 

Frankfurter Bus abgestürzt 
Ein vollbesetzter Reiseomnibus aus Frank- 

furt ist auf der Rückfahrt von Venedig kurz 
vor Innsbruck von der Brennerstraße abge- 
stürzt. Dabei wurden 15 Reisende verletzt. 
Die Innsbrucker Polizei vermutet, daß der 
Busfahrer übermüdet war und in der unüber- 
sichtlichen Kurve im Morgennebel die Herr- 
schaft über sein Fahrzeug verlor. Gegen den 
Kraftfahrer hat die Staatsanwaltschaft Inns- 
bruck Haftbefehl erlassen. Mit einem Schnell- 
gerichtsvorfahrcn ist zu rechnen. 

Wachsame Angestellte 
Eine städtische Angestellte von Bad Hcrs- 

feld will auf einen Pfennig ihres Monat.sein- 
kommens verzichten, um jährlich 15,50 DM 
Krankcnkassenbeilräge zu sparen. Ein solcher 
Verzicht ist bei Angestellten und Arbeitern 
möglich. Beamte können allerdings nicht auf 
noch so kleine Beträge ihres Einkommens ver- 
zichten. Die Frage wurde akut, als ein städti- 
scher Bediensteter auf zehn Pfennig .seines | 
Mor.atseinkommens verzichtete, um jährlich i 
57,60 DM an Krankenka.ssenbeiträgcn einzu- | 
sparen. 

Zithermusik in Darmstadt 
Der Deutsche Zither-Verband, dessen Ver- . 

handlungstagung am Montag war, trat am 
Samstag und Sonntag mit zwei Konzerten an 
die Öffentlichkeit. Dabei wirkte auch ein 
Orchester der Süddeutschen Arbeitsgemein- 
schaft mit. Einige für Zithermusik besonders 
vertonte Werke erlebten ihre Uraufführung. 

60 Jahre Fleckviehzucht. Die Starkenburger 
Fleckviehzüchtervereinigung kann in diesem 

I Jahre auf ein 60jähriges Bestehen zurückblik- 
I ken. Aus diesem Anlaß findet Ende Septem- 
I ber in Darm.stadt eine Jubiläumsschau statt. 
I Seltsame Wette. In einer Mannheimer Gast- 

wirtschaft hatte ein junger Mann gewettet, 
daß er sich als Zivilist an eine Straßenkreu- 

1 zung stellen und mit Handbewegungen den 
1 Verkehr umleiten könne. Das gelang ihm auch 

für einige Zeit, dann aber zeigte ihn die Poli- 
zei wegen groben Unfugs an. 

Motorisierte Bund<;srepublili. Bund 8,5 Mil- 1 
lionen Motorstraßenfahr^euge waren am 
1. Juli 1958 im Bundesgebiet zugelassen. Rund 
6,62 Millionen waren Kraftfahrzeuge. Nach 
den Unterlagen des Kraftfahrtbundesamtes 
waren außerdem noch rund 1,87 Millionen 
mit einem Versicherungskennzeichen ausge- 
rüstete Mopeds registriert. 

Sondergebühr für Tiefladewagen. Wegen 
der Erhebung einer Sondergebühr für die Be- 
nutzung von Tiefladewagen sind zwischen 
der Deutschen Bundesbahn u. den Indüstrie- 
und Handelskammern Besprechungen im 
Gange. Die Tiefladegebühr soll künftig näm- 
lich auch im innerdeutschen Verkehr erhoben . 
werden. Die Wirtschaft erwartet, daß dies in 
einer Form geschieht, die den Verladern eine 
einfache Kalkulation ermöglicht. Die Bundes- 
bahn hat zugesagt, daß für die Wagengattun- 
gen, die lediglich eine Fortentwicklung gän- 

I giger Wagentypen darstellen, keine zusätz- 
lichen Gebühren in Frage kämen. 

Über die Arbeitspflicht der Hausfrau 
und Mutter 

Der Unterhaltsschuldner muß bei sonsti- 
geiii Unvermögen seine Arbeitskraft potfalls I 
durch einen ziumutbaren Berufswechsel, ein- 
setzen; dies gilt grundsätzlich auch dann, 
wenn er verheiratet ist und für Angehörige 
zu sorgen hat, wie z. B. die Hausfrau und 1 
Mutter. 

Modisches für Jeden erschwinglich 
Wir wissen, daß das Stichwort Mode bei den 

Herren der Schöpfung leicht die Vorstellung ] 
erweckt, es würde ein Anschlag auf ihre 
Brieftasche vorbereitet. Nun, so wie uns FÜR 
SIE mit der neuen Mode bekanntmacht, er- 
scheint sie uns ganz und gar sympathisch 
und liebenswert. FÜR SIE präsentiert iiichts 
Überspanntes, sondern bringt das Typische, 
von dem man annehmen muß, daß ^ sich 
durchsetzen wird. Nicht aus unerschwinglich 
teurem Material wurden die Modelle geschnei- 
dert, sondern aus praktischen Stoffen mit mo- 
dischen Dessins — also preiswert und unemp- 
findlich und dabei leicht nachzuarbeiten. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 14, 9,: 10.10 Uhr Gottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 16.00 Uhr Mädchcnjungschar 

20.30 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch. 20.15 Uhr pünktl. Jungmännerkreis 
Freitag. 16,00 Uhr Knabcnjungschar 

Neuappstolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WcstendstraBe 19 

Sonntag: 

Mittwoch; 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 14. 9.: 10.00 Uhr Festgottesdienst zum 

Kirchweihfest. - Predigttext 2. Thess. 3. 
6 — 13. Mitwirkung des Pos.-Chores, 
11,20 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
20.00 Uhr: Posaunenchor. 

Donnerstag, 20.30 Uhr Kirchenchor 
Freitag, 20.30 Uhr Bibelstunde. 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene Ott 
Helmut Borrnet 

Erzhausen 
RheinBtraße 28 

E^rzhaiuen 
Rheinstraße 60 

13. September 19B8 
.J 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
sowie f. das dargebrachte Ständchen 
der „Germania Eintracht" Erzhausen 
danken wir hiermit herzlicfast. 

Ludwig Bender u. Frau EUi 
geb. Stiefel 

Egelebacfa, SchiUerstraße I 
Im September 1998 

HERZLICHEN DANK 
sagen wir allen für die uns anläßlich 
unserer Vermählung in so reichem Maße 

entgegengebrachten Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke. 

Besonderen Dank dem Roten Kreuz 
Egelsbach. 

Karl-Heinz Leußler u. Frau 
Margot geb. Avemarie 

Egelsbach, Auf der Trift 3 

WIR DANKEN HERZLICHST 
für die uns in reichem Maße zu- 
zugesandten Blumen, Glück- 
wünsche und Geschenke anläß- 
lich unserer Vermählung 

Hans Sdrweitzer u. Frau 
Christa geb. Sdimldt 

Egelsbadi, im September 1988 
säiUerstraße 11 

Lustiges 
Das dicke Ende kam noch 

„Zehn Jahre Zuchthaus", sagt der Richter 
bei der Urteilsverkür>dung. „Gut, neihme ich 
an!" brummt der Angeklagte. — „Und zehn 
Jahre Ehrverlust!" -- „Auch damit bin ich 
einverstanden." — „Und tausend Mark Geld- 
strafe." — „Ahnte ich es doch", ruft venzwei- 
felt der Angeklagte. „Es ist immer dasselbe, 
das dicke Ende konamt hinterher" 

-»■ 
Nur bei Pilzgerichten 

Heino sitzt in einem Speiselokal, das dafür 
bekannt ist, daß man gut und biUi« essm 
kann. Er hat noch nicht mal den ersten Bis- 
sen herunter, als deir Kellner schon zum Kas- 
sieren kommt. „Eine sehr komische Einrich- 
tung", brummt Heino. „Legen Sie allen 
Gästen gleich die Rechnung vor?" — ..Nön", 
antwortet der Ober höflich. „Nur bei Pilz- 
gerichten.'' 

WIR DANKEN ALLEN 
für die uns aus Anlaß unserer 
Vermählung übersandten Glück- 
wünsche, Blumen u. Geschenke, 
über die wir uns sehr gefreut 
haben. 
Besonderen Dank den Sftngerin- 
nen der Sänger-Vereinigung für 
den schönen Gesang. 

Karl Barth u. Frau Ingeborg 
geb. Jung 

Egelsbach, Schafhofstraße 21 

Wir haben uns über die Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsdie zu unserer 
Verlobung »ehr gefreut und sagen 
herzlichen Dank. 

Ursula Melk 
Eckhard Dittmann 

Egelsbach 
Klrdistraße 24 

Sprendlingen 
Herrnröther Str. B1 
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Der Club wird bessere LeistiinKen 
zeigen müssen 

Nach der unglücklichen Heimnicderlage 
gegen den FV Horas muß der 1. FC Langen 
in den nächsten beiden Spielen bei Union 
Niederrad und Germanin Ober-Roden be- 
weisen. daß der Erfolg in Marburg kein Zu- 
fall war. 

Zunächst tritt die Langener Elf air. kom- 
menden Sonntag in Nioderrad an. Dabei gilt 
es. den jetzigen Mittelplatz zu halten, was je- 
doch nur durch eine bessere kämpferische 
Leistung und mehr Elan als zu Hause mög- 
lich sein dürfte. Ein Teilerfolg ist auf irem- 
dem Platz zwar schon sehr wertvoll, anderer- 
seits würde aber eine Niederlage des Clubs 
sicher ein Abrutschen auf den 12. Tabellen- 
platz bedeuten. 

Die Aussichten auf einen Punktgewinn in 
Frankfurt sind nicht sehr groß. Doch an den 
ersten fünf Spieltagen gab es in der Landes- 
liga schon zahlreiche Überraschungen. Warum 
sollte der Langener Mannschaft gegen Nieder- 
rad nicht das möglich sein, was ihr bei dem 
VfL Marburg gelang? 

Sehr oft hat gerade eine unerwartete Nie- 
derlage vor eigenem Publikum zur Folge, daß 
sich jeder im nächsten Kampf doppelt em- 
setzt. um die Anhängerschaft wieder zu ver- 
söhnen. Wir hoffen zumirdest, daß sich der 
Punktverlust gegen Horas am Sonntag auf 
dem Platz drr Union Niederrat' so auswirken 
wird, denn die zahlreichen treuen Langenei 
Zuschauer, die ihre Elf wieder begleiten wer- 
den, hätten es wirklich verdient. 

Da der Club in stärkster Besetzung antritt, 
kann man ihm .schon einiges zutrauen, wenn 
er, wie gesagt, den in Marburg gezeigten Ehr- 
geiz erreicht. Dies ist keine zu hohe Eins iiät- 
zung des Gegners, denn obwohl Niederrad in 
der vergangenen Verbandsrunde nur mit 
Mühe dem Abstieg entgehen konnte und vor 
einer Woche in Urberach 0:3 verlor, hat diese 
Mannschaft doch in dieser Saison zu Hause 
noch keinen Punkt abgegeben. Sowohl CSC 03 
Kassel als auch Germania Wiesbaden mußten 
sich auf dem Frankfurter Platz mit 1:2 ge- 
schlagen geben. 

Es gilt also für den Club, die Heimspiel- 
erfolgsserie von Niederrad zu durchbrechen. 

SG Egelsbach empfängt den SV Münster 
Zum dritten Heimspiel empfangen die Egels- 

bacher am kommenden .Sonntag den SV Mün- 
ster, der in der Tabelle mit vier Spielen und 
2:6 Punkten den letzten Platz einnimmt. Die 
Gäste hatien mit ihrem ersten Heimspiel 
einen zwar recht glücklichen Start, konnten 
aber ebenso wie die Egelsbacher auf fremdem 
Gelände noch keinen Punkt kassieren; ja, sie 
mußten sich sogar am letzten Spieltag durch 
eine knappe 1:2-Heimniederlage gegen die 
starke Opelelf beide Punkte entreißen lassen. 
Daß die Münsterer wie schon immer in Egels- 
bach am Sonntag alles auf eine Karte setzen 
werden, ist daher keineswegs verwunderlich. 
Für sie gilt es in erster Linie, vom Schlußlicht 
zu verschwinden. Es wäre daher verfehlt, den 
Gegner auf Grund des Platzvorteils zu unter- 
schätzen. Auch für die Einheimischen ist es 
an der Zeit, sich auf das Punktesammeln ein- 
zustellen. Doch wenn sich die Egelsbacher 
wieder in ihre rechte Form spielen, und wenn 
sie etwas Schußglück aul ihrer Seite haben, 
dann dürfte eigentlich nichts schiefgehen. Die 
weiteren zwei Heimspielpunkte sollten ihnen 
dann sicher sein. 

Im Vorspiel treffen sich die beiden Reserve- 
mannschaften. Nach der ersten knappen 0:1- 
Niederlage in Dieburg sollten die Egelsbacher 
diesmal wieder als Sieger hervorgehen. Spiel- 
beginn 15 Uhr. 

Erzhausen erwartet Dieburg 
als Kirchweihgast 

Zum fälligen Verbandsspiel hat der SV Erz- 
hausen die Hassia aus Dieburg zu Gast, eine 
Mannschaft, die den Gastgebern nicht recht 
liegt. Wer denkt nicht noch daran, wie die 
Dieburger in Erzhausen in der vergangenen 
Verbandsrunde klar und verdient zum Siege 
kamen? Aber Erzhausens Mannschaft hatte 
ja diesmal einen guten Start, und das knapp 
verlorene Spiel in Egelsbach sollte man nicht 
zu hoch anrechnen, zeigten doch die Erz- 

häuser mit stark verjüngter Mannschaft 
geigen die Reserve der 98er wieder woit bes- 
sere Leistunger -als im Lokalderby in Egels- 
bach. Dieburg dagegen kam nur sehr schwer 
in Tritt, und auch sedn knapper Sieg vom 
vergangenen Sonntag konnte nur durch eine 
überragende Form des Torwächters gehalten 
werden. 

So wird es darauf ankommen, ob Erzhau- 
sens Sturm die erspielten Chancen in Tore 
umsetzen kann und in welcher Kondition sich 
die Mannschaft vorstellt. Wenn jeder Spieler 
von der ersten Minute an bewußt und ein- 
satzfreudig auf Sieg .spielt, dann sollte es 
doch wirklich einmal möglich sein, gegen die 
Dieburger Gäste zu einem Erfolg zu kommen, 
der gerade am Kirchweihfest dankbar von 
den Zuschauern begrüßt würde. 

SSG Langen AH — Kick.-Vikt. MUhlheim AH 
Nach mehreren Auswärtsspielen, die alle 

erfolgreich waren, tiitt die Fußball-AH- 
Mannschaft der SSO inn kommenden Sams- 
tag um 16.45 U'". Wiedel' einmal auf eigenem 
Platze an Gegner sind die Freunde aus 
Mi''';heim, zu denen Langen schon seit Jah- 
ren ein besonders gutes Verhältnis hat und 
die schon von jeher einen sehr gepflegten 
Fußball spielen. Das Vorspiel endete in Mühl- 
heim 3:3 nach beiderseits guten Leistungen. 
Auch im Rückspiel werden sich die Mann- 
schaften die Waage halten, so daß mit einem 
schönen Spiel zu rechnen ist. 

SSG-Handbaiier bei der Sprendlinger SKG 
Nach dem ausgefallenen Spiel gegen HSV 

Götzenhain müssen die Handballer der SSG 
nach Sprendlingen zur dortigen SKG. Wenn 
man vom Vorspiel her Vergleiche ziehen will, 
das die SSG mit 11:10 Toren verlor, so müßte 
das Spiel in Sprendlingen völlig offen sein, 
denn die Langener Mannschaft ist seit dem 
Vorspiel doch bedeutend stärker geworden. 
Die Reserve dürfte um eine erneute Nieder- 
lage jedoch nicht herumkommen. Spielbeginn 
9.15 und 10.30 Uhr. 

Die Jugend spielt in Arheilgen und dürfte 
ihr letztes Verbandsspiel gewinnen, was 
gleichzeitig den Gruppensieg bedeuten würde. 
Allerdings müßten dann die Jungen der SSG 
den ersten Platz mit den Egelsbachern teilen 

und beide Mannschaften zum Entscheidungs- 
spiel antreten. 

Die Schülermannschaft spielt in Bessungen 
und fährt nicht ohne Aussichten dort hin. 

TISCHTENNIS 
SG Bad Soden — TTC: Langen 2:9 

Der TTCL war trotz mäßigem Training vor 
Saisonbeginn in guter Form. Bei sehr schlech- 
ten Spielverhältnissen war nach den beiden 
Eröffnungs-Doppel klar zu erkennen, wie der 
Sieger heißen werde. Lediglich Tron und 
Kehm kamen um eine 1:2-Niederlagc nicht 
herum. Die Punkte holten Werkmann (2), Jä- 
ger, Sehring, Hirsch (2) und Tron. Im Doppel 
waren erfolgreich Jäger-Hirsch u. Werkmann- 
Sehring. 

Am kommenden Sonntag empfängt der 
TTCL die Reserve des TTC Mörfelden um 
9.30 Uhr im Gymnasium. Es müßte zum dop- 
pelten Punktgewinn reichen. 

Die Reserve des TTCL fährt am Sonntag 
zum 2. Punktspiel der Bczirksklasse nach Wix- 
hausen. 

SCHACH 

tragen und wahrscheinlich wird erst der 
letzte Kampf am 23. 11. 58 in Eppertshausen 
gegen den vorjährigen Gruppensieger auch 
die letzte Entscheidung bringen. 

Wer will Filmvorführer werden? In der 
Frankfurter Filmvorführerschule beginnt am 
6. Oktober der nächste Lehrgang für Film- 
vorführer. Interessenten müssen mindestens 
18 Jahre alt sein. Die Dauer des Lehrganges 
beträgt drei Wochen. Anmeldungen haben bis 
spätestens 25. September zu erfolgen. 

I~ Au« WIt g«« Film« —t 

SK Langen — SK Groß-Bieborau G'ii : 
Bei diesem 3. Unterverbands-Mannschafts- 

kampf, der am letzten Sonntag in Langen 
stattfand, war bemerkenswert, daß von Lan- 
gener Seite aus keine Partie verloren ging. 
Es siegten Samuel, Dalk, Sallwey, Gärtner 
und Horst Mann, während Dr. Müller. Herth 
und Gerh. Teichmann remisierten. Seit genau 
einem Jahr saß bei Langen erstmals wieder 
Philipp Sallwey am 3. Brett. Sein Sieg gegen 
seinen alten Schach freund Kanski (Groß- 
Bieberau) bewies, daß Sallwey auch heute 
noch für eine Langener Schachmannschaft 
sehr wertvoll ist. Da Matzka aus beruflichen 
Gründen kurzfristig absagen mußte und 
außerdem Elm. Teichmann, Hübsch und 
Wengert nicht zur Verfügung standen, setzte 
sich unser alter Schachfreund Gerhard Teich- 
mann in dankenswerter Weise — sein letzter 
Turnierkampf war am 13. 9. 53 — einmal 
wieder an das Turnierbrett. Da er unvorbe- 
reitet war und alle Partien mit Uhrenkontrolle 
gespielt wurden, ist sein Remis ohne Zweifel 
ein Erfolg. 

Nach diesem Kampf steht der Schachklub 
Langen mit 2'j Mannschaftspunkten bei 16:8 
Brettsiegen an führender Stelle bei den Mann- 
schaftskämpfen der Gruppe Nord des Unter- 
verbandes Starkenburg des Hess. Schachver- 
bandes. Aber noch sind vier Kämpfe auszu- 

„Es geschah am hellichten Tag" (Lichtburg). 
Heinz Rühmann, diesmal Vertreter einer ern- 
sten Sache, birgt in seiner herben knappen 
Art, die sonst so komisch .sein kann, einen un- 
gemein gewinnenden Zug humaner Lebens- 
haltung, und die Liebenswürdigkeit seiner 
Natur kommt aufs reizendste im Spiel mit 
dem Kinde zum Ausdruck. Er spielt die 
Hauptrolle in einem Film voller menschlicher 
Irrungen und Wirrungen 

„Piraten im Frack" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Eine schöne Frau hat im Sonderauftrag 
der Interpol in geheimer Mission gegen eine 
der stärksten Verbrecherbanden des Konti- 
nents zu kämpfen. 

„Paris Palace Hotel" (UT). Dieser Streifen 
mit Frangoise Arnoul, Charles Boyer und Ro- 
berto Risso in den Hauptrollen ist einör der 
entzückendsten und charmantesten Filme, die 
uns Frankreich in den letzten Jahren präsen- 
tiert hat. Er ist ein Leckerbissen für alle 
Freunde französischer Filmkunst. 

„Kati und die Wildkatze" (UT). Der Filmbe- 
rieht einer einmaligen Freundschaft, den der 
„Evangelische Film-Beobachter" alt und jung 
(ab 6) bestens empfiehlt. 

„Tochter der Prärie" (UT, Spätvorstellung). 
Die Geschichte eines mutigen Mädchens, das 
auszog, um Rache zu nehmen. 

„Ein Amerikaner in Salzburg" (LiLi). Eine 
Komödie zwischen zwei „Eheleuten", die sich 
beide verkennen, aber von Tag zu Tag sym- 
pathischer werden, bis ... — Aber das zu er- 
zählen, wäre wirklich Verrat! Das Finale die- 
ser köstlichen Geschichte muß man mit dem 
Film selber genießen. 

„Maler und Mädchen" (LiLi). Eine haar- 
sträubende Geschichte wird spannend und 
amüsant in zwei wahrhaft turbulenten Film- 
stunden voller Humor, Musik, Ausstattung u. 
viel weiblicher Schönheit erzählt. 

Ein gelbes Licht im Fenster: Ach, ^ulia, liebe Julia! 

Der knisternde Absehiedsbrief in der Rocktasche • Von einem, der nicht mehr kommen wollte • Erzählt von Nousikaa Arbinger 

Gerhard zog die Haustüre {linter sich zu. Der 
Wind schaute schief und listig um die Ecke wie 
ein betrunkener alter Mann, der seines Weges 
nicht mehr sicher war. Es schien, als ob es reg- 
nen wollte. Schön, .sollte es also regnen, Ger- 
hard atmete die dunkle, feuchte Luft tief ein. 
Es hatte keinen Zweck, jetzt an Julia zu denken. 
Es war besser, das auszuführen, was er sich 
vorgenom nen hatte: durch die Straßen zu ge- 
hen, zu den Lichtern in den Fenstern hinauf- 
zuschauen, die wie zwinkernde Augen aus 
wohlbehüteten Zimmern in die Straßen starr- 
ten. Regen am Hut zu haben wie ein alter Es- 
kimo, der in seinem Iglu lag und den Nordwind 
mit dem Südwind sprechen hörte. Freiheit, di.: 
ich meine. 

Der Brief knisterte in der Tasche, wie Papier 
'iben knistert, wenn unruhige Finger an ihm 
tasten. Julia, liebe Julia, so begann der Brief. 

Gerhard bog um die Ecke, um schneller zu 
dem großen Platz zu gelangen, wo der Wind 
7:u Hause war und Regen und sehr viel Nacht. 
Mein, nein, jedes Wort war wahr, das in den; 
Brief stand, und sie sollte ihn heute noch be- 
kommen, gerade heute. Denn wenn man die 
Freiheit schon beginnen wollte, durfte ma.-^ 
nicht mehr haltmachen. 

Liebe Julia, so begann der Brief, und de- 
Teekessel hatte abgerissene Töne geträlleri. 
weil er nicht mehr so funktionierte wie damals! 
als er noch ein ganzes Lied sang. Die Katze 
hatte einen erstaunten Buckel gemacht, weil 
■Julia nicht kam, die ilir immer ein Stück Li - 
ber mitbrachte. 

Denn wir sind .ja heute eingoiudon b?i Julia, 
die Katze und du. Gerhard, von ciem sie nocii 
nicht weiß, daß e;- niriil ',:nnv,\ n wird. Es ist 

schade um die Leber, die die Katze, Seine 
Pestilenz Herr Maunz, nicht bekommen wird. 
Aber der freie Eskimo kann es sidi nicht lei- 
sten, auf eine Katze Rücksicht zu nehmen. Und 
darum hat er einen Brief geschrieben. 

„Liebe Julia, es hat keinen Zweck, midi in 
deine Wohnung mit Kerzen und Geflimmer 
einzuladen. Denn ich will nicht. Idi liebe dich, 
ja, ich liebe dich, und es ist etwas sehr Selt- 
sames, und sehr Köstliches um die Liebe. Abe." 
ich wehre mich dagegen, dich zu sehr zu lieben, 
so wie Orpheus Eurydike liebte oder Hans 
seine Grete. So, daß man alles nur mehr im 
Spiegel des anderen sieht. Und darum komme 
ich heute nicht zu dir und vielleicht nie mehr. 
Ach, Julia." 

* 
Gerhard versuchte, sich an die Katze zu er- 

innern, die um den Ofen schlich; der allmählidi 
kalt und den Teetopf, der nicht mehr heiß 
wurde, aber die Worte seines Briefes tanzten 
mit den Regentropfen auf einer Nase. Warum 
konnte er sich denn nicht in dem Urwald der 
Stadt verirren? Einfach nicht mehr wissen, wo 
er war? Aber er wußte es nur zu genau. Jetzt 
l:am die Kreuzung, an der ihn damals beinahe 
ein Polizist aufgehalten hätte, wenn Julia ihm 
■ licht reditzeitig gesagt hätte, er solle vorher 
einbiegen, weil die Wagenpapiere doch daheim 
auf dem Sofa liegengeblieben waren. Und dann 
kam der große Platz. 

Gerhard ging .schneller. Das war doch gar 
nicht die Kreuzung. Nie hatte dort eine Bogen- 
lampe gehangen, die ihr kalkweißes Dreieck 
über die Häuser warf. Seine Handflächen 
waren heiß, der Brief knisterte in der Tasche. 
Die Hauser zu beiden Seiten der Straße ver- 

bargen ihre Fenster. Ah, Gott sei Dank, der 
Platz. Beinahe hätte ihn die Dunkelheit er- 
schreckt. Aber das war auch nicht der Platz. 
Nie hatten Bäume ihre Zweige so gegen das 
Gitterwerk des Himmels gehalten. Nie war 
dort an dem alten Haus — es gibt gar keine 
Renaissancegiebel mehr in der Stadt — ein 
Fenster gewesen, hinter dem gelbes Licht von 
einer Kerze tropft, wie Wachs, das brennt. Nit 
hatte ihm dort jemand gewinkt. 

Das Wunder, dachte Gerhard, und er war ein 
Abgrund, in den alles hineinfiel. Bäume, Häu- 
ser, Straßen, Plätze, der Iglu und die Katze, 
alle durcheinander, und der Abgrund blieb 

Es gibt aber verschiedene Geschmacksrich- 
tungen. Jedes Land, jede Landschaft, jede 
Epoche, jedes Lebensalter bat eine eigene 
„Geschmacksrichtung". Es wäre einfältig, sich 
über Geschmacksrichtungen zu streiten 

uffen. Mehr, dachte er, mehr. Ein Gesicht war 
dort neben dem halbgeöffneten Vorhang, ein 
Mäddien, eine Frau. Sie hatte auf ihn gewartet, 
daß er heimkomme. 

Langsam und leise fiel der Regen auf seinen 
Hut. Und die Häuser standen um ihn wie Bei 
ge. Mit geschlossenen Augen fand er die Ti 
zu dem fremden Haus, die Treppe und d^ 
Fenster, hinter dem das Licht schien. 

„Lange warst du fort", sagte Julia. 
„Ich habe die einen Brief geschrieben " 
„Leg ihn zu den anderen", sagte imd 

lächelte. 

Uberragend • in Form • Qualität und Preiswürdigkeit 
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Ärger verkürzt unser Leben 

Oeshalb: Nidit ärgern, sondern lädielnd das Beste erwarten! 
Lohnt es sich eigentlich, wenn man sldi 

ärgert, «venn man sich sozusagen für die Feh- 
ler anderer am eigenen Leibe bestraft? Aerger 
verküi^t unser Leben, Aerger madit vor der 
Zeit alt, denn dauernder Aerger führt doch zur 
frühzeitigen Abnutzung der Blutgefäße, zur 
Arterienverkalkung 

Wie abei und mit welchen Mitteln kaiin sich 
ein Mensch, dem nun einmal das sogenannte 
„dicke Fell" von Natur aus fehlt, gegen den ge- 
fährlichen Lebensverkilrzer schützen? Gegen 

Möhrensafl gegen Altersflecken 
Gelbbraune Flecken auf den Händen und 

Unterarmen treten bei vielen Frauen in den 
vierziger Jahren auf, zuweilen auch schon 
früher Mit der Zeit werden diese unschönen 
Stellen — es sind Pigmentflecken in der Haut 
— dunkler, manchmal sogar rauh und warzig. 
Schuld daran Ist ein Mangel an Vitamin A. 
Darum hilft am besten eine konzentrierte Vit- 
aminkur. Ein Glas Mohrrübensaft, täglich 
getrunken, oder zwei rohe Mohrrüben sind 
auch sehr empfehlenswert und wirken zu- 
gleich vorbeugend Günstig wirkt sich auch 
eine Behandlung mit aufgelegten Zitronen- 
■scheiben oder mit einer bleichenden Creme 
aus. Hautärzte haben noch besondere Verfah- 
■•en für hartnäckige Fälle bereit. 

die Folgen gibt es wohl ein paar Kunstgriffe, 
von der körperlichen Seite her. So soll man 
nach heftiger Erregung keinen Alkohol zu sich 
nehmen. Es ist weiter dringend zu raten, slA 
eine Viertelstunde lang mit geschlossenen 
Augen hinzulegen. Noch besser wirkt ein war- 
mes Vollbad, und im Notfall genügt bereits ein 
heißes Fußbad. Eine Tasse lauwarme Milch 
oder Baldriantee sind weitere kleine, aber 
wirksame Helfer. Am besten ist es, sich an die 
frische Luft zu einem möglichst ausgedehnten 
Spaziergang zu begeben, denn die Natur be- 
sänftigt alles. 

Indessen gilt es jedoch, dem Uebel vorzu- 
beugen bzw. eö an der Wurzel zu packen, und 
daher muß man dem Aerger von der seeli- 
schen Seite her zu Leibe gehen. Wer aus- 
schließlich am Alten hängt. Körper und Geist 
nicht neuen Verhältnissen anzupassen ver- 
steht (oder es nicht will!), bleibt am Ende un- 
genießbar und unelastisch. 

Ein Beispiel: Eine nervöse Hotelbewohnerin 
wollte den Geschäftsführer verantwortlich 
mach' weil jemand von früh bis spät im Ne- 
benzimmer auf dem Klavier herumhämmerte 
— und sie einem Nervenzusammenbruch nahe 
war. Der Hoteldirektor konnte jedodi ihrem 
Wunsche nicht entsprechen, denn nebenan 
probt, ■ wie er verriet — der große Pianist 
Rubinstein. Das war freilich etwas anderes. 
Sofort hatte die Beschwerdeführerin alle 
Freur 'innen und Bekannten zusammengeru- 
fen; alle lauschten gespannt und hingerissen 
im Nebenzimmer den nicht immer vollendeten 
Darbietungen des Meisters, am meisten die 
^'erärgerte Dame. Nichts hatte sich an den 
äußere Umständen geändert; — verändert 
war allein der Standpunkt der Nervösen, und 
d-imit hatte sie ihren Nervenanfall über- 
wunden. 

Wer also bereit Ist, sich auf die Verhältnisse 
umzustellen, kann Krankheit, Mißgeschick und 
sogr unvorhergesehene Unglücksfälle viel 
leichter überwinden als einer, der sich von sei- 
nen Ideen und Lieblingsgedanken nicht tren- 
nen zu können glaubt. Wer sich gar auf Gc- 
räuschempfindlichkeit konzentriert, erzieht 
sich selbst zum Aerger und kann es schließlich 
nirgendwo mehr aushalten. Fällt dann einmal 
das erwartete Gsräusch aus, so ist endlich der 
Gipfel der Geräuschempfindlichkeit erreicht. 

Aerger bedeutet konzentrierte Lebensver- 
neinung. Die Kunst, sich nicht zu ärgern, be- 
steht dagegen im wesentlichen darin, sich auf 
eine Bejahung des Lebens, auf eine ange- 
nehme Erwartung einzustellen. Ein weiser 
Mann hat einmal gesagt: „Wer in die seichten 
Wasser eines Pfuhls hineinschaut, der sieht 
entweder den Schlamm auf dem Grunde — 
oder das Bild des Himmels, der sich darin 
spiegelt." 

So ist denn die Welt für jeden das, was er 
aus ihr herauszulesen bereit ist. Unsere Ge- 
dankenrichtung, unsere seelische Verfassung 
entscheidet demnach über unser Wohlbefin- 
den. Wer lächelnd das Beste erwartet, dem 
lächelt das Leben — ihm neigt es sich zu. 

Mit vielfarbiger Zephirwolle bestickt, ist dies« 
geräumige schwarzgrundige Damentasohe ein» 

Knstliarkeit von zeitloser Eleganz. 
Foto: Informatlonsdicnsl 

Frauen und Handtaschen 
Monsieur Gobelin gab den kunstvoll gestickten Taschen den Namen 

Brigitte Lehmann (Darmstadt) Violine und Erldi Fisdier (Langen) Klavier, 

spielten Ouo-Sonaten 
Kantor Erich Fischer (Langen). Klavier, 

spielte virtuos und temperamentvoll mit der 
bereits rühmlich bekannten jungen Darm- 
städter Geigerin Brigitte Lehmann, die sich 
wiederholt mit Erfolg auch in Langen schon 
hören ließ, eine erlesene Reihe von Duo- 
Sonaten von Corelli, Mozart, Hindemith und 
Brahms, von letzterem als Höhepunkt des 
Abend.s das G-dur-Werk. Das Konzert fand 
statt im Gemeindesaal im Rahmen der Ver- 
anstaltungen der Kantorei der Evangelischen 

Ein bekannter Psychologe hat gesagt, ein 
Blick i.T die Handtasche einer Frau genüge, um 
zu wissen, wie sie sei. Nun. der richtigen Eva 
ist es gegebenenfalls lieber, dies Wissen aus den 
Augen des Richtigen zu lesen, als es auf eine 
noch so prägnante wissenschaftliche Formel ge- 
bracht zu sehen. Frauen wissen, daß das Ganz- 
genau-wissen-WoIlen irgendwie am Erlebnis 
vorbeigeht — und darum haben sie so viel für 
die Andeutung und Verhüllung übrig. 

Handtaschen sind bezaubernde Andeutungen 
kleiner weiblicher Geheimnisse, mit kecker, 
sanfter, kultivierter oder „Gamin"-Note wie 
ihre Besitzerinnen. 

Eine der damenhaftesten Möglichkeiten Ist 
die Gobelintasciie, eine Stickerei auf Carevas, 
deren köstliche Motive moderne Uebersetzun- 

Petrusgemeinde zu Darmstadt und war von 
vielen gespannt lauschenden Zuhörern be- 
sucht, die den beiden vorteffliehen Künstlern 
begeisterten Beifall spendeten. 

Die Künstler erfreuten mit einem subtil gen klassischer Muster si^nd. Ihre^ÄurfiThrurig 
gepflegten klangschönen Zusammenspiel, das leichter, als man nach den feingestuften 
jede musikalische Feinheit liebevoll hervor- ^'"'^übergängen denkt, denn das Muster ist 

i:„fi ■ i, 1. .... entweder schon auf dem Stramin vorgemalt treten ließ. Die Geigerin beherrscht eine warm oder durch vorgespannte Wollfäden angegeben, 
differenzierte Tongebung und offenbarte ein die dann nur mit halbem Kreuzstich in groben 
bezauberndes Piano. Wollen überBtickt werden. Die mühevolle Ar- 

beit des Zählens ist schon vorgeleistet, und die _ - Dr Schillini/-TrvBonhnrn.; Zahlens ist schon vorgeleistet, und ui.bchiilinfe Trygophoius gtldcerin hat die ungesdimälerte Freude 

Wechsel der bunten Stickfäden, ohne befürch- 
ten zu müssen, daß sie etwas „verpatzt". 

Vielleicht möchten Sie jetzt auch wissen, wie 
diese Sticktechnik zu ihrem Namen kam? Da 
müssen v/ir ein paar Jahrhunderte zurückblen- 
den nach Paris. Dort lebte Gilles Gobelin, Di- 
rektor in einer Teppichmanufaktur Ludwigs 
XIV., dessen Spezialität die geheimnisvoll auf- 
einander abgestimmten Farben in verhaltenen 
Tönen waren. Die kostbaren Wandteppiche, 
nadi Entwürfen großer Künstler gewebt, be- 
zeichnete man als „Gobelins". Es dauerte nicht 
lange, bis erfindungsreiche Frauen mit den 
eigenen Ausdrucksmitteln anfingen, Gobelins 
zu sticdcen — kleine Dinge wie Taschen. Kissen 
— für die kein Spezialwebstuh! nötig war. son- 
dern der Stickrahmen genügte 

Die Struktur des gewebten Gobelins ist rips- 
artig. Der gestickte Gobelin hat die charakteri- 
stische perlartige Struktur, die durch die Halb- 
stiche über Canevas zustande kommt. Immer 
noch zeigt die moderne Gobelintasche die ge- 
heimnisvollen Farben, den Schuß Paris, der an 
ihren Schöpfer erinnert, und oft genug ist es 
der geheimnisvolle Reiz einer kostbaren Hand- 
tasche, der die Augen des Betrachters zum Reiz 
der Besitzerin hinlenkt. Lotte Geißel 

Leutnant der LuftwafFe Im 
Kontrollturm eines Flieger» 
Horstes 

OmzicR 

MFzeiT 

m d.r BUNDeSWCHR 

Der Offizier auf Zelt dient eis frelwilifger Soldot. Seine Dienstzeit beträgt 
v/enlgstens beim Heer drei, beim gesamten Fliegenden Personal sedis, dem 
Speiiolpersonol der Luftwaffe ebenfolls sechs, bei der Marine mindestens 
vier, in ollen Tellsfreifkräften höchstens zwölf Jahre. Grundweh^-ditnst und 
Ausbildung sind eingeschlossen. Die Ausbildungszeit bif aur Beförderung zum 
leufnont dauert etwa zwei Jahre. 
Cinslellungsvoraussetzung ist die körperliche und charakterlidie Eignung sowie 
dos Reifezeugnis einer höheren Lehronstolt oder ein entsprechender Bildungs- 
sland. In Ausnohmeföllen können auch Bewerber mit mittlerer Reife und 
obgeschlossener Berufsausbildung eingestellt werden. Alle Bewerber dürfen 
<las vollendete 25. Lebensiohr noch nicht ubersdirltten hoben. 
Dos Geholt richtet sich nach dem Bundrsbesoldungsgesetz för Soldofen URtf 
Beomte. Noch Beendigung der Dienstzeit werden dem Offizier auf Zeit bfti 
der Rückkehr In dos Zivilleber» Übergangsgebührnisse und eine einmalige 
Übergongsbeihilfe (Abfindung) gezahlt, die sich noch der Länge der Dienstzeit 
richten. Noch sechs Johren Dienstzelt werden z. B.6O0/9 der letzten DienstbezOge 
ouf die Do«er von zwei Johren sowie einmalig das Neunfodie des letzten 
Gehalts gezahlt. 
Die Einstellung erfolgt am !. April und 1. Oktober eines leden Jahre». 
Auskünfte erteilt die Offlzlersbewerber-PrOfzentrale der Bundeswehr, Köln, 
Zcppelinstraße 15. 

(Dielen AbtdtniU oJme weiter» remerke im JJriefamts/ilag einsenden) 
Ich erbitte Informotions-* und Bawer« 
bungsunterlagen* über die Truppen* 
offizierlaufbohn im Dienstverhältnis 
eines Offiziers auf Zelt In Heer 
lufhvaffe - Marine* 
Name: 

An da» 
BundesmfnUterlum 
für Verteidigung OZ2 441 
Bonn* Ermeicellstraße 27 

Vorname« 

Fahrrfider 
lo allen Preislagen 

SdiBittidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Bettfedern 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Pelz-Mäntel 
u. Besotztelle 

Pelz-Müller 
Egel&bacfa 

WestendstraOe B 
Huf Langen 2338 

Geburlsdotumi Beruf I 
Abgelegte PrOfungen» 
\ ) Ort» Krels! 
Stroße ] 

'/Mtrejfendtt bitte untentreichen 

Volkswagen 

guterhalten, 
preisgünstig abzugeben. 

\ 

Kietzig 
Egelabsch, Schulstraße St OlEtZCUOtNO IN 

QlULIT4T-AU$tMHI.-PRElS 

Lumpen, Alt-Elsen 
und Metalle 

kauft laufend zu 
Tagespreisen 

Rohprodukten- 
handlung 

Eduard ScbSfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74, Tel. 710 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Lutherplatz 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

6 

Riesen- 

Vorteile 

• Hitiefest 
• Hygienisch 
• Porenitei 
• RiSfrei 
C Sehlagfeit 
• säurefest 

S«lt !0 }ahr«n 
ein Begriff für Oualitüt 

Die KUctie <i«r Zukunft 

TIELSA-GANZ-^^-ANBAU-KÜCHEN 
Qualitativ für höchste Ansprüche Trotz der unbegrenzten Lebensdauer 
sind die Preise äußerst günstig. Jede Type innerhalb von 14 Togen lieferbar. 
Besichtigen bitte auch Sie das Glanzstück unserer Küchenausstellung. 

/A/l ö b 

Langens gröijtes Möbeii^aus 

Obergasse 1 und 21-25 

Dienstag vermlHog In longew 

Wiederholungsverkauf 
Nur einmalig! Nur einmalig! 

Aus laufender Produktion werden zum äußerst ganstigen Endpreis angeboten: 
Fabrikneue, zum Ttil mit leichten äußeren Schönheitsfehlern, auch II. Auswahl- 

Geräte, über tecliniscfa einwandfreie 

Waschkombinationen 
(modernste Auaführung) 

Wäscheschleudern 
3' • big SV; Kilo 

Waschmaschinen 
in runder und viereckiger Ausführung 

60—70 Liter 

Kühlschränke 
Kompressor 108 bis 200 Liter 

Wichtig! Berstellunicsgarantie, Organisierter Rundendienat im ganzen 

Verkauf 

Bundesgebiet. 

und Besichtigung: Dienstag, den 1(. 9. 58 in Langen von 10 00 big 13.00 Uhr 
in der Spedition Kienaat, Mörfelder LandstraBe 

•■1 iH 

"<fk 

■v; 

4.: 

i'-, ' 4 1 

• 'if, '<■ 

I 

■t, 

Verkaulal. Glaser, Sandentiorat 



i J. 

IP»: 
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Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für Kanalisation in der 

Anna- und Elisabethenstraße an der Siedlung 
Land Hessen 

a) für die Ausführung 
b) für die Materiallieferung 

können ab sofort btim Stadtbauamt, Rathaus, 
Zimmer 14, abgeholt werden. 

öffentliche Submission am 19. 9. 58. 10 Uhr. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung am 13. Sept. 1958 um 9 Uhr 
in Langen, Egelsbacher Straßeil, versteigert 
werden: 

1 Kofferradio 
2 Schlafzimmer (neu, 2,50 m) 
Langen, den 11. Sept. 1958 

Gerichtsvollzieher Schäfer 

Zuverlässige 

Zeitungsträger(in) 

gesucht. 

Langener Zeitung 

gegen 
ergraute Haare 
erhältUch bei den 

Fachdrogerlen 

Bahnstr.-Lutherpl, 

Hand- und Metel- 
Rasenmäher 
schleift -repariert 
Hartaain, Neu Isnburg 

BahnhofstraBe 17 
Telefon 8494 

Abholung und 
Lieferung frei Haus 

Friseurlehrling 

gesucht. 

Welches intelligente Mädel hat viel Lust 
und Liebe zum Friseurberuf ,> 

Dann bewerbe Dich unter Offerte 1027 

Über 60 Jahre 

> 

cia\ 

^Jlckl 

TQSS 

Bckantrt für Qualität orofl« Auswahl, niedrige Preistl 
Cr.Mfnrt 7PII (KonstablerWacM 

Grundstücice 
mit leichtem Boden 
zu kaufen od, lang- 
fristig zu pachten 
gesucht. Zuschrif- 
ten erbeten unter 
13 201 an Adrian- 
Werbung, Frank- 
furt am Main, 
Mendelssohnstr, 65, 

Jg. berufstät. Ehepaar 
sucht 

2-Zinimer-Wolinung 

in Langen od. Umgeb. 
Offerten unter Nr. 999 
an die Geschäftsstelle 

Moderner 

Ölofen 
preiswert abzugeben, 
Westendstr, 48, IIL, r. 

Xltestes Langener 
Baatattung«-' 
untorn*liinen 

S&rge In allen 
AuafOhrungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leidienauto t 

Karl L. Daum 
FkhrgBMe 1 (am Ratb.) 

Wir suchen möglichst zum sofortigen Eintritt 

1 jüng. BuchihaltungsKraft 

3 Frauen 
für leichte Lagerarbeiten (viel sitzd. Beschäftigung) 

NSI-ierinnen 
und ungelernte weibliche 

Arbeitskräfte 
die Interesse haben, im Textilberuf angelernt zu wer- 
fjen.   Desgleichen für Textilmaschinenbedienung 
junge männliche und weibliche 

Arbeitskräfte 
zum Anlernen und für die Lehre. 

Wlrlcworen G. m. b. H. 
SPRENDLINGEN, Hauptstraße 38 

e neu e 

Die „Leicht-AnbaukücJie" 
ganz in Kunststoff 

"unempfindlich gegen Kratzer u, Verschmutzungen, Kuchen- 
dämpfe und Säuren, Über 60 verschiedene Einzelteile zur 
Auswahl, eingebauter Kühlschrank, Backofen und Herde. 
Große Musterküche im Schaufenster. 

Preis nur 4'«höher als laciiierte Ausführung. 
Kostenloser fachmännischer Einbau. 

Bei Einsendung einer kleinen Grundriß-Skizze und Angabe 
Ihrer speziellen Wünsche kostenlose unverbindliche Vor- 
schläge mit genauen Preisangaben. Ausführliche Prospekte 
auf Wunsch. 

essmann. 

NEU-ISENBURG, Ludwlfitr»Be 89/41/44 

Interessiertes 
Mädel 
(ab 16 Jahren) als 

Anlernling 
für Apotheke gesucht. 

Angebote erb. u. Off.-Nr, 1029 a, d. LZ 

Wir suchen für die Erweiterung unserer 
Abteilungen Wäscherei, ehem. Reini- 
gung und Teppichreinigung laufend 

Fruuen und Mfidchen 
(nicht Berufsschule pflichtig) 

welche Lust und Liebe haben, in un- 
serem modern eingerichteten Betrieb zu 
arbeiten (5 Tage/45-Stunden-Woche). 
Vorstellung: Montag bis Freitag, 
8 bis 17 Uhr, erbittet 

NEU-ISENBURG 
Dornhotstr. 14 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die durch 
lelefoniiche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Veiontwortung 

übernehmen. 

Auto - Verleih 

Recke, Lanien, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel, 26 78 

Preiswunderl 

Küchenbüfett 175,— 
Schwedenküche 198,— 

Liege 85,— 
Couch-Garnilur 397,— 
Kleiderschrank 125,— 

Bett 69.50 
Nachtschrank 36,50 

Frisko, 
3tlp. Spiegel 130,— 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

stellt zum Frühjahr 1959 ein: 

für 
Lehrlinge 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 

techn. Zeichner 

Industriekaufmann 

Zielstrebige, junge Menschen finden in diesen aussichts- 
reichen Berufen bei uns eine gute, vielseitige Ausbildung 
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem 
Lebenslauf und Abschrift des letzten Schulzeugnisses an 

FLEISSNER & SOHN 
Maschinenfabrik Egelsbach 

Wir stellen laufend ein 

Perfekte 

Hand- und Maschinen- Nölierinnen 
5-Tage-Woche 
direkt am Hauptbahnhof 

UNAG Uniform AG. 
Nachfolger Gebr. Weis, Frankfurt, M,, Niddastr. 86 

Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater 

Christian Werner 
Ingenieur 

starb nach schwerer Krankheit, fern seiner geliebten Heimat, 
im Alter von 56 Jahren, am 2. September ds. Js, in Lugano. 
Die Beisetzung der Urne findet am Samstag, dem 13, Sep- 
tember, 11 Uhr, auf dem städtischen Friedhof in Langen statt. 

In tiefer Trauer; 
Gretel Werner 
Rudi Werner 

Langen, den 12. September 1958 
Schnaingartenstraße 3 

Sprechstundenhilfe 

»r Interessierter 

Anlernling 

über 18 Jahre altvon prakt. Arzt 
in Langen igesucht, Off. u. Nr. 
1044 a.d. Gesch.-Stelle, 

Vertreter (innen) 

für Tasdiensdiirme (Selbstöflner) bei 
hoher Sofort-Provision gesudit, (PKW 
An- u. Abfahrt) Off. u, Nr. 1020 a,d.G, 

A. van Kaick 
„AvK" - Generatoren u. Motorenwerke 

OHG. 
Neu-Isenburg 

stellt zu Ostern 1959 
folgende Lehrlinge ein: 

^ Dreher 

^ Wericzeugmociier 

1^ Ani(erwicl(ler 

^ Mascilinenschlosser 

Bewerbungsunterlagen 
bitte bald einreichen ! 

Suche dringend 

Buroräume 

im Stadtientrum, 

Offerten u, Nr. 1025 a. d. Gesch.-Stelle 

SKk ch Ucht 'lla.dnJcJje4 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, den 14. September 1958 
(15. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Thess. 3; 6 —13 
Lieder: 383 — 385 — 387 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 2. Thess, 3; 6 —13 
Lieder: 199 —289 —199 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Kollekte; Für das Kinderbetreuungswerk der 
Evangelisch. Kirche in Hessen u, Nassau 

Dienstag, den 16. September 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 18. September 
20.00 Uhr Bibcüstunde und Probe des 

Posaunenchors im Gemeindeliaus 
Freitag, den 19. September 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirche 
Beginn des groUen Gelwtes 

Freitag, 12. 9,. 20 Uhr: Feieri. Abendmesse 
Samstag, 13. 9., 17—19 Uhr: Beichtgelegenheit 

und ab 20 Uiir: Fremder Beichtvater 
anwesend 

Sonntag, 14. 9„ 7 Uhr: hl. Messe mit Predigt 
9 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 
10,15 Uhr: Gemeinscliaftsmesse mit Predigt 
18 Uhr: Feierliche Schlußandacht unter 

Mitwirkung des Kirchenchors 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 
Sonntag: 9,30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch:: 20,00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

13,/14. 9. 
Dr Wagner, Heinrichstr. Ecke Bahnstr.  Tel, 2228 

Apotheken-Dienst in Langen 
Soinlogsdleiist u. NochtdlenstberelttcboK 
in der Woche vom 13. bis 19. 9. 1958 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß: 
Apotheke am Lutherplats 

Stadt-Bleher«l. Beegwag 
Bfloher-Auob«: 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

T 
. W 

IRNGEN' T£L. 2889 

Ab Freitag bis Montag, täglich 20 30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20,30 

Ein bezauberndes Farbfilm-Lustspiel 
um die Liebe! 

Mit Francoise Arnoui - Charles Boyer 
Roberto Risso - Tilda Thaniar 

Michelo Philippe 

PARIS 

PAIMHOTEL 

Telefon 2112 
Nur bis einsdil, Montag! Täglich 20.30 — Sa, 18.15, 20.30 So. 16,lO, 18 15, 20.30 

Freigegeben» ab 12 Jahre! 

IIiiinior, Charme und Liebe - 
das sind die Wesenszügc 

dieses pikanten Farbfilms. 
— Freigegeben ab 16 Jahren — 

I 

Freitag u, Samstag, 22,30, Spätvorsteiig, 

Tochter der Prärie 
Der '^chle. unverfälschte Wilde Westen 

'»rsteht wieder in diesem 
tcmpogeladencn Abenteuerfilm! 

SonniaK, 14.00 Uhr, MärchenvorstellunR 

Der beliebte internationale Schallplattenstar BRUCE LOW 
in einem farbenprächtigen, beschwingten Ausstattungsfilm! 
Eine ebenso humorvolle wie musikbeschwingte Schwindel- 

komödie vor dem Hintergrund Salzburgs 

Freitag u, Samstag 22,30 SPÄTVORSTELLUNG 
Ob Sie wollen oder nicht: Sie lachen Tränen! 
Martin und Lewis, die Asse der Filmkomik, 

besser denn je! 

Der Haler 

UHÜ i)a^ ^üdctieH 

Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 
So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Liebe Ulli! 

Komme bitte nach Langen, 

Leder-Fricke, August-Bebel-Straße 19 

zeigt schon die neuen Taschen von der 

Herbstmesse. Sie sind sehr schön und 

preiswert. 

Herzlichen Gruß! 

Inge 

10 
Bundespost 

FrL 

Ulli Müller 

Sprendlingen 

Hauptstraße 18 

HEIN/ KtlllMANN gewinnt in dieser 
Rolle alle Herzen aufs Neue! Mit ihm 
zusammen sorgen für ein tiefgreifendes 

mensciiliches Erlebnis 
MICHEL SIMON - EWALD BALSER 
GERT FRÖBE - BERTA DREWS 

SIEGFRIED LOWITZ u. v. u. 
Spannend! Alarmierend! Autklärend! 

— Freigegeben ab 12 Jahren — 

Freitag und Samstag 22,30 Spätvorsteiig. 

Zitaten im ^tatk 
Ein ungcw(>hnlich harter Reißer, 

der die stärksten Nerven erzittern läßt! 

1 ScriaufenHtsr 
oder günstigen Platz zum Anbringen 
eines Schaukastens für Aussteliungs- 
zwecke an verkehrsreicher Straße 
dringend gesucht. 

Off, mit Preisangebot u. Nr. 1018 a. LZ 

Umbau Engelhaus 

Der Verkauf geht weiter! 

▼ 

Sie finden uns während des Umbaues in der 

Schnaingartenstraße 1 

(gegenüber Cafe Treusch) 

Frisiersalon Preusch 

Wernvrplati 

vom 15. — 22, September 
wegen Urlaub 

geschlossen! 

Großer Lodenverkauf a. Bayern 

Verkauf nur Mittwoch, 17. 9, 1958, von 10—18 Uhr 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz 2 

LodenanzUge in woiie 35,- bis 65,- 

Lodenmäntel in woiie  ab 40,- 

Damenlodenmäntel in woiie 55,- 

Bayrische Trachtenanzüge in woiie . . 55,-' 

Überjoppen (Stutzer) in Wolle . . . , 55,-bls 65,- 

Dedes Stück in tadelloser Verarbeitung 
und erstklassiger PaBform 

fr. Sciiaub, Augtbutg 

Für älteres Ehepaar in 
guten finanziellen Veihältnissen wird eine 

3-4<Zimmer-Wohnung 
kurzfristig beziehbar, gesucht. 
BKZ oder Mietvorauszahlung, 

Angebote erbeten unter Nr. 1049 an die Exped. dieses Blattes, 

SAMSTAG Zanz 
Es ladet freundlichst ein 

J^xuniiie ßetMq, 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
15 M de Luxe - Lim. ab 
12 M - Lim. 52, 53. 54, 56 ab 
Isabella - 55 
Opel - Caravan 54 
V^ette 
Lloyd - PKW 
Opel-Kapdtän 
IJoyd - Combi 57 
12 M -• Combi 54 
Goliath-Combi 
Goliath-LKW 55 
15 M - Combi 55 
12 M - Kasten 53 
DKW - Comoi 55 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm,, Schmittstraße 47 

Die 

neuen Messemodelle 

der Franicfurter Herbstmesse zeigen wir in einer 
interessanten Sonderscliau 

zu unseren 
bekannt niedrigen Preisen. 

WobdWüUef 

NEU ISENBURG - Frankfurter Straße 89 
0 im Hof - Ruf 568 und 83111 
Samstag bis 18.Ü0 Uhr zur Besichtigung geöffnet 

3850,— 
2350,— 
3300,— 
2500,— 
1950,— 
1690,- 

550,— 
2950,— 
3200,— 
2950,— 

975,— 
2950,— 
1950,— 
2350, 

Vertreter (innen) 

für W&sche, Aussteuer 
gesucht 
Otf. u, Nr. 1038 an die Gesch.-St, 

Leitiwagen 
Telefon 06150-381 

liuertereo — 
bringt Gewinn! 

SINGER 
Nähmaschin«n 
wsrdtn am tgufentf«« MM 
In VAtlMden« 
Sie veräM »'eHtoaH ia 
SINOIt-l*4M l»i 
Frankfurt am Main 
QutleutstraBe 42—44 

Baugedanken! 

Dann lohnt tich ein Gespräch mit 
WOstenrot. Diese größte deutsche 
Bausparergemeinschoft hot schon 
130000 Familien lum eigenen Heim 
verhelfen, 
Sie gewinnen bei WOttenret 
wertvolle Zell, 
wenn Sie vor 
dem 30. Sept. 
mit Bausparen 
beginnen. 30.9 

Zum Zint fOr Ihre Sparbeiträge er- 
halfen Sie Wohnungsbouprämien 
bis 400 DM Im Jahr oder weitge- 
henden SteuernachlaO, 
Verlangen Sie gleich iieute kosten- 
los illustrierte Drudtsadien und Be- 
rofung von der. Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 
gemeinnOfzige GmbH Ludwigsburg 

Beziricslelter R. Keller, Offenbach/lvl, Wiesenstr.ll 
Telef. 843M — Spiechloge in langen: Jeden 
Montag u, Donnerstag nachm, bei Langener 
Vollc$banl(, Kari-Marx-Str. 
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ftHscktr ■Utdarfcra»» 
im Ln|M 

Heute Freitag, 12. 9., 
20.30 Uhr 

Ubunesstundc 
im Vereinslokal Wein- 
gold. Es ist Pflicht 
eines jeden Sängers 
anwesend zu sein. 

Der Vorstiind 

Sf«rt- ni 
Slattrgtmta- 

' ubaft 18S9 t.V. 
Haagw 

TumabCcilunK: 
Alle Turnerinnen und 
Turner treffen sich am 
Sonntag, 14. 9. 58 um 
13.30 Uhr am Schiller- 
plalz (Rheinstr.) zum 
Spaziergang. - Gaste 
sind herzlichst einge- 
laden. 
Abt. Handball: 
Heute, 20.30, wichtige 

Spielcrvcrsammlung 
S;imst4ig, 13. 9., 
Schüler in Bessungen 

Sonntag, 14. 9., vorm. 
■lugend in Arheilgen 

1. u. 2. Mannschaft in 
Sprendlingen 

Abfahrtszeiten in der 
Versammlung. 
Abt. Fußball 
Am komm Sonntag a. 
eig. Gelände pegen] 
St S'ephan Darmstadt 
Spieibegir.n I. 15 Uhr 
Reserve 13.15 Uhr. 

Freiwillig. Feuerwehr 
langen 

.Sonntag, 14.Sept.. fällt 
die angesetzte Übung 

I aus. Dafür findet am 
, 20. Sept ein gomein- 
schaftl. Unterricht bei 

^ d. Bahnmeisterei Lan- 
' gen über die Brandbe- 
kämpfung der Bahn- 
anliige statt. Antreten 
hieizu am HO. 9. .58 am 
F e u e r w e h i h a II s um 
7.45 Uhr. 
Di-r Ortsbrandmeistcr 

1,; 
OWK 

OOTSORUPPf 
LANGEN 

Sonntag, 14. Sept. 58. 
Wanderung 

Obcr-Rumst;idt. Wem- 
I baeh, Lichtenberg, 
. Reinheim. — Laufzeit 
5'j Stunden. Abfahrt 
Langen Bhf. 7.53 Uhr. 
Anmeldung bis Frei- 
tag, 12. 9., bei Heim, 
Leuicertsweg 28. Giiste 
willkommen. 

Frisch auf. 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Zielke 
Charlotte Zielke 

geb. ,Johnen 

Langen. Rudolf-Breitscheid-Straße 7 
Kirchl. Trauung am 13. September 1958, 
13.30 Uhr. in der cv. Stadtkirche l.angen 

r 

.j 

Wirliabcn geheiratet 

Gerhard Blöde 
Zahnarzt 

Ilse Block 
geb. Engelhaus 

11. S e p t e m b e r 1958 

Langen, DarmStädter Straße 38 

Allen den vielen Gratulanten, 
die mich durch die überaus reichen 
Glückwünsche, Blumen u. Geschenke 
anläßlich meines 70. Geburtstages aufs 
höchste erfreut haben, sage ich hiermit 
meinen herzlichsten Dank! 

Erich Huber 
Keimstraße 21 

J 

Spiele am Sonntag, 
14. 9. gegen Union 

in Nicderrad 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
Res.-M. 13.15 Uhr 
Bus-Abfahrt: 1. M. mit 
Zuschauer 13.15 Uhr 
Res,-M. 12.15 Uhr ab 
Lutherplatz 
A-Jugend gegen 

Darmstadl 98 
10.15 Uhr hier 

<^1898 

Samstag, 13. 9., 20.30 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgassc. - 
Jungtiere können zur 
Besprechung mit- 
gebracht werden. Alle 
Mitglied, nebst Flauen 
sind hierzu herzlichst 
eingelade.i. 

Der Voi stand 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 

danken wir recht herzlich 

Werner Breidert und Frau 
Dorlies geb. Bambach 

Langen. Wiesgäßchen 13 

Heiv.lichen Dank all denen, die mir zu 
meinem 80. Geburtstag So liebevoll 
gedachten. 

Peter Steitz 
Wilhelmr-itraße 13 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich unserer 

SILBER-HOCHZEIT 
danken herzlich 

Wilhelm Leonhardt und Frau 
Kath. geb. Lohr 

Langen Mühlstr. 11 

Anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
danken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten, Nachbarn und all denen, die uns 
mit vielen Gratulationen und Geschen- 
ken so reich geehrt haben, ganz be- 
sonderen Dank dem Frauenchor der 
SSG und den Motorsportfreunden im 
ARKB. Langen. 

Christian Lämmermann u. Frau 
Katharina geb. Fink 

Langen, Karlstraßc 2. 

EinfamilienHaus 
mit Garten (40 — 45 000 DM) 
in Langen zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1019 an die Gesch.-St 

Frau od. Mädchen 
tUr HaushaU gegen 
gute Bezahlung tägl. 
von 8—15 Uhr, außer 
sonntags, gesucht. 
Oft. u. Nr. 1015 a.d. G. 

"Dt. Mied. 
Augenarzt 

SPRECHSTUNDEN 

vom 13. — 20. September 58 
nur vormittags von H—13 Uhr 
nachm. von 18.30—19.30 Uhr 

außer Mittwoch 

Ehrl. Frau (Rentnerin) 
sucht für vormittags 
leichte 

Beschäftigung 
(kein Putzen). - Off u. 
Nr. 1022 an die G.-St. 

Junge 
Frau 

perfekt im Haushalt, 
sucht passende Stelle. 
Off. u. Nr. 1023 a. d. G 

Altbauwohnung 
) Zimmer und Kü''he, 
sofort oder baldigst 
von Muter u. Tochter 
(Schneiderin) gesucht. 
Off. u. Nr. 1043 a. d. G. 

2 Zimmer 
Kücht; und Bad von 
beruftatig., kinderlos. 
Ehepaar gesucht. Off. 
u. Nr. 1045 a. d. G.-St. 

Möhl. Zimmer 
für berufstät., kinderl. 
Ehepaar dringend ges. 
Off. u. Nr. 1041 a. d. G. 

Leerzimmer 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1040 a. LZ 

Jiunge Frau sucht für 
einige Monate f. vor- 
mittags 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 1026 a, d. G. 

Junger Mann zum 
Äpfel abmachen 

(samstags oder sonn- 
fcigs) gesucht. 

Manz, 
Dieburger Str. 3, I. 

1862 «.iD. 

Abt. Handball: 
Freitag, 12. 9., 20.30, 

Spielerversammlung 
in der Turnhalle. 
Sonntag, 14. 9., Spiele 
der 1. Mannschaft hier 
gegen TVL Mörfelden 
Anw. 10.15 Uhr. 

Gtwe.'bevertln Langen 
stamm tisch-Abend 

Dienstag, 16. 9., 20.30, 
in der Westendhalle. 
Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

AjuJtamo&il-Qiu& 
tCxunxjen [AfO-Aß.) 

slä. 

Gesangvfrein 
■Frohsinn* 1M2 
Die Sänger treffen 

sich znjr Teilnahme am 
Wertungssingen 

am Sonntagmorgen, 
8 Uhr, i. Vereinslokal. 
Wir bitten um voll- 

I zähliges und pünktl. 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

1893/94er 
(1908 d. Schule entl.) 
Samstag, den 13. 9. 58, 
20 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe UT. 
Zu unserem Ausflug 
nach Heidelberg, 
Schwetzingen, Speyer, 
Neustadt, Bad Dürk- 
heim, sind noch einige 
Plätze frei. 
Anmeldimgen noch b. 
13. 9. 58 im Cafe UT. 
Gäste willkommen. 

Wenn Angora, nur „AWOBA 
(ii 

Putzfrau 
gesucht. 

DESCO, Ueutsclie 
Schuhmaschinen Co. 
Langen, Pittlerstr.46 

H 
AWOftA 

ge». geich 

„AWOBA"— die Srztl. empfohlene GesundheltswSsdio bei Rheuma, 
Gicht, Ischias, Bronchitis, Nieren-, Blasenerkrankungen usw. 
Unverbindliche Beratung, kostonlo*e Muslervorlage In Ihrer 
Wohnung anfordern von Ihrer „ANGORATANTE" 

Irmgard Linke, Langen, Annastr. 37 

Lebensmittelgescliä f t 
sucht 

Verkäuferin 
für nachmittags. - Off. 
u. Nr. 1031 a. d. G.-St. 

Korbflaschen 
2x25 Ltr. u. 1 zu 10 Ltr. 
und guterhaltenes 

Klavier 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 13 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

50 1, 30 1, 25 1, 20 1 bil- 
lig zu verkaufen. 

Mittelweg 9 

Ab Dienstag kann pri- 
vat gekeltert werden. 

Anthes , 
Frankfurter Str. 26 

1 weißer .emaillierter 
Herd 

nait gr. fahrb. Kohlen- 
kasten, sehr gut er- 
halten, bill. abzugeben. 

Schäfer, 
Feldbergstraße 11 Heute, 20.30 Uhr, 

Mitgliederversammlg 
i. Clublokal Deutsches Zu kaufen oder leihen 
Haus. - Als wichtige ' gesucht 
Punkte stehen auf der 
Tagesordnung: lOjähr. 
Stiftungsfest - Letzte 
diesjähr. Kinderfahrt - 
Kriegsversehrtenfahrt, 
Sportbericht. 

Der Vorstand 

R.T.Z.. 
Virtln 
Hilakihr 
LMigen 
(01880) 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monatsversaramlung 

im Vereinslokal. Um 
zahlreich. Besuch bit- 
tet der Vorstand 

Maurerbohlen 
Maurerklammern 
Gray, 
Neckarstraße 55 

Natürliches 

Meersalz 
für den täglichen Ge- 
brauch in der Küche. 
Gratis - Proben in der 
Diät-Reform-Abl. der 

Fachdrogeiiie 

Bahnstr. u. Lutherplatz 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

3 Schaukasten 
billig abzugeben. 

Engelhaus, Bahnstr. 

Lloyd 400 
in gepflegtem Zustand 
für DM 1500,- zu ver- 
kaufen. 

Kolb, Taunusstr. 10 
Tel. 28 84 

Pfirsiche 
ZU verkaufen. 

Lerchgasse 20 

Zwetschen 
und Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Florian-Gey er-Str.l3 

Bestellungen auf 
Lagerbirnen, Äpfel 
und Zwetschen 

werd. entgegengenom- 
men. 

Thomin, 
Hochspannung 

Leichtes 
Motorrad 

(NSU,) noch gut er- 
halten, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1035 a.d.G. 

Zöndapp 200 
neubereift, 45,— DM, 
verkauft. 

Hofmann, 
Bahnstr. 14/1. 

Gutes 
Fernglas 

mit Etui gesucht. 
Off. mit Preisangabe 
u. Nr. 1037 a. d. G.-St. 

2 Motore 
0,5 PS 220/380 

1 Motor 
0,75 PS 220/380 

1 Badewanne 
zum halben Preis zu 
verkaufen. 
Schäfer, Nordendstr.ll 

VW Export 
Bauj. 03, syndir., in 
bestem Zustand, neu 
bereift, m. Schlebedadi 
und Radio Ende Sept. 
zu verkaufen. 
Nördl. Ringstraße 41. 

„Melsterbrand" 
Heissiuftherd 

gut erh. zu verkauf. 
Glockengasse 4 

Stabiler 
Küchenschrank 

elfenbein, für 35,- DM 
zu verkaufen. 

Sandweg 2 

Bausparvertrog 
über 12 000 DM (Wü- 
stenrot) zu verkaufen 
eingezahlt 5000 DM. - 
Off. u. Nr. 1046 a. d. G, 

1/2 Morgen Acker 
am Egelsbacher Weg 
zu verpachten. 

Auskunft: 
Lerchgasse 27 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht. — 
Preisangeb. u. Nr. 1028 
an die Geschäftsstelle 

Gut erhaltener 
KQchenherd 
(mit Wager) 

zu verkaufen. 
Heim, 
Gabelsberger Str. 25 

Zwetschen 
und EBbirnen 

zu verkaufen. 
Mühlstraße 23 

Niedl. jung, schwarzes 
Kätzchen 

in gute Htnde abzu- 
geben. 

Tierschutzverein 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Schöne 
Eß- und Eininach- 
Pflrsiche 

zu verkaufen. 
Dörner, 
Egelsbacher Str. 60 

Fahrbare 
Jauchepumpe 

für 60 DM 
Kastenhandwagen 

für 20 DM, verschied. 
Fenster für 6 u. 8 DM 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 19 

Weißer 
Herd 

(guterhalt), rechts, zu 
verkaufen. 

Wallstraße 8 
Anzuseh. nach 16 Uhr. 

Verkaufe 
Salat- u. Senfgurken 
Pfd. 5 Pfennig. 

Wilhelmstraße 7 

Gut erhaltener 
Gasbackofen 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 82 

Neuer, moderner 
Zimmerofen 

weit unter Neupreis, 
zu verkaufen. 

Reimann, 
Lutherstraße 55 

Schützen Sie Ihre 
Hände mit meinen 

neuen 

^ummh 

&tnHbsdtukeH 
preiswert, in allen 

Größen. 
Drogerie MeiBner 
langen, Fahrgasse 

Schön 3S 
Möbl. Zimmer 

mit Heizung (Stadt- 
mitte) sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1039 a. d. LZ 

Leerzimmer 
mit Heizung in bester 
Wohnlage zu vcrmiet. 
Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 

Gut möblierteji, großes 
Zimmer 

mit Bad u. Küchenbe- 
nutzung per .sofort an 
Einzelpei-son zu ver- 
mieten. 

Burandt, 
W.-Busch-Str. 10 

1 Zimmer Wohnung 
1 Langen oder Um- 

gebung per sofort ges. 
Off. u. Nr. 1032 a.d.G. 

Ihre 
Hemdenkragen 

erneuert Ihnen modern 
und schnell 

Frau Jungcrmann 
Taunusplatz 8 

Daselljst werden auch 
Knopflöcher angefer- 
tigt und Wäschestücke 

ausgebessert. 

Möbliertes 
Zimmer 

f. soliden Hern (45 J.), 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1024 an die Gesch.-St. 

Schreibwaren- u. Büro- 
bedarfs - Geschäft in 

Frankfurt/Main 
Gute Existenz! Umsatz 
DM 40 000,—, Miete: 

DM 100,—, Preis: 
DM 10 000,— inkl. 7500 
Warenbestand. 
Zu verhaufen durch: 

Ludwig Henrici, 
Immobilien-Hypothek 

(16) Langen/Hessen 
W.-Rietig-Str. 51 
Tel. 21 24 

Junges Mädchen 
für Haushalt und 
Gesdiält gesucht. 
Oft. u. Nr. 1048 
a. d. Dangener Zeitung, 

Grüne 
Schirmhülle 

verloren. 
Rodehau, 
Karl-Marx-Str. 16 

Samstag mittag beige 
Herren-Poralielo 

von Schreinerei Oger 
b. Wolfsgartenstr. ver- 
loren. CJagen Belohng 
bitte abzugeben bei 

Schreinerei Oger 

Vom Leerweg b. Was 
sengasse 
Dreizink-Gabel 
verloren. - Abzugeben 
gegen Belohnung 

Wassergasse 20 

Schön möbliertes 
Zimnier 

m. Heizg. (Stadtmitte) 
in gut. Hause ab. 1. 10. 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 1030 an die G.-St. 

Kinderl., berufstätiges 
Ehepaar sucht z. 1 10. 

1-2 Leerzimmer 
Off. u. Nr. 1021 a.d.G. 

Geräumiges, separates 
Leerzimmer 

Bahnhofsnähe, an ruh. 
Einzelmieter sofort zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1033 an die Gesch.-St. 

Ruhige Frau sucht 
Zimmer 

mit klein. Nebenraum. 
Instandsetzung aucli 

Ihrer eigenen Wohng. 
wird Ihnen zugesichert. 
Off. u. Nr. 1036 a. d. G. 

Rentenhaus 
in Frankfurt M.-Süd 
Alt- u. Wiederaufbau, 
bester Zustand, Miet- 
eingang: ca. 12 000,— 
DM erhöhungsfähig. - 
Preis: DM 130 000,— 
lastenfrei! Durch: 

Ludwig Henrici, 
Immobilien-Hypothek. 

(16) Langen/Hessen 
W.-Rietig-Str. 51 
Tel. 21 24 

Suche lauferwi in Lan- 
gen und Umgebung 
1-2-Familien-Häuser 

f. vorgemerkte Kunden 
Ludwig Henrici, 

Immobilien-Hypothek. 
(16) Langen/Hessen 
W.-Rietig-Str. 51 
Tel. 21 24 

„Wir dienen dem Liede 120 Jahre" 

zu den am Samstag, 13. Sept. 1958 um 20 Uhr Sonritag. 14. Sept. 1958 um 8 Uhr vorm. stattfindenden 

^teuHistkaftssingen ^tädikat-yüeftUHgssiHgen 

in der Festhalle (des Turnverein 1862 Langen 

laden wir das sangesfreudige Publikum von Langen und Umgebung herzlichst ein. 

Volkschior Llederkranz 1838 Langen 

Ziegenzüditer sind dodi konsequenter 
Eingemeindungspolitik ist heute kommunal- 

politis(ih nicht mehr in Schwang, und in Hes- 
sen wird die Zahl der Ziegen, die gezüchtet 
werden, immer geringer. 

Die Starkenburger Ziegcnzüchtervereini- 
gung hätte küivlich mit F^g und Recht edn 
Jubiläum federn können: Die 75. Bockauktion. 
Sie tat es nicht. Warum nicht? „Im Zeichen 
des Rückgangs der Ziogenhaltung ist das 
nicht am Platze, sagte man. 

Sehr vernünftig im Zeichen des Bemühens, 
krampfhafte Suche nach Feieranlässen all- 
mählidh einzustellen . . . 

Eingemeindungswünsche darf heute nie- 
mand mehr laut werden lassen. Denn wir 
stehen im Zeichen des Bestrebens, die kom- 
munale Eigenständigkeit den Gemeinden 
zu ertialten. Wo iemand glaubt, Absichten zu 
erkennen — und gerade in der Mainmetro- 
polen-Nähe ist das immer wieder mal der 
Fall —, da weißt er auf Beispiele aus der 
Vergangenheit hin. Das sollen Menetekel 
sein . . . 

Nichtsdestotrotz feierte man in Offenoach 
kürzlich mit viel Aufhebens das goldene Jubi- 
läum der Eingemeindung Bürgels. Bürgel 
brachte viel Grundbesitz als Mitgift in die 
Ehe, die jetzt als so sehr harmonisch gelobt 
wurde, und bekam dafür — .Straßenbahn- 
verbindung. 

Bin alter Bürgeler Ziegenzüchter sagte zu 
dem gefeierten und zu dem nicht gefeierten 
Jubiläum: 

„Die Ziegenzüchter sind halt doch konse- 
quenter . . ." h. 

Wie sidi die Zeiten ändern 
Daß der Diebstahl eines Stallhasen eher 

Mundraub sein könne als das Klauen ednes 
Viertel Zentners Kohlen, das leuchtet dem 
Laien ein. Daß ein Hühnerdieb vor fünf Jah- 
ren zu Zuchthaus verurteilt wurde, das kri- 
tisierten die „Kriminalstudenten" seinerzeit 
nic4-.t, weil sie ja wußten: Der Mann war zum 
xten Male rückfällig. Diese Dauerbesucher 
der Strafprozesse eines Amtsgerichtes in Süd- 
hessen aber wunderten sich doch sehr, als sie 
jetzt vernahmen: Zwei Diebe wurden von der 
Anklage freigesprochen, zwei Stallhasen ge- 
stohlen zu haben. Das sei Mundraub gewesen, 
hieß es in der Begründung. Der Mundraub als 
Übertretung aber wäre mittlerweile ver- 
jährt. So etiwas vollzieht sich ja binnen eines 
Vierteljahres. 

Es mag ein Zeichen des Wirtschaftswundei s 
sein, daß Objekte, die vor fünf Jahren ge- 
stohlen wurden, heute als Bagatellsachen be- 
trachtet werden. Bezeichnend aber die Erklä- 
rimg, die der bestohlene Kleingärtner abgab, 
nachdem ihm die „Kriminalstudenten" die 
heutige Rechtsprechimg erläutert hatten: „Ja, 
ich habe von diesem Wirtschaftswunder ja 
gar nichts gemerkt. Mir waren meine Kar- 
nickel 1953 genau SO wertvoll, wie sie es 
heute Bind ..." h 

* Die heimatvertriebenen Landsleute von 
Aussig-Schreckenstein und weitere Umgebung 
treffen sich am Sonntag, 14. September 1958, 
um 11 Uhr zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein, verbunden mit Wurstschmaus, bei den 
Heimat-Wirtsleuten Rudolf Tampe und Frau, 
Frankfurt a. M.. Westhafen-Kantine, Gutleut- 
Hafenstraße (Nähe Hauptbahnhof), früher In- 
haber des Gasthauses „Bürgerstübl" Schrek- 
kenstein III, Sudetenland. Angehörige sind 
auch herzlich willkommen. 

„Dann hat der Witz ja keine Pointe mehr." 
„Dann erzählen Sie ihn nicht." 
Die Gesellschaft schwieg betroffen ange- 

sichts dieser vernichtenden Kritik, die den 
modernen Witz vom literarischen Olymp her 
traf. 

„Blöder Kerl", murmelte Shaw indessen vor 
sich hin. „den Witz zu erzählen, mit dem ich 
sonst immer solchen Erfolg habe." 

Nur wenifle Stunden blüht die Königin der Nacht Foto: weskamp 

efuno-idete lOiiz 

Hans Kasper 
Bernhard Shaw, der große irische Dichter, 

nahm selten an Gesellschaften teil. Als er es 
doch einmal tat, gaben jüngere Herren einige 
jener modernen Witze zum Besten, bei denen 
Pferde sprechen, Giraffen Auto fahren und 
Löwen in Nachtlokalen Gin schlürfen. „Kommt 
doch da einer ins Cafe", erzählt jemand, „sieht 
am Tisch zwei Schach spielen: einen Mann 
und einen Hund. Der Besucher sperrt Mund 
und Nase auf. ,Alle Achtung', sagt er zu dem 
Mann, ,ist das aber ein kluges Tier' — .Kluges 
Tier', erwidert der Mann, .haben Sie eine 
Ahnung. Das ist ein ganz dummer Hund. Der 
hat schon zweimal verloren' 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

Die Anwesenden lachen schallend Außer 
Shaw. „Hören Sie, wandte er sich mit ver- 
kniffenen Augen an den Erzähler, „an Ihrer 
Geschichte stimmt etwas nicht. Ein Hund 
kann niemals Schach spielen". 

Der andere lächelt betroffen in die Runde. 
„Gewiß", sagt er, „gewiß". 

„Warum erzählen Sie es dann", fragt Shaw 
ernst. 

Der andere gewann seine Sicherheit wieder. 
„Daß ein Hund Schach spielen kann, ist doch 
gerade das Komische." 

„Das ist nicht komisch", meinte Shaw, „das 
ist falsch". 

„Aber das ist doch ein großartiger Witz." 
„Wenn Sie den Witz großartig finden, jun- 

ger Mann, erzählen Sie ihn mit schachspielen- 
den Männern. Aber lassen Sie das Tier fort". 

Heute: Kammermusikalischer Abend 
Das musikalische Programm der diesjähri- 

gen Veranstaltungen wird heute, den 12. 9., 
zO Uhr, im kleinen Saal der Turnhalle eröff- 
net. Das Herrmann-Trio, Frankfurt, mit Karl- 
Albrecht Herrmann (Violine), Elisabeth Kra- 
mer-Büche (Viola) und Prof. Alexander Mol- 
zahn (Violoncello) bestreitet diesen kammer- 
musikalischen Abend. Das Streichtrio ist eine 
Künstlergemeinschaft von hohen musikali- 
schen Qualitäten, der ein guter Ruf voraus- 
geht. Zu Gehör i»ommen Werke von Haydn. 
Beethoven, Reger und Dvorak. 

jazz-studio langen 
Termine der Vortragsreihe: 

18. 9. 58: Einführung zur Entwicklung des 
Jazz (O. Hudtwalcker); 

2.10. 58: „Way down yonder in New Orleans" 
New Orleans Blues (H. Merck); 

16. 10. 58: „Royal Garden Blues" — Gangster, 
Schlachthöfe u. Jazz in Chicago (S. Schmidt); 

30. 10. 58: „Come in and stomp, stomp, 
Stomp" — Beginn des Swing in den Roaring 
Twenties (H. W. Wunderlich); 

6. 11. 58: „Stompin'at the Savoy" — Ge- 
schichte der Big Bands im Jazz (H. Merck); 

2U. 11. 58: „Body and Soul" — Die Jazzwelt 
im Taumel des Swing (H. Merck); 

4. 12. 58: Aufbruch und Klassizismus — 
Bebop und Cool-Jazz (S. Schmidt); 

11. 12. 58: „Happy town" — Jazz heute 
(H. W. Wunderlich); 

8. 1. 59: Schwarze Stimmen — Bemerkungen 
zur kulturellen Revolution der Neger in un- 
serem Jahrhundert (S. Schmidt); 

22. 1. 59: „Softly as in a morning sunrise" 
— Jazz im Studio und Konzertsaal (H. W. 
Wunderlich). 

Letzter Einschreibetermin 18. 9. 58, Gebühr 
DM 7,—. Beginn jeweils 20.15 Uhr, Singsaal 
altes Realgymnasium, Dauer pro Abend zwei 
Stunden. 

Lichtbilder-Vortrag 
Am kommenden Dienstag, 16. 9., zeigt stud. 

phil. Peter Snoy Lichtbilder von der Deutschen 
Hindukusch-Expedition im Jahre 1955/56. Der 
Vortragende war wissenschaftlicher Assistent 
des auf dieser Reise verstorbenen Prot. Fried- 
rich und hatte nach dessen Tod die Gesamt- 
verantwortung für die Expedition zu tragen. 
Sie führte in den nördlichen Teil Pakistans, 
den bisher nur wenige Europäer, meist Berg- 
steiger zum Angriff auf die 8000er der Mont 
Everest-Gruppe betreten haben. Unter un- 
säglichen primitiven Verhältnissen leben die 
Bergstämme im Karakorum, zu denen der 
Lichtbildervortrag führt. Beginn 20.00 Uhr, 
Turnhalle am Jahnplatz, Gäste DM 1,—. 

-lügt frityCllG 
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Wendolin lacht. „Weißt Lisa, wenn's ein 
Bub wird einmal, dann tauft ihr ihn halt auf 
Wendolin " Lisa blickt ihn ganz verdutzt 
an, dann wird sie rot und läuft hinüber in 
die Küdie. Das war zu viel für Lisas emp- 
findsames Herz! Wendolin ist gut, und sein 
Herz ist voll Liebe. Aber bei dem Gedanken, 
daß die Eltern auch dieses Glück noch er- 
leben werden .. . daß die Mutter ein Enkel- 
kind in ihrem Schoß hält, das nicht von ihm 
ist. krampft sich doch sein Herz ein wenig 
zusammen. 

.Es ist Zeit, daß ich geh'", sagt er zu sich 
selbst. 

Er geht in die Kammer hinauf zur Mutter, 
die sich wie immer am Sonntagnachmittag 
ein wenig in der Kammer ausruht. 

Als er hinaufkommt, sitzt die alte Frau 
am Fenster in dem wackeligen, alten Lehn- 
stuhl, der noch vom Großvater Gundler 
stammt. Wendolin tritt leise zu ihr hin. 

.Will letzt Abschied nehmen, Mutter 
Gundler", sagt er leise. 

Sie streckt ihm die Hand hin 
.Ach ja, Steffi" sagt sie traurig. „Muß es 

sein?" 
.Schwer geht's schon Mutter Gundler, 

Muß aber wirklidi seini" 
Sie versucht mit ihren trüben Augen seine 

Gestalt zu sehen. .Auf immer weg von uns?" 
.Morgen Übergeb ich am Bau meine Ar- 

beit dem Wendolin". sagt er voller Weh. 
.Ist alles schon besprodien." 

.Und warum?" Forsdiend kommt es aus 
ihrem faltigen Mund. 

.Will was Besseres suchen. Will sparen 
auf eine kleine Pacht, will wieder Bauer 
werden." 

.Wieder?" 
Wendolin beißt sich auf die Lippen. Jetzt 

hätte er sich fast verraten. 
.Ich mein halt, wie es meine Eltern wa- 

ren. Ehrsame Bauernleut'." 
Die alte Frau hebt den Kopf, als wolle sie 

besser hören. „Dann ist ja alles gut", sagt 
sie zustimmend. .Unser Wendolin arbeitet 
auch nur bis ins Frühjahr droben am Bau. 
Weißt, Steff, was mir weh tut im Herzen? 
Daß ich dich nie recht gesehen hab t So oft 
hab' ich nachdenken müssen, wie du aus- 
schauen magst. Und die Lisa hat einmal 
gesagt, daß du dem Wendolin ähnlich siehst! 
Das hat mich im Herzen gefreut. Wart einer 
wie der andere. Beide gut und brav. Und 
vor vier Wochen war dem Wendolin sein 
Hochzeitstag. Daß ich das noch hab' erleben 
dürfen, werd' ich immer dem Herrgott 
danken. Und dir, Steffi" 

.Wieso mir?" fährt er auf. 

.Weil du ihm das Leben gerettet hast. 
Der Wendolin erzählt es oft." 

Die alte Frau richtet sldi mühsam auf. 
.Warf, Steff. Idi geh' nur in die Kammer 
hinauf." 

Die Burschenkammer steht noch immer 
so, als ob die beiden gefallenen Brüder 
heimkommen könnten. In den Kästen das 
Zeug, das alte Arbeitsgewand und die 
Stiefel. 

Wendolin blickt um sich, jetzt, wo er sich 
in Mutters Kammer allein weiß. 

Für ihn ist die Mutter noch da, in jedem 
Ding, das ihr gehört. In jedem Stück, das 
sie berührt hat, ist die Mutter noch da. Die 

ganze Kammer ist von ihrer Gegenwart er- 
füllt. Wendolin hat Angst, daß sie jeden 
.^ugenblick zurückkommen könnte. Er be- 
tastet, was hier herumliegt, wühlt in den 
Kleidern am Wandhaken, drückt das Kopf- 
tudi der Mutter an seine feuchten Augen. 
Ein weißes Haar hängt daran. Er hebt es 
sorgsam auf. 

Dann springt Wendolin auf. Er denkt, 
daß er nicht warten darf, daß er fort muß. 
Daß er der alten Frau sonst alles gestehen 
müßte. Wie ein Zwang ist es. 

Da kommt die Mutter wieder zurück. In 
ihrer Hand hält sie ein kleines, altsilbernes 
Ketterl. 

„Das hat der Wendolin als Bub getragen. 
War noch ein Kreuzl darauf, das hat er ver- 
loren. Idi hab' das Ketterl als Kind getragen. 
Und später einmal dem Buben geschenkt. 
Wie er aber die Agnes gern gehabt hat und 
sie ihm ihr Ketterl geben hat, ist halt das 
von der Mutter daheim in der Lade geblie- 
ben. Sind schon einmal so, die Kinder. Jetzt 
geh' ichs dir, Steff. Soll dich bewahren 
vor Not und Sünd'. Der Wendolin braudit's 
nimmer. Der ist schon am rechten Weg jetzt. 
Aber du noch nicht. . .1" 

Wendolin hält sidi mühsam aufrecht. Er 
beißt die Zähne zusammen. Dann spürt er 
die Hand der Mutter auf seiner Stirn. 
Lange ... 

Wie ein Betrunkener stolpert er nachher 
die hölzerne Treppe hinunter. Der Vater ist 
noch vor dem Haus. Der Gundler schüttelt 
Wendolin die Hand. Bauern machen keine 
großen Worte. Den Steff wird der Wendolin 
noch morgen am Bau sehen. Muß ihm ja 
seine Arbeit übergeben. 

Er hält Lisas Hand lange in der seinen. 
Es wird Wendolin bitter zumute. Er denkt, 

daß diese Hand am Sarg der Mutter liegen 
wird. Und daß sie die Erdschollen in die 

Gruft des Vaters werfen muß. Drei Häuf- 
chen Erde zum letzten Gruß. 

Dann stürzt Wendolin hinaus. Lisa läuft 
ihm mit der Wegzehrung nach, welche die 
Mutter zurechtgerichtet hat. 

.Fort . .. nur fort ..." 
Dort ist die Wettertanne, auf die er als 

Bub geklettert war . . . dort der Brunnen, wo 
ihm der Vater das kleine Mühlrad ge- 
schnitzt hat . . . hier hat er mit den Brüdern 
einen kindlichen Damm gebaut . . 

Wendolin drückt seine Faust gegen die 
Brust. Um das Schlagen des Herzens zu 
hemmen ... 

Vorbei... 

Am morgen ist Wendolin auf der Bau- 
stelle. Wendolin geht neben Steff hinter 
dem Trupp der ablösenden Mineure durdi 
den Stollen. Aus einem ihm unbekannten 
Grund fühlt er ein Grauen vor dem heu- 
tigen Tag. Irgendeine Ahnung von etwas 
Bösem ... Er hat diese Nacht in der Baracke 
einen unheimlichen Traum gehabt Von 
einem Sarg, den man aus dem Gundlerhof 
getragen nat. Wendolin fühlt den Schlaf 
noch schwer in deri Gliedern liegen. Die 
sdiarfen Liditer in den Berglampen schmer- 
zen seine Augen. Wie Schatten stapfen die 
Bergleute vor ihm. gebeugt durch das Boden- 
wasser. Heute wird sdion ein anderer Dy- 
namit in die Bohrlöcher pressen, denkt 
Wendolin. Morgen wird Steff die Zünd- 
schnüre legen. Vorher muß er noch Steff 
das Material in der Rüstkammer ordnungs- 
gemäß übergeben. Ingenieur Eder war nicht 
auf der Baustelle gewesen. Vielleicht arbei- 
tet er noch drüben in der Bauleitungs- 
baracke? 

Wendolin braucht zur Übergabe nicht den 
Ingenieur. Nur später, um die Material- 
listen zu unterschreiben. 

Wenn Ihr besten KAFFEE molh, lllkl I 

nehmt nur immer W k 
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OHUcha hat (^je&Wititox^ ... 

'I i • 

Immer winziger wird die Gestalt der alten 
Bäuerin, die es sicli nicht hatte nehmen lassen, 
ihren Feriengast an den Zug zu bringen. „Un- 
ser vorsintflutliöies Bähnle". so sagte sie. „das 
paßt gar nicht zu Ihnen. Herr Wolfert. Das hat 
noch der Kaiser Wilhelm gebaut." 

„Ach, Frau Lori..Wolfert seufzte tief und 
sah in das wettergebräunte Gesicht, das mit 
seinen unzähligen Fältchen und Runzeln wie 
aus Liebe und Güte zusammengestridielt wirkt. 

„Jetzt fahren Sie wieder in Ihre Riesenstadt." 
„Schweren Herzens, Frau Lori." Wolfert sah 

in Gedanken Berge von Aktien- und Hypotht- 
kenpapieren auf seinem Schreibtisch, hörte 
Büromaschinen klappern und Telefone schril- 
len Er sah den hochmodernen Betonblock mit 
den übergroßen Bürofenstern, mit kalkig-wei- 
ßen Fahrstuhlkabinen und breiten, auf Hodi- 
glanz polierten Treppen, die immer zu fragen 
scheinen, wozu sie eigentlicl da sind. 

„Vergessen Sie uns nicht ganz", bat die alte 
Bäuerin mit kräftigem Händedruck. 

„Nicht Sie. nicht Ihren Sohn, Ihre Schwieger- 
tochter und die Buben — auch nic+it den Mi- 
sch " 

„Auch nicht den Mischa!" Freudig zustim- 
mend winkte ihm die alte Frau nach. — 

Wolfert ist allein in dem verräucherten 
Coupe. Er packt den speckigen breiten Leder- 
riemen und zieht da3 Fenster hoch ... Vielleicht 
hat auch Mischa einmal in diesem Coupe ge- 
ses.'en. 

Gestern wußte er noch nichts von Mischa. Als 
er Ineute nach seinem letzten Weg durch Wald 
und Feld das nlte Landhaus betrat, wurde er 
von den drei Buben des Bauern gleich in die 
Wohnstube gezogen. Die Hausfrau, an deren 
Anblick er sich gewöhnt hatte wie an ein lieb- 
gewordenes Bild in satten, harmonischen Far- 
ben, sagte iiim. daß er zu einer Geburtstags- 
feier herzlich eingeladen wäre. Fragend sah 
Wolfert die ganze Familie der Reihe nach an. 
Die drei Buben kicherten wie eine verschwo- 
rene Bande. Die Großmutter zündete eine Kerze 
nach der anderer, an. „Der Mischa hat Geburts- 
tag". sagte sie geheimnisvoll. Der Bauer olieb 
ernst. „Gott geb es, daß er lebt und gesund und 
glücklich ist", so sagte er und nahm seinen 
Platz am Tisch so nachdenklich ein, als hätte 
er gerade eine Kirchenbank betreten. 

..Frau Lori... ?" Wolfert sah die alte Bäuerin 
bittend an. und sie nickte ihm zu wie einem 
Sohn. „Mischa war ein Gefangener aus dem 
ersten Weltkrieg und hat auf unserem Hof ar- 
beiten müssen. Mein verstorbener Mann und 
ich. wir hatten ihn gleich ins Herz geschlossen. 
Ein so junges Kerlchen — das reinste Kinder- 
gesicht hatte er noch. Und wenn der Bauer nach 
Feierabend mit ihm Schach spielte, freute er 
sich königlich." 

..Ja aber ..Wolfert kann sich eines ver- 
wunderten .\usc?.rucks nicht erwehren — „das 
ist doch alles unendlich lange her " 

„Es gab eine Fortsetzung", antwortete der 
Bauer, „ich will sie Ihnen erzählen; und dann 
sagen Sie selbst, ob nicht das Leben wieder 
einmal eine unglaubliche Geschichte geschrie- 
ben hat: Im letzten Krieg war auch ich eine von 
den Jammergestalten, die kurz vor dem Zu- 
sammenbruch eingekesselt und dann abtrans- 
portiert wurden in Richtung Sibirien Muß ich 
betonen, was das hieß .. Nach diesem endlosen 
Krieg Kilometer um Kilometer Jei Heimat ent- 
gegengesetzt ins Ungewisse? Wie ein kleines 
Wunder erschien es mir schon, als ich plötzlich 
eine ganz bekannte Stimme hörte und die 
Worte: .Grüß Gott. Lori Maxi, sieht man dich 
auch mal wieder?' — Es war der Franz von dem 
Hof schräg gegenüber den idi an der Westfront 
vermutet hatte. .Bißchen schlanker bist ja ge- 
worden". setzte er noch hinzu. Wir wurden da- 
mals immer zu Paaren an den Handgeleriken 
zusammengefesselt und ausgerechnet meinen 
alten Schul- und Jugendfreund hatten sie für 
mich ausgesucht" 

„Ist das zu fassen!" Wolfert schüttelte ganz 
ungläubig den Kopf. 

..Unter Tausenden von Gefangenen." 
Die junge Frau Lori nickte ihm zu. „Der 

Franz wird es ihnen bestätigen, der wird gleich 
kommen. Hab grad seinen Torfwagen einfahren 
sehen " 

„Alles wird er Ihnen bestätigen", ergänzte 
der Bauer — „auch was ich Ihnen Jetzt erzähle: 
Wir mußten zur Lagerkontrolle. Ein Dolmet- 
sdier-Offlzier nahm uns die Papiere ab. Idi 
werde den Blick nie vergessen, den er uns bei- 
den zuwarf. Der Franz sah aus. als wollte er 
sagen: .O du unergrürdlidie russische Seele, was 
steht uns noch alles bevor... wir haben ja so 
penug ' Dann sah der Russe nur mich an — ver- 
dächtig lange Icli gesteh es offen — mir war 
fürchterlich zumute. Und ich dachte, ich hör 
nicht recht, wie er die Frage an mich richtet: 
.Leben deine Eltern noch?' Ich nickte nur wort- 
los. Da hatte er audi schon seine Hände auf 
meine Schultern t;olegf. Ich begegnete seinen 
Augen. Grad wie ein Vater, der seinen ver- 
lorenen Sohn wiederfindet, sdioß es mir durch 
den Kopf. Da sagte er: ,Dein Vater heißt Phi- 
lipp, und deine Mutter heißt Kathi, und ihnen 
zuliebe sollt ihr beide die ersten sein, die in die 
Heimat zurückdürfen. Denn du ...' — er machte 
eine Pause, und ich werde es nie vergessen, er 
halte Tränen in den Augen — ,du bist das Büb- 
chen, das ich immer auf den Schoß genommen 
habe'." 

In den dunklen, nachdenklichen Augen des 
Bauern glaubte Wolfert sibirische Steppen zu 
sehen, als dieser fortfuhr: „Alles, was ich her- 
ausbrachte, war ,Mischa' ... und er sagte noch 
einmal .Bübchen". Der Franz und idi waren die 
ersten, die heimkamen. Und viele sind nie wie- 
dergekommen von dort unten." 

Wolfert versucht aus dem Fenster des ruk- 
kelnd<;n und zuckelnden Zügleins zu sehen. Nur 
einzelne Lichter glimmen auf — verloren im 
Gewebe der Nacht wie mitfühlende Herzen in 
der Masse der Menschen. Nie wird er diesen 
letzten Nachmittag vergessen in dem abgeschie- 
denen Doif. „Mein Gott!" — das war alles, was 
er vor Verwunderung herausbringen konnte. 
Und nie wird er den fragend-versonnenen Aus- 
druck vergessen, mit dem die Bäuerin ihn an- 
sah. über die schimmernden Kerzen hinweg. 
„Ob nicht Gott wirklich dahintersteckt", fragte 
sie, ..weil mein Mann so gut war zu dem Mischa. 
Nicht alle Gefangenen haben es gut gehabt, da- 
mals." 

Verschlungene Hände im Wartesaal 

Einer der Fernzüge fuhr in die Bahnhofs- 
halle ein. und die Reisenden verließen die 
dicht besetzten Abteile. Sie kamen durdi die 
Sperren, verloren sidi im Gewimmel, strebten 
den Ausgängen zu und einige der Bahnhofs- 
wirtschaft, deren Flügeltüren bei dem unauf- 
hörlichen Kommen und Gehen von Gästen sel- 
ten einmal stillstanden. 

Karl, der älteste der vier Kellner, hatte sieh 
in seinem langen Berufsleben Gleichmut und 
Menschenkenntnis erworben. In seinem glatt- 
rasierten Gesicht bewegte sich kein Muskel, 
wenn er ungeduldig an einen Tisdi gerufen 
wurde, aber nicht überall zugleich sein konnte. 
Mandier Gast, der nervös mit den Fingern 
auf die Platte trommelte, hatte es nur deshalb 
eilig, weil er, ohne sich selbst zu kennen, durch 
Hast und lautes Getriebe seine seelische Leere 
füllen mußte. Hoffnungsvolle und Traurige 
kamen und gingen, Heimatlose und solche, die 
ein Heim aufgaben. Menschen, die genau mit 
dem Zehnpfennigstück rechnen mußten, kehr- 
ten ein, und Weltgewandte, die wie selbstver- 
ständlich die Scheine hinl3gten und dem Kell- 
ner mit großzügiger Geste das Trinkgeld reich- 
lich bemaßen. Jeder aber war an dieser Bahn- 
hofstättc nur ein flüchtiger Gast. 

Ein bärtiger Mann mit ernstem Gesiclit, der 
einen Koffer in der Hand trug, und eine ein- 
fach gekleidete Frau, beide nicht mehr jung, 
kamen nun auf einen kleinen noch freien Tisch 
in der Fensterecke zu. Der Kellner hatte nicht 
Zeit, sie sofort zu bedienen, und als er nach 
einer Weile erst zu den sich Gegenübersitzen- 
den trat, schienen sie ihn noch nicht einmal er- 
wartet zu haben. Ineinandergeschlungcn lagen 
die Hände der Frau mitten auf der Tischplatte, 
von denen des Mannes umschlossen, innig 
verbunden und "ruhend, und darüber hinweg 
sahen sich die Frau mit dem vergrämten Ge- 
sicht und der Mann wortlos glücklich an. Fast 
gehemmt durch ihr stilles Verharren fragte 
der Kellner nach ihren Wünschen. 

Die Frau fand zuerst auf den Boden der 
nüchternen Wirklichkeit zurück. Sie sagte zu 
ihrem Pariner: ,.Du mußt jetzt etwas essen, 
Ferdinand. Die weite Reise wird dir zugesetzt 
haben. Was möchtest du?" Sie bestellte ein 

einfaches Gericht für ihn und auch für sich sel- 
ber. da er unschlüssig war. und im Weggehen 
hörte der Kellner sie sagen: „Das hast du vor 
zwanzig Jahren immer so gerne gegessen!" 

Also einer, der heimgel'ommen ist, der sidi 
noch nicht ganz zurechtfindet und sich an die 
Frau hält, dachte der Kellner Karl nun am 
Büfett. Otjwohl er täglich mit Hunderten von 
Personen in Berührung kam, die ihn gleidi- 
gültig ließen, interessierte er sich für diese 
zwei Gäste in der Ecke; das Bild der auf der 
Tischplatte ruhenden ineinandergefalteten 
Hände hatte ihn tief berührt. 

Er brachte das bestellte Essen und sah, daß 
die freundlich kurz zu ihm aufblickende Frau 
nun feuchte Augen hatte. Während er schon 
wegging, hörte er die Frau sagen: „Es wird 
nun alles wieder gut. Ferdinand Mach dir 
keine Sorgen!" 

Später winkte sie den Kellner heran. Der 
Mann schob mit mageren Fingern die Münzen 
für Hi" Zorho hin 

Als sie weggingen, trug der Mann wieder den 
Koffer, die andere Hand taßte nach jener der 
Frau, als habe er sie zu lange entbehrt. So 
schritten sie nebeneinander zur Tür, ohne Eile 
aber doch mit einem Ziel, und rechts und links 
an ihnen vorbei drängten neue Gäste herein 
und neben den Flügeltüren schwankten die 
schweren Windschutzvorhänge. 

Waren die beiden Eheleute, die durch eine 
Schuld oder irgendeine andere bittere Not- 
wendigkeit zwei Jahrzehnte voneinander ge- 
trennt waren. Geschwister, die bisher gezwun- 
gen waren, ihren Daseinsweg gesondert zu 
gehen, Freunde, die sich wiedergefunden hat- 
ten? Der Kellner wußte es nicht. So gewiß 
aber, wie er die auf der Tisdiplatte vereint 
ruhenden vier Hände gesehen, so sicher schien 
ihm. daß jede Hand des einen für den andern 
jetz.'. liebend, helfend und haltend bereit war. 
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Seit vier Wochen schon durchstöberte ich die 
praditvolle Insel, ich gewann langsam das Ge- 
fühl, daß Korsika am Ende der Welt liegen 
müsse. Auf Korsika gibt es keine Gasthöfe, 
nicht einmal Sdianklokale. geschweige denn 
Straßen. Will man zu den einsamen Weilern 
kommen, die fern oben an den Berghängen kle- 
ben. muß man sich dem Maultier anvertrauen. 
In Korsika klopft man einfach an die Tür eines 
Hauses und bittet um-ein Lager und ein Nacht- 
essen. Man setzt sidi zu den Hausleuten an den 
Tisch und geht am nächsten Tage davon, einen 
Händedruck als Dankesbezeigung verschen- 
kend. 

Zehn Stunden Weges hatte ich hinter mir, als 
ich an eine kleine Hütte kam. Sie lag tief drin- 
nen in einem verschwiegenen Tal. Um ein sehr 
einfaches Häuschen lagen einige Weinfelder 
verstreut, einige mächtige Kastanienbäume 
standen in naher Entfernung, für dieses arme 
Land ein Reichtum, der Besitzer konnte davon 
leben. 

Es empfing mich eine alte Frau, sie trug eine 
strenge Gebärde zur Schau und war — unge- 
wöhnlich für Korsika — blitzsauber. Der Mann 
saß auf einem strohgefloehtenen Stuhl. Er er- 
hob sich, um mich zu beg'üßen und setzte siA 
wortlos wieder. Die Frau sagte: „Verzeihen Sie 
es ihm, er ist taub. Er ist zweiundaditzig." — 
Die Frau sprach ein Französisdi, wie es auf 
dem Festlande in guten Familien gesprochen 
wird. Es erstaunte mich. „Sie sind nidit von 
Korsika?" fragte idi. — „Nein, wir stammen 
vom Festland, doch hier wohnen wir schon an 
die fünfzig Jahre." Midi schüttelte ein wenig 
die Furcht, fünfzig Jahre schon lebten diese 
Leute in dieser Einsiedelei, fern von den Städ- 

•ten der Menschen, aus denen sie zweifellos 
kamen. 

Als das Nachtmahl beendet war. setzte ich 
mich vor die Tür. um die Schwermut der ein- 
tönigen Landschaft aut mich wirken zu lassen. 
Es war niedeidiuckcnd Die Flau setzte sich 
dazu Ich spürte wohl, auch wenn sie auf alles 
verzichtet haben mochte, auf dem Grunde ihrer 
Seele schlummerte fraßende Neugier, wie sie 
allen Menschen eigen ist. „Sie kommen aus 
Frankreich, aus Paris?" — „Nein, ich komme 
aus Nancy und reise zum Vergnügen." Ich 
spülte, dais eine quälende Erregung sie packte. 
„Sie kommen aus Nancy?" Es klang schwer, 
sehnend, trist. 

Der Mann erschien in der Tür. „Es macht 
nichts, er ist völlig taub. Sprechen Sie weiter. 
Kennen Sie die Leute in Nancy?" — „Oh ja, 
fast alle." — „Die Familie Sainte-Allaize?" — 
„Freunde meines Vaters, ich kannte sie gut." — 
„Wie war Ihr Name noch gleich?" Ich nannte 
ihn. Sie blickte mich starr an. Dann sagte sie, 
in jenem Tonfall, der Erinnerungen weckt: „Ja, 
ja. Und d'e Brisemare, was wurde aus iiinen?" 
— „Sie sind alle tot, längst tot." — „Dann ken- 
nen Sie sicher auch die Familie Sirmont?" — 
„Und ob, der letzte des Stammes ist General." 

Da sagte sie, während Erregung sie schüt- 
telte. aus einem Gefühl heraus, das uns zwingt, 
alles zu gestehen zeitweilig: ..Ja, ich weiß, er 
heißt Henri. Er ist mein Bruder." 

■!} 
Mir kam die Erinnerung. Suzanne de Sir- 

mont, ein junges Mädchen, war von einem aus- 
gedienten Unteroffizier des Regiments, das ihr 
Vater befehligte, entführt worden. Er war ein 
sdiöner Bursch. doch ein Bauer. Der blaue Hu- 
sarendolman stand ihm prächtig. Man hatte 
vorher nie etwas erraten oder gespürt. Eines 
Abends waren sie versdiwunden. der ausge- 

diente Unteroffizier und die 'roditer seines 
Kommandeurs Man suchte sie. man hielt sie 
sdiließlich für tot. 

Ich erinnerte mich sehr gut. „Sie sind Su- 
zanne!" Sie nickte nur mit dem Kopf. Tränen 
rannen ihr aus den Augen. Dann gab sie einen 
Blick hinüber zu dem alten, tauben Mann. „Das 
ist er." Ich verstand, sie liebte ihn immer noch. 
Idi fragte ein wenig plump: „Sind Sie glückliA 
geworden?" Sie erwiderte mit einer Stimme, die 
aus tiefstem Herzensgrunde kam; „Oh ja, sehr 
glüdtlidi, er hat mich mehr als glücklich ge- 
madit. Ich habe es nie und nie bedauert." 

Verwundert bildete ich sie an. Dieses ver- 
wöhnte Mäddien, reidi da: u, war diesem Bau- 
ern gefolgt Sie war zur Bäuerin geworden, sie 
hatte ein Leben ohne Reize, ohne Luxus, ohne 
Wohlleben hingenommen. Sie war zur Bäuerin 
geworden! Sie trug einen Leinenrock, sie aß 
von einem irdenen Teller, der auf hölzernem 
Tische stand. Sie schlief auf einer Strohmatte 
neben ihm. Sie hatte ganz jung das Leben und 
die ihren aufgegeben und war ganz allein mit 
ihm in dieses wilde Tal gezogen Er war für sie 
alles gewesen, alles was sie sidi wünsdite, er- 
sehnte, erträumte. Er hatte ihr Leben mit Glück 
erfüllt von einem Ende bis zum anderen. Hätte 
sie glücklicher seir können? 

-ö- 
Idi reiste bei aufgehender Sonne ab Ich gab 

dem alten Soldaten und Suzanne de Sirmont 
die Hand. 

Der Erzähler schwieg. Eine Frau sagte: „Sie 
hatte keine Ansprüche, keine Wünsdie, Ich 
finde das dumm," — Eine andere warf zögernd 
ein: „Was macht das alles aus, sie war glück- 
lich." — Drüben lag die Insel Korsika wie ein 
Schatten, ein Schatten, in dem sidi zwei Lie- 
bende bargen. 
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36 Fortsetzung 
Im Stollen setzt jetzt das Hämmern der 

Bohrer aus. Der Spreiiymelster von der 
Nachtsdiidit stopft die Dynamit-Ladung in 
das letzte Bohrloch. Das Gerüst wird bei- 
seite ge.sdiafft. Wendolin sieht noch, wie 
sein Vorgänger die Zündschnüre legt ... 

.Komm jetzt!" sagt er zu Steff. „Wir 
haben dabei nidits verloren. Wir können 
die Zeit benützen, um die Munitionskisten 
zu ordnen. Dann übergebe ich dir alles, und 
du übernimmst die Zündung in der nädisten 
Schidit." 

Als sie in der Rüstkammer sind, die ' idi 
am Ende des kleinen in die Wand geschla- 
genen Seitenstollens befindet, legt Wen- 
dolin die Materialkisten auf den Tisch und 
öffnet die Kiste mit den Sprengkapseln. 
Die Arbeiter vom Voitrieb laufen jetzt an 
der Kammer vorbei zum Ausgang. Wendolin 
und Steff braudien nicht zu laufen. In der 
Rüstkammer sind sie vor Sprengstüdcen 
und Gasen geschützt. Jetzt erdröhnt Sdiuß 
auf Schuß. Wendolin und Steff zählen mit. 

.Einer fehlt noch!" meint Wendolin. 
Ganz still ist es jetzt, sie hören nur das 

Riesein des Wassers an den Stollenwunden 
.Mach weiter", sagt Steff. .Der Ingenieur 
muß bald hier sein." 

.Wieviel Zündschnüre liegen in Kiste II?" 
Das Wort erstirbt ihm zwischen den Lip- 

pen. Plötzlich bricht es herein mit donnern- 
dem Krachen. Es ist nicht der SprengschuB, 
dei die beiden Männer schreckt, noch der 

Dynamitqualm, der außen an der Kammer 
vorbeizieht. Das sind sie gewohnt viermal 
in einer Schicht. 

Irgend etwas anderes muß es sein. Ein 
Brausen, als ob die Welt unterginge .. . 

.Das Wasser!" schreit Wendolin auf. 
Der Tod ... Nun ist er da. Nur kommt 

die Flut. Stürzt aus dem Innern des Berges 
in den Tunnel. In den Stollen, dessen Aus.- 
gang höher liegt als die Mitte, in die das 
Wasser einbricht. 

In wenigen Sekunden steigt das Wasser 
vor ihrem Seilenstollen einen Meter hoch 
an. Eine schmutzige, braune Flut im Licht 
ihrer Berglampen. Mit einem wuditigen 
Grilf versucht Steff die eichene Tür zur 
Rüstkammer zu sdiließen. 

.Hier kann das Wasser nicht eindringen", 
meint Wendolin. .Die Rüstkammer liegt ja 
höher als der Hauptstollen. Laß offer . ..!" 

Das Rauschen verstummt. Das Wasser 
steigt im Hauptstollen, unhörbar und rasdi. 
Es erreicht die Decke des Stollens, steigt in 
den Seitengang, reicht fast bis zum Eingang 
zur Rüstkammer. 

.Der Tunnelstollen ist mit Wasser ge- 
füllt", keudit Steff. .Bis zur Decke!" 

Jetzt fühlen sie es. Der Tod legt seine 
kalten Hände an ihre Herzen. Er möchte ihr 
Leben auslösdien ... Noch ist er dazu nicht 
fähig bis hier in die Rüstkammer hinauf 
dringt nicht das Wasser. 

Aber der Weg ins Freie ist versperrt. Der 
Weg ins Leben! Der Tod steht vor der 
Tür . .. der Tod hat Zeit und Geduld ... er 
kann warten. 

Die Ruhe wird den beiden Menschen in 
der Rüstkammer unerträglirh. 

.Gut, daß uie anderen draußen sind", 
sagt Wendolin mit tonloser Stimme. Die 
Kameraden, die vor den Sprengschüssen 
den Stollen verlassen hallen! 

Es knistert in den Felswänden. Wendolin 
setzt sich auf eine Kiste und stützt den Kopf 
in seine rissigen Hände 

Die Angst preßt Steff das Herz zustim- 
men. Er verlegt sidi auf das Beten. Er fleht 
Gott um Schutz an vor dem erbarmungs- 
losen Ende. Und wenn es sein muß, so 
bittet er um einen raschen Tod. 

Der Hauptstollen ist voll Wasser gelau- 
fen. Und der Vortrieb liegt tiefer als der 
Ausgang. 

Steffs Augen bleiben auf der Zeichnung 
an der Wand haften. Dort hat es ihnen der 
Ingenieur erklärt. Schwarz auf Weiß. Das 
Wasser kann nicht zum Ausgang abfließen. 
Es staut sidi bis zur Decke. 

Die beiden Mensdien bleiben still und 
lauschen. Aber nichts ist zu hören, das 
Rauschen hat aufgehört. 

.Sie müssen Pumpen anstellen .. . einen 
Damm bauen, wo das Wasser in den Stollen 
einbricht." 

«Pumpen .. . Dämme . .." Wendolin nickt. 
„Gewiß. Aber wann?" 

Wendolin steht auf, steigt auf die Kiste, 
auf der er gesessen war und öffnet den 
großen Kasten, der dort hängt. Dann nimmt 
er den Sauerstoffapparat herunter und legt 
ihn auf den Tisdi. 

.Da . . . nimm ihn", sagt er zu Steff. ,ldi 
schnalle ihn dir um. Dreihundert Meter sind 
es nur bis zum Ausgang. Der Sauerstoff 
reicht für die dreifache Zeit." 

Steff zittert am ganzen Körpet, Daß er 
nicht daran gedacht hatte . .. 

.Wendolin!" schreit er vor Freude auf, 
während Tränen über seine Wange rinnen. 
Dann wird er bleich. 

Nur ein Apparat! 
Gebeugt schleicht Steff in die Ecke zurück, 

setzt sich wieder auf die Kiste, ^ 
Wendolin sitz ihm gegenüber und spricht 

kein Wort. Steff hört nur seine schweren 
Atemzüge. 

.Was kann geschehen sein?" fragt Steff 
endlidi. .Kann das Wasser von selbst ab- 
laufen?" 

Wendolin schüttelt den Kopf. „Glaub 
kaum. Der Sprengsdiuß hat eine unter- 
irdische Wasserarder angeschlagen. Das 
Wasser hat den Stollen bis zur Decke au- 
gefijllt. Da der Vortrieb tiefer liegt als der 
Ausgang, kann es nicht abfließen. Oder nur 
immer so viel, als nadikommt ..." 

.Und wenn nichts mehr nachkäme? Was 
dann?" 

.Bleibt der Stollen voll Wasser, bis er 
ausgepumpt wird. Mit großen Pumpen, die 
sie gar niÄt haben." 

.Und wann können solche Pumpen kom- 
men?" fragt Steff. 

.Das kann Tage dauern.' 
Steff deutet auf die Tasdie, die sie um 

gehängt tragen. .Wir haben Speck ... 
Brot. .." 

Wendolin lädielt. Es ist ein trauriges 
Lädieln. 

.Ja .. . verhungern werden wir nidit. 
Aber die Luft . .. die Luft wird nur tür 
wenige Stunden reichen!" 

Eine Zeitlang schweigen beide. 
Portietzung (olgi 
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Die neue Mode: jung und kurz 

Die Kürze der Rödte ist das [Merkmal der neuen IModr. Kurz gilt auch für die Tages- und Stranen- 
kleider und erst redit für die Tanzklcidcr. Um „Sidiel", „Trapez", „Blouson" und „Empire-Linie" kreist 
die KompaBnadcl der Herbst- und Wintermode. Schwarz ist die Farbe der Theater- und Festkleider. 
Weile Röcl<e — vorn kurz, hinten länger — zeidinen die Silhouette des Ballkleides. Eine Überraschung 
versprechen die Mäntel. Kleidsame Modelle zeigt auf dieser Seile das neue Conslanze-Herbstmodeheft. 

Charme und Anmut — sonst 
Kinder des Frühlings — sind 
zum erstenmal audi die Lieb- 
linge der Wintermode. Man 
spürt es bei jedem Mantel und 
jedem Kleid. Der Chic liegt in 
der neuen Kürze. Die Modo auf 
der Straße bringt eine revolu- 
tionäre Wandlung der Mäntel. 
Der „kerzengerade Hänger", 
unser Standardmantel seit vie- 
len Jahren, wird bald ver- 
schwunden sein An seine 
Stelle treten drei neue Mantel- 
formen: der Mantel mit dem 
„Sichelrücken" in der Form 
einer Spindel, der etwas lok- 
kere Empire-Mantel, dessen 
weiche Falten meist an eine 
hohe Rückenpas.se ansetzen, 
und der jugendliche „Trapez- 
mantcl". Allen drei gemeinsam 
ist die neue Kürze. Eine wei- 
tere Überraschung gibt es bei 
den Kostümen. Liebenswert 
und kieid.sam sind ihre kurzen 
und gerade geschnittenen Top- 
per-Jucken, deren (laumigo 
Wollstoffe sehr warm sind. Im 
Winter ergänzt man sie mit 
Pelzkragen und tragt eine lu- 
stige „Igel-Pelzkappe" dazu. 
Die mei.-iten Kostüme haben 
schmale Röcke, doch gibt es 
auch Ausnahmen: bicit cing'.- 

legte Faltenröcke oder Trapez- 
bahnen-Röcke. Das Kleid mit 
Jacke — es hat immer sehr 
kurze Ärmel — zählt zu den 
Lieblingen der Modo. Auch die 
Tageskleider richten sich in 
ihrer Länge selbstverständlich 
nach den neuen Mänteln, die 
bei Komplets oft absichtlich 
zwei Finger breit kürzer sind 
als das Kleid. Viel Beifall ver- 
sprechen Blouson- und Jum- 
pcrkieider. Die Taille hat noch 
keine Chance, an dem ihr zu- 
gedachten Platz zu erscheinen. 
Sie pendelt zwischen dem 
oberen und unteren Drittel der 
Figur. Sie wird überspielt, 
leicht markiert, oder rückt 
nach oben; die Empire-Linie 
von ig.lS) meldet sich an! 
Schleifen und Schleifche.i sind 
das augenfälligste Zubehör. 
Der Spangen.schuh steht auf 
seinem modischen Höhepunkt. 
Und die Farben? Eine Reihe 
farbig-satter Töne stehen zur 
Auswaiil. V/inter-BUiu und Bu- 
chen-Rot. Farn-Grün, Zement- 
Giege, Mahagoni-Braun, Ko- 
balt-Blau, Flamingo-Rosa. Mei- 
sen-Blau. (Fotos und Beiträge 
aus dem neuen Crnstanze-Mo- 
deheft für Herbst und Winter 
1958/59. 210 S. Preis 3,80 DM). 

Ideal für die Mollipen ist das Hemdkleid, das je 
nach Stofjwnhl — den yanzeii Tag Gültigkeit hat. 

Neuartige Schnitte 
Was hindert immer noch viele 

Frauen, sich selbst an die Näh- 
maschine zu setzen? Nun, Sie 
wissen es wahrscheinlich aus 
eigener Erfahrung; Es ist die 
Angst vor dem Zuschneiden. Das 
neue Constanze-Modeheft will 
helfer, mit neuartigen Schnitten 
die Hürde des Zuschneidens zu 
nehmen. Es sind die Constanze- 
Simplicity-Sehnitte. Simplicity 
(sprich; simmplissiti) 'leißt auf 
deutsch: Einfachheit. Diese Ein- 
fachheit machte das amerikanische 
Schnittmuster-System zum erfolg- 
reichsten auf der ganzen Welt. Es 
ist die Einfachheit der Modelle, 
der Schnitte, der Arbeitsanleitun- 
gen — und deshalb des Zuschnit- 
tes, denn die Schnitte sind be- 
druckt. Das heißt nicht nur, daß 
jede Schnittlinie aufgedruckt ist, 
deshalb völlig gerade sein muß 
(und sich dadurch beim Zuschnei- 
den jede Fehlerquelle ausschaltet), 
sondern auch, daß auf den Schnitt- 
Teilen selbst Textanleitungen ste- 
hen, So wird das Zuschneiden 
wirklich zu einer „simplen" An- 
gelegenheit. Der andere große 
Vorteil ist die Vielseitigkeit die- 
ser Schnitte. So gibt es für die 
meisten Modelle in derselben 
Sdinitt-Tüte noch zusätzliche 

Ei» langes Abendkleid mit weitem Bahnenrock Schnitt-Teile für versdiiedene Ah- 
aus bedrucktem Ottomon. (Foto: Leu-Riederer; Wandlungen des Grundsdinittes. 

Ein Zauberkleid ou» dem neuen Constanzt-Modeheft. Drei Kleider aua einem Schnitt, (l.) Wicfcelsdiürze mit 
Kragen, (m.) für das Büro mit einer Schleife im Rücken, (r.) mit losem Trapezriicken für die Party. 

Das Titelmodell des Constanze-Modeheftes ist ein Mantelkleid in typischer 
Trapez-Linie, kombiitiert mit braunem Nutria-Pclz (Foto: Rudolf Schrntitz) 

Zn-Ci •iporllicUp Mäntel ans derben Woll,s(o//cn. (r.) Mantel aus genopptem Wolltweed Ganz modern — im Charleston-Kleid. Typisch ist 
>ail Luchskragen (1) Ein Trapez-Mantel aus wollenem Shetland. (Fotos: Lore Wolff) der tiefangesetzte Faltenrock. (Foto: Ley-Riederer) 

Ein Trapez-Kleid in modischem Schwarz mit 
Riicken-Dekollele. (Foto: Rud. Schmutz) 
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Sonne, Meer und viele Kinder 
aKinder sind der Luxus des armen Mannes", 

Dei Satz stammt von Joshida, dem langjfihri- 
gen Nachkriegsministerprösidenten Japans. Er 
dachte dabei an das Hauplprublem seines Vol- 
lies. Aber seine Feststellung besitzt Allgemein- 
gUUigiteit. und sie trifft ganz besonders auch 
für Italien zu. 

Jeder Besuchet dieses Landes mit seiner 
ruhmreichen Vergangenheit, seiner Fülle von 
Kunstdenltmölern, seiner malerischen Land- 
scliaft und seinem sonnig warmen Klima ist 
^tnmer wieder überrascht und bezaubert von 
den ungezählten Ideinen Kindern, die auf den 
Straßen und in den Gäßchen spielen. In den 
Dörfern und kleinen Landstädten sind es mehr 
als in den größeren Orten. Und je weiter der 
Reisende nach Süden kommt, ]e karger und 
wilder die Landschaft wird. Je Brmer, primiti- 
ver und verfallener die Häuser am Straßen- 
rand. um so größei wird die Zahl der Kinder. 

Wflllaiif mit der Geburtenhäufigkeit 
Die Slatistik zeigt, daß dies kein Irrtum ist. 

Obwohl wegen dei großen Armut Mittel- und 
Süditiiliens viele lunge Menschen vom Lande 
in die Stadt fortziehen, wohnen heute in Italien 
55 Prozent der Gesamtbevölkerung auf dem 
l.and Voi 5ü Jahren waren es kaum 39 Pro- 
zent 

In den armen Gebieten südlich Roms, in den 
Abruzzen, In Kalabnen, in Apulien, auf Sizilien 
und Saidiiiien. ist die jiilirliche Bevölkerungs- 
zunalime wesentlich stäikei als im Norden des 
t.anries Wölwend sie hier rund 8,4 Prozent be- 
trägt. sind es in Mittel- und Süditalien 16,2 Pro- 
zent b/w 13,9 Prozent. Die Differenz wäre 
noch großer, wenn nicht der industriell er- 
»5chlosstne Norden mit seinem höheren Le- 
oensst.indiird Jahr für Jahr zahlreiche Süd- 
itaiienei im/iehen würde. 

Die Liebe i!ii den Kindern ist bei allen Ita- 
lietieiti i)b teiiti nb arm besonders stark au.s- 

geprägt. Das Kind Ist der Abgott der Familie. 
Es wird verwöhnt und herausgeputzt, wann 
und wo es nur möglich ist. Die Kinder sind für 
die Armen Italiens der einzige Luxus, den sie 
sich leisten, obwohl sie sich ihn eigentlich nicht 
leisten können, weil er ihre Armut noch ver- 
größert. Wenn es den Bemühungen der Regie- 
rung gelang, 1000 neue Arbeitsplätze und Woh- 
nungen zu schaffen, dann waren schon wieder 
1500 neue Arbeit- und Wohnraumsuchende da. 
Im Wettlauf um die Hebung des sozialen Ni- 
veaus blieb die Geburtenhäufigkeit Sieger. 

Die Not im Süden Italiens ist nach wie vor 
groß, obwohl im Norden das Ziel der Voll- 
beschäftigung nahezu erreicht ist Doch im all- 
gemeinen ist der Italiener zufrieden, wenn er 
ein paar Lire in der Tasche hat, um sich Ziga- 
retten und einen „espresso" oder ein Glas Wein 
zu kaufen. Und wenn die Sonne scheint,, . Nur 
regnen darf es nicht. Schlechtes Wetter, Regen 
und Kälte machen ihn unglücklich. Er schüt- 
telt den Kopf über das „tempaccio", empfin- 
det es als eine persönliche Beleidigung und 
fühlt sicli krank — bis die Sonne wieder die 
Wolken durchbricht. 

Aufgeschlossen und klar denken 
Es wäre jedoch falsch, den Italiener deshalb 

als oberfläclilich zu bczeiclinen, nur weil er — 
anders als der Deutsche — das Leben nicht so 
tragiscli nimmt. Fr hat eben eine andere Auf- 
fassung vom Leben. Sein Interessen- und sein 
Wissensgebiet ist im allgemeinen erstaunlich 
groß und umfassend Man kann sich mit 
schlichten Fischern und einfachen Straßen- 
irbeitern über komplizierte Probleme, über 

1 hilosophie und Literatur unterhalten und ist 
überrascht über die schnelle Auffassungsgabe, 
das ressentimentfreie klare Urteil und das lo- 
gische Donken. die den romanischen Menschen 
kennzeichnen. Fast liegt i". nahe, diese Le- 
bensauffassung mit der des Briten, mit dessen 
common sense, zu vergleichen, so unterschied- 

lich beide Völker auch im Temperament und 
In Lebensführung sind. 

Des Engländers Wahlspruch lautet: my home 
— iny castle. Sein Haus Ist seine Burg, und die 
Wohnkultur spielt bei ihm eine große Rolle, 
vielleicht, weil ihn das oft trübe, kalte und 
feuchte Wetter zwingt, einen großen Teil sei- 
nes Lebens im Hause zu verbringen. 

Privatleben auf der Slraße 
Ganz anders der Bewohner des sonnigen Ita- 

liens. Sein Privatleben spielt sich auf der Slraße 
ab, im Caf6 und in der Bar. Hier trifft er sich 
mit seinen Freunden, hier diskutiert er über 
Fausto Coppi, über Politik, das Wetter und 
„amore". Die Wohnung ist nur da zum Essen 
und Schlafen. Weshalb soll er sich da großes 
Kopfzerbrechen über ihre Einrichtung machen, 
weshalb soll er dafür viel Geld ausgeben? 

Ausnahmen bestätigen die Regel Man kann 
in Itplien prunkvolle Paläste und elegante Vil- 
len antreffen, schöne und kühne Konstruktio- 
nen, Zeugnisse eines ausgeprägten Form- und 
Stilgefühls. Aber wieviel Italiener können sich 
schon solche steingewordenen Hollywood- 
Träume leisten? So reich Italien an Naturschön- 
heiten ist, so herrlich sein Klima und so üppig 
seine Ve,';etation, es ist trotzdem ein armes 
Land, es fehlen die Bodenschätze, es gibt kaum 
Vorkommen an Eisenerzen, an Kohle und Oel. 

Land der wundertätigen Statuen 
Trotzdem hader n die Italiener nicht mit dem 

Herrgott. In keinem Land Europas gibt es so 
viele und so schöne Kirchen und Dome, nir- 
gends werden den zahlreichen Heiligen und 
den noch zahlreicheren wundertätigen Statuen 
so viele Kerzen gestiftet wie Iiier Zu jeder Ta- 
geszeit trifft man in dümmrigen Kirchen be- 
tende Menschen an. 

Die meisten Italiener sind fromm Aber ilire 
Frömmigkeit ist nicht bigott und pharisäisch, 
sondern vielmehr vertrauensvoll und fast et- 
was kindlidi-naiv. Es ist eine die Welt — auch 
die von Gott abgefallene unvollkommene Welt 
— bejahende Frömmigkeit, deren Weltoffen- 
heit den nüclitern-strenggl.^ubigen Nordländer 
und besonders den puritanischen Piotestanten 

manchmal fast heidnisch anmutet Der Lebens- 
rhythmus im sonnigen Italien verläuft eben 
anders als im kühlen Norden. Er erfaßt und 
beeinflußt alle Lebensbereiche, den Alltag und 
die Arbeit ebenso wie die Religion, 

Tempo . . . aber keine Hast 
Die Freude des Italieners am Lärnr, an der 

Geschwindigkeit, an der Pracht der Farben und 
Formen ist dafür ebenso kennzeichnend wie 
sein Sinn für Geselligkeit. Es fehlt jedocli das 
Hekti.-che Bei allem Tempo gibt es doch keine 
Hast Der Autofahrer, der eben mit einer Ge- 
schwindigkeit von über lOü Stundenkilometern 
die Kurve schnitt, bleibt geruiisam an der 
Bahn.schranke stehen und wartet, bis der 
Schrankenwärter sie nach 5 oder 10 Minuten 
wieder öffnet Er schimpft nicht — auch dann 
nicht, wenn die Schranken nach langen Minuten 
des Wartens wieder aufgehen, ohne daß In- 
zwischen ein Zug vorbeigefahren ist Und das 
ge,schieht gar nicht einmal so selten. 

Mit Baedeker und Badehose . . . 
Seit Jahrtausenden Ist Italien das Land der 

Selmsucht für die Völker nördlich der Alpen. 
Völkerwunderungerr und Kriegszüge gehören 
der Vergangenheit an. Heute aber ergießt sich 
ein Millionen zählender Fremdenstrom all- 
jährlich In „das Land, in dem die Zitronen 
blüh'n". Die Touristen kommen mit Gesell- 
schaftsreisen oder allein, mrt der Bahn, im 
Omnibus oder Personenwagen. Die einen rei- 
sen mit dem Baedeker. Sie besichtigen Kirchen, 
Gemälde, Statuen und Tempelruinen. Die an- 
deren nehmen nur die Badehose mit und das 
Nußöl, um Meer und Sonne zu genießen. 
Manche haben auch Baedeker und Badehose im 
Koffer... 

Sie alle aber werden einen zusätzlichen Ge- 
winn von ihrer Reise haben, wenn sie nicht nur 
Kunstdenkmäler bewundern und sich am 
Strand von der Sonne bräunen lassen, sondern 
wenn sie sich außerdem bemühen, auch das 
heutige italienische Volk, seine Freuden und 
seine Probleme kennen, verstehen und — das 
heißt wohl audi — es lieben zu lernen. 

Rolf Pahst 

DEUTSCHES MARKENBENZIN 

für anspruchsvolle Kraftfahrer an den DEA-Tankstellen 
Wilhelm Görich, Landen, RbeinstraBe 4 
Kar! F. GroB, Dreieicbenhaln, Frankfurter StraBe 12 
Karl Rischard, SprendlinKCn, Otfenbacher Straße 69 

DEA-BENZIN • DEA-SUPER. DEA-DIESEL - DEA-Wmnir-MOTORENOELE 

Ichäferfarl's Sohn cmbh 

Bei Bedarf von Drucksachen 493 anrufen 
Wir dienen Ihnen sofort mit Angebot und Vorsctniägen. 

Buchdruckerei KÜHN KG. 

FRAMKFURT AM MAIM 
Hanoutr Landstr. 334, Tel.: 461 M 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertaweg 43, PaTillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

Sc/iauen f ^tleben c ß^tholen 
Montag, den 15, 9,: ¥j Tagesfahrt nach H5chst/Odenw. — 

Mtchelstadt — Nibelnngenstraße — Abschluß Vetters- 
mühle in Zell, Fahrpreis DM 5,— 

Mittwoch, den 17, 9.: '.i Tagesfahrt nach Königstein — Idstein 
— Bad Schwalbach. Fahrpreis DM 5,50 

Freitag, derv 19, 9, bis 21, 9.: Tagesfahrt zum Oktoberfest 
nach Mfinchen. Fahrpreis DM 26,50 

Sonntag, den 21. 9.: Tagesfahrt nach Bad Dürkheim zum 
Wurstmarkt, „Größtes deutsches Weinfest". Fahrpr, DM 7,50 

Mittwoch, den 24, 9,: % Tagesfahrt nach Bad Affinster am 
Stein. Fahrpreis DM 5,50 

Donnerstag, 25, 9,: ',*! Tagesfahrt zum Feldberg — Rettershof. 
Fahrpreis DM 4,— 

Sonntag, den 28, 9,; Tagesfahrt an die Lahn. Braunfels — 
Weilburg — Limburg — Diez — durch das Aartal nach 
Bad Schwalbach — Abschluß Eltville. Fahrpreis DM 8,— 

Dienstag, den 30, 9,; Vi Tagesfahrt durch das Elsavatal nach 
Mespelbrunn. Fahrpreis DM 5,— 

Mittwoch, den 1, 10,: Tagesfahrt durch den Odenwald. Bens- 
heim — Lindenfels — Waldmichelbach — Hirschhorn — 
Heidelberg — Bergstraße, Fahrpreis DM 8,— 

Freitag, den 3, 10, bis 5, 10,: 2Vj Tagesfahrt zum Oktoberfest 
nach München. Fahrpreis DM 26,50 

Dienstag, 7, 10.: Tagesfahrt zum Rhein-Main-Flughafen. 
Fahrpreis einschl. Eintritt DM 2,50 

Donnerstag, den 9. 10: % Tagesfahrt zur Neunkirchner Höhe 
und durch das Modautal. Fahrpreis DM 5,50 

Samstag, den 11. 10. und 12, 10,: 2 Tagesfahrt zur Europastadt 
Strasburg u. z. Weinstraße, Autobahn — Rastatt — Baden- 
Baden — Kehl — Straßburg — Hagenau — WeiOenburg — 
Bergzabern — Landau — Edenkoben — Neustadt — Bad 
Dürkheim, Frankenthal — Autobahn. 
Fahrpreis einschl. Übernachtung und Frühstück DM 27,50 

Sonntag, den 2. 11,: GroBe AbschluBfahrt (Tagesfahrt) mit 
buntem Unterhaltungsprogramm und Tanz unter Mitwir- 
kung namhafter Künstler, 

Fahrpreis einschl, Unterhaltung und Tanz DM 10,— 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie an unseren 
folgenden Buchungsstellen: 

Langen: ReisepaviUon, Bahnstraße 
K, Gwischmann, Lutherplatz 

Egelsbach: Papierhaus Noll, Emst-Ludwig-StraBe 29 
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Hermann Hess iun. 
Wixhausen Krnnk^rter Stmße 

Trfiger • Honiereisen • Baustahl- 
gewebe« Kellerfenster« Dachfenster 
Stahltürgestelle « Dachstandroste « 
liefert frei Baustelle 

Karl Oammel Elsenhandlunc 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Scheuen Sie nicht 

die Fahrt nach Darmstadt 

Was Sie bei Möbel-Lich auf 4000 Quadratmetern 
an modernen Möbeln zu sehen bekommen, zählt 
zu dem Schönsten und Preiswertesten, das man 
Ihnen weit und breit bietet. Zu einer unverbind- 
lichen Besichtigung sind Sie stets willkommen. 

Fordern Sie kostenlos unseren Katalog gn. 

DARMSTADT • Wilhelminenstraße 7 • Gegr 1880 
9 SUdhessens g r ö ß t e s Einrichtungshous • 
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Bei Bedarf an Rolläden 
erfragen Sie meine Preise 

eigene Leistenherstellung und 
direkter Bezug schwed. Hölzer 

Dadurch trotz bester Qualität 
billigste Preise ! 

Willieinn Sallwey oegr, iboj 
Kehlleistenfabrik - Rolladenbau 
Langen, Wiesgäßchen 4, Ruf 2177 

» /i i A T\\rV die nicht essen 
odtr lontf nicht gut gedeihen; 
HtetbAdtch^n"! 
Alt« Mütter sind begeistert! 

Rabenhortter fohwaner 

lohannisbeersUOmost 
(flijss, Vitamin C) 

nur noch DM 2,90 

'&nöie 
Bahnctr. - Lutherplatz 

l^in^cncrZcitun 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl, .0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1, — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich 
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Auf Suche nach neuen Quellen 
Ist das Nah-Ost-Öl unentbehrlich 

für den Westen? 
Die latente Krise im vorderen Orient hat in 

der westlichen Welt die Diskussion entfacht, 
ob sie im Notfall in der Lage wäre, das Nah- 
Ost-Öl, das immerhin mit rund 100 Millionen 
Tonnen jährlich die Wirtschaft des Westens 
treibt, durch anderes Vorkommen zu ersetzen. 
Offenbar ist die Antwort auf diese auch für 
die Verteilung entscheidende Frage nicht mehr 
negativ. Das zeigt sich schon in der Tatsache, 
daß dtr Irak-Konflikt nur geringfügige Aus- 
wirkungen auf den internationalen ölmarkt 
gehabt hat — obwohl in dem von Bagdad be- 
herrschten Gebiet jährlich etwa 34 Millionen 
Tonnen Roh-Öl gefördert werden; Die Ruhe 
auf dem Öl-Markt war umso bemerkenswer- 
ter, als noch vor zwei Jahren beim Ausbruch 
der Suezkrise panikartige Reaktionen zu ver- 
zeichnen waren. Inzwischen aber hat sich die 
Erdöl-Produktion des Westens um fünf Pro- 
zent jährlich erhöht, ist die Tankerflotte der 
Welt auf 54,34 Millionen Brutto-Register-Ton- 
nen gestiegen und sind Vorräte angesammelt 
worden, die eine beachtliche Not-Reserve dar- 
stellen. 

Das öl des Westens.,, 
Mit einer Jahres-Erzeugung von rund 580 

Millionen Tonnen verfügt der Westen ohnehin 
ütier erhebliche Öl-Vorkommen, An der Spitze 
rangieren dabei die USA, die aus eigenem 
Boden rund 380 Millionen Tonnen jährlich ge- 
winnen, diese Produktion aber noch weiter 
steigern können. Mit über 140 Millionen Ton- 
nen im Jahr schließt sich Venezuela an; auch 
hier werden Anstrengungen untemonunen, die 
Erzeugung auszuweiten. Mit knapp 25 Millio- 
nen Jahrestonnen hat Kanada, das unter den 
westliciien Öl-Produzenten an dritter Stelle 
liegt, seine derzeitige Förderkapazität erst zu 
knapp 60 Prozent ausgenutzt; auch lassen sich 
hier fraglos weiter Ölquellen erschließen. 
Ebenso dürfte in den Böden Mexikos, das 
jährlich etwa 12 Millionen Tonnen erzeugt, 
Kolumbiens, das seine Jahresförderung auf 
6 Millionen Tonnen gebracht hat, u. Trinidads, 
das zur Zeit 5 Millionen Tonnen jährlich lie- 
fert, noch mancher ölschatz zu finden sein. 
Weitere 10 Millionen Tonnen Erdöl im Jahr 
fördern die übrigen — vor allem westeuropä- 
ischen — Länder, 

,,,desNahen Ostens 
Der Nahe Osten hat eine jährliche Erdöl- 

Produktion von rund 190 Millionen TOTnen 
aufzuweisen. Hier liegt die Oase Kuweit mit 
57 Millionen Tonnen an erster Stelle. Saudi- 
Arabien mit 48 Millionen Tonnen Erdöl 
jährlich, Persien mit 35 Millionen Tonnen, der 
Irak mit 34 Millionen Tonnen und andere Ge- 
biete mit einer Erdöl-Produktion von insge- 
samt 12 Millionen Tonnen im Jahr schließen 
sich an. Fraglos lassen sich diese Produktions- 
ziffern noch wesentlich steigern, da die Vor- 
räte der nahöstlichen Wüstenböden noch bei 
weitem nicht erschöpft sind. Doch zögern die 
meist angloamerikamischen Gesellschaften, zur 
Erschließung neuer Quellen in diesen Gebieten 
mehr als unbedingt nötig zu investieren, weil 
sie ihre Anlagen vor politischen Eventuali- 
täten nicht hinreichend sicher glauben. Man 
erwartet z. B., daß die neue irakische Regie- 
rung, deren Staatseinnahmen zu 80 Prozerit 
aus der Erdölgewinnung stammen, die bri- 
tische Iraq Petroleum Company auffordern 
wird, die Produktion zu erhöhen, die IPC aber 
ziemlich kühl darauf reagieren dürfte. 

, . , und des roten Ostens 
Gegenüber diesen Ziffern ist der Anteil des 

roten Ostens, also der kommunistisch be- 
herrschten Länder, an der Welt-Ölproduk- 
tion relativ klein. Man schätzt ihn auf insge- 
samt 150 bis 180 Millionen Tonnen im Jahr. 
Darum bemüht sich die UdSSR überall in der 
Welt, an der Erschließung neuer Quellen teil- 
zuhaben. So hat der Kreml Argentinien un- 
ter bestimmten Voraussetzungen die Lieferung 
von Erdölbohrmaschinen im Werte von 350 
bis 400 Millionen Mark auf der Basis eines 
langfristigen Kredits angeboten. Außerdem 
liegen Meldungen über umfangreiche Erdöl- 
Bohrungen der Sowjets in Rot-China vor, über 
deren Ergebnisse allerdings bisher noch nichts 
bekannt ist. Moskau betreibt zudem eine Vor- 

rat-spolitik auf lange Sicht, die vor allem mili- 
tärisch begründet sein dürfte. 

Die westliche Well ist bemüht, auf der Such 
Suche nach neuen Erdöl-Quellen die Sowjet- 
union auszustechen, was ihr bis jetzt auch ge- 
lungen zu sein sclieint. So haben amerika- 
nische und deutsche Firmen mit Argentinien 
einen neuen Vertrag abgeschlossen, der die 
Erschließung von 4500 Ölvorkommen vorsieht, 
man schätzt, daß die Produktion in abseh- 
barer Zeit 24 Millionen Tonnen im Jahr errei- 
chen wird. Die Amerikaner sind in Lybien 
fündig geworden. In Marokko und in der Sa- 
hara finden aussichtsreiche Bohrungen west- 
licher Gesellschaften statt. Schließlich wollen 
die Amerikaner die bisher noch wenig bedeu- 
tenden Felder auf Borneo stärker ausbeuten. 

Der Kandidat der SPD: Wilhelm Arnoul 

Am Sonntagvormittag hatten sich im Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses 91 Dele- 
gierte der SPD aus dem Wahlkreis 41 für die 
Landtagswahl eingefunden, Hauptthema der 
Versammlung war die Nominierung des Wahl- 
kreiskandidaten und des Stellvertreters, Der 
Wahlkreis 41 setzt sich aus den Gemeinden 
des Westkreises Offenbach sowie den Gemein- 
den Mörfelden, Walldorf, Raunheim und Kel- 
sterbach des Kreises Groß-Gerau zusammen. 
Die Konferenz wurde von dem Kreisvorsitzen- 
den der SPD Offenbach, Hans Muntzke, gelei- 
tet, Bevor man zur Wahlhandlung schritt, gab 
man dem derzeitigen Vertreter des Wahlkrei- 
ses im Landtag, Regierungspräsident Wihielm 
Arnoul, Gelegenheit, über die Arbeit im 1 and- 
tag und die allgemeine politische Situ tion 
zu berichten, 

Wilhelm Arnoul sprach in gedrängter, iber 
sehr prägnanter Form über die Aufgaben des 
Landtages, Die Bedeutung der Landtage in der 
Gesetzgebung sei stark zurückgegangen. Das 
wichtigste Problem sei zweifellos die Finanz- 
politik des Landes, Der Hessische Haushalt 
habe im letzten Rechnungsjahr eine Summe 
von über 2 Milliarden Mark ausgewiesen. Ein 
gesunder Staat setze gesunde Gemeinden vor- 
aus, Sinnvolles Wirtschaften mit den Geldern 
und eine vernünftige Finanzpolitik müßten 
dafür sorgen, daß den Gemeinden die finan- 
zielle Grundlage erhalten bleibe. Von Seiten 
der politischen Gegner seien Bestrebungen 
im Gange, die darauf zielten, den kollegialen 
Gemeindevorstand, wie er durcTi die Hessische 
Gemeindeordnung vom Jahre 1952 geschaffen 
wurde, wieder zu beseitigen. Er habe sich aber 

I so gut bewährt, daß kein Grund für eine Än- 
derung vorhanden sei. Zum Glück sei das 

I Land souverän in der Schulpolitik, sonst wäre 
sicherlich auch schon in Hessen die Konfes- 
sionsschule eingeführt worden. Die CDU ver- 
suche, das innere Wesen der Schule sehr stark 
zu verändern. Die SPD aber werde unter allen 
Umständen an dem Postulat der Simultan- 
schule festhalten. Allein damit sei die Gewähr 
für eine tolerante Erziehung gegeben. Die po- 
litischen Gegner wären bis zur Stunde den 
Beweis noch schuldig geblieben, daß aus der 
Simultanschule schlechtere Christen hervor- 
gegangen seien als aus der Konfessionßschule,- 
Für den Wohnungsbau sei im Lande Hessen 
sehr viel getan worden. Genau den gleichen 
Betrag, der dem Land von der Bundesregie- 
rung zugewiesen worden sei, habe das Land 
für den Wohnungsbau bereitgestellt. 

Das politische Klima im Landtag sei im 
Grunde genommen nicht schlecht gewesen. 

Landtagswahl-Konferenz tagte In Egelsbach 
auch wenn es öfters hart zugegangen sei. Das 
zeige, daß man auch die verschiedensten Mei- 
nungen mit Würde vortragen könne. Er, Wil- 
helm Arnoul, wünsche sich nur noch einen 
etwas besseren parlamentarischen Stil, Die 
SPD habe in der zu Ende gehenden Legis- 
laturperiode der Landespolitik ihren Sternpel 
aufgedrückt, wobei man im BHE einen wirk- 
lich guten Koalitionspartner gehabt habe. 

Abschließend meinte Wilhelm Arnoul, kein 
Landtagswahlkampf sed so schwer gewesen 
wie der bevorstehende. Die politischen Geg- 
ner würden alles daran setzen, die „Rote 
Bastion Hessen" zu stürzen. Die SPD könne 
den Wahlkampf aber nicht durch Plakate oder 
Flugblätter gewinnen, sondern nur durch den 
persönlichen Einsatz aller ihrer Mitglieder, 

Von der Delegiertenversammlung wurde 
Wilhelm Arnoul als einziger Kandidat für den 
kommenden Landtag vorgeschlagen. DiP Wahl, 
die geheim durchgeführt wurde, erbrachte 
einen großen Vertrauensbeweis, Alle 91 Dele- 
gierten gaben ihre Stimme Wilhelm Arnoul, 
Zu seinem Stellvertreter wurde mit 62 Stim- 
men Bürgermeister Wolf (MörfeWen) gewählt. 
Der zweite Kandidat für den Stellvertreter, 
Dr, Horst Schmidt (Sprendlingen), erhielt 
27 Stimmen, 

„So weit die Kononenkugel fliegt" 
Der Konflikt England-Island und das Hoheitsgewässer 

Über den flächenmäßigen Umfang der 
Hoheitsgewässer bestehen keine allgemein 
verbindlichen und anerkannten Bestimmun- 
gen, Deshalb ist es umso weniger erfreulich, 
daß sich in der ohnehin angespannten Welt- 
lage ausgerechnet zwei NATO - Staaten — 
England und Island — mit Kriegsfahrzeugen 
und Boykott über die Ausdehnung der Drei- 
Meilen-Zone um I.-.land streiten. Was ist über- 
haupt die Drei-Meilen-Zone? 

Nach der früheren staatsrechtlichen Auf- 
fassung verstand man darunter ein Gebiet 
von drei Seemeilen oder 5 556 Meter von der 
jeweiligen Küste aus seewärts. Dieses Gebiet 
um das Land herum bildete die sogenannten 
Hoheitsgewässer eines Staates. Dabei ging 
man von dem Gedanken aus, daß eine Macht 
nur soviel Raum außerhalb der Küste bean- 
spruchen sollte, als sie mit ihren Feuerwaffen 
zu beherrschen vermochte, „So weit eine Ka- 
nonenkugel fliegt". Nun haben sich im Lauf 
der Zeit die Schußweiten der Geschütze ge- 
ändert. Damit hing der Begriff der Hoheits- 
gewässer im luftleeren Raum, Schweden und 
Norwegen beanspruchen schon im 18, Jahr- 
hundert die Ausdehnung der Hoheitsgewasser 
auf vier Seemeilen, Spanien ging aui sechs. 

und die Erweiterung der Hoheitsgewässer 
durch die Sowjetunion auf 12 Seemeilen 
wurde gerade von England vor einigen Jahren 
wiederspruchslos hingenommen, nachdem man 
gleichzeitig mit dem Kreml ein Abkommen 
abgeschlossen hatte, das gewisse Erleichterun- 
gen bot. Die südamerikanischen Staaten Chile 
und Peru waren ebenso wenig von ihrer 200- 
Meilen-Zone abzubringen, wie man jetzt die 
Volksrepublik China daran hindern konnte, 
ihre Drei-Meilen-Zone auf 12 Meilen zu er- 
weitern. 

Praktisch ist also die Frage der Ausdehnung 
der Hoheitsgewässer eine Ermessensentschei- 
dung jeder einzelnen Regierung, so lange 
keine internationale Vereinbarung vorliegt. 
Diese Tatsache war ja auch der Anlaß dafür, 
daß man im vergangenen Frühjahr in Genf 
eine Seerechts-Konferenz zusammenrief, an 
der über 80 Staaten teilnahmen. Es gelang 
nicht, die erforderliche Zweidrittelmehrheit 
für eine Zustimmung findende Formulierung 
zu erhalten. Island versuchte seinen Anspruch 
auf Erweiterung seiner Hoheitsgewässer auf 
12 Meiilen bei den verschiedenen internatio- 
nalen Instanzen durchzusetzen, hatte damit 
keinen Erfolg. So besteht zurzeit, international 
gesehen, ein rechtsloser Zustand, 

Stahlhelm „wie ein Mann hinterm Kanzler" 
Auf der Jahresdelegiertentagung des „Stahl- 

helm, Bund der Frontkämpfer e. V," in Re- 
magen gab der Vorstand eine Erklärung ab. 
In ihr heißt es: „Wir danken dem Herrn Bun- 
deskanzler, daß er unbeirrt seinen vielfach 
einsamen Weg geht. In diesem Kampf stehen 
wir wie ein Mann hinter ihm." 

Des Postens enthoben. Der stellvertretende 
irakische Ministerpräsident Abdel Salem Aref 
ist seines Postens als stellvertretender Ober- 
befehlshaber der iraki.schen Streitkräfte ent- 
hoben worden. 

Nahostmission beendet. Generalsekretär 
Hammarskjöld hat seine Friedensmission im 
Nahen Osten beendet und ist von seiner drei- 
wöchigen Reise nach New York zurückge- 
gekchrt. Er sagte, seine Reise sei „in hohem 
Maße nützlich gewesen". 

„Zwölf Monate zu wenig". Bundesverteidi- 
gungsminister Strauß erklärte, eine zwölf- 
monatige Dienstzeit reiche bei den heutigen 
technischen Anforderungen nicht aus. In Bonn 
wandte sich ein Sprecher der SPD gegen den 
Versuch von Strauß, die Wehrdienstzeit auf 
„kaltem Wege" zu verlängern. 

300 Entlassungen. Die Henschelwerke in 
Kassel haben beim Hessischen Landesarbeits- 
amt in Frankfurt die Entlassung von 300 Ar- 
beitern und Angestellten beantragt. Dieser 
Antrag bedarf keiner besonderen Zustimm- 
mung des Ausschusses für Massenentlassun- 
gen, weil die gesetzliche Sperrfrist von einem 
Monat eingehalten worden ist, 

* Todesopfer auf der Autobahn. Zwei 
schwere Unfälle hal)en am Samstag auf der 
Autobahn ein Todesopfer und vier Schwer- 
verletzte gefordert. Ein Auto aus Frankiert 
mit zwei jungen Mi^rmem und einem Mäd- 
chen raste ge^n einen haltenden LastwÄgen. 
Das Mädchen wurde auf der Stelle geU^t, 
ihre beiden Begleiter wurden schwer verletzt. 
Der Wagen war nach den Ermittlungen der 
Polizei gestohlen. Die beiden jungen Männer 
wurden in das KrankerÄiaus nach Lorsch ein- 
geliefert. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

Adenauer traf sich mit de Gaulle — Vertriebene gedachten der Heimat 
Die Lage im Fernen Osten 

360 Einwohner zählt das Dörfchen Colom- 
bey-les-deux-Eglises. Es hat wohl, wie der 
Name sagt, zwei Kirchen. Außerdem einen 
überaus prominenten Bürger: In jenem fran- 
zösischen Dörfchen befindet sich der Land- 
sitz de Gaulles, der jetzt Ministerpräsident 
Frankreichs ist. Und nun weilt dort der Kanz- 
ler der Bundesrepublik, Adenauer. Als man 
ihn erwartete, durften die Kühe nicht auf die 
Straße, Das dörfliche Leben war aber vom 
Getriebe der Pressevertreter, Fotografen und 
Wochenschaumänner erfüllt. Herzlich be- 
grüßte de Gaulle den Gast, stellte ihn Madame 
des Gaulle vor, nahm mit ihm das Mittagpsen 
ein. Dann zogen sich die beiden Staatsmänner 
zu politischem Gespräch zurück, an dem nur 
ein Dolmetscher teilnahm, 

Zweck der Aussprache des Bundeskanzlers 

Das grdBte Radio-Teleskop der Sowjetunion 
. . . wird zur Zeit für <ias Astro-iihysikadische 
Observatorium Biuraikian in der Armenischen 
Republik hi 1700 m Höhe über dem MeereB- 
splegel errichtet Bs tet «ir Forschungen über 
die Ausstrahlungen entfernter Hlinmelskörper 

und Sternensyeteme bestimmt 

mit dem französischen Ministerpräsidenten ist 
es nach Darstellung von diplomatischer Seite 
in Paris und Bonn vor allem, sich einander 
persönlich kennenzulernen und näherzukom- 
men. Unmittelbare politische Beschlüsse oder 
Auswirkungen seien von dem Treffen nicht zu 
erwarten. Dagegen hoffe man, daß das latente 
Mißtrauen beseitigt werden könne, das seit 
der Investitur de Gaulles gegenüber seiner 
Politik geherrscht habe, 

-ö- 
„Heimat verpflichtet" war das Motto des 

Tages der Heimat, der am Sonntag begangen 
wurde. Bundeskanzler Adenauer und SPD- 
Vorsitzender Ollenhauer bekannten sich er- 
neut zu dem Anspruch der Vertriebenen auf 
ihre Heimat, Er wurde auch während ver- 
schiedener Kundgebungen in mehreren 
Städten dargelegt, 

-«• 
Präsident Eisenhower hat den sowjetischen 

Ministerpräsidenten Chruschtschow aufgefor- 
dert, er möge den Chinesen „gut zureden" 
damit sie an einer friedlichen Lösung des 
Konfliktes im Fernen Osten mitwirken. 

Die Lage auf den chinesischen Quemoy-In- 
seln wird von Tag zu Tag kritischer. Die In- 
seln sind jetzt praktisch von der Außenwelt 
abgeschnitten. Der japanische Außenminister 
Aiitschiro Fudschijama hat erklärt, er sei sich 
mit der amerikanischen Regierung darin einig, 
daß der Kommunismus eine der größten Be- 
drohungen des Weltfriedens darstelle. Zugleich 
aber betonte er, daß Japan eine Lösung des 
Formosa-Konfliktes auf friedlichem Wege 
wünsche. 

14 Tote bei Zahnradbahn-Unglück 
Vierzehn Tote hat der Absturz eines Wagens 
der Drachenfels-Zahnradl)ahn im Sdebenge- 
birge gefordert. Eine weitere große Anzahl 
von Menschen wurde schwer verletzt. Die 
Bahn führt von Königswinter auf den 321 m 
hohen Drachenfels. Sie besteht seit 75 Jahren 
und ist eine der ältesten Zahnradbahnen 
Deutschlands. Bisher ist noch nie etwas pas- 
siert. 

Industrie-Ausstellung. Die Deutsche Indu- 
strie-Ausstellung in Berlin wurde am Sams- 
tagvormittag zum 9. Male in den Messehallen 
am Berliner Funkturm eröffnet. Etwa 1000 
Aussteller, davon rund 100 aus dem Ausland, 
geijen einen umfassenden Überblick über den 
Produktionsstand der westlichen Welt. 
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Langen, den 16. September 1958 
Griff ins Wespennest 

Es kommt wohl selten voi", daß jemand aus 
Versehen in ein Wespennest greift, denn die 
schwirrenden Insekten am Eingang und ihr 
zorniges Gebrumm machen einen schon vor- 
her auf die Gefahr aufmerksam, und jeder, 
der die Tiere in ihrem Nest stö-t, muß darauf 
vorbereitet sein, daß er sie ^um Angriff reizt. 

Im übertiagenen SJnne spricht man von 
einem „Griff ins Wespennest" immer darm, 
wenn jemand eine heikle Angelegenheit an- 
fassen oder etwas aufdecken will, von dem 
er von vornherein weiß, daß die Angegriffe- 
nen oder Bloßgestellten sich wehren und ihm 
dann sehr wahrscheinlich mancherlei Scha- 
den zufügen worden, wenn er srich nicht vor- 
sieht. Ein Sprichwort meint deshalb auch: 
„Greif niemals in ein Wespennest, doch 
wenn du greifst, so greife fest!" Wenn man 
sich nämlich entschlossen hat, eine unerquick- 
liche Angelegenheit zu bereinigen oder aufzu- 
rollen, dann muß man dies mit allem Vorbe- 
dacht der .*?icii daraus ergebenden Konsequen- 
zen tun. Man muß mit Angriffen der Be- 
schuldigten rechnen. Widei-wärtigkeiten und 
Verdächtigungen in Kauf nehmen, kurz, man 
muß stark sein und darf sich nicht einschüch- 
tern lassen. Vor allem aber muß man zu sei- 
nen Worten stehen und die Sache, die man 
emmal begonnen hat, auch durchfechten bis 
zum Ende. 

Wer nicht fest davon überzeugt ist, daß er 
duichhält, der lasse lieber seine Hände von 
jeglichem „Wespennest" . . . 

WIR GRATULIEREN 
• ■ . Frau Katharine Krumm, Leukertsweg 41, 
zum 80. Geburtstag, Frau Elisabeth Fink, 
Bahnstr. 47, zum 78. Geburtstag am 17. Sept.; 
. . . Frau Katharina Lehr, Egelsbacher Str. 1 
u. Frau Anna Müller, Thomas-Münzer-Str. 8, 
zum 78. Geburtstag am 18. September; 
. . Herrn Heinrich Breidert VI.. Gartenstr 37 
und Herrn Wilhelm Herth I., Fabrikstr. 29, 
zum 84. Geburtstag, Frau Franziska .lackel- 
mann, Bürgerstraße 11. zum 79. Geburtstae 
am 19. September. 

All diesen hochbetagten Geburtstagskindern 
gilt unser herzlicher Glückwunsch. Möge es 
ihnen vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern' 

Immer noch Hochsommer. Kaum zu glau- 
ben und doch wahr: Mitte September hoch- 
sommerliche Hitze und Temperaturen von 
weit mehr als 25 Grad im Schatten! Wiederum 
schwitzten die Menschen am Wochenende und 
suchten im nassen Element Abkühlung. Das 
städt. Schwimmstadion hatte einen ganz be- 
achtlichen Badebetrieb zu verzeichnen, und 
noch immer sind die Pforten offen. Die Sport-- 
ler und die Zuschauer vergossen Schweiß in 
Strömen, und wer konnte, suchte Schutz im 
Schatten. 

Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Freitag. 20,15 Uhr. findet im Rat- 
hau-ssaal eine Sitzung der Stadtveroixineten 
statt. Die Tagesordnung ist sehr umfangreich 
und sieht in ihrem öffentlichen Teil verschie- 
dene sehr wichtige Punkte vor. Auf die heu- 
tige amtliche Bekanntmachung wird ver- 
wiesen. 

Verkabelungen. Verschiedene Verkabe- 
lungen werden jetzt in der Mörfelder Land- 
straße ausgeführt. Es handelt sich um eine 
Maßnahme der Bundespost. 

Zimmerstraße zum Teil hergestellt. Der 
vor kurzer Zeit in Angriff genommene Aus- 
bau emes Teilstücks der Zimmerstraße und der 
Verbindung zwischen Neckar-u. Zimmerstr. ist 
fertiggestellt worden. Die beiden Straßen ha- 
ben jetzt eine Teersplitdecke, die sich ange- 
nehm auswirkt. Bei der Zimmerstraße han- 
delt es sich allei-dings nur um den Abschnitt 
zwischen der Pflasterung und der ei-wähnten 
Verbmdungsstraße. 

Obsternte. Die Obsternte hat begonnen. 
Am vergangenen Samstag war in den Fluren 
Hochbetrieb. Mit Handwagen, Körben und 
Leitern zogen die Menschen hinaus und 
ernteten, vorwiegend Zwetschen und frühe 
Apfel. Die Ernte ist als gut zu bezeichnen. 
Auch die Apfelkelterei hat begonnen, und den 
er.sten „Süßen" konnte man t>ereits am 
Wochenende auch in Langen kosten. 

Wieder Fahrzeugschlangen. Riesige Fahr- 
zeug.schlangen nahmen auch am letzten Sonn- 
lag wieder ihren Weg durch Langen. Es mö- 
gen viele tiui.send Kraftfahi'^zcuge gewesc i 

^'ährend des Tages durch unsere 
TT 1 Abendstunden, als der Verltehr von Süden her zurückflutete, gab es 
an der Kreuzung zeitweise Stauungen, da der 

immer im richtigen Verhältnis zur Verkehrsfrequenz stand. 
müssen ausgezeichnet werden. Von 

zustandiger Stelle wurden wir gebeten, dar- 
nH,.,- Einzelhändler odc-i Kleinhändler die Verpflichtung be- 
steht, die Waren mit den Prei.sen auszu- 
zeichnen. Die Auszeichnung muß unter An- 
gabe der handelsüblichen Gütebezeichnung 
und der handelsüblichen Verkauf.seinheit 
erfolgen. Fleischer. Backer und Kondi- 
toren haben die wesentlichen Waren in 
Preisvoi-zeichnissen aufzunehmen, von denen 
je eins im Schaufen.ster und im Verkaufs- 
raum an leicht sichtbarer Stelle und gut les- 
bar anzubringen sind. 

* Versammlung der Chrisllich-Uemukra- 
tischen Union. Morgen Mittwoch, dem 17. Sep- 
tember findet die erste Versammlung der 
Kreisgruppe „West" in Neu-Isenburg, Gast- 
haus „Apfelwein-Schudt", statt. Frau Dr. 
Gabriele Strecker. Mitglied des Landtags! 
spricht über das Thema: „Brennende Fragen 
der Hessischen Landespolitik". 

Das Programm ffir den Landes-Obstbau-Tag 
Die von uns des öfteren schon angekündigte 

Herbsttagung des Landesverbandes der Obst- 
und Gartenbauvereine in Hessen wird am 
kommenden Samstag und Sonntag nach fol- 
gendem Programm abgehalten: 

Am 20. September um 14 Uhr findet im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" die Hauptaus- 
schuß-Sitzung, also die Vertreterversammlung 
statt. Gartenbauinspektor J. Saas aus Offen- 
bach spricht über den „Obst- und Gartenbau 
im Kreise Offenbach". Professor Dr. Stein- 
berg aus Geisenheim beantwortet die Frage' 
..Was sollten unsere Mitglieder über den Euro- 
päischen Wirtschaftsvertrag (EWG) wissen?" 
„Anregungen zur Förderung der Gartenkultur 
in Stadt und Land" gibt Rektor Sayn. .Mo- 
derne Sortenkunde im Obstbau" erläutert K 
J. Maurer aus Geisenheim. 

Um 20 Uhr beginnt in der Turnhalle des , 
Turnvereins 1862 der Begrüßungsabond des | 

Kreis-Obst- und Gartenbauverbandes Offen- 
bach. Damit verbunden ist die Feier des 50- 
jährigen Bestehens des Obst- und Gartenbau- 
vereins Langen. Die Veranstaltung hat den 
Charakter eines Bunten Abends. 

Die Haupttagung des Verbandes beginnt am 
Sonntag um 9.30 Uhr in der Turnhalle am 

Nach der Begrüßung halt Professor Dr. Schanderl aus Geisenheim 
einen Vortrag über „Neue Erkenntnisse auf 
dem Gebiet der Befruchtung der Obstgehölze" 
Professor Buchholz aus Geisenheim spricht 
Uber „Technische Kniffe und Pfiffe im Obst- 
und Gartenbau". Eine Aussprache ist dann 
vorgesehen. 

Besichtigt sollen werden die Süßmosterei 
Dr. Scherer in Langen, die modernste Abfüll- 
emnchtungen haben, der Kreislehrgarten in 
Droieichenhain, der Flughafen Egelsbach und 
der Rhein-Main-Flughafen 

Polizei sucht Unfallflucht-Zeugen 
Am Freitag gegen 19 Uhr ereignete sich auf 

der Friedhofstraße ein Verkehrsunfall, bei 
dem ein Zaun, die Mauer und verschiedene 
Straucher einer Gärtnerei stark beschädigt 
wurden. Vermutlich war es ein Lastkraft- 
wagen, der den Unfall verureachte. Der Fah- 
rer kümmerte sich aber nicht um den Scha- 
den Die Polizei sucht Zeugen und Anhalts- 
punkte. Wer Angaben machen kann, soll sieh 
bitte melden. 

Leichte Karambolage. Weil er nicht den 
vorgeschriebenen Abstand einhielt, wurde am 
Freitag gegen Abend ein Motorradfahrer in 
eine Verkehrskarambolage verwickelt. Er war 
mit seiner Maschine in der Bahnstraße hinter 
einem Personenwagen hergefahren. Als der 
Autofahier plötzlich bremste, fuhr der Motor- 
radfahrer links vorbei. Dabei geriet er gegen 
das linke Vorderrad des Wagens und verur- 
sachte Sachschaden. 

* Schwer verletzt aufgefunden. Ein 52jähri- 
ger Mann aus Offenthal wurde in der Nacht 
zum Samstag gegen 2 Uhr auf der Dieburger 
Straße schwer verletzt neben seinem Moped 
aufgefunden. Er war offenbar ge.stürzt. Nach 
seiner Überführung ins hiesige Kreiskranken- 
haus mußte er sich einer Blutentnahme unter- 
ziehen. 

* Mit dem Motorroller gestürzt. Ein Mann 
zog sich bei einem Verkehrsunfall am vergan- 
genen Samstagabend erhebliche Verletzungen 
zu. Er kam mit seinem Motorroller aus der 
Pittlerstpße und bog in die Mörfelder Land- 
straße ein. Aus bis jetzt noch nicht geklärten 
Gründen kam er zu Fall und mußte anschlie- 
ßend ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 

* Unfall beim Überholen. In der Darm- 
städter Str. kam es am Sonntag gegen 22 Uhr 
zu einem Verkehrsunfall, als ein Personen- 
wagen aus Langen einen in Richtung Darm- 
stadt fahrenden Wagen überholte und ihn da- 
bei streifte. An den Fahrzeugen entstand 
leichter Sachschaden. Der Fahrer des Lange- 
ner Autos mußie sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

Motorroller gestohlen. Einem Manne aus 
Offenthal wurde in den Abendstunden des 
Sonntags ein Motorroller gestohlen. Er hatte 
das Fahrzeug zwischen 20.30—22.30 Uhr vor 
den Lichtburg-Lichtspielen abgestellt. Als 

er von der Vorstellung zurückkam, war die 
Maschine verschwunden. Es handelt sich um 
einen Motorroller Marke NSU mit hellblauem 
Anstrich. Das polizeiliche Kennzeichen lautet 

CE 290. Sachdienliche Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

Wichtiger Frislablauf 
für Beitragserstattung an 131er 
Beamte zur Wiederverwendung und .son- 

stige Personen, die Anwartschaft auf Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung nach dem Ge- 
setz zu Art. 131 GG haben sowie Ruhestands- 
beamte, die eine Versicherungspflichtige Be- 
schäftigung außerhalb des öffentlichen Dien- 
stes ausüben oder ausgeübt haben, können 
Ihre .'^rbeitnehmeranteile aus den Beiträgen 
zur Rentenversicherung sowie die freiwilligen 
Beiträge für die Zeit ab 1. 4. 1951 zurückfor- 
dern. wenn sie bis zum 30. 9. 1958 Antrag auf 
Befreiung von der Versicherungspflicht 
stellen. 

Sind für die genannten Personen in der Zeit 
vom 8. 5. 1945 — 31. 3, 1951 für eine Beschäf- 
tigung innerhalb oder außerhalb des öffent- 
lichen Dienstes Beiträge zur Rentenversiche- 
rung entrichtet worden, so werden auf ihren 
Antrag die Arbeitnehmeranteile aus diesen 
Beiträgen sowie etwaige freiwillig entrichtete 
Beitrage erstattet, wenn der Antrag auf Bei- 
tragserstattung bis zum 30. 9. 1958 gestellt 
wird. 

Wird die Rechtsstellung als 131er erst nach 
dem 30. 9. 1957 festgestellt oder erwirbt ein 
^üherer Beamter auf Widerruf, der nach dem 
wsetz zu Art. 131 GG keine Anwartschaft auf 
Alters- und Hinterbliebenenversorgung hat 
eine Versorgungsanwartschaft aus einem 
neuen Dienstverhältnis erst nach diesem Zeit- 
punkt, kann der Antrag auf Befreiung von 
der Versicherungspflicht und auf Rückforde- 
rung der Beiträge noch innerhalb eines Jahres 
aach Einstellung in das neue Dienstverhält- 
nis gestellt werden. 

Ist der Beamte zur Wiederverwendung ver- 
storben, so kann der Antrag von den versor- 
gungsberechtigten Hinterbliebenen gestellt 
werden. 

Anträge sind an die Landesversicherungs- 
anstalt zu richten, an die der letzte Beitrag 
geleistet worden ist. | 

In der Eulenspiegelstadt Mölln 
• . . trieb der schlaue Schelm dieser Tage sein 
Spiel wie ehedem. Der 15jährige Artist Jürgen 
des Zirkus Althoff, der in Mölln gastiert 
turnte im Eulenspiegelkostüm über ein Draht- 
seil und warf dann über die Köpfe der neugie- 
rigen Zuschauer hinweg eine Menge Schuhe — 
nur linke — unter das Volk. Jeder, der einen 
Schuh ertiattern konnte, bekam nicht nur eine 
Freikarte, sondern auch noch den passenden 

rechten Schuh dazugeschenkt. 

* Betrunken auf dem Moped. In den frühen 
Abendstunden des Samstags wurden zwei 
junge Männer beobachtet, wie sie in betrun- 
kenem Zustand ihre Fahrzeuge bestiegen und 
davonfuhren. Die Polizei, die sofort telefo- 
nisch von einem Anwohner verständigt wurde 
konnte sie nicht mehr fassen. 

Volkshochschule 

Kunstgemelnde 
II 

Auf den heute um 20 Uhr im kleinen Saal 
der Turnhalle stattfindenden Lichtbildervor- 
trag „Bei den Bergstämmen des Karakorum" 
mit Peter Snoy vom Frobenius-Institut. Ffm., 
weisen wir nochmals hin. Gäste 1,— DM. 

Donnerstag, 18. Sept.: 1. Vortragsabend des 
jazz-studio. Thema: Einführung zur Entwick- 
lungsgeschichte des Jazz (O. Huthwalcker). 
Es werden charakteristische Schallplatten 
der einzelnen Jazzperioden gespielt, von dem 
Vortragenden erläutert und diskutiert. Teil- 
n^merkarte für 10 Vortrag.sabende 7,— DM, 
Einzelkarte 1,— DM. Einzeichnungsliste liegt 
am 18. Sept. offen. 

Freitag, 19. Sept.: 1. Abend Forum für Poli- 
tik. Frau IBing zeigt einen Film aus der 
Arbeit des Bundestags „Die Sitzung ist eröff- 
net". Welche Arbeitsleistung der Gang unse- 
res politischen Lebens erfordert: Hierüber soll 
der Film Auskunft geben. Kleiner Saal Turn- 
halle, Beginn 20 Uhr, Eintritt frei 

Seit 120 Jahren im Dienst des Liedes 

Langens Volkschor „Liederkram" feiert sein 120jähriges Bestehen 
Die beiden ersten Veranstaltungen eines 

Jubiläums haben in Langen stattgefunden, 
ohne daß diese Stadt es vielleicht so recht 
empfand, welch tiefe Bedeutung dieses Fest 
doch hat. Es mag am Volkschor Liederkranz 
selbst liegen, daß sein Fest nicht so gefeiert 
wird, wie es vielenorts vielleicht mit mehr Be- 
achtung geschähe. Man hat bewußt darauf 
verzichtet, ein großes, na sagen wir mal: pom- 
pöses Fest aufzuziehen, das sich auch mit 
Festzelt und Volksfesttreiben zeigen würde. 
Immer wieder hat uns das Vorsitzender Ludwig 
Schäfer versichert: „Wir dienen dem Liede" 
heißt schlicht das Motto der Festveranstaltun- 
gen. und diesem Motto entsprechend kann 
Tian — das soll nun festgestellt werden — 
eigentlich gar nicht anders feiern, als es der 
Volkschor Liederkranz tut. 

Dem Liede dienen: Das spielt sich ja ;n der 
Stille ab. Natürlich herrscht keine Stille, wenn 
Lieder aufklingen. Diese Lieder aber, denen 
sich unsere Gesangvereine im großen und gan- 
zen widmen: Sie zerreißen die Stille nicht. 

So kommen denn die Sänger des Volkschors 
Liederkranz seit eh und je in den Singstunden 
zusammen. Sie üben und proben. Sie sirgen 
sich zur Freude. Und wenn der Ruf an sie er- 
geht, dann bringen sie die Freude dem Bürger, 
der bei irgendeiner Feier sitzen mag. Und hin 
und wieder war der Volkschor selbst Veran- 
stalter. Viele Konzerte sind auch denen in Er- 
innerung, die in unserer Stadt noch leben. 

Im Ganzen gesehen, war das Singen im Ge- 
sangverein einmal bedeutungsvoller als heute, 
das heißt; Die Bedeutung trat mehr in Erschei- 
nung. Das waren Zeiten, als sich die Jungen 
zu den Alten gesellten. Mitunter scheint es 
heute, als seien diese Zeiten vorbei. Wollte der 
Gesangverein ein Konkurrent des Fußballver- 
f'ins sein: Nun, er unterläge wohl. Erfreulich 
in Langen, daß allenthalben Bestrebungen sich 
zeigen, das eine zu tun und das andere nicht 
zu lassen. 

Verschweigen kann man aber diese Ent- 
wicklung nicht: Viele Jugendliche setzen sich 
lieber auf Moped oder Motorrad, brausen in 
dei Gegend umher, statt daß sie etwa zum 
Singen gehen. Ob es wohl damit zusammen- 

i?i'' viel mehr von „Jugend- problem" reden, als das früher der Fall war? 
Schauen wir nun auf 120 Jahre frohen Sin- 

gens im '/olkschor Liederkranz zurück* Da er- 
kennt man doch deutlich die Triebfeder des 

Bestehens des Vereins allem Unbill zum Trotz 
Der Idealismus ist es, der das Singen immer 
wieder beflügelt. Wo er nicht mit singt, da ist 
ein Gesangverein heutzutage zum Tode ver- 
urteilt. 

Der Volkschor Liederkranz ist es nicht. Er 
braucht aber Nachwuchs, wie ihn die anderen 
Gesangvereine auch brauchen, die wesent- 
licher Bestandteil des kulturellen Lebens einer 
Stadt, eines Dorfes sind. Und Veranstaltungen 
wie die, die der Volkschor jetzt durchführt, 
sollten doch eigentlich auch für junge Sän,ger 

•werben. Daß sie ttu den Langener Gesangver- 
einen kommen mögen, das ist unser Wunsch 
'^_d*ösen Tagen, da keine Spruchbänder an ein 
Sangerjubiläum erinnern, da keine Fahnen 
des 120jährigen Bestehens wegen wehen, da 
aber doch Gesangverein zu Gesangverein kam, 
um mit zu feiern. Zunächst mit einem Freund- 
schaftssingen und mit einem Wertungssingen. 

Heute berichten wir über das 

Freundschafts singen 
Wühl alle, die der Ruf zum Freundschafts- 

singen am Samstag in den Festsaal der Turn- 
halle gelockt hatte, gingen mit großen Erwar- 
tungen dorthin. Wahrlich, sie sollten voll und 
ganz, auch beim Wertungssingen am Sonntag- 
morgen, über das ein weiterer Bericht folgt, 
erfüllt werden. Der Volkschor Liederkranz 
1838 Langen, Leitung Heinz Röhrig, Mitglied 
des Hessischen und Deutschen Sängerbundes 
hatte 16 Gesangvereine am I. Abend zu Gast. 

Von der Rückwand des Podiums, dessen 
Rand mit Grün und Blumen geschmückt war 
strahlte in goldenen Lettern der Spruch: Wir 
dienen dem Liede 120 Jahre. Dies brachte auch 
der 1. Vorsitzende, Herr Ludwig Schäfer, in 
seiner Begrüßungsrede zum Ausdruck. Er ge- 
dachte ehrend, weit zurückblickend, der Grün- 
der des Volkschors Liederkranz Langen. Vier 
waren es 1838, mit Namen Glock, Sauerwein, 
Castellun und Stromberger als Dirigent. Glock 
Schwager von Ludwig Erk, hat mit Erk, (ge- 
bürtig in Wetzlar) Volkslieder im Odenwald 
gesammelt, die Erk später als Liederschatz 
herausgab. Die 4 Gründer sangen damals in 
der Fahrgasse in jenem Haus, in dem heute 
das Geschäft Küchler sich befindet, damals 
aber eine Schnapsschänke beherbergte. Jahr- 
zehnte zogen vorüber, der Mitglieder wurden 
mehr und mehr. Und nach 90 Jahren waren es 
60. In den Kriegsjahren 1914 18 verstummte 

mancher einst so froher Sängerverein wie 
auch im letzten Krieg. Aus den 120 Jahren der 
Vergangenheit ist vieles wert, genannt zu wer- 
den. Die 90- und 100-Jahrfeier waren die letz- 
ten markanten Daten. Aber besonders bleibt 
derer zu gedenken, die dem Liederkranz das 
Leben gaben. Das Erbe weiter zu fördern in 
der PHege des Liedgesanges, ist ehrenvolle 
Aufgabe des Vereins. 

Der Liederkranz eröffnete sodann das Kon- 
zert unter der Leitung seines stabgewandten 
Dirigenten Heinz Röhrig mit Edlers „Hymne an 
das Lied" und „Wer die Musik sich erkiest 
von B. Weber. 16 Gastvereine traten nachein- 
ander aufs Podium. Alle waren durchweg be- 
geisterte Sänger und Sängerinnen. Und ihnen 
wie ihren Dirigenten hatte es viel Mühe und 
Zeit gekostet, ihre Liedergaben so vollendet 
vorzutragen, die unentwegt beifallsfreudig von 
den frohgestimmten Besuchern aufgenommen 
wurden. Die Vereine des Freundschaftssingens 
vorn Samstagabend waren Sängerkranz 1860 
Dreieichenhain (Leitung W. Schück) Volks- 
chor 1906 der SKG 1888 Walldorf (H. Lüh- 
ning), Eintracht-Sängerbund Messel (H.Röhrig), 
Gesangverein Germania Götzenhain (W. Sieg- 
1er), Gesangverein Teutonia Sprendlingen (A. 
Geosert), Volkschor Sängerbund 1840 Baben- 
hausen (H. Röhrig), Lasalle, Eintracht, Einig- 
keit Dreieichenhain, VolJtschor Niederdorfel- 
den (H. Dauth), Sängerlust Edelweiß Urberach 
^ichael Frank), Chorgemeinschaft 1835 
Sprendlingen (Carl Diether), Sängerkranz 1861 
Dietzenbach (Gg. Köhler), Männergesangveg- 
ein Groß-Zimmern (P. M. Leist), Sängerver- 
einigung 1861 Egelsbach (Gg. Val. Breidert) 
Liederkranz - Frohsinn Eppertshausen (Carl 
Diether), Gesangverein Germania Epperts- 
hausen (H. Röhrig). 
Al'e Vereine hatten durchweg schönes Stimm- 
material, bei manchen die Bässe, bei anderen 
der Bariton besonders gepflegt und hervor- 
tretend, bei den gemischten Chören besonders 
schone Frauenstimmen. Auffallend die ge- 
pflegte klare Aussprache, der straffe Rhyth- 
mus und im ganzen sorgfältigste Einstudie- 
rung. Die große Aufmerksamkeit im Saal, der 
spontane Beifall und Bravo-Ruf waren Dank 
und ehrliche Anerkennung für alle aufgewen- 
dete Mühe. Unser Ohr umschweben noch in 

Weisen, die uns alle in 
Wirklichkeit aufs Wunderbarste umfingen. 

Hedwig Ulmann. 
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e Unser GlUckwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Müller, Ostendstraße 30, ihren 70. 
Geburtstag. Sein 72. Lebensjahr vollendet 
morgen Herr Fritz Weiskopf, Auf der Trift. 
Am kommenden Donnerstag wird Herr Titus 
Schramek, Taunusstraße 35, 79 Jahre alt. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egel.sbachern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Kirchweih wird gefeiert. Über das kom- 
mende Wochenende feiert die Gemeinde Egels- 
bach ihr Kirchweihfest. Die Kerbburschen — 
diesmal ist es der Jahrgang 1939 — werden 
am Samstag um 14 Uhr unter den Klängen 
des Spielmannszuges den Kerwebaum tin- 
hjfcen. Mit klingendem Spiel geht es durch die 
Ortsstraßen zum Festplatz am Eigenheim- 
Saalbau. Dabei werden die Kerbburschen nach 
althergebrachter Sitte den Appelwoibembel 
mitführen und den Zuschauern am Straßen- 
rand einen Schluck dieses echt heimatlichen 
Getränkes anbieten. Das tun sie aber nicht 
ohne Hintergedanken. Auch das will der alte 
Brauch, daß sie bei den Egelsbachern sam- 
meln. Nicht nur Geld, auch für den Kerwe- 
schmaus werden die Egelsbacher um eine 
Spende angegangen. Brot, Schinken, Eier und 
Wurst werden da eingesammelt, damit die 
Kerbburschen leiblich gestärkt die Strapazen 
auf sich nehmen können, die ihrer harren. Das 
Geld — nun das brauchen sie, um ihre erheb- 
lichen Aufwendungen für die vielen Vorberei- 
tungen abzudecken. So wird es schon seit Ur- 
großvaters Zeiten geübt und so wird es auch 
für recht gehalten. Und die Egelsbacher geben 
freudigen Herzens. Sie wissen, daß es nur gilt, 
einen schönen, überlieferten Brauch aufrecht 
zu erhalten. Der Kerwebaum wird am Eigen- 
heim-Saalbau aufgestellt, und am Samstag- 
abend trifft man sich hier beim Kerbburschen- 
ball und frohen Kerwetanz. Am Sonntagmor- 
gen wird der Weckruf des Spielmannszuges 
durchgeführt Um 10 Uhr findet auf dem 
Sportplatz beim Bürgerhaus ein lustiges Fuß- 
ballspiel zwischen Mitgliedern der Sängerver- 
einigung und des Vereins der Hundefreunde 
statt. Von 11 bis 12 Uhr findet am Eigenheim- 
Saalbau ein Platzkonzert statt, das von der 
Musikervereinigung Langen - Egelsbach ge- 
boten wird und unter der Leitung von Fritz 
Sehring (Langen) steht. Am Nachmittag folgt 
ein Umzug der Kerweburschen. Der Montag- 
vormittag findet alt und jung beim Früh- 
schoppen vereinigt. Am Dienstagabend wird 
bei Tanz und froher Unterhaltung im Eigen- 
heim-Saalbau Kehraus gefeiert. 

frrbaufen 
cz Einwohnerbewegung. Am 31. August ds. 

Jahres zählte Erzhausen 3688 Einwohner mit 
dem 1. Wohnsitz in Erzhausen und 52 Ein- 
wohner mit dem 2. Wohnsitz. Im August 
wurden 13 Eheschließungen registriert, 7 Ge- 
burten und 4 Sterbefälle. 11 Zuzügen nach 
Erzhausen standen 10 Abwanderungen gegen- 
über. 

ez Was bringt das Volksbildungswerk im 
Winter? In der Jahres-Hauptversammlung des 
Volksbildungswerkes wies der 1. Vorsitzende 
Rektor Winter darauf hin, daß diese Einrich- 
tung jetzt der Gemeinde angeschlossen sei 
und auch die Kassenführung von der Ge- 
meinde durchgeführt und von den zuständigen 
Kontrollorganen überwacht werde. Der 
1. Schriftführer Demmel verlas das Protokoll, 
und dann ergriff Rektor Winter das Wort zu 
seinem Jahresbericht, nach dem neun Veran- 
staltungen durchgeführt wurden: 3 Film- 
abende und 6 Vorträge, zu denen insgesamt 
1135 Besucher gekommen waren. Der Vorsit- 
zende gab einen kritischen Rückblick auf die 
einzelnen Veranstaltungen. Der Kassenver- 
walter der Gemeinde, Herr Zein, berichtete 

von der finanziellen Lage des Volksbildungs- 
werks, das mit einem Oberschuß von 524,18 
DM abschließe. Nachdem Herr Grabau dem 
seitherigen Vorstand für den anschaulichen 
Geschäftsbericht und für die im abgelaufenen 
Jahr geleistete Arbeit gedankt hatte, wurde 
der Vorstand wiedergewählt. Einen breiten 
Raum nahm die Auswahl der Filme und der 
R'orträge für das kommende Winterhalbjahr in 
Anspruch. An Filmen sind vorgesehen: „Him- 
mel ohne Sterne", „Treue", „Lohn der Angst", 
„Der Superspion, „Schwarzes Elfenbein" und 
„In jenen Tagen". Vorträge: Pfarrer Ernst 
Klöß, Frankfurt: „Spannungen im vorderen 
Orient"; Sang; „Die Rolle der deutschen Heil- 
bäder in der Medizin"; Abel: „Gefahrenpunkte 
des Weltfriedens"; Hüfner: „Die Aussichten 
der Konjunktur"; Dr. Paul Laven: „Sportliches 
Thema"; Ponvik: .,Meine Eltern sind dagegen". 
Nach eingehender Beratung schloß Rektor 
Winter mit dem Versprechen, auch im Win- 
terhalbjahr 1958/59 das Volksbildungswerk in 
Erzhausen zu einem Faktor der Weiterbil- 
dung weiter Kreise machen zu wollen. 

ez Besichtigung des Frankfurter Funkhauses. 
Eine Besichtigung der Räume und Einrichtun- 
gen des Frankfurter Funkhauses, die im Mo- 
nat November oder Dezember an einem Sams- 
tag erfolgen kann, ist von dem Volksbildungs- 
werk in Erzhausen geplant. Da nur eine vom 
Hessischen Rundfunk aus betriebstechnischen 
Gründen festgesetzte Besucherzahl daran teil- 
nehmen kann, ist es erforderlich, dali sich In- 
teressenten möglichst bald, spätestens aber bis 
1. Oktober bei Gemeindekassen Verwalter Zein 
anmelden.' 

(Bö^enbafn 

g Oberklassen in Waldmichelbach. Das 
Kreisjugendheim des Landkreises Offenbach, 
das vor vier Jahren "n Waldmichelbach er- 
richtet wurde, glänz' wie neu. Wochenlang 
waren die Handwerker tätig, ja sogar Heim- 
leiter Malfeld und Jugendpfleger Hofferberth 
griffen als Weißbinder zu. Als erste Schule 
zog nun am Mittwoch Götzenhain mit ihren 
Oberklassen ein. Lehrer Ohnacker ist wie in 
früheren Jahren der unermüdliche Betreuer 
und Schulleiter Miedtank wandert diesmal eif- 
rig mit. Tromm und Zollstock und Rudi-Win- 
zer-Turm waren lohnende Ziele und schenk- 
ten bei strahlender Herbstsonne unvergeßliche 
Eindrücke von Bergen u. Tälern, Dörfern und 
Weilern des Odenwaldes. Eine Omnibusfahrt 
nach Hirschorn führte an den Neckar. Kame- 
radschaft entsteht dabei, wie auch bei dem 
fröhlichen Treiben an den Heimabenden. 
Heimweh kommt nicht auf, wenn auch am 
Sonntag viele Mütter und Väter einmal nach 
ihrem Bübchen oder Mädchen guckten. 

RegierungsprSsident Arnoui 6S fahre alt 
Heute begeht der Darmstädter Regierungs- 

präsident Wilhelm Arnoui seinen 85. Geburts- 
tag. Arnoui, der aus einer jener Hugenotten- 
familien stammt, die vor mehr als 250 Jahren 
aus Frankreich einwanderten und in Neu- 
Isenburg ansässig wurden, war 1924 als 31- 
Jähriger zum Bürgermeister von Neu-Isen- 
burg gewählt worden, um dessen Entwicklung 
er sich sehr verdient machte. 1933 emigrierte 
er nach Frankreich. Mehr als einmal mußte 
er sich den Verfolgungen der Gestapo entzie- 
hen. Im Frühjahr 1945 wurde Wilhelm Arnoui, 
der sich damals im Elsaß aufhielt, von den 
Amerikanern im Jepp nach Neu-Isenburg ge- 
holt, wo er seinen Bürgermeisterposten wieder 
übernahm. Ein Jahr später wurde er bereits 
zum Landrat von Offenbach gewählt. Wil- 
helm Arnoui, der bereits der verfassungs- 
gebenden Landesversammlung angehört hatte, 
ist auch heute als Mitglied der SPD Mitglied 
des Landtags. 

Sankt Lambertus 
Wer gern etwas über die Witterung des 

kommenden Frühjahrs erfahren möchte, der 
braucht nur am Gedenktag des Heiligen 
Lambertus (17. 9.) auf das Wetter zu achten 
Denn in einem alten Bauernspruch heißt es 
„Ist Lampert hell und klar, folgt ein trocken 
Frühjahr" ,und ein anderer, der sich auf die 
Roggensaat bezieht, meint: „Ist Lambertus 
trocken zu seh'n, so kann man in jedem 
Krötenpfuhl Roggen sä'n." Nun, warten wir 
es ab, ob diese Vorhersagen zutreffen, eines 
aber stimmt unbedingt, nämlich der Satz 
„Sankt Lambert jteckt die Lampen an!„ 
Denn der Sommer hat sich sclion zum Gehen 
gewandt, in einer Woche steht bereits „Herbst" 
auf unserem Kalender, langsam wird es im- 
mer kühler, und mit jedem Tage geht die 
Sonne edne oder zwei Minuten früher unter. 
Über zwei Stunden länger stand sie zur Som- 
nersonnenwende über dem Horizont als heute, 
da wir kurz vor der Tag- und Nachtgleiche 
stehen. 

Der Heilige Lambertus, dem der 17. Sep- 
tember als Gedenktag geweiht ist, lebte in 
der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts und 
wirkte einst als Bischof von Tongern und 
Maastricht. Aufrechter Glaube und tiefe 
christliche Frömmigkeit zeichneten sein Da- 
sein aus. Er war gerecht, aber unerbittlich 
gegen jene in seiner Gemeinde, die Gottes 
Geijote nicht achteten. Dadurch zog er sich 
die Feindschaft Pippins von Heristal zu, des- 
sen Ehebnach er sich unnachgiebig wider- 
setzte. Vom Zorn gegen seinen Bischof über- 
mannt, ließ Pippin den frommen Mann im 
Jahre 708 durch einen seiner Gefolgsleute 
hinterrücks ermorden. 

Zwei Veteranen des Autosports 
. . . begegneten sich am Autobahnausgang 
München-Obermanzing: Alfred Neubauer be- 
grüßte einen 61 Jahre alten Daimler-Phaeton- 
Wagen, den der Engländer Mr. Wooley von 
London über Dover, Kanal-Fähre nach Ost- 
ende, Brüssel, Bonn. Heidelberg und Ulm mit 
einem Durchschnitt von 26 Stundenkilometern 

nach München gesteuert hatte. 

Zwölfeinhalb Jahrhunderte sind seit jenem 
Tage vergangen, aber die Erinnerung an den 
Heiligen lebt fort, und besonders auf dem 
Lande gedenkt man St. Lambertus bis heute 
und feiert .stinen Ehrentag mit Flurumgängen 
und L-ampionumzügei.. 

-M- 

Zahnradbahn-Unglüdc 

am Dradienfels 

Die Bremsen versagten 
Bei dem Unglück der Drachenfels-Zahnrad- 

bahn am Sonntagabend, von dem wir auf der 
1. Seite kurz berichten, sind 16 Personer, 
darunter zwei Kinder, ums Leben gekommen, 
etwa 87 Fahrgäste wurden zum Teil schwer 
verletzt. 

Das Unglück hatte sich am Sonntagabend 
kurz vor 19 Uhr ereignet, als die Dampfloko- 
motive eines am drei vollbesetzten Wagen 
bestehenden Zuges bei der Talfahrt etwa 60 m 
unterhalb der Bergstation entgleiste. Dabei 
stürzten die beiden nachfolgenden Personen- 
wagen vom Bahndamm in den Graben. Die 
Bergung der Toten und Verletzten auf der 
von Scheinwerfern beleuchteten Unglücks- 
stelle gestaltete sich wegen des steilen Ge- 
ländes äußerst schwierig und dauerte bis 
nach Mitternacht an. 

Die Bremse versagte 
Lokomotivführer Harburg sagte vor der Po- 

lizei aus, er habe kurz nach der Bergfahrt vor 
einem starken GefäUstück die Bremse ange- 
zogen und sofort bemerkt, daß sie nicht faßte. 
Darauf habe er dem Heizer zugerufen, die 
Reservebremse anzi^iehen. Der Heizer habe 
mit einem scharfen Ruck gebremst. Harburg 
konnte nicht sagen, ob der Heizer zu scharf 
angezogen habe, jedenfalls habe das Zahnrad 
blockiert, und die Lokomotive sei ins Schlin- 
gern gekommen. Als sie bemerkten, daß 
nichts mehr zu machen war, entschlossen sie 
sich zum Absprung, der Heizer sei eine Se- 
kunde zu früh abgesprungen, dadurch an die 
Mauer des Viadukts gepreßt und zermalmt 
worden. Harburg rettete sich durch Absprung 
nach der anderen Seite. 

Bauertag in Groß-Umstadt 
Für die Kreise Offenbach und Dieburg 

Auf dem Krei.sbauerntag der Kreisbauern- 
verbände Offenbach und Dieburg in Groß- 
Umstadt sprach der Präsident des Deutschen 
Baueinverbandes, Rehwinkel. Die Landwirt- 
schaft habe zwar seit der Währungsreform für 
13 Mrd. Mark investiert, dem stünden aber 
neue Verschuldungen und Substanzverluste 
von 23 Mrd. Mark gegenüber. Für den Woh- 
nungs- und Straßenbau habe die Landwirt- 
schaft allein 460 000 Hektar im Werte von rd. 
sieben Mrd. Mark an die öffentliche Hand 
abgeben müssen, ihre Waldverkäufe erreich- 
ten einen Wert von mehreren Mrd. Mark. 
Mit den Kreditaufnahmen und Substanzver- 
lusten könne es in dieser Weise nicht weiter- 
gehen. Auch die Landwirtschaft brauche ge- 
rechte Preise, die seit Jahren völlig unge- 
nügend seien. Rehwinkel hoffte, daß die jet- 
zigen Schweinepreise gehalten würden. Bun- 
desernährungsminister Lübke habe sich fer- 
ner vor internationalen Gremien dafür ein- 
gesetzt, daß der deutsche Getreidepreis als 
Richtschnur für den europäischen Markt 
gelte. Die deutsche Landwirtschaft kämpfe 
femer um eine Begrenzung der übersteiger- 
ten Einfuhr und um die Weiterzahlung der 
Aus^eichsgelder seitens des Bundes., Der 
hessische Landwirtschaftsminister Hacker 
hält ein zehn- bis zwölfjähriges kontinuier- 
liches Programm zur finanziellen Sichei-ung 
der Landwirtschaft für notwendig. 

Der geschäftsführende Präsident des Hes- 
sischen Bauernverbandes, Hepp, verwies auf 
die großen Aufgaben, die vor allem noch in 
der Landwirtschaft der hessischen Höhen- 
gebiete zu lösen sind. 
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37 Fortsetzung 
.Kein Weg mehr ... kein Weg mehr zur 

Sonne zurück!" 
Endlidi steht Wendolin aul, richtet etwas 

an dem Sauerstoffapparat. 
,Du nimmst ihn und gehst. Die elek- 

trisdie Berlampe brennt audi unter Wasser. 
„Idi hab dazu kein Redit. Ich nidit." Steff 

schüttelt den Kopt. 
Mit vorgebeugtem Kopf steht Wendolin 

über Steff. der auf seiner Kiste sil.'l. 
Wendolin dro- .Du 

hend 
wirst gehen!" sagt 

,Ich befehle es dir!" 
Steffs Gesicht wird bleicli Seine Augen 

weiten sidi. Was ist in Wendolin gefahren? 
In seinem Gehirn erheben sich hundert 
angstvolle Gedanken, 

.Wendolin, es ist meine Sdiuld Alles 
allein meine Schuld! Darum muß ich büßen! 
Du mußt gehen mit dem Apparat!" Steif 
schluchzt. .Irli hab micii durchgerungen, 
Wendolin, bedräng mich nicht Mach mich 
nicht feig Ich bin nicht so stark wie du." 
Steft muß die Zähne zusammenpressen, da- 
mit sie nidit klappern. .Ich hall es nicht aus 
sonst " 

.Schweig!" fährt ihn Wendolin an. „Sonst 
vergeß icti. daß ich der Wendolin bin und 
du der Steff. Denk an die Eltern!" 

.Sie sind alte Leute" schreit Stefl auf 
.Das Leben liegt hinter ihnen!" 

.Auch hinter mir liegt das Leben" unter- 
bricht Wendolin ihn matt. .Das gleicht sich 

aus. Du hast eine Frau, du wirst ein Kind 
haben . . . Nimm den Apparat, ich befehle 
es dir .." 

Steff schlucket schwer. Die Kehle ist ihm 
wie verdorrt. .Warten wir ... laß mich 
noch etwas warten", fleht er. 

„Hast du meine Eltern lieb?" fragt Wen- 
dolin. 

.Ja ... ich hab sie lieb, du weißt es . .." 

.Dann geh . . ." 

.Später , . . später . . 

Wendolin gibt keine Antwort. Sie sitzen 
sich stumm gegenüber. 

Er schaltet das Licht seiner Lampe ab. 
Auch Steff tut dieses. Es wird dunkle Nacht 
um die beiden. 

Sie warten . .. 
Sie horchen auf Geräusdie in den Felsen. 

Aber nichts ist zu hören als das leise 
Glucksen des Wassers in dem ersäuften 
Stollen. 

Nnch einer Stundi» macht Wendolin Lidit. 
.Du gehst jetzll" beliehlt er „Mein letz- 

tes Wort'" 
Steff erhebt sidi schweißbedeckt. Er nimmt 

den Sauerstoffapparat in die Hände, dreht 
ihn nach allen Seiten Wendolin ist ihm 
behilflich das schwere Gerät anzulegen. 
Dann stützt ei den Wankenden und schieb! 
ihn durch den Seitenstollen. der sich steil 
nach abwärts senkt. Dort steht schon das 
Wasser. 

.Schnalle die Lampe fester um den Kopf", 
befiehlt ihm Wendolin Ein leise zischendes 
Geräusd; besagt ihm daß der Apparat in 
Ordnung ist. Als Steft bis zur Brust im 

Wasser steht, wendet er sich wieder um. 
Steigt schwerfällig heraus und nimmt den 
Apparat ab, dessen Ventil er sorgfältig 
abschließt. 

„Was ist los? Ist der Apparat nicht in 
Ordnung?" 

.Ich habe nicht den Mut ... ich kann 
nicht!" 

»Du lügst!" schreit ihn Wendolin an. „Du 
willst nur nicht!" 

„Ich lüge nicht ' Steffs Lippen zittern, 
seine Brust arbeitet schwer Dann legt er 
den Apparat auf denTisch. .Ich kann wirk- 
lich nicht ... es ist so finster .. . das Wasser 
reicht bis zur Decke." 

„Du mußt dich mit den Händen an den 
Sdiienen festhalten und am Boden krie- 
chen", befiehlt Wendolin. 

„Später . . . laß mich noch warten", bittet 
Steff. 

Wieder vergeht eine Stunde. Eine qual- 
volle, unendlich lange Stunde. 

Plötzlich hören sie ein Geräusch. Als ob 
jemand durch den Stollen kröche. Entsetzt 
fahren die beiden herum. Sie vergessen 
ihre Lage, sie sitzen da und starren in den 
finsteren Seitenstollen. 

Ein quirlendes Geräusch kommt näher, 
wird lauter, einmal schwer und dumpf, dann 
wieder ein Zischen und Gurgeln. 

Dann blitzt ein Licht auf . . . steigt aus 
dem Wasser, eine nasse, massige Gestalt 
kriecht in den Seitenstollen, mit Brille und 
Atmungsschlauch vor dem Gesicht. Dann 
steht sie vor den beiden. Reißt sidi den 
Sauerstoffapparat voili Kopt. 

Ingenieur Ederl 
Der Ingenieur atmet schwer. Fr stützt sich 

gegen den Tisch und starrt die beiden an. 

.Hab mir gedacht, daß ihr da hinein seid! 
Zum Teufel! Warum ist nicht einer ge- 
kommen? Mit dem Apparat! Ich mußte erst 
zum Südstollen hinüber, um den zweiten 
Apparat zu holen, über den Felsensteig." 

.Weil keiner wollte", erwidert Wen- 
dolin. .Keiner wollt' den anderen hier las- 
sen!" Seine Lippen zittern. 

„Oh", sagt der Ingenieur, fast wie im 
Spott. „Hab mir auch das schon gedacht! 
Bei Leuten wie euch! Jetzt befehle ich! Einer 
kommt jetzt mit mir Mit eurem Apparat. 
Den Mann bringe idi hinaus Dann trage 
ich den zweiten Apparat zurück und hole 
den zurückgebliebenen Mann Wer geht zu- 
erst?" 

„Der dal' Wendolin zeigt auf Steff. 
..Also rasdi!" befiehlt der Ingenieur. ..Die 

Luft wird hier i.mmer schlechter." 
Jetzt merken die Männer erst, wie schwer 

sie atmen. 
Dann stülpt sich Steff zum zweiten Mal 

Atmungsmaske und Brille über. Hängt sich 
den .'Apparat um. 

Die Birne in seiner Borglanipe zittert, daß 
ihr Licht flackert. Steff taucht hinter dem 
Ingenieur in das lialte Wasser, das ihm 
schon bis zum Hals reicht. Es verursacht 
einen brennenden Sdnmerz, so kall ist es. 
Dann verschlingt die beiden der ersäufte 
Stollen 

Wendolin ist allein. Alkin im Inneren 
des Berges. Mit sich und seinem voilorenrn 
Leben ... « 

Vor dem ninqang zum Nordstollen stnhen 
Hunderte von Menschen Arbeiter. Bau- 
leiter. Ingenioiire Darunter zwei Frauen 

Agnes und Lisa ... 
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Tom reffet seinem Vafer das Leben 

Eine Abenteuergesdildite aus dem Urwald am Mississippi 
Tom ist ein Junge von zwölf Jahren. Er hat 

blitzblaue Augen, einen wusdieligen Haar- 
schopf und viele, viele Sommersprossen auf 
seiner Nase. Tom lebt während der langen 
Sommerferien mit seinem Vafer in einer Hütte, 
die mit Palmwedeln bededtt ist. Die Hütte 
liegt an einem kleinen Nebenarm des Missis- 
sippi, in einem rlditigen Urwald, zwanzig Mei- 
len entfernt von jeder menschlichen Behau- 
sung. Es ist ein herrliches Leben, das Tom dort 
mit seinem Vater führt, sie jagen, sie Aschen, 
suchen seltene Pflanzen. 

Einmal im Monat fahren Tom und sein Va- 
ter mit dem Motorboot nach Quarantine, um 
einzukaufen. Quarantine ist die nädiste Sied- 
lung und dort gibt es alles, was sie brauchen. 
Es gibt dort auch einen Friseur, einen Arzt und 
eine Kirdie. Sonst ist nicht viel los in dem Ort. 

Unweit des Dorfes war ein großer Teich, an 
dessen Westufer ein Freibad lag. An einem 
heißen Sommertag hatten die Jungen der sie- 
benten Klasse dort wieder einmal Wasserball 
gespielt. Nun lagen sie im Schatten alter Bu- 
chen, plauderten, lachten und faulenzten. Es 
war ein Ferientag, so -echt nach ihrem Ge- 
schmack. „Na", sagte öer Theodor zu Horst, 
der sich neben ihm räkelte, „heute haben wir 
es euch aber tüditig gegeben. Zwölf zu sechs, 
das langt." Horst zudite nur die Schultern 
„He", fuhr Theo fort, „wollen wir beide nicht 
einmal durch den Teici. um die Wette schwim- 
men?" Horst schüttelte den Kopf. „Zum 

Schwimmen ist das Bad da. Im Teich gibt es- 
Strudellöcher, das weißt du doch auch." — 
„Faule Ausreden", spöttelte Theo, „du hast 
wohl Angst, von mir abgehängt zu werden?" 
„Laß mich in Ruhe", brummte Horst. Aber 
Theo stichelte weiter. Horst verlor schließlich 
die Ruhe und gab scharfe Antworten. Die an- 
deren misditen sich nun audi noch ein. Theo 
galt als der beste Schwimmer der Klasse. 

Schließlich sprang Horst auf; „Nun habe idi 
es aber satt. Los, schwimmen wir!" Sie gingen 
zum Ufer, die Kameraden folgten. Auf Kom- 
mando sausten sie mit einem eleganten Start- 
sprung ins Wasser. Bald lag Theo vorn. „Hopp, 

und sie fahren immer schnell wieder zu ihrer 
Hütte zurüdc. 

Eines Tages sdineidet Toms Vater sidi mit 
dem Buschmesser in den Finger. Es blutet ein 
bißchen, aber die Wunde sieht nicht weiter 
schlimm aus. Toms Vater lacht, klebt ein Heft- 
pflaster darüber und tut so, als sei es gar nichts. 
Am nächsten Tag merkt Tom, daß etwas mit 
seinem Vater nicht in Ordnung ist, er lacht 
nicht wie sonst, hat inen roten Kopf und 
guckt viel auf seinen /erletzten Finger. Tom 
guckt auch auf den F inger und sieht, daß er 
ganz dick ist und eh e rote Spur den Hand- 
rücken hodiläuft. Dp weiß er, daß das eine 
Blutvergiftung ist ind daß sein Vater so 
schnell wie möglich ^um Arzt muß. Er hat in 
der Schule gelernt, daß eine Blutvergiftung 
eine sehr gefährlidie Sache ist. Toms Vater 
weiß das auch. Sie packen schnell einige Sa- 

hopp, Theo", schallte es vielstimmig. Nur we- 
nige feuerten Horst an. Theo vergrößerte 
schnell seinen Vorsprung, doch als sie die Mitte 
des Teiches erreicht hatten, begann Horst auf- 
zuholen. Der Abstand zwischen ihnen wurde 
kleiner und kleiner, und fast gleichzeitig ka- 
men sie am jenseitigen Ufer an. Sie drehten 
blitzsdmell. Die Klassenkameraden winkten 
und schrien begeistert. Thedor legte sich mach- 
tig ins Zeug, und wieder gewann er einen Vor- 
sprung. Dann versuchte Horst zäh und ver- 
bissen aufzuholen, und schließlich hatte er es 
geschafft. Nun lagen sie Schulter an Schulter 

Plötzlich deutete Klaus erschrocken auf den 
Teich. „Seht doch, seht, Theo macht schlapp." 
Alle reckten die Köpfe, und gleich darauf 
schrien sie entsetzt auf. Theodor, der Meister- 
schwimmer der Siebenten, sackte wie em Stein 
ab. Ah, nun tauchte Horst. Sekunden verran- 
nen, wurden den Jungen am Ufer, die mit weil 
aufgerissenen Augen auf den Teich starrten, 
zu Ewigkeiten. Oh, nun erschien Horst wiedei 
über dem Wasserspiegel. Er hielt Theo um- 
schlungen. Der Bann wich von den Zuschauern 
Im Chor schrien sie aus vollem Halse: ..Bravo. 
Horst, hopp Horst, nicht nachlassen, Horst! 
Endlich — endlich war es geschafft. 

Als sie aus dem Wasser stiegen, stützte 
Horst den Pechvogel Theo. „Plötzlicli hatte ich 
einen Krampf im Bein, weiß gar nicht, wie es 
gekommen ist", murmelte dieser verlegen. 
Horst zudcte die Schultern. „Beinahe wäre es 
sdiiefgegangen", fuhr Theo sehr leise fort. 
Horst antwortete nidit. „Es war doch dumm 
von mir, mit dieser Wette anzufangen", sagte 
Theo sdiließlidi. Da ladite Horst ihm zu. „Und 
dumm von mir, darauf einzugehen." 

ohen in das Boot und werfen den Motor an 
Der Motor springt nidit an. Sie versuchen es 
wieder und wieder, aber der Motor bockt. Was 
nun, denkt Tom, was nun, Vater muß zum 
Arzt sonst weiter mag er gar nicht den- 
ken. Dodi sie haben ja noch das kleine Beiboot, 
damit muß Tom .seinen Vater nach Quarantine 
rudern. Ja, Tom muß rudern, sein Vater kann 
nicht mehr rudern, die. rote Spur auf dem 
Handrücken wird immei breiter und dunkler. 

Zwanzig Meilen gegen den Strom sind selbst 
für einen guten Ruderer ein hartes Stück Ar- 
beit. Zwanzig Meilen stromaufwärts mit einer 
schweren Last ist auch für einen Erwachsenen 
eine gewaltige Anstrengung Tom ist ein guter 
Ruderer, groß und kräftig für seine ,I:ihre. 
Sein Vater hat ihn gut trainieren lassen Ob 
er's .sdiaffen wird? Toms Vater möchte gern 
mit in die Ruder greifen, aber er darf sich jetzt 
nicht viel bewegen, das weiß er, er kann es 
audi gar nicht, die Hand schmerzt zu sehr, die 
rote Spur zieht sich schnn bis zum Ellbogen. 

Tom beißt die Zähne zusammen und rudert, 
rudert, rudert. Er rudert wie ein Eingeborener 
mit großen, weit ausholenden Schlägen. Eine 
Meile geschafft, noch eine und noch eine , . . 
Das Gewicht des Vaters drückt das Boot tief 
ins Wasser. Um sie herum die düstere, fast ge- 
spenstische Urwaldlandschaft. Ein Vogel- 
schwarm rauscht über sie hinwog. Tom rudert 

„Wenn das Schifferklavier an Bord ertönt.. 
heiOt es in einem Lied. Nun, diese drei sind 
zwar nicht an Bord, aber sie haben ein Schiffer- 
itlavier, und das genügt schon, um an „Bord" 
eines Ackerwagens ein kleines Hafenkonzert 
zu geben. Die Zuschauer jedenfalis sind be- 

geistert. 

und rudert, die vierte Meile, die fünfte, die 
sediste. Er hält nicht eine Sekunde inne. 

Sein Vater stöhnt leise. Müde? fragt er. Tom 
schüttelt den Kopf und rudert. Die Anstren- 
gung zeidinet sidi allmählich auf seinem 
schmalen Knabengesicht ab. Der Schweiß läuft 
ihm von der Stirn. Es ist warm und sdiwül. 
Die Moskitos schwärmen. Tom rudert. Sein 

Ilüdten schmerzt. Tom rudert. Alle Muskeln 
tun ihm weh. Tom rudert. Seine Hände sind 
voller Blasen. Tom rudert. Es flimmert vor sei- 
nen Augen. Tom rudert. Die Blasen an seinen 
Händen platzen. Tom rudert. Seine Arme be- 
wegen sich nur noch mechanisch. Tom rudert 
nur noch wie im Traum. Nur noch vier Meilen 
denkt er, vier Meilen, vier Meilen . . . Nein, es 
sind nur noch drei Meilen Drei Meilen, denkt 
er, drei Meilen . . . Zwei Meilen. Aushalten, 
denkt Tom, aushalten, nur noch zwei Meilen, 
Vater muß zum Arzt, Vater muß zum Arzt . . 
Eine Meile. Eine Meile nur noch Da. die ersten 
Häuser sind zu sehen. Tom rudert. Er reißt die 
letzten Kräfte zusammen. Er rudert, rüder' , 
rudert ... 

■ö- 
Einige Männer von Quarantine stehen am ' 

Ufer. Sie bringen Tom und seinen Vater zum 
Arzt. Tom merkte nicht, wie ihn die Männer 
aus dem Boot heben, er schläft. Er schläft zwei 
Tage und zwei Nächte. Wie er aufwacht, steht 
der Doktor mit einem Tablett vor ihm. Iß, sagt 
er. Vater? fragt Tom. Ist in Ordnung, sagt der 
Doktor. Vater, sagt Tom und schläft sofort wie' 
der ein. 

Der leiditeste Flügel der Welt 
Ein Flügel der bei uns heimisdien Mücke Ut 

so leicht, daß man 33 000 davon benötigt, um 
ein Gramm Gewicht zu erhalten. 

Eine sehr gefährliche Wette 
In der Mitte des Teidies sackte Theo plötzlich ab 

^2Uei CLM SAlef&ichkei&m 
Der Brief hat in unseren Tagen zwar nicht 

seinen Rang, aber doch seine allgemeine Be- 
deutung verloren. Sidi des Abends mit nach- 
denklidiem Behagen an seinen Tisch zu setzen 
und einen Brief zu schreiben, das ist nidit mehr 
wie früher geselliges Ereignis erster Ordnung. 
Briefesdireiben bedeutet für viele geplagte 
Zeitgenossen nidits als lästige Pflicht. Der 
Feiera^nd, sagen sie, ist zur Erholung da, oder 
wie es im modernen Jargon heißt: zur „Ent- 
spannung". 

Dem Brief ist die Erfindung der Schreib- 
maschine nicht sonderlldi gut bekommen. Frei- 
lich pflegen sich bequeme Errungenschaften 
solcher Art immer zur kulturhistorisch genau 
angemessenen Stunde durchzusetzen. Als einer 
dem anderen im Grunde nichts mehr zu sagen 
hatte, erst da nahm die Entwicklung der Dinge 
dem Brief seine einmalige, persönlich unver- 
wechselbare Note. Daß die Fähigkeit, eineri 
wirklichen Brief zu scdireiben, allmählich ver- 
ödet — darin haben wir ein zwar nicht er- 

schütterndes, indessen hödist bezeichnendes 
Symptom zu sehen. 

Goethe schrieb 1805 an Winckeimann, Briefe 
seien die wichtigsten Denkmäler, die der ein- 
zelne Mensch hinterlassen könne. Er wird der 
heutigen Situation etwa mit folgenden Worten 
gerecht: „Will jemand einen klaren Stil schrei- 
ben, so sei es ihm zuvor klar in seiner Seele; 
und will Jemand einen großartigen Stil schrei- 
ben, so habe er einen großartigen Charakter." 
Das ist es wohl: in unserer Abneigung gegen- 
über dem Brief wird das uneingestandene Be- 
wußtsein des Mangels an Klarheit und Groß- 
artigkeit spürbar Wir dehnen und blähen die 
Worte, weil wir uns gegenseitig immer weni- 
ger zu sagen hal>en. 

Die klare, bündige Aussage, sie verlangt 
Stille, Besinnung auf das Wesentliche, sie ver- 
langt jene kostbare Mitgift, die dem Brief- 
schreiber einst reichlicher zugemessen war: 
Muße. Von Marcus Portius Cato, dem alten 
Römer, stammt die erstaunliche Bemerkung 
einem Freunde gegenüber, er habe im Augen- 
blick keine Zeit, einen kurzen Brief zu schrei- 

ben, eben darum sei der vorliegende lang ge- 
raten. Nacii mehr als 2000 Jahren sollte uns 
diese Selbstkritik einigermaßen beschämen. 

Bei weltgeschichtlich vorgezeichnetem Kul- 
turschwund nimmt sich ohnmächtige Melan- 
cholie immer etwas dürftig aus. Um den ver- 
hinderten Briefautor gegenüber gerecht zu 
sein, muß man auch bedenken, daß jeder Brief 
die Vorstellung eines aufgeschlossenen Emp- 
fängers voraussetzt. Das Bild eines Freundes, 
der die Post beim eiligen Frühstück nervös mit 
dem Finger aufratscht oder den im Vorbei- 
gehen erhaschten Brief in cJer Straßenbahn nur 
so überfliegt, es kann weiß Gott nicht beflü- 
geln. Man braucht nur einige briefliche Mittei- 
lungen Gottfried Kellers oder des betagten 
Fontane zu lesen, um zu wissen: damals war 
die Illusion eines aufmerksamen Empfängers 
so lebendig, wie es heute nur bei I,iebenden 
sein könnte Briefe waren In jenen Tagen be- 
fähigt, ein Licht anzuzünden. Es handelt sich 
lim eine Frage der Tönung, um eine Frage des 
Herzens. 

Der große Feldberg im Taunus 

Mitten aus dem Bergrelief 
Steigst du wie ein Recke. 
Meilenweit sieht man dich schon 
An der Wolkendecke. 
Reste aus der Urweltszeit, 
Schöner sind's nicht minder, 
Schmiegen eng an dich und weit. 
Als wären's deine Kinder. 
Nicht jedes Bild von Künstlerhand, 
Dem Maler so gerät. 
Noch über'n Rhein, am Rebenstrand 
Den Feldberg man erspäht. 
So lasse deine Blicke schweifen, 
Ein winzig Fleckchen siehst du blos. 
Den Meister Aller, zu begreifen, 
„Wanderer, dann bist du groß." 

Josef Fischer 

fiirxUe 
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38. Fortsetzung 

Von allen Seiten, von Rotholz und den 
Berqhöfen sind die Menschen auf die Kunde 
von dem Unqiück herbeigeeilt. Nachdem 
Ingenieur Eder mit Steff den Stollenaus- 
ganq qlüciclich erreicht hatte und gleicii 
darauf wieder allein zurück in den von 
Wasser erfülllten Tunnelstollen gekrochen 
war, fehlt jede Spur von ihm und dem 
Mann, dan er retten wollte. 

Kein MenscJi wagt laut zu reden. Dicht 
gedrännt um die überspülten Geleise der 
Feldbahn, auf Schienenstapel und Holz- 
schwellen stehen und sitzen die Leute und 
warten. Sie fühlen, daß sich dort drinnen im 
Berg eine Katastrophe ereignet hat. 

Man hört ein verhaltenes Schluchzen. 
Selbst alte, abgebrühte Mineure halten die 
Nervenspannung nicht mehr aus. 

Steff hafte man in die Kantine gebracht 
und mit heißem Tee gelabt. Dann wurde 
er in die Wohnbaracke geführt, wo er er- 
srhöpft und ermattet einschlief. Lisa, die ihn 
begleitet hatte, ist wieder zum Stollenein- 
gang gekommen. Neben Agnes wartet nun 
auch sie. Auf das Wunderl 

Denn ein Wunder müßte es sein, wenn 
die beiden im Innern des Berges noch am 
Leben wären. 

Die Menge vor dem Stollen wird unruhi- 
ger. Wie ein Sturzbadb schäumt jetzt das 

Wasser aus dem Stollen, drängt über die 
Rampe, schießt in einem schmutzigen, lehm- 
grauen Wasserfall in den Abgrund. Aber 
immer neues kommt nachl 

Irgend jemand hat es zuerst gesagt. Daß 
der vermißte Mineur auf das Unglück hin- 
gewiesen hatte. Daß man das Wasser rau- 
sdien hörte .. , 

Aber Ott, der Baumeister . . .? 
Niemand wagt es, laut zu schimpfen. Die 

Frau dort vorne unter den Arbeitern ist 
Agnes Ott. .. 

Plötzlich entsteht unter den Arbeitern 
eine seltsame Bewegung: Von Mund zu 
Mund geht es, was eben der Streckenleiter 
Stolz gesagt hat: „Die Sauerstoffapparate 
können niAt mehr arbeiten. So -lange rei- 
chen sie nicht aus." 

Die Zeit ist um! 
.WendolinI" 
Agnes hat laut den Namen gerufen,- als 

sie von den Männern die Schreckensbot- 
schaft hörte. Verwunderte Blicke treffen sie 
von dcjr Seite. Lisa hat die sdiluchzende 
Frau unter dem Arm gefaßt und hält sie 
fest. Es kommt Lisa gar nicht zu Bewußtsein, 
daß diese Anteilnahme mißverstanden wer- 
den könnte ... 

Agnes legt die Hand über ihre brennen- 
den Augen. Die Sonne durchdringt jetzt die 
Nebel, die um die Felswände brauen, das 
Licht blendet. Sie drückt Lisas Arm fest 
an sich und schluchzt leise vor sich hin ... 

.Leute, gehl an eure Arbeit', fordert 
jetzt der Bauführer die Arbeiter auf. »Wer 
Freizeit hat, soll in der Baracke bleiben.' 

Aber niemand rührt einen Fuß, wie fest- 
genagelt stehen sie vor dem überfluteten 
Stollen. 

Ab und zu geht einer fort. Ein eisiger 
Wind weht hier heroben, und die Arbeiter 
sind naß von dem Regen. Später entfernen 
sich immer mehr. Als nach zwei Stunden 
die Glocke zur neuen Schicht ruft, verlieren 
sich auch die letzten. 

Lisa ist in die Baracke zurückgegangen, 
weil Steff erwacht ist, wie ihr ein Arbeiter 
gemeldet hatte. 

„Man hat Pumpen aus der Stadt angefor- 
dert", berichtet ein Werkmeister. „Vor 
morgen früh können sie nicht oben sein ..." 

Der Bauführer bemüht sich vergebens, 
Agnes zum Verlassen der windumbrausten 
Rampe "zu bewegen. Sdiließlich muß auch er 
an seine Arbeit wie alle anderen. Nur eine 
Wadie wird am Eingang des versunkenen 
Stollens belassen. Zwei Arbeiter mit einem 
Werkmeister. 

Agnes bleibt. Endlos starrt sie gegen die 
dunklen Felswände, um die sich wieder die 
Schleier gesenkt haben. Schneeflocken be- 
ginnen zu fallen, erst vereinzelte, dann 
immer dichter. Schon bedecken die weißen 
Flocken den Buden. Wie ein Leichenlinnen. 
Der Winter ist plötzlich hereingebrochen. 
Mit vollen Händen wirft der Himmel die 
glitzernden Kristalle gegen die Erde. Wie 
das Leben ist so eine Flocke, denkt Agnes. 
Gleitet vorbei ... flimmert und verliert sidi 
im All. 

Auf einmal reißt Agnes die Augen auf. 
Sie weiß nicht, ob es ein Wahnbild oder ein 
Traum ist. 

Zwei Menschen kriechen aus dem Stol- 
len ... klettern schwerfällig aus dem eisi- 
gen Wasser. 

Der Ingenieur und Wendolin ... 
An dem Apparat war etwas undicht ge- 

worden, viel kostbare Zeit war vergangen, 
bis der Ingenieur ihn in der Rüstkammer 
wieder in Ordnung gebracht hatte. Jetzt 
atmen die beiden Männer die frische Luft 
der Berge, sie reißen die Masken herunter. 

Wendolin will der ihn rufenden Stimme 
entgegenstürzen. Seine Füße können ihn 
kaum tragen. Die Bergleute, weldie die 
Wache hielten, springen hinzu und stützen 
ihn, 

•Nun ist Wendolin bei Agnes. Er taumelt 
vor Schwäche, 

.Komm. Wendolin", sagt Agnes und hält 
ihn fest. „Komm, ,." Sie steht vor iiim in 
ihrem schwarzen Kleid, blaß und erschöpft 
Verklärt wie die Gestalt eines undeutlichen, 
nie wiederkehrenden Traumes. 

.Agnes!" 

.Vergib mir, daß ich schwach und zaghaft 
war', bitten ihre Lippen. „Ich habe Unrecht 
getan." 

Wie im Kreis dreht sich alles um Wen- 
dolin. Der Ingenieur, die Männer, die Ar- 
beiter. die jetzt von allen Seiten herbei- 
stürzen ... Agnes, die ihn festhält. 

Frost durchdringt seinen Körper, aber 
sein Herz glüht auf in der unendlichen 
Freude . .. 

.Ich werde mit dir gehen", sagt Agnes. 
„Später einmal. Wohin immer du gehst ... 
für immer .. .1" 

ENDE 
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Revue der Technik 

Zum wohlverdienten Feierabend ein Glas S^Bussia-Sprudet das belebt und erfrisdit so pridcelnd! 

Wasserstraßen blieben Lebensadern 

.Altes Handwerk im Dienste der Kunst 

In der Werkstatt einer Berliner ßildgießerei - Ren^e Sintenis arbeitete selbst mit 
Das BrantSenburger Tor {^ilt — lieute wie einat 

- (lü das Wahrzeichen GroB-Berlini, der un- 
gelerten dculsdten Hauptetadt. Grund genug für 
die Be iiner, daa Aufilellen der neugeadiaRenen 
Quadriga, jenes von Sdiadow geadiittenen 
sdilcknaUreicfaen Monumentes, auf dem Branden- 
burger Tor beson- 
derer Anteilnahme zu 

In deu Werkstätten 
der BildgieBerei Noack, ^ 
Diner Berliner Spezial- 
firma, begann vor rund 
ander'liaib lahren das 
neue Kvpitei des bron- 
zenan Vlcrergespannea. 

die 
in Fadikreiien der gan- 
7e> V vlt bekannt ist Hermann Noack aen. (t| 
ind viel lum guten Ruf "lebt» ^1.« Fertigatellung 
Bcrlhiet Cualilätaarlielt «"«drigB, a.lwa gtöß- 
ho^Kelragen hat, galt "» Auttrag«, nid.t mehr, 
unser B« uiJi. - In den sechs Jahrzehnten ihres 
Deslr-hena hat sich in der Werkstatt nidil viel 
gein'lcrt. Automatisierung und Technisierung 
h.^dcn all wer Eingiing in den Betrieb, in dem 
h:*R.7v,reiMldir Geschiddichkeit und Erfahrung 
regieren. 

Hümmarn und insiBeln, schreiende Feilen und 
'^sselnds Krankuttun sind die Geräuschicullsse. 
Risiinga.schientB Holiküsten, die in den Boden 
"c-^nkt »ind, anthp.lten die aus Sand modellier- 
■'n Hohlioimon. Höhepunkts der Arbeit sind 
«5, wem ül^er die Laufkatzen an der Decke die 
v-^ß»l«U>eudcn Tiegel mit der wabernden 
D^^nre bovaasdiweben. Selbst „alten Hasen" 
s'ockt d'^r Atem, wenn der Gießer den Tiegel 
anhebt und den Strahl des fiflssigen Metalls so 
s«taiid<t leikt, JaB sr genau In die engen GieB- 
15« -r trifft. Wli Tiefseetnudier sehen die 
/•f*-eU8r in ihren Monturen mit der Glasscheibe 
im F'elm vor dem Gesldit sus, wann sie an- 
««JleB>pi mit dem SandstrahlgebUse die Un- 
eoonhelten dp» ■•"n den Stücken entfernen. 

Wieviel Bronzen in der Werkstatt in Friedenau 
entstanden sind? Hermann Noack kann es nur 
grob schätzen. „Einige zehntausend werden es 
wohl sein." Manche Bildhauer ließen ihr Lebens- 
werk in der Gießerei vom Modell in Bronzen ver- 
wandeln. Renie Sintenis. Scheibe. Barlach, Kolbe, 
Klimsch, Gaul und viele andere brachten ihre 
Gipsmodelle zu Meister Noack nadi Friedenau. 
Nicht selten konnte man mehrere Bildhauer 
gleichzeitig in den Räumen der Werksta" 
arbeiten sehen, wenn sie ihren Sdiöpfungfii 
eigenhändig den letzten Schliff gaben. 

Familientrddition erhalten 
Bis nadi ArKcnlinicn, das Staatsaufträge sr 

die Gießerei Noad^ vergab. Ringen die PlasUken 
der Werkstatt. Das Geheimnis ihres Erfolges" 
Neben den handwerklichen Qualitäten wohl dit' 
Fähigkeit, siÄ auf die individuellen Wünschr 
ihrer anspruchsvollen Kunden einzustellen. „Ab 
gelehnte Aufträge kennen wir nldit". berichtet 
der jetzige Inhaber, „wir haben uns stets be- 
müht. audi den ungewöhnlidisten Ansinnen 
unserer Auftraggeber geredit zu werden.** 189" 
gründete der Großvater des jetzigen Besitzers 
die Gießerei. Sein Vater, der den Betrieb ein 
Vifirteljahrhundert leitete und fast fünf Jahr- 
zehnte in ■ seinem Berufe tätig war, Ist am 
23. Mai d.J. gestorben. Hermann Noadc jr. hat 
alle Voraussetzungen, die Tradition von zwei 
Generationen fortzuführen. 

Großaiiftrag: Die Quadriga 
Seinen bisher größten Auftrag, die Neu» 

sdiöpfung der Quadriga, konnte Vater Noaii 
nicht mehr selbst bis zum Schluß ausführen 
Noch wenige Tage vor seinem Tode trieb der 
□reiundsechzigjährige selbst in der Werkstatt die 
Kupfecbledie über die Formen. Zuvor hatten in 
monatelangem Puzzlespiel mehrere tausend Teile 
der früheren Gipsformen, die nicht numeriert 
worden waren, zusammengesetzt werden müssen, 
damit ein Positiv des Gipsabdruckes für die «p5- 
teren Kupferformen angefertig werden konnten. 

Einige kleinere Teile hatten rekonstruiert wer- 
den müssen, weil sie während des Krieges ver- 
lorengegangen waren. 

Vom matten Kupferglanz der neuen Quadriga 
ist nidits mehr zu sehen. Die Bildgießerei hat 
sogar die .Alterspatina" naturgetreu mitgeliefart. 
Mit Hilfe von Säuren wurde der grüne Belag 
hervorgerufen, der in der milden .Berliner Luft" 
zumeist erst nadi mehr als 11) lahren entsteht. Ha. 

Wia war's mit einem Schluck? - Frühst hitS das 
Berliner „National"gatränk „Vd'eifia mit Stripp*", 
heut« bastallt man in haiBen Tagen eine „WalBe 

mit'n SihuB" - und das nicht nur in Barlin. 
Foto: birtlo-blld 

Sdliffahrtskanal verbreitert und andere Wasser- 
wege in Berlin ausgebaut werden. Der Wunsch- 
träum aller Berlin-Schiffer, die Begradigung äas 
Spreebogens in der Stadt, wird allerdings nicht 
vor der Wiedervereinigung erfüllt werden 
können. MuB man betonen, daß es in der Hafen- 
stadt auch Werften gibt, auf deren Helligen nicht 
nur Faltboote, Kanus und Segelboote entstehen? 
Mehrere Dutzend LastWähne und Tankschiffe mit 
Kapazitäten von etwa lUOO t liefen seit Kriegs- 
ende an Spree und I-Iavel vom Stapel. Zu den 

und ausländi.schen Auftraggebern gehSrtei 
auch Hamburger Reedereien. Wo. H. 

In der UildgieBarai Noadc basiditigU dar Bariinar 
Burgarmaistar Franz Amrahn mit Vartratam daa 
Amtea für Denkmalapflaga dia originalgatrau 

wiaoarnergeaiaiiia Quaanjca vua Sdiadow. Foto»: b«TtlB-bi!d 

Name: y^ReiseonkeU 
Als humorvolles Anden- 

ken an Berlin trat der 
„Reiseunkel" im Gepäck 
manches Besudiers die 
Fahrt in die weite Welt an. 
Die aus Strümpfen und 
Stoffresten gesrbeitete 
Puppe hat viele lustigi 
„Brüder", die nicht wenige-: 
j^ern als Souvenir gekauft 
werden. Frau Hildegard 
Burchgart, Schöpferin die- 
sarphantastevollenPuppen- 
gestalten, hat vor vielen äjW 
lahren mit ihrer Herstci- SB 
lung begonnen. Zuerst 
arbeitete sie gewisser- 
maBen «für den Haus;;ebrauch", bis l'.< dann ein 
lichtlübs und lohnendes Geschäft wurde. Zwölf 
'üchtige Helfer sichun Frau Uurihgart heute zur 
Seite und dia amüsanten Puppsn aus Berlin — 
Landstreicher, Kapitäne, Schornsteinfeger und 
unser .Reiseonkel" - wandern. In Kisten ver- 
packt, zu ihren Auftraggebern. Sogar nach 
Amerika und Kanada gehen dia Puppen- 
sendungen. 

Daa Berliner Veranstaltunga 
Programm beherrsch! auch in 
dieaem fahr die im Herbst 
stattflndenda „Deutsche Indu 
strleauaatellung", die aeil 185» 
zu den bedeutendaten, regel 
mäBlf; wiederkehrenden Aua- 
ateliungsunternehmen Europaf, 
zählt. Eine heachtliihe Beteiii- 

■EITUIt ' gung der deutachen Industrir 
tniSIIIEIISIIflllllt und der mit Regierunganchauoi 
IflUIDH i).liin.iL angekündigten aualändiachei 
Staaten - gemeldet haben Frankreich, GroO 
britannien, Italien, Kanada, die Niederlande 
Osterreidi und die USA - wird dieser internalio 
nalen Revue der Technik in der Hauptataci 
Deulachlands das Gepräge geben. Viele (auaeni 
in- und ausländische Gäste erwartet man auBer 
dem zu Tagungen und zu den in der letzten Sep 
temberwoche, alao noch während der Industrie- 
ausstellung, beginnenden Berliner Festwochen. 

Berlin konnte im letzten |ahr sein unter dem 
i'unkturni gelegenes «ichönes Ausstellungsgelände 
(lurdi Neubauten auf 53 500 qm überdachte Fläche 
in 15 Hallen und 8 Pavillons vergrößern. Wäh- 
rend die Industrieausstellung 1957 Im Zu- 
saminenhans mit der INTERBAU BERLIN den 
Ch.irakl''f nmer l'achvrr,nnsln!tuiin der Bau- 

Aul dem Ausstellungsgelände unter uem oenincr 
Funkturm wird in diesem |ahr die 9. Deutsche 
Industrieauasteilung wie ihre Vorgängerinnen 
das Bild einer internationalen wirtschaftlichen und 
tedinischen Leistungsschau bieten. foIu: wimmer 
wirtsclialt und ihiur Zulieferindustrien trug, wird 
das diesjährige Unternehmen denen vergangener 
lahro gleichen. Das Ausstellungsprogramm führt 
von den Konsumgütern, hier in erster Linie den 
Erzeugnissen der Rundfunk-, Fernseh- und 
l'honoindustrie, der Möbelwirtschaft und der 
Heiz- und Kochgerätelndustrle - bis zu den bal- 
•iplelhnft für die Produktion der deutschen Eisen- 
'.md St.ihlindustrie und des Maschinenbaus ge- 
zeigten sdiweren „Brocken". Es bietet Raum für 
nine sehenswerte industrielle Leistungsschau und 
ein auf die Handelsbeziehungen zwisdien dem 
Industriezentrum und Absatzmarkt Berlin auf 
ler einen und der Bundesrepublik wie dem west- 

lichen Ausland auf der anderen Seite abge 
itlmmtes messeühnliches Warenangebot. 

Berlins Regierender Bürgermeister, Willy 
Brandt, schrieb über das kommende wirtschaft- 
lldie Ereignis der Hauptstadt, heute sei diese 
Ausstellung mehr als nur ein Schaufenster der 
frpicn Welt, denn Berlin sei zu einem wirtschaft- 
I'riirn Kräftfifeld von starker Ausstrahlung und 
■'vrirrr-liilldier An/iphiinqskraft geworden F.B. 

Wundert sich der heutzutage in Berlin ein- 
treffende Reisende, bei der Fahrt vom Flughafen 
zu seinem Hotel, über die kaum noch zählbaren 
Umleitungen im Straßenverkehr, dann kann ea 
sein. daB ihm der Taxifahrer - bissig oder 
lächelnd - antwortet; „Wat soll man da machen? 
fanz Berlin ist bald nur nodi eene Baugrube!" 

So ist es am Kurfürstendamm und am Bahn- 
hof Zoo - wo der Untergrundbahn-Bau das Bild 
dar St-aßen und Plätze verändert. So ist es über- 
all dort, wo Arbeiter und Maschinen den Weg 
für die neuen Schnellstraßen ebnen. Man könnte 
die Aufzählung fortsetzen, obwohl selbst der 
ortskundige Leser Schwierigkeiten haben dürfte, 
sich eine Vorstellung von ciiesem riesigen, Opti- 
mismus ausstrahlenden „Bauplatz Berlin" zu 
machen. 

Wolkenkratzer in der Westcity 
Noch in diesem jähr wird übrigens in der 

Budapester Straße das neue Hilton-Hotel ein- 
geweiht, an der jetzt schon verloren wirkenden 
Turmruine der Kaiser-Wilbelm-Gedächtniskirdie 
vorbei sieht man auf ein ebenfalls bald fertiges 
Geschäftshochhaus, und am Ernst-Reuter-Platz, 
de.Ii früheren „Knie", wird bald der Grundstein 
für einen weiteren Wolkenkratzer der West- 
'■ilv Berlins, das „Haus der F.lpktrizität". gelegt. 

Aus,(!ang des Sommers aber lenkt der Berliner 
Bausenator die Aufmerksamkeit der ausw.'irtigen 
Besucher und der Berliner selbst wieder einm.il 
auf das Hansaviertel. Im vergangenen [ahr wai 
dieser, am Westrand des Tiergartens gelegene 
Wohnbezirk der Mittelpunkt der „Internatio- 
nalen Bauausstellung" (INTERBAU). die Zehn 
tausende in- und ausländischer Gäste in d ■ 
Hauptstadt gelocht halte. 

Preisträger beriditen 
Die INTERBAU-Wochen sollen die vorjährige 

Bauausstellung ergänzen und Interessenten dir 
Möglidikeit geben, dieses neue Stadtviertel, das 
im letzten lahre im wesentlichen im Aufbau 
gezeigt wurde, im fertigen Zustand zu besich- 
tigen. Man wird durch Grünanlagen zwischen 
den Häusern spazieren und die Gemein.'srhafts- 
arbeit internationaler A-chitekten auf sir)i 
wirken lassen können. 

Höhepunkt lahlraidier Varanalaltungen wird 
ein Vortrageabend in der Berliner Kongreßhalle 
aein, an dem auf Einladung von Bausenator 
Dipl.-Ing. Rolf Schwedler die Preiaträger des 
internationalen Planungs-Wettbewerba „Haupt- 
stadt Bariin" über ihre Projekte berichten. Ferner 
werden die preisgekrönten Arbeiten im Modell 
auagestellt. Ben/Ha, 

Industriezentrum mit modernem Binnenhafen — I9S7; 2,4 Millionen Tonnen Güter per Sdiiff nadi Berlin 
hafen mit seinen drei riesigen Hafenbecken und 
.leinen Lagerflärtien von 160 ODO qm eine Sonder- 
stellung unter den Berliner Mäfen ein. Er kann 
als die Speisekammer Berlins gelten. Und wie 
es sich für einen WeÜstadlhafen gehört, duftet 
es zünftig nach Teer und Brackiva^ser. 

Grofiltiger im Haien 

Gewissermaßen über Nadit rüdcte vor einiger 
Zeit Berlin, besser gesagt, die Versorgung der 
Millionenstadt, abermals in das Interesse der 
WeltöflfentUdikeit. Als die Behörden Mittel- 
deutsdilands Anfang Mai plötzlidi eine „Wasser- 
straßengebühr** für die Benutzung der Elbe ver- 
langten, wurde erneut slditbar, welche Bedeu- 
tung der Wasserweg für Berlin als Lebensader 
«eit Kriegsende wieder erlangt hat. Zwar ist die 
Hafenstadt Berlin, die einst naih Duisburg der 
'.weitgrößte Binnenhafen Europas war, nadi 
Kriegsende von Mannheim und Köln über- 
Hügelt worden. Aber die Sdiiffer. die an den 
Kais von Berlin festmachen, erinnern sich gerne 
laran, daß auch Berlin einst zu den Hanse- 
.tädten zählte. 

Klnige nüchterne Zahlen zeigen am besten, daß 
-Schiene und Straße den Wasserweg nicht über- 
'lüssig gemariit haben, wenngleich Berlin heute 
nicht mehr der Kreuzungspunkt zwischen den 
Ostprovinzen und d.m Nordseehfifen, sondern 
uis politischen Gründen fast ein Endpunkt ge- 
'.vorden ist. Von den insgesamt 7,4 Mill. t Gütern, 
iie 1957 nacii lierlin transportiert wurden, 
'iid<ertpn 2.4 Mill. t auf Motorkähnen in die 

Ein Jahr später: 

Stadt. An der Ausfuhr von 1,3 Mill. t waren die 
Kähne mit 0,28 Mill. t beteiligt. Betrug der Anteil 
der Binnenschiffahrt an der Ein- und Ausfuhr 
Berlins im fahre 1950 nur wenig mehr als ein 
Viertel, so steigerte er sich im vorigen |ahre auf 
mehr als ein Drittel. Fast 60 Prozent aller Last- 
kähne, die in den Häfen an der Spree und 
Havel, am Landwehr- und Teltowkanal anlegen, 
sind mit Kohle beladen. Ferner wird Bau- 
material. Rohstoffe für die Industrie, Lebens- 
mittel, Benzin und öl am häufigsten auf den 
Einfuhrpapieren vermerkt. Rund 85 Prozent aller 
Kähne verlassen Berlin unbeladen - ein bedauer- 
liches Zeidien für das fehlende Hinterland. 
Schrott, Futtermittel als Abfallprodukte der 
Berliner Mühlen und Schwerlastgüter der Indu- 
strie sind Frachten, die bevorzugt per Schiff in 
die Bundesrepublik transportiert werden. 

Speisekammer der Weltstadt 
Einen zentralen Hafen sucht man in Berlin 

vergebens. Die Kühne machen bei den Industrie- 
betrieben beinahe „vor der Tür" fest: In den 
Industriezentren in Neukölln und Tempclhof, In 
Tegel und Spandau. Dennnrh nimmt der Wo«!'- 

Berliner Hansavierlei fertig aufgebaut 
INTERBAU-Wochen ergänzen Bauausstellung der Hauptstadt 

In dem 51 m hohen Getreidesilo können 
10 000 t Weizen. Ro,<?gen und Gerste gelagert 
werden, in dem bennHibarten Speicher 32 000 t 
Pag und Nadit surren die Elevatoren, um das 
Getreide hi den 28 m hohen, wabenförmig an- 
'»eordneten Laserzellen umzuschichten, damit 
Feuchtigkeit und Temperatur möglidist konstant 
gehalten werden. Mit einem Hebeldruck läßt sidi 
in der Thermometerzentrale die Temperatur in 
jeder Zelle festslellen. 500 000 Liter Speiseöl 
lagern in der Tankanlage, die während der 
Blockade als Provisorium gebaut und beispiels- 
weise mit Ventilen aus verschrotteten U-Booten 
nusgestntlet wurde. Die Anlage hat sich so gut 
gewährt, daß man sie weiterhin benutzen will 
120 m lang ist die Eisenkonstruktion, mit deren 
Hilfe die Kräne an den Laufkatzen den Kohlen- 
lagerplatz hestrcidien. 6.'»0 Eisenbahnwaggons 
sind auf den 18 km langen Gleisen auf dem Um- 
sfhlagplatz ahzustnllen. 22 Kräne mit einer Hub- 
kraft bis zu 30 t beladen sie: in den elf Etagen 
des Zollsneirbers l.Ttjern hrasilianisrher Tabak. 
Schweinehälften aus Dänemark und Weine aus 
Spaninn. Eine Srhifferkirrlin hat ihr Notquartier 
in der Kantine. 

HdfenanUi^cn werden ausgebaut 
Zum Ausbau der Berliner Häfen wurden von 

fler ..Behala", den Berliner Hafen- und Lager- 
hausbetrieben. sieben Kräne bei Spezialfirmen in 
WestHoutschland bestellt. Fünf davon sind für 
den Wes'hafen bestimmt. Der leistungsfähigste 
wird die Kapazität aller anderen Kräne In Berlin 
nberflü^eln: Er hebt mühelos 150 t. Damit wird 
der Weslhafen über Krananlagen verfügen, wie 
sie bisher nur in Hochseehäfen wie Hambur<j 
und Rotterdam üblich waren, und der deutsche 
Binnenhafen mit den besten Be- und Entladunqs- 
anlagen sein. 

Schon jetzt körnen Lastkähne von 1000 ' 
Größe Berlin ohne Schwierigkeiten anlaufen 
Dpnn'>Ht snilpn beispielsweise der Spandauer 
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1. Fußball-Amatcurliga 
In der I. Hessischen FußbiUl-Amateurliga 

Sr, ".«r SÄ™- «"S! 
siegte A^„^eutl^ 

"e mif leincm 0:l-Sie« in Niede.-rad^ 

Homburg der Tabellenzweite. 
"rkt -fus Lorsch ""d auch B.ebnch der 
Tiibcllenvorletzte, trennte sich in Urberatn 
unentschieden. 

Die Spiele im einzelnen; 
Olvmpia Lorsch - Spvgg. "omb"'® ^ 
FV Biebrich — Viktoria 3.1 
Ob.-r-Roden — Germania Wiesbaden 3.1 ^ 
Union Niedenad — FC Langen ■ r FV Horas - VfB Gießen j " 
VfL Marburg - TSV Heusenstamm 1.0 
SV Asbach - CSC Ka^ssel 03 2.5 
Spvgg. Griesheim — FV Kastel 

Der Tabellenstand 

1. Spvgg. Griesheim 6 14:5 10:2 
2. Spvgg. Bad Homburg 6 7.9 9.3 
3. VfL Marburg 6 19 ° 
4. FV Horas 8 9.7 «■ 
S.Olympia Lorsch 6 n.' ' ^ 
6. FC Langen 6 11.9 ' •» 
7. Viktoria Urberach 6 11.10 7 .» 
8. FV Kastel 6 p" ' ^ 
9. CSC 03 Kassel R 14.12 6.6 1 

10. Germania Wiesbaden 6 11.11 0 ° 
11. TSV Heusenstamm 6 5'.5 b-o 
12. Union Niederrad 6 6:12 4.» 
13. Germania Ober-Hoden 6 10.16 3.9 
14. SV Asbach 6 °;1® • 
15. FV Biebrich 6 1.7 J.9 
16. VfB GiefSen 6 10.17 2.1U 

Am kommenden Sonntag finden keine Ver- 
bandsspicle statt. 

Dieters goldenes Tor in letzter Sekunde 
Union Niederrad — 1. FC Langen 0:1 

Mit seinem 1 ;U - Auswärtserfolg bei der 
Un^on N^eXrrad hat der 1. FC Langen seme 
Anhänger wieder versöhnt. Obwohl da.-, ein- 
zige Tor des Tages erst unir.itttlbar vor dem 
Abpfiff fiel, konnte man d'esm.^ ""'Ailfon 
Finsitz der Langener Mannschaft zufrieden 
sein Die Heimniederlage gegen Horas scheint 
a!^ gerade noch im "^htigen Augenblick ge- 
kommen zu sein. vorausgeseUt, daß der UiuD 
diesen Funktverlust als Warnimg ^trachtet 
und in Zukunft vor eigenem Publikum den 
gleichen Kampfgeist zeigt wie aul fremdean 
Platz. 

D l Lever seine Verletzung vom Voisonntag 
no°h S auskuriert hatte, spielte diesmal 
Böhm auf dem rechten Verteidigerposten. t.r 

seine Aufgabe gut und zeichnete sich 
vor allem dadurch aus, daß er, wenn ei schon 
einmal überspielt war, seinen Fehler durch 
doppelten Einsatz wieder ptzumache^ 
suchte Der linke Verteidiger Hornbach ist 
7iir Zeit nicht in seiner besten Form. Er 
machte zwar keinen entscheidenden f^^l" 
überzeugte aber auch nicht wie sonst. Weger 
vv^Tr ei^t der ruhende Pol in der Abwehr, 
und die Außenläufer Pollich und K^ascher 
fingen manchen Angriff schon 
der MiUellinie ab und 
gute Aufbauarbeit. Mittelstürmer Metz hatte 
auch diesmal wieder einen schwertn S^d 
gegen den halten Mittelläufer der Uastgeter, 
l^eß a^r auch oft die nötige Spielubersicht 
vermissen. Dieter scheint sich auf halbrechts 
noch nicht so wohl zu fühlen „ 
der halblinken Verbindung. Es fehlt die Har 
monie zwischen ihm und dem mast zu eigen- 
^Mig spielenden Rechtsaußen Fleischmann^ 
Einige Male hatte er allerdings auch Pech 
mit gut getretenen Strafstößen und Fern- 
Sliüssen. Auf dem linken Flügel verstanden 
sich die beiden Ungarn Ho£mann und Milcu 
las recht gut. Eine besondere Anerkennung 
verdiente sich der Linksaußen auch di^mal 
durch seinen vorbildlichen Eifer. Er muß sich 
aber vor allzu hefttgen Temperamentsaus- 
brüchen hüten. 

Beim Gegner war die Abwehr der stärkte 
Mannschaftsteil. Alle^ngs ließ sich der M^^ 
telläufer zu einem sehr groben Foul an MeU 
hinreißen und vergab sich damit die Sympa- 
thien der Zuschauer. Der Frankfurter Storm 
versuchte die Gästeabwehr mit Fern^hus^n 
zu überwinden, verfehlte das Ziel aber meist 
um einige Meter. 

Das Spiel auf dem staubigen und unebenen 
Platz begann sehr schnell, und hi ^r 2. Mm. 
strich ein harter Direktschuß von Dieter nur 
knapp am Pfosten vorbei. ®'"e blit^chnelle 
und genaue Kombination zwischen Hofniarm 
und Mikulas wurde von dem Halblinken ^rz 
d^aXmit einem zu hohen .Schuß abgeschlos- 
sen In der 8. Min. ergab sich dann die erste 
Chance für die Gastgeber, aber der Mittel- 

stürmer verpaßte eine gute Vorlag des 
durchgebrochenen Linksaußen. Beim Gegen- 1 
angriff brannte es mehrmals inri Strafraum 
von Union Niederrad: Sowohl ein Strafstoß 
von Rascher als auch zwei gefährliche Nach- 
schüsse wurden in höchster Not abgewehit. 

Danach hatten sich die Gastgeber gefunden 
und dominierten im Mittelfeld, fanden jedoch 
nur selten eine Lücke in der Abwehr des 
Clubs. Metzger mußte einmal weit heraus und 
klärte mit dem Fuß. Zweimal hielt er den 
Ball beim Abschlag zu lange, so daß der Un- 
parteiische jedesmal auf indirekten Strafstoß 
für Niederrad entschied, was aber auch zu 
keinem Erfolg führte. Sowohl Rascher als 
auch Dieter konnten auf der Gegenseite den 
guten Frankfurter Torhüter mit Strafstößen . 
aus 25 m Entfernung nicht schlagen. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel leistete 
sich der Mittelläufer der Gastgeber, Hohlen, 
das bereits erwähnte äußerst griAe und völ- 
lig unnötige Foul an Metz. Der Schiedsnchte. 
hatte wegen Abseitsstellung abgepfiffen, Metz 
lief weiter in Richtung Tor und Mvrunlc im 
Strafraum von hinten rücksichtslos gelegt, so 
daß er vom Platz .getragen werden mußte. 

In der zweiten Halbzeit haperte es zunächst 
auf beiden Seiten mit kräfügen Schüssen auf 
das Tor Drei von Dieter gut getretene Eck- 
bälle innerhalb einer Minute konnten die 
sichere gegnerische Verteidigung nicht uber- 
winden. Die klarste Torchance des gesamten 
Spiels wurde jedoch von Pleischmann in der 
65. Minute vergeben. Er und der Halblinke 
Hofmann standen nach einem überraschenden 
Durchbruch nur wenige Meter völlig fr« vor 
dem Tor. Der Rechtsaußen schoß aber frotz- 
dem so ungenau, daß der Torwart im Fallen 
noch mit dem Fuß abwehren konnte, und an- 
schließend hob Hofmann das Leder mit dem 
Kopf über das leere Tor. Kurz danach gelang 
Dieter ein Alleingang auf rechtsaußeri. Ater 
auch diesmal bannte der Mittelläufer die Ge- 
fahr kurz vor der Strafrainngrenze mit einem 
Foul. 

Dieser unschönen Szene folgten zwei Straf- 
stöße von Dieter und Rascher, die jedoch zum 
Glück für die Gastgeber das Ziel knapp ver- 
fehlten E^nf Min. vor Schluß lenkte ein Ab- 
wöhrspieler den Ball bei einem erneuten aus- 
Eezeichnet getretenen Strafstoß von Dietei 
über die Latte. Einen Schuß des freistehenden 
Halbrechten hielt Metzger eine Minute vor 
Schluß Langen griff noch einmal engerisch 
an und erreichte einen Strafstoß 20 m vor 
dem Tor. Dieter legte sich das Leder zurecht 
und erzielte buchstäblich in letzter Seku^e 
mit einem unhaltbaren Bombenschuß 
die Mauer hinweg den 1:0-Sieg des 1. FC 
Langen. 

Die Reserve des Clubs verlor wie seither 
immer, wenn die 1. Mannschaft erfolgreich 
war, das Vorspiel mit 3'5 (1:2) Toren. 

Erzhausen vergab zwei Elfmeter 
Erzhausen — Dieburg 1:2 (1:1) 

Wiedtr einmal mehr hat sich die 
ahnung vieler erfüllt, daß Erahai^er 
Mannschi ft gegen Dieburg 
recht ins Spiel kommen kann. Man erziöte 
zwar bis Spielende 18 Eckbälle denen die 
Gäste nur zwei gegenüberzustellen hatten, 
aber damit \/ar es auch geschehen. Die Hm- 
termannschaft hielt sich noch «cht gu^ bis 
auf Wahl, der anscheinend korperli^ 
noch nicht rea\t in Schwung ist und oft iMt seiner Unsicherheit Unruhe in die sonst sUrte 
Hintermannschaft brachte. Erzhausen«; StuOT, 
dem man In dieser Aufstellung einiges zuge- 
traut hatte, bracnte aber nichts ein, außer 
seinen vielen Ecken. Hier fehlte eine klare 
Linie, man spielte .50, wie es sich gerade er- 
eab aber wo so enfc im Innensturm sich alle 
fünf Stürmer zusammendrängten, hatte ^ die 
schLagsichere und forsche Abwehr der Gaste 
nicht allzu schwer, immer wieder der Gefahr 
Herr zu werden. Dazu kam noch ein prächti- 
ger Gästetorhüter, der halt immer richtig 
stand oder ablenkte oder faustete und so sein 
Tor reinhielt. Erstaunlich, wie er den in letz- 
ter Spielminute für Erzhausen gegebenen 
Foulelfmeter seelenruhig hielt und so seiner 
Mannschaft zwei Punkte rettete. Auch sein 
Ge^über Scotti stand oft im Brennpuj* 
und^vereitelte durch sein überlegtes Spiel 
rr,-irn>h<> brenzHche Situation des Gästesturms, 
der ^ch ^f etoelne Angriffe ^-schränkte, 
daUt aber imm«- gefährlich blieb. 

Mit gutem Tempo begann d:^ Spiel und zu- 
drängte Erzhausen zielstrebig nach 

vorne es gab Chancen und Torschiisse. d^ 
Sri s^a«U ijn-^ 

'Ban"nÄ«Pi'->te in Tomüh.- 

einen Verteidiger und knallte für Stolti un- 
haltbar zum Führungstreffer für Diebi^g ^ 
Nachdem sich die Gastgeber von diesem 
Schock erholt hatten, wurden sie wieder ton- 
angebend, aber der Sturm spielte zwar Chan- 
cen heraus, aber immer wieder gelang es der 
raschen Diebur«er Deckung, die g^chickt 
nach Bedarf verstärkt wurde, dm Erzhausern 
vorziukommen. Nur eine schcme Emzötei^tung 
Schämers, der in hal^nker Position geschickt 
drei Dieburger umspielte, brachte di^ch fei- 
nen Flachschuß den Ehrentreffer für Erzh^- 
sen der der einzige des ganzen Spides bie - 
ben sollte. Kurz vor dem Halbzeitpfitt als 
wieder einmal dicke L/uft im Dieburger Str.af- 
raum war, gab es w^en 
Elfmeterball für ErzIhausen, ater Schamer 
verschoß und vergab so einen wichtigen Tor- 
vorsprung. 

Auch in der zweiten Halbzeit dM gle.che 
Bild' Errfiausens Sturm zu zaghaft u^ zö- 
gernd gegen Dieburgs schneidige Abwehr. 
Pech hatten die Gastgeber, daß «n nach 
einem der 15 EckbäUe erzieltes Tor vom 
Schiedsrichter nicht anerkannt wurde und 
daß nach einem Erzhäuser Deckun^fehier 
Scotti diesmal nicht den F'ehler e^lisieien 
konnte. So lagen in der 65. Spielminute die 
Gäste mit 2:1 in Führung, die in der 
sten stark bedroht schien, als 
Foulelfmeter erhielt. Aber es sollte nicht sein, 
der Dieburger Torwächter ^'elt den un- 
placiertcn Bull und rettete seiner Mannschaft 
zwei wertvolle Punkte. 

Erzhuuiicn spielte mit; Scotti, Wahl, 
I Dilfer, Lot/., Bfxt, Becker, Hrcidcrt. Rott. 
' Scniimcr. DonKf-s 

II FuBball-Amateurliga Darmstadt 

Pfungstadt behielt die Tabellenführung 

Durch sein Unentschieden 1:1 im Spiel ge 
gen Messel behielt Pfungstadt weiter die Ta- 
bcllenführung. Hüsselsheim, das gegen Wall- 
dorf knapp und glücklich 4:3 gewann, Icam 
auf Platz Nr. 2. Einen Seitensprung leistete 
sich Erzhausen, das zu Hause 'i" 
ner Dieburg beide Punkte abgab. Uber 
laschend kam auch der sichere Sieg von Bur- 
stadt in Mörfelden. Die Höhe des Siege.s von 
Bürstadt (2:5) kam nicht zuletzt dadurch zu- 
stande, daß Mörfelden zeitweise nur niit neun 
Mann spielte. Sicher kassierte Egelsbach zu 
Hause mit 4:1 gegen das Schlußlicht Munster 
beide Punkte. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSG Messel — TSV Pfungstadt 1 
SV Erzhausen — Hassia Dieburg 1 
SG Nieder-Roden — Concord. Gernsheim 1.1 
SG Egelsbach — SV Münster 4;i 
SKV Mörfelden — VfR Burstadt -• 
Opel Rüsselshcim — RW Walldorf 4.3 
KSV Urberach — Uimperthcim f 

1 SV 98 Amateure — FC Erbach 

Der Tabellenstand 

1.TSV Pfungstadt 
2. Rüsselshcim 
3. Messel 
4. Erbach 
5. Bürstadt 
6. Urberach 
7. Egelsbach 
8. Erzhausen 
9. Groß-Umstadt 

10. Walldorf 
11. Dieburg 
12. Nieder-Roden 
13. Lampertheim 
14. Gern.sheim 
15. Mörfelden 
16. SV 98 Amateure 
17. Münster 

13:6 
14:10 
16:8 
15:11 
14:8 
11:10 
13:8 
9:8 

10:11 
16:13 
11:13 
10:9 
6:11 
9:17 
8:17 
7:18 
6:10 

Am kommendeil Sonntag: Pfungstadt 
berach und Münster — Ershausen. 

10:2 
8:2 
8:4 
8:4 
7.3 
7:5 
6:4 
5:5 
5:5 
5:7 
5:7 
4:6 
4:6 
4:8 
3:9 
3:9 
2:8 

— Ui- 

In sechs Minuten drei Tore 
SG Egelsbach — SV Münster 4:1 (3.0) 

Vorweg sei eiwähnt, daß der SV Münster 
am Sonntag auf den 
die Visitenkarte eines Tabellenletzten abgab^ 
So wird man ihm auch in Egelsbach geirie 
bestätigen, daß die Mannschaft doch ^sent- 
lich stärker ist. als ihr derzeitiger Tabellen- 
platz besagt. So konnten di.-» Gaste fast eine 
Halbzeit lang mitha.ten. Vor "lief" 'n'^ 
starke Abwehrreihe war es, die die gefahi 
liebsten Situationen zu meistern verstand, 
doch dann in der 39. S?ielminute jah zusam- 
menbrach und dem Trommelfeuer der Egels- 
bachor Stunnreihe nicht mehr gewach^n 
war. Die Zuschauer mußten sehr lange mit 
dem Torschre; warten, bis Verteidiger Rul^ 

' kert den Bann brechen konnte und mit einem 
unhaltbaren 20-m-Strafstoß die Egelstacher 
Führung herausschoß. Durch diesen Treffer 
waren die Gäste derart schockiert, daß siegln 
den restlichen Minuten dem Egelsbachei 
Druck nicht mehr standhalten konnten und 
durch Christiansen bis zum Pausenpfiff noch 
zwei Tore hinnehmen mutJten. Mit einem 
Uberraschungsschuß aus kürzester Entfei- 
r.ung, bei dem die Egelsbacher Hintemann- 
schaft recht leichtfertig handelte, konnten die 
Gäste zwar auf 1:3 verbes-sern, mußten sich 
aber trotz energischer Gegenwehr einen vol- 
leren Treffer gefallen lassen, der das 4.1-li.r- 
gebnls ergab, das jedoch nicht der spieleri- 
schen Überlegenheit und den 'W'ngenderen 
herausgespielten Chancen der Egelsbacher 
entspricht. 

Zum Spielverlatif: Als der Mannheimer 
Schiedsrichter Dechant das Spiel anpMf. 
standen die Münsterer in ihrer stärksten Be- 
setzung den Egelsbachem gegenüber, die im- 
mer noch auf den verletzten Wanne^cher 
verzichten müssen. Mit wechselnden Angrif- 
fen versuchten beide Mannschaften, zum er- 
folg zu kommen. Beide Hintermannschaften 
mußten schon höllisch aufpasse. Dabei hat- 
ten die Platzherren die weitaus größeren 
Chancen, Tore zu erzielen. Aber zwUchen den 
Pfosten der Münsterer stand ein Mann, der 
den Egelsbacher Stürmern vorerst jede Holl- 
nung nahm und die (gefährlichsten Schi^ 
eines Christiansen und Anüies niit Bravour 
meisterte. Aber auch die Gästesturmer ver- 
standen es, ihre Gefährlichkeit mit elanvollen 
Gegenangriffen auszustrahlen, so daß auch 
des öfteren Torwart Köhler mit semen \^r- 
derleuten auf harte Proben gestellt 
Bei einem von Hückert abgefeuerten Str^- 
stoß war selbst der ausgezeichnete Gaste- 
schlußmann machtlos, als der Ball wie aus 

einer Kanone geschossen unter, dem Qu"" 
b"lken 7um 1:0 einschlug. Die Egelsbacher 
fage^dann ständig im Angriff. Innerhalb drei 
Minuten erzielten sie nach schönem Zusam- 
menspiel durch Christiansen noch das 3.0, das 
den Halbzeitstand ergab. va-^-K- 

Auch nach dem Wechsel lagen die EgeU 
hicher über weite Strecken im Angriff. Im- 
mer wieder waren es Rechtsaußen ^nthes und 
Halblinker Christiansen, die ihre Nebenl^te 
mitrissen Doch die stabile Gästeabwehr ubei- 
^anTdTe Srangperiode. Mit weiten Vorigen 
schickte sie ihren eigenen Sturm auf l^eisen^ 
Finp dieser Vorlagen verstand dei Kleine 
Roßkopf prompt auszunutaen^ Mit ^mem 
Flachschuß in die lange Ecke gab ei Kohlei 
keine Abwehrchance. Die Egelsbacher '-"oen 
erbeut mächtig los. Bs dauerte auch nicht 
lanse und Rüster konnte auf 4:1 erhohen 

Auch die Reserve der Egelsba^er brachte 
sich wieder in Erinnerung und scWug im Voi- 
spiel ihren Gegner knapp, aber jederzeit ver- 
dient, mit 3:2 Toren. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — SV Bischofsheim 5.0 
SKG Roßdorf — SSV Raunheim • 
VfB Ginsheim — SV Nauheim ■ 
VfR Groß-Gerau — SV Geirisheirn • 
SV Weitei'stadt — SG Arheilgen • 
FC Arheilgen — TSV Trebur • 
SV Klein-'Gerau — TSG Wixhausen • 
SKG Gräfenhausen — SKV Büttelborn • 
SSG Lungen — St. Stephan 

Der Tabellenstand 
1. Roßdorf 
2. TSG Darmstadt 
3. Bischofsheim 
4. Ginsheim 
5. Weiterstadt 
6. Klein-Gerau 
7. Nauheim 
8. Trebur 
9. Groß-Gerau 

10. Gräfenhausen 
11. St. Stephan 
12. SG Arheilgen 
13. Wixhausen 
14. FC Arheilgen 
15. SSG Langen 
16. Büttelbom 
17. Raunhelm 
18. Geinsheim 
Am kommenden Sonntag: 
gen VfR Groß-Gerau. 

6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

14:7 
20:9 
17:11 
17:11 
17:12 
21:15 
16:12 
21:15 
14:11 
13:11 
8:8 
7:8 

10:17 
11:14 
10-.21 
11:17 
10:20 
7:22 

10:2 
9:3 
8:4 
8:4 
8:4 
8:4 
8:4 
6« 
6:6 
6:6 
6:6 
6:6 
5:7 
4:8 
4:8 
2:10 
2:10 
2:10 

SG Arheilgen ge- 

Beste Fußball-Leistung . 
Dreieichschule Langen Südh^siseher^ze- 

melster im Schulfußball der höheren Schulen 
Am Freitag fanden auf den drei Fußball- 

leidem der Offenbacher Kickers die su<toessi- 
schen Fußballmeisterschaften der höheren 1 
Schulen statt 16 Mannschaften bewarben sich 1 
um den Meistertitel. Unter fachlicher 1 
trolle von Dr. Busch, Michelstadt (hessischer 
Schulfußballreferent), Schiedsrichter ^^d 
(Kickers Offenbach) ^r^ 
dan Luvaj rollten die Spiele ab. Die dr« 
ersten Mannschaften des Vorjahres schieden 
bLä zur Endrunde aus. , 

Im Entscheidungsspiel standen die l^"?® ' 
ner Schüler gegen die sehr starke ^annscha 
der Gutenbergschule »us Waesbad^. Die 
Wiesbadener gewannen verdient Spiel. 
Der 2 Platz bei dieser Großveranstaltung ist 
die bis jetzt beste fußballsportliche Leistung 
der Dreieiichschule. Die Langen» Manns^^t^ 
Sturm: Jouidan, Teichmann, Gleiser, Ma^ 
und Deusinger; L,äufcr: Werner, B^h und I 
Metzger; Verteidigung: Schmidt u. Cybinski, 
Tor: Krödel. 1 

Handball-Überbrückungsrunde 
Spielergebnisse Gruppe Dreieich: 1 

TV Langen — Mörfelden 6';15 
Egelsbach — TG Sprendlingen 3;» 
Walldorf — Götzenhain 

Der Tabellenstand 
TG Sprendlingen 12 106:^ 16:8 
SV Dreieichenhain 9 110-7- J ; 1 
SG Egelsbach 11 l««;" 
Mörfelden 9 ®1; ,3:9 
SKG Sprendlingen 11 98;^ l^;^ 
Götzenhain 84-96 7 13 
SSG Langen 10 84.% 

TV Langen l^ '(.loo 

SKG Sprendlingen — SSG Langen 8:8 
Dieses Unentschieden bei der klasiehöheren 

SKiTprenalingen Ist für die l^angener aU 
ein Erfolg zu werten.. Schon von der 4. Min 
ab mußten sie nämlich nur mit 10 Mann bpie 
len, da S. Kern nach einem Sturz mit eintr 
Verletzung uus.schied. So kam das Spiel lei- 

stungsmäßig nicht an das gegen Egeläbach 
heran aber kämpferisch war es ausgezeich- 
net. Bedingt durch ^te Kondiüon ^aren 
Langener sogar standig leicht am „Drutkei . 
Latte Pfosten und nicht zuletzt eine aus- 
zeichnete TorwarUeistung des Spren^in^ 
Hüters verhinderten sogar noch einen Lange- 
ner Erfolg. 

Die Reserve mußte im Vorspiel eine un- 
verdiente 7:5-Niederlage hinnehmen, scheint 
aber auf dem besten Wege zu sein, ihre alte 
Form wiederzufinden. 

Die Jugendmannschaft siegte erwartungs- 
gemäß in Arheilgen mit 9:4 Toren und .t^t 
nun mit Egelsbach punktgleich an 1. Ste le. 

I Ein Entscheidungsspiel muß nun den Grup- 
I pensieger enmtteln. 

Keine Siegesaussichten hatten die Schiller 
gegen Bessungen. Die körperlich weit uber- 
fegenen Bessunger siegter mit 14:4 Toren. 

SSG Langen AH - Kick. VIkt. Mühlheim AH 3:4 (3:1) 
•Ein Spiel mit zwei grundversclu^enmi 

Halteeiten bei den Altfußballern. Wahrend 
Langen dn der ersten Hälfte ständig den Ton 
a^Knd auch zu einer 3:1-Führung k^, 
bestimmten dde Mühlheimer Gaste am 
ten Durchgang mehr und mehr das Geschehen 
und kamen schließlich noch zu einem kaim 
erhofften Sieg. Allerdings kam di^er durch 

I verschiedene krasse Fehler ^er Abw^r zu- 
stande. Die Langener Mannschaft spielte zu- 
dem auch in ihrer sonstigen Form. 

TV Langen Sieger im Junioren-Fünfkampf 
1 Bei den hessischen Mehrkampf- Meistei- 

schaften in Offenbach kam der Leichtathletik- 
1 Bezirk Darmstadt zu drei Meisterschaften. 
1 Lutz Reinhardt vom SV Darmstadt 98 im 
zänkS die Mannschaft des SV Darm- 

1 Stadt 98 und der TV Langen im Junioreri 
Fünfkampf. Die Ergebnisse der Junioren, in 
der der TV Mannschaftssieger wurde: 

Fünfkampf Junioren: 4. Reichel (TV Langen) 
2153; 6. Brittmann (TV Viernheim) 2125, 
8 Wilking (TV Langen); 9. Schmidt (TV Lan- 
gen)' 10. Götz (TV Langen). — Mannschafts- 
sieger: TV Langen 5375 Punkte. 
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Die Gewinnliste des Volkssparverein Langen 

Es haben folgende Langener Volk-ssparer 
bei dei 27. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung vom 13. September 
1958 gewonnen (ohne Gewähr): 
Es entfielen: 

Gewinne von 100 DM auf Los Nr. 239. 657, 
4665; 

Gewinne von 50 DM auf Los Nr. 26, 286, 
411, 584, 669, 732, 837, 966, 1188, 1582, 1829, 
1870, 1890, 2331, 2621, 2653, 2692, 2990, 3009, 
3096, 3116, 3289, 3451, 3717, 4206, 4495, 4547, 
4391, 4778; 

Gewinne von 20 DM auf Los Nr. 58, 89, 
158, 189, 258, 289, 358, 389, 458, 489, 589, 658, 
H89, 758, 789, 858, 889, 958, 989, 1058, 1089, 
12.58, 1289, 1358, 1389, 1458, 1489, 1558, 1589, 
16,58. 1689, 1758, 1789, 1889, 1958, 198.9, 20,58, 
2089, 2158, 2189, 2258, 2289, 2358, 2389, 2458, 
2489. 2558, 2389, 2658, 2689, 2758, 2789. 2858, 
288!), 2958, 2989, 3058, 3089, 3158, 3189, 3258, 
33.58. 3389, 3458, 3489, 3558, 3589, ,3658, 3689, 
37.58. 3789, 3858, 3889, 3958, 3989, 4058, 4089, 
4158, 4189, 4289, 4358, 4389, 44,58, 4489. 4558, 
4589. 4658, 4689. 4758, 4789, 4858, 4958, 4989; 

Gewinne von 10 DM auf Los Nr. 25, 49, 74, 
82, 125. 149. 174, 182, 225, 249, 274, 282, 325, 
349. :174, 382, 425, 449, 474, 482, 525, 549, 574, 
582. 625, 674, 682, 725, 749, 774, 782, 825, 849, 
874 , 882, 925, 949, 974, 982, 1Ü25, 1049, 1074, 
1082, 1125, 1174, 1182, 1225, 1249, 1274, 1282, 
1:525. 1349, 1374, 1425, 1449, 1474, 1482, 1.525, 
1,549, 1.574, 1625, 1649, 1674, 1682, 1725. 1749, 
1774, 1782, 182,5, 1849, 1874, 1882, 1925, 1949, 
1974, 2025, 2049, 2074, 2082, 2125, 2149, 2174, 
2182, 2225, 2249, 2274, 2282, 2325, 2349. 2374, 
2382. 2425, 2449, 2474, 2482, 2525, 2549, 2574, 
2582. 2625, 2649, 2682, 2725, 2749, 2774, 2782, 
2825. 2849, 2874, 2882, 2925, 2949, 2974, 2982, 
:in25. 3049, 3074, .3082, 3125, 3149, 3174, 3182, 
;i225, 3249, 3282, 3325, 3349, 3374, 3382, 3425, 
3449. 3474, 3482, 3525, 3549, 3582, 3625, :5649, 
3R74. 3682, 3725, 3749, 3774, 3782, 3825, 3849, 
3874, 3925, 3949, 3974, 3982, 4025, 4049, 4125, 
4149. 4174, 4182, 4225, 4249, 4274, 4282, 4325, 
4349. 4382, 4425, 4449, 4474, 4482, 4525, 4549, 
4,582, 4625, 4649, 4674, 4682, 4725, 4749, 4774, 
4825. 4849. 4874. 4925, 4949. 4974, 4982; 

Gewinne von 5 
23, 27, 35, 36, 41, 
120, 123, 127, 135, 
195, 206, 212, 216, 
255, 264, 306, 312, 
355, 394, 3i,E, 06, 
436, 441 451, 4o5, 
527, 535, .541, ,551, 
616, 620, 623. 627, 
716, 720, 723, 727, 
794, 795, 806, 816, 
851, 855, 864, 894. 
935, 936, 941, 951, 
1020, 1023, 1027, 
1064, 1094, 1095, 
1136, 1141, 1151, 
1216, 1220, 1223, 
1255, 1264, 1294, 
1327, 1335, 1351, 
1416, 1420, 1423, 
1455, 1494, 1495, 
1536, 1541, 1551, 
1612, 1620, 162.3, 
1655, 1664, 1694, 
1723, 1727, 1735, 
1794, 1795, 1806, 
1835, 1836, 1841, 
1912, 1916, 1920, 
1951, 1955, 1964, 
2027, 2035, 2036, 
2095, 2106, 2112, 
2136, 2141, 215.5. 
2216, 2220, 2223, 
22.55. 2294, 2295, 
2327, 2335, 2336, 
2395, 240(i. 2412, 
2441, 2451, 2464, 
2520, 2527, 2535, 
2606, 2612, 2616, 
2641„'2651, 2655, 
2716. 2720, 2723, 
2755, 2764. 2794. 
2823, 2827, 2835. 
2894, 2895. 2906, 
2936, 2941, 2951, 
3012. 3020, 3023, 
3053, 3064, 3094, 
3135, 3136, 3141, 
3212, 3216, 3220, 

DM auf Los Nr. 6, 16, 20, 
51, 55, 94, 95, 106, 112, 116, 
136, 141, 151, 155, 164, 194, 
220, 223, 227, 235, 236, 241, 
320, 323, 327, 335, 341, 351, 
412, 416, 420, 423, 427, 435, 
464, 494, 495, 506, 520, 523, 
555, 564, 594, ,59ö, 606, 612, 
641, 651, 664, 694, 695, 706, 
735, 736, 741, 751, 755, 764, 
820, 823, 827, 835, 836, 841, 
895, 906, 912, 916, 920, 927, 

955, 964, 994, 995, 1006, 1012, 
1035, 1036, 1041, 1051, 1055, 
1106, 1112, 1116, 1120, 1127, 
1155, 1164. 1194, 1195, 1212, 
1227, 1235, 1236, 1241, 1251, 
1295, 1306, 1312, 1316, 1323, 
1355, 1364, 1394, 1406, 1412, 
1427, 1435, 1436, 1441, 1451, 
1506, 1512, 1520, 1523, 1535, 
1555, 1564, 1594, 1595, 1606, 
1627, 1635, 16.36, 1641, 1651, 
1695, 1706, 1712, 1716, 1720, 
1736, 1741. 1751, 1755, 1764, 
1812, 1816, 1820, 1823, 1827, 
1851, 1864. 1894, 1895, 1906. 
1923, 1927, 1935, 1936, 1941, 
1994, 2006, 2012, 2016, 2023, 
2041, 2051, 2055, 2064, 2094, 
2116. 2120, 2123, 2127, 21.35, 
2164. 2194. 219.5, 2206, 2212, 
2227, 2235, 2236. 2241, 2251, 
2306. 2312, 2316, 2320, 2323, 
2341. 2351, 2.355. 2364, 2394, 
2416, 2423. 2427, 2435, 2436. 
2494, 2495. 2506, 2512. 2516, 
2.536, 2541. 2564, 2594, 2595, 
2620, 2623, 2627, 2635, 2636, 
2664. 2694, 2695, 2706. 2712. 
2727, 2735, 2736. 2741, 2751, 
2795, 2806. 2812, 2816, 2820, 
2836, 2841. 2851, 2855. 2864, 
2912, 2916, 2920, 2927, 2935, 
2955, 2964, 2994, 2995, 3006, 
3027, 3035, 3036. 3041, 3051, 
3095, 3106, 3112, 3120. 3123. 
3155, 3164, 3194, 3135. 3206, 
3223, 3227, 3235, 3236, 3241. 

3251, 
3323, 
3394, 
3435, 
3512, 
3551, 
3623, 
3694, 
3735, 
3806, 
3841, 
3916, 
3964. 
4027, 
4095, 
4136, 
4216, 
4255. 
4323. 
4406, 
4451. 
4,555. 
4623, 
4694, 
4741, 
4836. 
4927, 

3255, 
3327, 
3395, 
3436, 
3516, 
3555, 
3627, 
3695, 
3736, 
.3812, 
3851, 
,3920, 
3994, 
4035, 
4106, 
4141, 
4220, 
4264, 
4327, 
4412, 
4455, 
4564, 
4627, 
4695. 
4751, 
4851, 
4935, 

3264, 
3335, 
3406, 
3441, 
3520, 
3564, 
3635, 
3706, 
3741, 
3816, 
3855, 
3923, 
3995. 
4036, 
4112, 
4151, 
4223, 
4294, 
4335, 
4416, 
4464, 
4594, 
4635, 
4706, 
4764, 
4855. 
4936. 

3204, 
3336, 
3412, 
346S, 
3523, 
3504, 
3636, 
3712, 
3751, 
3820, 
3864, 
.3927, 
4006, 
4041, 
4116, 
4155, 
4227, 
4295, 
4336, 
4420, 
4494, 
4595, 
4636, 
4712, 
4795, 
4864, 
4941, 

3295, 
3341, 
3416, 
3464, 
3527, 
3695, 
3641, 
3716, 
3755, 
3823. 
3894, 
3935, 
4012, 
4051, 
4120, 
4164, 
4235, 
4306, 
4351, 
4423, 
4623, 
4606, 
4641, 
4720, 
4806, 
4906, 
4951, 

3312, 
3351, 
.3420, 
3494, 
3535, 
3606, 
3651, 
3720, 
3764, 
3827, 
3895, 
3936, 
4016, 
4055, 
4123, 
4194, 
4236, 
4312, 
4355, 
4427, 
4535, 
4612, 
4651, 
4723, 
4816, 
4916, 
4955. 

3316, 
3355, 
3423, 
3495, 
3536. 
3612, 
3655. 
3723, 
3794, 
3835, 
3906, 
3941, 
4020, 
4064. 
4127, 
4195, 
4241, 
4316, 
4364, 
4435, 
4536, 
4616. 
4655, 
4735, 
4827, 
4920, 
4994, 

3320, 
3364, 
3427, 
3506, 
3541, 
3620, 
3664, 
3727, 
3795, 
3836, 
3912, 
3955, 
4023, 
4094, 
4135, 
4212, 
4251, 
4320, 
4395, 
4436, 
4551, 
4620, 
4664, 
4736, 
4835, 
4923, 
4995. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und L.olcalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KO, Langen, DarmstBdter Straße 26, Ruf 4I> 

r~ Au» <IT WIt Film» 
„Die gelbe Venus von Kamakura" (LiLi). 

Exotischer Reiz erfüllt diesen Film, dem eine 
spannende Handlung eigen ist. Spritzig wurde 
Regie geführt. 

„Es geschah am hellichten Tag" (Lichtburg). 
Weitcriiin wird dieser interes.sante Film ge- 
zeigt. 

„Frühling in Paris" (UT). Ein bezaubernder 
französischer Farbfilm. Die Hauptdarstellerin 
Cliristine Carere wurde unter vielen hundert 
Bewerberinnen aus der ganzen Welt für die 
Hauptrolle der Verfilmung von Frangoise Sa- 
gaus Roman „Ein gewisses Lachein" in Holly- 
wood auserwählt. 

msete Jlesetl 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
„Schriftliche Angebote unter Nr. . . 
„Offerten unter Nr. . . ." 
„Zuschriften unter Nr. . . ." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. In diesen Fällen 
wollen evtl. Angebote unter Aufschrift 
der betreffenden Nummer auf dem Um- 
schlag uns übersandt werden. 
Bei Postzusendung richtig frankieren! 
Bei Abgabe in unserer Geschäftsstelle 
Briefkasten benutzen! 

Langener Zeitung 

»Fahre zünftig 

und vernünftig' 

Ein Experimental-Vortrag 
am Donnerstag, 
dem 18. September 1958, 
um 20.30 Uhr 

Restaurant 
„Zum Rebenstock" 
Langen, Rhelnstraße 18 

Interessiarte Gaste sind 
herzlich willkommen, 
Eintritt frei! 
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(GASOLIN 

DEUTSCHE GASOLIN-NITAG AG 

Amtliche Bekanntfiiachungen 

.\m Freitag, dem 19. September 1958. um 
20.15 Uhr ist die 20. Sitzung der Stadtverord- 
netenversammlung im Sitzungssaale des Rat- 
hauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Beratung der Jahresrechnung 1957 R.i. 
2. Verlegung des Kanals im Neurott 
3. Durchführung von Bauvorhaben, die nicht 

im Finanzplan der Stadtwerke für 1958 
vorgesehen sind 

4. Grundstücksverkauf an die Gemeinnüt- 
zige Baugenossenschaft eGmbH. Langen 

5. Herateilung der Morfelder Landstraße 
6. Friedhofserweiterung 
7. Baugcbietsplanänderung in der Bahn- 

straße 
8. Änderung des Bebauungsplanes in der 

Straße „Im Singes" 
9. Durchführung einer Volksbefragung über 

die atomare Ausrüstung der Bundeswehr 
Tagesordnung II 

10. Ausstattung der Schulsäle mit Schul- 
möbei 

11. Herstellung der August-Bebel-Straße 
12. Kanalisierung des Hundsgrabens neben 

dem Grundstück Fickert 
Teil B 

Tagesordnung II 
13. Ankauf eines Gmndstückes 
14. Beteiligung ajri Genossenschaftskapital 

der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
eGmbH. Langen. 

Langen, den 15. September 1958 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e 

Standesamtliche NachiichteD 
vom Monat August 1958 

Geburten : 
8. Kubald, Michael, Annastraße 14 
9, Weber, Lutz, Sehretetraße 14 
9. Werner, Monika, Wolfsgartenstraße 48 

11. Zehaczek, Wilfried, Mühlstraße 29 
18. Fritz, Rolf, Ernst-Thälmann-Str. 108 
25. Jähnert, Birgit, Am weißen Stein 20 
23. Wagner, Gerhard, Lutherplatz 2 
27. Gräßel, Corinna, Gartenstraße 56 
27. Jordan, Ingrid. Bachgas.se 13 
29. Werner, Inge, Wolfsgartenstraße 5 

Eheschließunßen: 
2. Wolfgang Ritter mit Dorothea Kempf, 

Friedrich-Ebert-.Straße 67 
2. Günther Pfeifer mit MargareteSchneider, 

Wilhelm-Burk-Straße 5 
9. Wilhelm Winkel mit Martha Kunzfeld, 

Wolfsgartenstraße 6 
9. Werner Stork mit Eleonore Zängerle, 

Kirchga.sse 5 
9. Richard Wannemacher mit Helga Werner, 

Wallstraßf- 9 
9. Rudolf Klopf mit Sigrid Roth, 

Wiesenstraße 3 
16. Karl-Heinz Rcbscher mit Herta Urban, 

Gutenbergstraße 1 
16. Horst Ziegler mit Maria-Luise Sander, 

Ernst-Thäimann-Straße 78 
16. Gerhard Schmidt mit Margarete Krause 

geb. Fenchel, Dieselstraße 12 
16. Heinrich Altmann mit Gisela Werkmann, 

Wilhelmstraße 41 
16. Erwin Scholz mit Gerda Klinkert, 

Str. d. deutschen Einheit 4 
16. Erich Meininger mit Ingrid Schaumburg, 

Mierendorffstraße 13 
16. Oskar Müller mit Margarete .Sehring 

geb. Bärenz, Wallstraße 16 
16. Erwin Ledder mit Elisabeth Dachner, 

Nördl. Ringstraße 8 
20. Emil Roller mit Anneliese Görich, 

Arn Stein'jerg 100 
20. Einst Me.yerhofer mit Ellen Daum. 

Bahnstraße 88 
22. Ludwig Laloi mit Paulinc Koib. 

Leerweg 64 
22. Walter Helfmann mit Marie Küster. 

Bahnstraße 73 
22. Klaus Diehl mit Elfriede Heinz. 

Im Birkenwäldchen 37 
25. Friedrich iWolle mit Ilse Kraft. 

Ernst-Thälmann-Straße 100 
30. Franz Nusser mit .lutta Manthey, 

Str. d. deutschen Einheit 4 
30. Karl-Heinz Lorenz mit Rita Albrocht, 

Rheinstraße 39 
30. Horst Werner mit Ilse Breidert. 

Pestalozzistraße 18 
30. Werner Breidert mit Dora Sambach, 

Wiesgäßchen 13 
30. Christof Herzog mit Helga Schulmeyer, 

Außerhalb 28 
30. Karl Steitz mit Erika LLsker. 

Karl-Liebknecht-Straße 31 
30. Johann Kindl mit Gerda Jakobi. 

Außerhalb 56 
30. Toni Dorenbusch mit Elisabeth Stapf, 

W.-Rietig-Straße 28 
30. Philipp Steitz mit Ilse Ohl. 

Gabelsbergerstraße 55 
30. Detlef Capitain mit Edelgard Betzen- 

dörfer. Elisabethenstraße 14 

Sterbefälle: 
6. Beck. geb. Küster, Maria. Mühlstraße 27 
7. Metzger, geb. Vetter. Friederike. 

Bachgasse 21 
23. Schäfer. Heinrich. Wilhelmstraße 18 
22. Klein. Andi-eas. Mittelweg 1 
25. Keim. Ludwig. Lerchgasse 26 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nidit überall Im 

Leben Ist Geduld am 

Platze z. B. wenn man 

schnell einen Gegen, 

stand kaufen oder ver- 

kaufen will — dann 

führt ein Inserat injder 

Langener Zeltung 

zum Ziel. 

Landesbisdiof Herntridi 
tödlidi verungludit 

Der Hamburger evangelische Landesbischof 
Prof. D. Volkmar Herntrich ist am Sonntag 
kurz nach 20 Uhr auf der Fahrt im Kraft- 
wagen von Hamburg nach Berlin einen Kilo- 
meter vor dem Ort Nauen bei dem Dorf 
Lietzow in der Sowjetzone tödlich verun- 
gliickt. Bischof Herntrich. der am 8. Dezember 
50 Jahre alt geworden wäre, befand sich auf 
der Reise nach Warschau, wo er vom 15. bis 
zum 19. September als deutsches Mitglied der 
Weltdienstkommission des Lutherischen Welt- 
bundes an der Konferenz der europäischen 
Minderheiten-Kirchen teilnehmen wollte. 

Personenzug fuhr ül>er offene Klappbrücke 
In der Nähe von New York stürzte gestern 

ein Personenzug in die Newark Bay, nachdem 
er über eine offene Klappbrücke hinausge- 
fahren war Noch Stunden später konnten die 
Rettungsmannschaften nicht übereehen, wie 
viele Menschen bei diesem Unglück ums Le- 
ben gekommen sind. Die letzten Berichte 
sprachen davon, daß 15 Leichen aus dem 
Wasser der Bucht geborgen wurden. 

Kerngesund 
(Uhlen lieh so viele Men- 
schen, seitdem sie den echten 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST Tag für Tag nach Ge- 

brauchsanweisung nutzen. Wegen seiner gesund- 
heitslOrdernden Wirkung und seiner guten Hilfe 
bei so manctierlel Alltagsbeschwerden von Kopf, 
llerxi Masen und Nerven — sollten auch Sie 
ihn )elzt regelmäBig nutzen — für Ihre Gesundheit I, 

alien Apotheken und Orogcrlenl 



+ Rotts Krtiz I] 
Orttvereln 
Lugan 

Am Freitag, 19, Sept,, | 
20.30 Uhr, findet bei 
Kam. Anthes, Frank- 
^a^ter Straße, eine 

Monatsversammlung 
statt. Hierzu laden wir 
alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder recht 
herzlich ein und rech- 
nen mit vollzähligem 
Erscheinen. 

Der Voi stand 

iHdwIrtschoftl. Verein 
Langen 

Mittwoch, 17. Sept. 58, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Wilhelm Metzger. 
„Alte Schänke". 

Der Vorstand 

Sport- nd 
SSegergeaein- 

' tckoft 1619 e.V. 
Hoagei 

Abt. Handball 
Achtung; Donnerstag 

pünktlich 18.45 Uhr 
Training 

für die Hallenmeistcr- 
schaften. 

. 0 
hfiNGEN' m. 2889 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Eine farbensprühende Komödie — eme 

prickelnde Liebesgeschichte 
CHKISIINE 
PHIIIPCE NICaUD 
|[IN IISSItR 
CHIRUS IRENET 

Französischer Charme, beschwingte Mu- 
sik und zauberhafte Attraktionen des 

Pariser Nachtlebens. 

Volkssparverein Langen und Umgebung 
e.V. 

Die am 13. September 1958 in Erzhausen unter Aufsicht von 
Herrn Notar Barth durchgeführte 

27. Aaslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 
Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erxhausen 
Offentbai 
GStzenbain 

942 Gewinne 
487 Gewinne 
415 Gewinne 
293 Gewinne 
173 Gewinne 
160 Gewinne 

2470 Gewinne 

DM 8 625," 
DM 4 885," 
DM 4120," 
DM 3 450,- 
DM 1500,- 
DM 1610,- 
DM 24 190,- 

Der Hauptgewinn mit DM 500,- fiel in die Spargemeinde 
Erzhausen • 
DM 310,— wurden für die Weihnachtsauslosung im Dezember 
d. J. übertragen. 
werden auch Sie Mitglied im Volkssparverem Langen und 
Umeebung Vierteljährliche Auslosung mit f.®" 
wS^Uchkeiten. Anmeldungen nehmen die Kassierer und 
die örtlichen Genossenschafts-Institute entgegen. 

Der Vorstand 

Geben der geehrten Einwohnerschaft von Langen und 
Umgebung bekannt, daß wir in 

Langen, Bahnstraße 54 

Verkaufsladen 

ttir unsere 

Damen-Oberbeldeidung 

eröffnet haben. Wie bisher werden wir weiter bestrebt sein, 
Sie mit besten Qualitäten bei günstigen Preisen zu bedienen. 

Die Maßanfertieung bleibt nach wie vor bestehen! 

Wir erwarten Sie zu einem unverbindlichen Besuch, um Ihnen 
unsere neue Herbst- und Winterkollektion aus besten in- und 

ausländischen Stoffen zu zeigen. 

Rudolf Köhler und Frau 

Modisctie Damenmäntel und -Kostüme 

Ahornstraße 3 Bahnstraße 54 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

Die neue Filmsensation aus Japan ! 
Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Ein glühendheißer Film — voll Erotik ! 
Modern — Exotisch — Gewagt 

Bei unserem Wegzug nach Neudenau 
a.d. Jagst sagen wir allen Freunden, 
Nachbarn, Bekannten u. Altersgenossen 

HERZLICHES LEBEWOHL! 

Alb. u. Marg. Eichhorn 

Mainstraße 23 

Bis Donnerstag verlängert ! I 

Ein einmaliger, wertvoller Film ! I 

am hellichten Tag!" | 

Ein Drama aus der heutigen ^„*5' 
ist der Kindermörder, wer schenkt klei- 
nen Kindern immer Schokolade u. lockt 
sie in den Wald. - Die Mörder sind 

unter uns! — Haltet sie . 

Mütter und Frauen hütet Eure Kinder ! 

Heinz Rühmann als Kriminalkommissar, 
Dr. Matthai - ganz groß in seiner ersten 
dramatischen Rolle. Ewald Baiser, Gert 

Fröbe. Hch. Gretler usw. 

1 Ab 12 .lahren zugelassen ! 

6auHtt t^udistklag 
am Rathaus, Tel. 96 36 

Damen: Montag u. Donnerstag 9-21 Uhr 
Herren: Dienstag u. Samstag 9-21 Uhr 
Med. Heilbäder, Unterwasser-Massage, 

med. Fußpflege, alle Massagen und 
Packungen täglich. 

Mittwoch geschlossen ! 

Apfel-Lohn-Keherei 

Annahme von reifen, sauberen Äpfeln 

Apfel-Annahme: 

Montag bis Freitag 8.00 bis 11.30 Uhr 
13.30 bis 16.00 Uhr 

Beachten Sie unsere heutige Beilage zur 
Langener Zeltung. 

Dr. Walter Scherer GmbH., Langen 

Hersteller des bekannten Markensaftes 

„Apfel im Glase" 

Jatire 

Ot»«- ""d gartenbauvareln Langen 

ßmtet 

unter Mitwirkung des Orchester - Vereins Langen 
am Samstag, den 20. September 1958 
in der Turnhalle des Turnvereins 1862 

Ferner wirken mit; 
Emil Wirth, Steinheim, Ansager 
Die Tanzgruppe des Turnvereins 1862 
Die Turnerriege des Turnvereins 1862 
Die 3 Mlnkos 
2 Hessenmeister vom Saalradverein „Movia , 
Reinhardt und Eirich, Hainstadt 
2 Deutsche Meisterinnen vom Saalradverem „Adler , 
Klemm und Ganz, M-Dietesheim 

Kartenvorverkauf: Friseur Kumpf, Wallstraße; Kiosk Barth, 
Darmstädter Straße und bei den Mitgliedern 

Beginn: 20.30 Uhr Eintrittspreis: DM 2,— 

Zwetschen 
zu verkaufen, Pfund 
12 Pfennig. 

Stroh, Liutherstr. 18 

Schöne 
Pfirsiche 

täglich zu verkaufen. 
Dörner, 
Eigelsbacher Str. 60 

Schöne 
Elnmach-Pflrslche 

Pfd. 50 Pfg., zu ver- 
kaufen. 

Wettengel, 
Taunusstraße 16 

GtwerbtvortlB Lai«M 
Stammtisch-Abend 

Dienstag, 16. 9., 20.30, 
in der Westendhalle. 
Um Kahlreich. Besuch 
wird 'gebeten.   

Großes, schönes 
Zimmer 

in Nähe Bushaltestelle 
ab 1. 10. zu vPiTnieten. 
Offerten unt. Nr. 1054 
an die Gc-schättestello 

Wohnungstausch 
Biete 3-Zimm.-Wohng. 
Heizung, Warmwa.sser 
und Bad in Ffm.. 
suche 2-Zim.-Wohng. 
mit Ofenheizung und 
Bad in Lang?n oder 
Umgebung. Offerten 
unter Nr. 1052 a. d. G. 

Sekretärin sucht zum 
1. 10. 

1 Leerzimmer 
mit Küche bei hoher 
Mietzahlung. Offerten 
unter Nr. 1056 a. d. G. 

Einzel- und 
{ Doppelzimmer 
' zum 1. 10. 58 ge.'iucht. 
i Angebote unt. Offert. 
: Nr. 1055 an die Gesch. 

Gastwirtschaft 
in Umgebung Langens 

; zu veipachten. Offerl. 
unter Nr. 1050 a. d. G. 

Junges Mädchen 
sucht zum 1. 10. Stel- 
lung in ruhig. Haus, 
halt. Offerten unter 
Nr. 1051 an die Gesch. 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen und 

Manschetten 
Ann.: TextUhans 
WALLENFELS 

Langen 
K.-Marx-Str. /Bahnstr. 

Elektro-Motor 
2800 U/min., zu v 
kaufen. 

Wallstraße 36 I. 

1 MIkhzIege 
zu verkaufen. 

Fahrgasse 20 

3 guterhaltene 
Apfelwelnffisser 

vendiiedener GröQe 
zu verkaufen. 
Bomgasse 7 

Garage 
baldmöglldiBt geiudit. 
Gartenstraße 15 

Suche 
Aushilfskraft 

für Gartenarbeiten. 
Gartengestaltung 
Joh. Barwig 
Dreieichenhain 

Zwetschen 
werden angekauft. 

Frank, Obergasse 27 

iRStrlMM bringt CewlM 

Wir suchen zum Eintritts-Termin 
Frühjahr 1959 

2 kaufm. Lehrlinge 
(Industrie - Kaufmann), möglichst 
mit mittlerer Reife oder Abitur 

10 Moschinen-Schlosser- 

Lehrlinge 
für den Werkzeug-Maschinenbai^ 
Bewerbung mit Lebenslauf und 
letztem Schulzeugnis erbeten an 

% 
MASSOVIA «tuHntiitim t» 

' uxGER/uis. rwiiBiir2151-2153 

2 einfache möblierte, oder ein 
Doppelzimmer 

für meine auswärtigen Fachkräfte 
sofort gesucht. 

WILHELM SALLWEY, 
Kehlleisten tt. Rolläden 
Langen, Wiesgäßchen 4 

Pelz-Maschinennäherin 
gesucht. 
C. F. NIT8CHE, ir. 
Frankfurt/M., Oederweg 12 

Möbl- Einzel- u. 
Doppelzimmer 

für Betriebsangehörige 
per sofort gesucht. 
Angebote an 

M&SS0V1& ii»miim»ni«»iiii^n(«tu.at* 
UÜOEH/EESS. remOF 2151-21H 

[a 

KOLB 
LANGEN 
TaunuMtr. 10 - Telefon 1884 

Wir suchen für die Erweiterung unserer 
Abteilungen Wäscherei, ehem. Reini- 
gung und Teppichreinigung laufend 

Frauen und Mädchen 
(nicht Berufsschule pflichtig) 

welche Lust und Liebe haben, in un- 
serem modern eingerichteten Betrieb zu 
arbeiten (5 Tage/45-Stunden-Woche). 
Vorstellung: Montag bis Freitag, 
8 bis 17 Uhr, erbittet 

NEU-ISENBURG 
Dornhofstr. 14 

Tüchtige 
Kraftfahrer 

mit Führerschein, Kl. II und III 
sowie LAGERARBEITER 
gesucht. 

FRIEDRICH HANCKE, 
Baustoff-GroShandlung 
Langen, Neckarstraße 15 

Nr. 74 

DIE WOCHE 

Schüsse knallten in Paris: So begann diese 
Woche. Die Schüsse galten einem Minister 
und zeigten dn aller Dinitlichkeit: 

Das unruhige Frankreich 
Im Herzen von Paris, auf der Avenue 

Friedland, hielt der Wagen des französischen 
Infonmationsministers Soustelle. Er war frii- 
her Generalgouverneur von Algerien. Als 
„liberaler" Mann war er dort hin gegangen. 
Unterm Eindruck dessen, was er m Algerien 
sah, wurde er aber zum „starken Mann", der 
energisch gogon die Rebellen vorging. Das 
haben sie ihm nicht vergessen. So waren es 
algerische Terroristen, die das .\ttentat auf 
Soustelle verübten. Dank seiner Geiste.sgegen- 
wart wurde der Minister nur so leicht ver- 
letzt, daß für ihn zwei Pflästerchen an der 
SUm genügten. Einer der Attentäter wurae 
erschossen. Der zweite fiel verwundet in die 
Hände der Polizei. Der dritte konnte nach 
dramatischer Jagd verhaftfit werden. 

Auch im weiteren Verlauf der Woche ver- 
übten die Aufständischen Anschläge, deren 
meiste allerdings fehlschlugen. Es zeigt sich | 
nun deuUich, daß alle Anstrengungen der 
französischen Regierung, dem Terror wenig- 
stens im Mutterland Einhalt zu gebieten, bis- 
her unzureichend waren. Nun erwartet man | 
den 2«. September. An diesem Tage soll — 
was aU sicher gUt — die neue Verfassung 
angenommen werden. Dann sei es möglich, 
sagt man in unterrichteten Kreisen, daß die 1 
Regierung schärfer vorgehe. Man spricht von I 
Intemierungslagern. In ihnen sollen Algerier 
festgehalten werden, die normalerweise nach 
dem Verbüßen einer Freiheitsstrafe freigelas- 
sen wmden. Auch sollen algerische Atten- 
täter der Militärgerichtsbarkeit unterstellt 
werden. Das bedeutet, daß die Todesstrafe 
über sie verhängt werden kann. I 

AdenPuerunddeGaulle 1 
In Bonn gab nun Bundeskanzler Dr. Aden- 

auer eine Eriilärung darüber ab. welche Be- 
deutung sein Besuch beim französischen Mi- 
nisterpräsidenten de Gaulle gehabt habe. ^ 
gab Pressevertreter, die eine gewisse Begei- l 
sterung Adenauei-s bemerkt haben: De Gaulle 1 
sei ©anz anders, als er bisher bei uns^ dar- | 
gestellt worden sei. Vor allem aber sei, das | 
sigte der nüchtern beurteilende Kanzler 
Adenauer, de Gaulle kein Naüonalist Für 
uns Deutsche bemerkenswert, was im Kom- 
munique über das Treffen Adenauer de 
Gaulle steht: Eine vergangene Gegnerschaft 
zwischen Frankreich und Deutschland ist ein 
für alle mal beseitigt. Deutschland und 
Frankreich sind teruien, in gutem Einverneh- 
men zu leben und zu arbeiten. „De Gaiille 
selbst hat das entworfen", sagte Adenauer. 
Auch in der Haltung zur Sowjetunion und . 
den Ostblockstaaten stimmten beide Staats- 
männer überein. Vor allem betonte de GauUe, 
daß Deutschland ein Recht auf Wiederverei- 
nigung habe. „ . . ■ 

Das Treffen Adenauers mit de Gaulle ist in 
der Welt mit lebhaftem Interesse v^folgt 
worden. So schreibt beispielsweise die „Oster- 
reichische Neue Tageszeitung": „De Gaulles 1 
Wahl-Lothringertum, das so sehr an das Miß- | 
trauen eines Raymond Poincar6 anziuknüpfen 
schien, die geschichtliche Leistung des Gene- 
rals als Führer der freien Franzosen und 
Seele des Widerstandes im letzten Krie^ 
stehen nicht der Versöhnung im Wege, die , 
Paris und Bonn mehr oder weniger konse- 
quent seit den Tagen der Schuman-Plan-Ver- 
kündung von 1950 verfolgt haben. Die Logik 
der Sache zwingt Deutschland und Frank- 
reich zur Verständigung." 

Der Sterling-Block 
Seit Montag tagen in Montreal in Kanada 

die Wirtschafts- und Finanzexperten der 
Staaten des Britischen Commonwealth. So 
zahlreich die Länder auf diesem Treffen, so 
mannigfalüg sind auch die Wünsche. In ihrer 
Grund-Tendenz sand diese Bestrobut^n je- 
doch sehr leicht zu umreißen: Großbritannien 
wünscht eine straffere Ausrichtung des Han- 
dels der Commonwealth-Länder nach Eng- 
land und jene erwarten von London mehr 
Freiheit in der Wahl ihrer Handelspartner 
außerhalb des Sterling-Blocks. Daß sich Lon- 
don irgendwie mit der Tatsache des Gemein- 
samen Marktes abfiinden und d^entspre- 
chend planen muß, sehen die Länder ^n. 
Aber 'die von London unid Bonn angestrebte 
Freihandelszone hat die Länder des Sterling- 
Blocks heUhörig gemacht In Neuseeland 
stellt man diie Frage; Was wird dann mit un- 
serer Butter, mit unserem Fleisch-Export? 
Andere Länder des Commonwealth, die wegen 
der Rohstoffbaisse in Schwierigkeiten gekom- 
men sind, stellen die Frage, ob London sich 
nicht allizu sehr mit den europäischen Part- 
nern engagiert, zum Schaden seiner tradiüo- 
nellen. Lieferanten aus dem Commonwralth. 
In London macht man sich keinerlei Hoff- 
nungen u. erwartet in bewährter Sachüchkeit 
nur daß alle Länder des Sterlingraumes sieh 

In einem Wald nahe dem Gutshof Frede- | 
ringhausen bei Twiste im Kreis WMd^k i 
senkte sich dieser Tage durch ein Bohr- 
gestänge ein fingerdickes Kabel Meter um 
Meter in die Erde. Über 100 Meter tief will 
man diesmal in das Gestein unter dem Wald- 
boden vordringen, die Buntsandsteinscnicnt l 
möglichst in ihrer ganzen Stärke durchstoßen. 
Das Gestein soll sein radioaktives Geheimnis 
ganz enthüllen. Die Uransucher sind im Wal- 
decker Land wieder am Werk. 

Seit die Hannoversche Bergwerksgesell- 
schaft Brunhilde vor zwei Jahren die Konzes- 
sion für die Durchsuchung des Waldecker 
Landes nach dem begehrten radioaküven Me- 
tall erhielt, ist der Uran-Rausch von damals 
verflogen. Inzwischen weiß man — aufgrund 
der vorjährigen Probebohrungen in Nord- 
waldeck, besonders auch bei Wrexen und 

— ziemlicii genau, daß die Aussichten, 
eines Tages auf ein abbauwürdiges Uranvor- 
kommen zu stoßen, gering sind. Die Manner 
von der Gewerkschaft Brunhilde machen denn 
auch kein Hehl daraus, daß die bisher ge- 
messene Gamma-Strahlung und das Ergebnis 
der Gesteinsanalysen im Labor nicht gerade 
vielversprechend sind. Die Anreicherung des 
Gesteins mit uranhaltigem Erz sei nach den 
bisherigen Feststellungen nicht so hoch, daß 
man an einen Abbau denken könne, erklär- 
ten sie. | 

Daß trotzdem weiter gebohrt und gesucht 
wird, erläuterte das Oberbergamt in Wies- | 
baden: Der Euratom-Vertrag verpflichtet alle 
Mitgliedsstaaten, ihren Grund und Boden nach I 
Uran, dem Rohstoff der Atomenergie, zu 
durchsuchen. In der Bundesrepublik werden 
die von den Bergbaubehörden damit beauf- 
tragten Privatfirmen finaniziell unterstützt. | 
Die Gewerkschaft Brunhilde, zu deren Kon- 
zessionsgebiet der Kreis Waldeck gehört, hat 
im vorigen Jahr aus Mitteln des Bundesatom- 
ministePiums 150 OOO DM für die Uransuche | 
erhalten, die jedoch nicht aufgebraucht wur- 
den, und in diesem Jahr einen etwa gleich 
hohen Betrag. Mit Ausnahme des Kreises 
Hersfeld gehören neben Waldeck alle anderen 
nordhessischen Landkreise zu d^n für die 
Proljebohrungen vorgesehenen Gebiet. Die Ar- 

I beiten kommen jedoch nur langsam voran, da 
unter anderem weitere Bohrungen jeweils von 
den Ergebnissen der vorangegangenen abhän- 
gen. Die Durchforschung Nordhofens nach 
uranhaltigem Gestein ist jedoch in Zusam- 
menarbeit zwischen den Privatfirmen, dem 
Geologischen Landesamt und der Hessischen 

Bergbauverwaltung nach einem Gesamtplan 
im Gange, wobei es zunächst darauf an- 
kommt, die mehr oder weniger uranhaltigen 
Buntsandsteinschioht in ihrer Ausdehnung 
und Stärke abzugrenzen. 

„Mit Optimismus" 
Die CDU gehe mit Optimismus in den Wahl- 

kampf, sagte tandtagsabgeordneter Jacob 
Marx weil sie darauf vertraue, daß die Be- 
völkerung des Lande« Hessen erkannt habe, 
daß ohne die erfolgreiche Wi^chaitspolitik 
der Bundesregierung alle Politik in Hessen 
nur Stückwerk geblieben wäre. Aus der näch- 
sten Wahl müsse daher auch in Hessen eine 
Regierung hervorgehen, die bundestreu sei. 

„Tag des Brotes". Anfang Oktober führt das 
Bäckerhflndwerk einen „Tag des Brotes" 
durch. Im Zusammenhang damit wird eine 
Leistungsschau des hessischen Bäckerhand- 
werks am 4. und 5. Oktober in Darmstadt ab- 
gehalten. 

Nach Kiel. Bundeskanzler Adenauer ist mit 
einer Bundeswehr - Transportmaschine vom 
Typ „Heron" nach Kiel geflogen. 

Formosa-Krise. Die Warschauer Botschafter 
der Vereinigten Staaten und Rotchinas nah- 
men in der polnischen Hauptstadt die 1955 in 
Genf i>egonnenen und Ende vorigen Jahres 
ausgesetzten Gespräche zwischen beiden Staa- 
ten wieder auf. Von den Besprechungen wird 
eine Beilegung der Formosa-Krise erhofft. 

Kaffee billiger. Bis um 40 Pfennig wird sich 
in den nächsten Wochen der Preis für das 
halbe Kilo Kaffee ermäßigen, verlautete aus 
Kreisen Hamburger Kaffee-Importeure. 

Präsident Mallk. Die Vollversammlung der 
Vereinten Nationen, die zu ihrer 13. ordent- 

1 liehen Sitzungsperiode zusammentrat, hat den 
libanesischen Außenminister Dr. Charles Ma- 
lik zu ihrem neuen Präsidenten gewählt. Wie 
ein westlicher Diplomat erklärte, sei die Wahl 
Maliks eine Demonstration für die Entschlos- 
senheit des Westens gewesen, die Existenz 
eines kleinen Landes wie des Libanon auf- 
rechtzuerhalten. 

Handelsfragen. Bundeswirtschaftsminister 
Erhard empfing den norwegischen Industrie- 
minister Gustav Sjaastad zu einem Gesprach 
über die europäische Freihandelszone und 
Fragen des deutsch-norwegischen Handels. 

Fortschritt. Die Herbstmanöver der Bundes- 
I wehr sind nach Ansicht von Bundesverteidi- 

gungsminister Strauß ein sichtbarer Beweis 
I für den Fortschritt in der Truppe. 

Ein Sieg des Westens . . . 
ist nach Ansicht der meisten Delegierten der 
UNO-Vollversammlung in New York die Wahl 
des libanesischen Außenministers Dr. Charles 
Malik zum neuen Vollversammlung-Präsiden- 
ten. Unser dpa-Bild zeigt auf der Präsidenten- 
tribüne der Vollversammlung von links den 
UNO - Generalsekretär Dag Hammarskjöld, 
den neuen Präsidenten der Vollversammlung. 

Lockende Angebote 
Die immer zahlreicher werdenden Angebote 

an Hausgehilfinnen, denen Zimmer mit eige- 
nem Bad und Fernsehapparat versprochen 
werden, haben Erfolg. Der Leiter des Kasseler 
Arbeitsamts, Verwaltungsdirektor Franz Pfaff, 
gab bekannt, daß in diesem Jahr bei den Be- 
rufswünschen und der Lehrstellenvermittlung 
der Mädchen in den sieben nondhessischen 
Kreisen des Arbeitsamtsbereichs Kassel Haus- 
gehilfinnen gleich hinter Stenotypistinnen und 
Friseusen kommen. 

Der Kern der Dinge 
Auf dfn Kern der Dinge versucht das hol- 

ländische Monauheft „De Kern" mit einer 
Untersuchung der politischen Situation zu 
kOinmcn. Die USA seien ein junges, mit histo- 
rischem Ballast unbelastetes Volk, hierin liege 
ihre Stärke; die Engländer dagegen seien wie 
wohl kehl anderes Land In der Behandlung 
anderer Völker erfahren, und darin liege 
Ihre Kraft. Der Westen würde nun von einer 
möglichst sich ergänzenden harmonischen 
Zusammenarbeit beider Nationen abhängen 
und profitieren können. 

Jedoch, und nun stößt „De Kern" zum Kern 
der Dinge vor, — jedoch nur, wenn neben 
dem erfahrenen Albion der Onkel S&m sich 
Mühe gibt, auch die (seiner Meinung nach) 
unbedeutenden Faktoren zu berücksichtigen. 
„Solange die Amerikaner noch des Glaubens 
sind", kann man in dem Monatsheft lesen, 
„daß man nach Beirut fahren muß, um In 
den Genuß der Rlchard-Wagner-FesUplele zu 
kommen, und daß die Söhne Ihres lAndes bei 
Bayreuth an Land gingen um Im Libanon für 
Ordnung zu sorgen", — solange müsse man 
wohl seine Hoffnungen auf eine neue erfolg- 
reiche Diplomatie „etwas" zuriickstellen. 

Wenn auch nicht dem entscheidenden Kern, 
einem nicht ganz unwichtigen scheint „De 
Kern" doch damit auf die Spur gekommen 
zu sein! 

Erscheint wöchenUich zweimal: 
Bezuaspreis- Monaüich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
SSmer: 25 Pfg. Dnick ^nd Verlag: Buchdmckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstadter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigunosblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die »^htgespaltene Millimeterzei^^^^ 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen 
aufgäbe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnuhg unverbindlich 
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in Zukunft darum bemühen, eine Verbreite- 
rung der Risse im Sterling-Block zu vermei- 
den. 

Ein Gedenktag 
Am 17. September vor zehn Jahren wurde 

der schwedische Graf Folke Bernadotte in 
der Nähe von Jerusalem ermordet. Er war im 
Auftrage des UN-Sicherheitsi ates nach Pa- 
lästina gegangen, um im jüdisch- arabischen 
Krieg zu vermitteln. 

In der Tat mußte der Graf sein Leben 
einem wenig sinnvollen Auftrag opfern. Durch 
den Sicherheitsrat wurde der Krieg nur in 
einer bestimmten Situation „eingefroren statt 
beendet: der Grenzverlauf machte dies sofort 

klar Im Norden hatten die Juden Gahlaa 
erobert, im Süden die Negev-Wüste, doch 
beide Komplexe sind nur durch einen schma- 
len Küstenstreifon, die Scharon-Ebene, mit- 
einander verbunden, in der Tel Aviv hegt. 
Zwischen Galiläa und der Negev-Wuste 
schiebt sich also das jordanische Samana- 
Gebirge bis dicht an das Meer heran, so daß 
die schmälste Stelle der israelischen Schaan- 
Ebene nur rund 13 km mißt. Dieser ungluck- 
liehe Grenzverlauf macht in gleicher Weise 
die Sorge der Juden wie die Hoffnung der 
Araber aus, er ist die Ursache aller späteren 
Grenzüberfälle des i.sraelischen Präventiv- 
kriegs von 1956 und des Anhaltens der ge- 
fährlichen Spannungen gewesen. 

Uran-Sucher sind wieder om Werl( 

Neue Bohrungen bei Twiste - Aussicht auf Vorkommen gering 

Nicht Störenfried, sondern Bruder... 
Schlimmer noch: wer hat nicht sclion selbst 

das Wort von den „unangenehmen Flüchtlin- 
gen" aus dem Osten gehört oder ausgespro- 
chen. Unangenehm, weil sie bei uns leben und 
arbeiten müssen, also auch eine Stellung 
brauchen, die „uns dann weggeschnappt wird . 
Ist es nicht so, daß wir das Schicksal diesei 
Menschen beklagen, ihr Heldentum laut 
feiern fber emsthaft böse werden, wenn sie 
dann zu uns füehen, weil sie für Leib und 
Leben fürchten mü.ssen? Dann werden wir 
ärgeriich, weil wir immer noch ein Stück zu- 
sammenrücken sollen; weil nun mehr ver- 
langt wird, als das bedauernde Wort. 

Was sollen wir tun? Es wäre schon viel, 
wenn wir das, was uns bisher auferlegt ist, 
gerne tun und nicht mürrisch. Wenn wir mehr 
als bisher mit diesen Menschen sprechen, und 
nicht nur mit höfUrfiem Interesse, sondern in 
der Erkeamtnis, daß wir im Gegensata zu 
ihnen vom Glück begünstigt sind, CHuck, 
das wir nicht selbst verdient haben. Dann 
wird M auch nicht schwer fallen, mehr zu tun 
als bisher und hinter den Ausgewiesenen und 
Flüchtlingen nicht nur den Störenfrirt 
sehen, sondern den Bruder, der ohne Schuld 
in Not geraten ist 

„Wider die Trägheit des Herzens" — Wie oft 
haben wir schon diesen Satz gegen den Egois- 
mus, gegen die Interessenloeigkeit am Schicic- 
sal des Nächsten gehört. Von den Kanzeln, in 
Beden und Versammlungen, in Aufrufen zur 
HiUeledstung. Dieser Sate schmerzt, weil man 
sich notwendigerweise mit ihm auseii^niter- 
setzen muß; weil wir mit uns selbst ins Ge- 
richt gehen müssen, weil sich die Frage auf- 
zwingt; was haben wir aUes unterlassen, was 
wir hätten tun müssen, um zu helfen. 

Bald geht's wieder hoch her — auf der Wies n 
4enn Deutschlands größtes und berühm- 

testes Volksfest, das Münchner Oktoberfest, 
wird am 20. September mit viel J;A>el, Trubel 

und Starkbier feierlich eröffnet. 

Gerade in diesen Tagen wird unsere Inter- 
essenlosigkeit häufiger als sonst mit Not und 
Elend konfrontiert. „Die Zone blutet aus", 

Zweitausendvierhundert Lehrer seit Januar 
geflohen", — „Sowjetzonenflüchtlinge appel- 
lieren an Menschenreohtskommiasion". So und 
ähnlich lauten die Schlagzeilen in den Zeitun- 
gen. Eigentlich sollten sie tms aufrütteln. Sie 
sollten uns bewegen, selbst etwas zu — 
zu helfen. Doch was geschieht? Seien war ehr- 

I lieh: Allzu gern gehen wir diesem Appell aus 
dem Wege. Mit der bescheidenen Spende an 
die Organisationen der öffentlichen Wohlfahrt 
glauben wär uns aus der Verantwortung ent- 
lassen. 
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Der Sommer geht . . . 
Immer weiter ist da.s Jahr gewandert, schon 

lange hat ea seinen Höhepunkt überschritten, 
und nun sagt uns der Sommer ade, auf Wie- 
derschen bis zum nächsten Jahr. Dabei nimmt 
er alles mit sich, was er uns mitgebracht 
hatte. Hitze und Gewitter, sonnendurchflutete 
Tage und helle Nächte. Auch die Blumen, die 
an seinem Wege blühten, verabschieden sich 
eine nach der anderen, sie machen Platz für 
die herbstliciien Blütenkinder, für Dahlien 
und späte Astern, Skabiosen und hohe Son- 
ftenblumen. Die Felder, auf denen uns der 
Sommer die reifen, schweren Ähren bescherte, 
stehen nun leer, die Beerensträucher sind ab- 
geerntet, und nur die späten Obstsorten hän- 
gen noch an den Bäumen. 

Die längste Jahreszeit geht mit dem Som- 
mer vorüber. 93 Tage und 16 Stunden währt 
seine astronomische Länge. Er begann bei 
uns, als die Sonne ins Zeichen des Krebses 
trat und endet, wenn sie in das der Waage 
hinüberwechselt. Wir haben die Hundstage 
erlebt und vom klaren Augustnachthimmel 
die Sternsch.iuppenfunken der Perseiden her- 
niederfallen sehen, wir beobachteten die brü- 
tenden Vögel und schauten den ersten Flug- 
versuchen ihrer Jungen zu. die schon in die- 
sen Tagen des späten Sommers mit auf die 
große Reise gen Süden gehen. Auf die Süd- 
halbkugel unserer Erde aber wandert auch 
die heiße Jahreszeit, dort beginnt in diesen 
Tagen der Frühling, und wenn bei uns der 
Winter mit eisigen Stürmen und weißem 
Flockenschnee einzieht, dann wird bei unse- 
ren Antipoden Sommer sein . . . 

•K- 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Margarethe März, August-Bebel- 

Stra(3e 12, zum 87. Geburtstag am morgigen 
Samstag; 

. . Frau Theresia Krebs, Sandweg 5, zum 
87. Geburtstag, Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11, 
zum 80. Geburtstag, Herrn Joh. Phil. Herth 4., 
Langestv. 17, zum 75. Geburtstag am Sonntag; 

Herrn Georg Bärenz, Pittlerstraße 5, zum 
78. Geburtstag am kommenden Montag; 

. . Herrn Mirtin Bernhard, Schnaingarten- 
straße 22, zum 83. Geburtstag, Herrn Erwin 
Müller, Bahnstraße 117, zum 83. Geburtstag 
und Herrn Karl Wambold, Schafgasse 22, zum 
76. Geburtstag am kommenden Dienstag. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern und 
Mitbürgerinnen in aller Zukunft Wohlergehen! 
Wir wünschen ihnen, daß sie ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit feiern können. 

Fragebogen sind auszufüllen 
Die Stadtverwaltung Langen verteilt in die- 

sen Tagen an alle Arbeitnehmer grüne Bogen, 
die Fragen über die Person und das Beschäf- 
tigungsverhältnis enthalten. Es ist wichtig, 
darauf zu achten, daß die Angaben nach dem 
Stand vom 20. September gemacht werden. 

Die Angaben zur Person dienen als Unter- 
lage für die Ausstellung der Lohnsteuerkarte 
1959. Aus diesem Grunde müssen die Angaben 
gewissenhaft und wahrheitsgemäß sein. Fer- 
ner empfiehlt es sich, gut leserlich, am besten 
in Druckbuchstaben, zu schreiben. 

Die Fragebogen werden am kommenden 
Montag. Dienstag und Mittwoch wieder ein- 
gesammelt und sollen bereitliegen. Wer beim 
Abholen nicht angetroffen wird, soll den 
Bogen bis spätestens 27. September auf dem 
Rathaus, Zimmer 6, abgeben. 

Personen, die in einem Arbeitsverhältnis 
st-?hen, aber keinen Fragebogen erhalten, 
werden aufgefordert, einen solchen Bogen im 
Rathaus abzuholen. Die Stadtverwaltung hat 
die große Bitte, die Fragebogen pünktlich 
auszufüllen, denn die Aktion der Fragebogen 
muß bis zum 27. 9. abgewickelt sein. 

Die Arbeitnehmer sind rechtlich verpflich- 
tet. die geforderten Angaben zu machen. Not- 
falls kann das mit Geldbußen erzwungen 
werden. 

' Letzte Ausfahrt. Die letzte diesjährige 
Ausfahrt für körperbehinderte Kinder findet 
am Samstag. 27. 9.. 13.45 Uhr, ab Schloß 
Wolfsgarten statt, Die Fahrt führt nach 
Schncidhain Taunus. Mit der Fahrt verbun- 
den wird ein geselliger Abend, den das 
Jugend-Rote-Kreuz für die Fahrer, die sich in 
diesem Jahr für die Freizeitfahrten zur Ver- 
fügung gestellt haben, veranstaltet. 

' NSchtlichei Randalierer. In der Nacht 
zum Mittwoch randalierte ein Mann in ange- 
trunkenem Zustand in einem Anwesen am 
Egelsbacher Weg und bedrohte seine Familie 
und die Schwiegei-eltern, Außerdem zertrüm- 
merte er eine Tür. Die herbeigerufene Polizei 
brachte ihn zur Ausnüchterung in die Polizei- 
zelle. 

* Kin Toter auf der Autobahn. Auf der 
wegen Bauarbeiten eingerichteten Gegenver- 
kehrsstrecke der Autobahn Frankfurt—Mann- 
heim stieß am Dienstagabend in der Gemar- 
kung Lorsch ein aus Richtung Mannheim 
kommender Frankfurter Personenwagen mit 
einem entgegenkommenden Mannheimer Auto 
zusammen. Dabei wurde der Fahrer des 
Frankfurter Wagens, der 71jährige Dr. Sieg- 
fried Sterne, auf der Stelle getötet, während 
der Fahrer des Mannheimer Autos, der 27- 
jährige Philipp Wolf aus Ginshoim, mit 
.schweren Verletzungen in ein Darmstädter 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Dr. 
Sterne war in der Gegenverkehrsstrecke ohne 
ersichtlichen Grund plötzlich nach links aus- 
gebo.^en. 

laiigens Friedhof muß erweitert werden 

Pläne stehen mit auf der Taffesordnung der heutisren StadtverordnetensitzunB 
Mörfelder Landstraße; Baugebietsänderung in 
der Bahnstraße; Änderung des Bebauungs- 
planes der Straße „Im Singes"; Ausstattung 
der Schulsäle mit Schulmöbel; Herstellung der 
August-Bebel-Straße und Kanalisiei-ung des 
Hundsgrabens neben dem Anwesen Fickert. 

Das ist den Stadtvätern schon lange klar: 
Der Langener l'riedhof müßte erweitert 
werden. Heute atend beschäftigen sie sich 
in ihrer öffentlichen .Sitzung mit diesem 
Problem. 

Das Bauamt unterbreitet zwei Vorschlüge. 
Danach ist zunächst vorgesehen gewesen, nach 
Osten hin zu erweitern. Man ließ den Boden 
untersuchen: Felsen zeigten sich übers ganze 
Gebiet hinweg. Man stößt hier und da schon 

zwanzig Zentimeter Tiefe auf den Fels. 
Sehr hoch ist dort der Grundwasserstand. 
Ohne zu sprengen, könnte man in diesem Ge-, 
biet kein einziges Grab ausheben. Mithin ist 
es nicht gerade geeignet. 

Ein weiterer Vorschlag aber weist auf die 
Verlängerung des jetzt bestehenden Fried- 
hofes in südlicher Richtung, um etwa 40 Me- 
ter. Man könnte auch westlich der Friedhof- 
straße erweitern — in einer Länge von 180 
und in einer Breite von 85 Meter. Auch in 
diesem Gebiet stellte man zwar einen verhält- 
nismäßig hohen Grundwasserstand fest. Man 
könnte aber Drainageleitungen legen und so 
den Übelstand beseitigen. 

Erweiterte man in westlicher und südlicher 
Richtung, dann ließe sich — so meint das 
Bauamt — das Hauptportal des Friedhofes 
harmoni.sch mit der neuen Anlage verbinden. 
Nehmen die Stadtverordneten diesen Vor- 
schlag an, dann müßten auch die oberen Bau- 
leitpläne geändert werden. Dann ergäbe sich 
folgendes: Westlich der Friedhofstraße ist 
jetzt noch ein Wohnbaugebiet vorgesehen. 
Diesen Charalttcr könnte es dann natürlich 
nicht mehr haben. 

Die öffentliche Sitzung beginnt 20.15 Uhr 
im Rathaussaal. Auf der Tagesordnung stehen 
auch noch folgende Punkte; Beratung der 
Jahresreehnung 1957; Verlegung des Kanals 
im Neurott; Durchführung von Bauvorhaben 
der Stadtwerke; Grundstücksverkauf an die 

Gesetze müssen aushängen 
Es besteht die Verpflichtung, einen Ab- 

druck der nachstehenden Gesetze — soweit 
sie für die einzelnen Geschäftsinhaber und 
Gewerbetreibende zutreffen — an geeigneter 
Stelle in dem Betrieb auszuhängen bzw. aus- 
zulegen: 

1. die Arbeitszeitordnung vom 30. 4. 1938 
(RGBl. S. 447) — bei Beschäftigung von Ar- 
beitnehmern über 18 Jahre — 

2. Das Jugendschutzgesetz vom 30. 4. 1938 
(RGBl. S. 437) — bei Beschäftigung von Ju- 
gendlichen über 14 Jahre — 

3. Das Ladenschlußgesetz vom 28. II. 1956 
(RGBl. S. 875) — in jeder Verkaufsstelle, wenn 
mindestens ein Arbeitnehmer im Laden be- 
schäftigt wird. 

Nach § 24 Abs. 1 und 2 der Arbeitszeitord- 
nung — und § 23 Abs. 1 Nr. 3 des Jugond- 
schutzgesetzes ist außerdem ein Aushang über 
Beginn und Ende der regelmäßigen täglichen 
Arijeitszeit und der Ruhepausen an sichtbarer 
Stelle im Betrieb anzubringen. 

Außerdem ist bei Beschäftigung von Ju- 
gendlichen ein Verzeichnis der Jugendlichen 
mit Tag und Jahr ihrer Geburt und mit dem 
Tage des Eintritts in den Betrieb zu führen. 
In dieses Verzeichnis ist der nach § 21 ge- 
währte Urlaub für jeden Jugendlichen einzu- 
tragen. Das Verzeichnis ist mindestens zwei 
Jahre nach der letzten Eintragung aufzube- 
wahren. 

Mit Kontrollen durch die Überwachungs- 
Baugenossenschaft Langen; Herstellung der organe ist demnächst zu rechnen. 

Frau vom Fahrrad angefahren — Zeugen 
gesucht 

Eine Frau aus der Südlichen Ringstraße 
wurde am Montagmitta.g 'gegen 13 Uhr an der 
Einmündung Wilhe'lmstraße — Rheinstraße 
von einem jungen Radfahrer anigefahren und 
verletzt. Der Junge, etwa 10—12 Jahre alt, 
setzte seine Fahrt fort und blieb unerkannt. 
Die Polizei sucht Zeugen. 

Qteute neuet Xoman: 

• Große Zunahme des Wasserverbrauchs. 
Wie aus einer kürzlich durchgeführten Er- 
hebung ersichtlich ist, hat sich der Wasser- 
verbrauch in Langen in den letzten 20 Jahren 
vervierfacht, obwohl im gleichen Zeitraum 
die Einwohnerzahl nur verdoppelt wurde. 
Fachleute führen diesen Mehrverbrauch in 
erster Linie auf die zunehmende Kanalisie- 
rung und die modernen Einrichtungen in den 
Wohnungen (Bäder, Wasserspülungen usw.) 
zurück. Die verhältnismäßig große Industrie 
hat am Wassermehrverbrauch keinen ent- 
schfiaenden Anteil. 

' WiMgäBchen wird verlängert. Das Wies- 
gäßchen hat bekanntlich keine gerade Fort- 
führung, sondern schwingt sich in einem 
engen Bogen um das Anwesen Flachsbach- 
straßp 13 herum und verläuft dann am Süd- 
rand des Jahnplatzes in Richtung Neckar- 
straße weiter. Diese.s Teilstück wird gegen- 
wärtig ausgebaut. Der Straßenunterbau ist 
bereits tortig, und nun wird noch eine Teer- 
splittdecke aufgetragen. 

' Immer no«h AufschlieBungiiarbeiten im 
Singes. Obwohl die Bautätigkeit im Singes 
bereits zu ansehnlichen Wohnbauten geführt 
hat, sind die Aufschließungsarbeiten noch im- 
mer nicht abgeschlossen. Gegenwärtig werden 
noch die restlichen Gasleitungen verlegt und 
außerdem Planlerarbeiten und Einebnungen 
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Ein Fluch ruht auf den Schätzen unserer 
Erde. Und wo Menschen dem Boden seinen 
Reichtum abringen, da tauchen Verbrecher 
auf» die hier ihre Gier nach Geld und Macht 
stillen wollen. Unser neuer Roman führt uns 
nach jenem Teil Ruminiens, in dem die unge- 
heuren Energien genutzt werden sollen, die 
das der Erde entströmende Gas enthält. Ein 
hier ausbrechender Brand wäre eine Kata- 
strophe. Eines Tages aber stehen die Erdgas- 
«uelicn in Flammen! Alle herkömmlichen 
Löschmittel versagen. Nur ein Mann besitzt 
das Geheimnis einer völlig neuen Lösch- 
methode; der deutsdie Ingenieur Fokke. Mit 
seiner deutsdien Mitarbeiterin Helga Brandl 
und einem weiteren Landsmann steht er der 
mächtigen Interessengruppe Filottis gegen- 
über. die ihm sein Werk stehlen will. Was 
steckt aber wirklich hinter diesem Fokke? 
Welches Rätsel birgt die schöne Prohaska? Hat 
Filotti oder gar Fokke die Brandstiftung be- 
gangen? Auf diese Fragen antwortet der span- 
nende Roman „Brennende Erde" von Erich 
Boyer. Spionage und Verbrechen, verlorene 
Schicksale zwisdien den beiden Wcitkricßcn, 
aufopfernde Liebe und brutale Gewalt, das al- 
les enthält dieser erregende und packende Ro- 

Zirkus: Nicht Zuflucht, sondern Heimat 
tapferer Menschen 

Am 18. Oktober wird der Zirkus Friederike 
Hagenbeck sein Gastspiel in Langen eröffnen. 
Die Entdeckung der Zirkuswelt bleibt nur 
wenigen vorbehalten. Zu diesen wenigen ge- 
hörten im Strudel der Nachkriegszeit heimat- 
entwurzelte Menschen, denen der Zirkas Zu- 
flucht gewährte. Aus der Geborgenheit der 
ihnen entrissenen Heimat gerieten sie auf 
tausend Rädern in den Strudel der Welt. Er- 
fahrungen nach — die Statistik beweist es — 
eignen sich von 1000 Menschen nur 2 für den 
harten Kampf des Zirkusdaseins. Die Aus- 
siebung Ijeginnt schon nach 8 Tagen und hält 
bis 16 Wochen an. So hat der Zirkus immer 
neue Gesichter. Er braucht in seinem steten 

Morgen Bunter Abend 
übermorgen Platzkonzert 

Der Landesobstbautag an diesem Wochen- 
ende, der anläßlich des 50jährigen Jubiläums 
des Langener Obst- und Gartenbauvereins ab- 
gehalten wird, bringt auch für jene Bürger 
manches Schöne, die nicht gerade aktive Obst- 
und Gartenbauer sind. 

So vei-spricht, wie auch aus einer Anzeige 
hei-vorgeht, der Bunte Abend am Samstag 
frohe Unterhaltung. Ihm geht eine akademi- 
sche Feier voraus, in der verdiente Mitglieder 
des Jubelvereins geehrt werden. Bürgennei- 
ster Umbach wird sprechen, auch andere nam- 
hafte Gäste haben ihr Elrscheinen zugesagt. 

Eine Ausstellung, die am Sonntag in der 
Turnhalle des Turnvereins 1862 gezeigt wird, 
verdient das Interesse aller Bürger. Auf dem 
Friedrich - Ludwig - Jahn - Platz aber bietet 
der Orchesterverein Langen ein Konzert. Es 
beginnt um 16 Uhr, und auf dem Programm 
stehen viele schöne Weisen, die ein freudiges 
Publikum finden werden. 

* Sportfest. Das Sportfest der Höheren 
Schulen des Bezirks Offenbach findet in Lan- 
gen am Montag, 29. September, auf dem Sport- 
platz hinter der Schule statt. Um. 10 Uhr er- 
folgt Aufstellung der Teilnehmer und Be- 
grüßung durch den Bezirksobmann, Herrn 
Oberstudiendirektor Reichhelni, Michelstadt, 
10.15 Uhr beginnen die Dreikämpfe um den 
Wanderpreis der Stadt Babenhausen, 14 Uhr 
Einzelkämpfe und Staffelläufe. Um 16.30 Uhr 
ist Siegerehrung. 

* Auto in den Graben gedrückt. Zu einem 
Verkehrsunfall kam es am Mittwochvormittag 
gegen 8.30 Uhr auf der Mörfelder Landstraße. 
Hier überholte ein Personenwagen aus Offen- 
thal einen Lastzug. Als er mit dem Lastzug 
auf gleicher Höhe war, übei-holte dieser zwei 
Radfahrer. Die Folge: der Anhänger des Last- 
wagens drückte den Personenwagen in den 
Straßengraiien. Dabei entstand ganz erheb- 
licher Sachschaden. Personen wurden nicht' 
verletzt. 

RUND UM DEN 

Langanar Oebabb«! 

Mei liewe Langener, de Schorsch freut sich 
— un Ihr derft Euch mit em freue, daß er 
heut des ubequeme Thema vom Trottwar 
Mörfeller Schossee zum letztemal uffzugreife 
braucht. Es werd gemacht! Jawohl, Ihr habt 
all richtig gelese. Mcr will dies Jahr noch des 
Trottwar dort mit Platte beleje un den Rad- 
fahrweg asphaltiern. Des ist werklich erfreu- 
lich un all die zahlreiche Fußgänger dort 
wisse so cn Entschluß zu schätze un begrieße 
des dankbar. 

Herzlichen Dank aach dem Briefschreiwer 
vom Lcukertsweg. Ja, daß es bei Euch da 
hinnc (im Lcukertsweg maan ich) arg s.taabt, 
des glaawe mcr gern. Awwer die Feststellung, 
daß mer ja ebbes degeje unnernemme kann, 
muß mcr unncrstrcicho. Da steht also in dem 
Brief ebbcs von cm Gießfaß, des frieher als 
dorch unser Straße gefahrn is und alles Schee 
naß gesprengt hat. Richtig, ei da sin mer als 
Kinner noch lustig hinnerher gesprunge un 
hawwe uns naß spritze lasse. Seit em Krieg 
awwer hat mcr kna Gießfaß mehr geseh un so 
is halt alles staawig gebliwwe. Gewiß is jetzt 
nct grad mehr die richtig Jahreszeit dczu — 
awwer forn nächste Sommer -sollt mer sich 
den Hiewois ruhig vormerke. Ei, mcr hawwe 
doch schecne Mehrzweckfahrzeuge, die mer 
bestimmt zum „Sprenge" (mit Wasser) ver- 
wende kann. Schließlich is Wasser — laut Be- 
heiros — net bloß zum Wasche da. veleri- un 
valera . . . 

Wenn mer vom Wasser redde, dann derfe 
mer aach feststelle, daß es Langener 
Schwimmstadion noch net geschlosse is. Dies 
Jahr konnte mer uns iwwer de Sommer un 
de Schwimmbad-Besuch net beklage, gelle. 
Vielleicht is dann de Zuschuß net ganz so 
groß ausgefalle. 

Abschieße sollt mer eigentlich die Trott- 
war-Radfahrer. Awwer des derf mer ja net. 
So sollt mer die Verkehrssinder wenigstens 
uffschreiwe. Net bloß Kinner — naa aach Er- 
wachsene radele lustig iwwer Trottwarplatte, 
bloß weil die Straße e bißje hiwwelig sin. Des 
gebeert sich aafach net un wann er dem- 
nächst von em Bollezist desweje uffge- 
schriwwe werd, so kann Euch niemand helfe. 
Trotzdem sei's gesagt, daß es net die Radfahrer 
im allgemeine, sonnern ewe e paar Ausnahme 
sin, die awwer von Dag zu Dag mehr wem. 
Vorwiegend bassiert des nadierlich in dene 
Stadtvertel mit „nicht ausgebaute Straße" — 
awwer des is Kaa Entschuldigung. Radfahrer, 
bleibt also vom Trottwar hunne! 

Wer am vorige Wocheend uff unser „Lehr"- 
Postamt komme is (des ja nie leer is), der hat 
am Schalter 1 en Zettel geseh mit ere nek- 
kische Figur un de Uffschrift; „Bitte nicht 
stören, hier wird gerade gefrühstückt!" En 
nette Hieweis, daß an mindestens aam Post- 
schalter quasi immer gefriehstickt werd, weil 
der sowieso stännig geschlosse is. Schenner 
wärs ja, wann alle 3 Schalter dauernd besetzt 
sei könnte un somit die uaagenehm „Schlahge- 
steherei" endlich emal e End nemme deet. Des 
Postamt is halt zu klaa, awwer e bißje was 
könnt sicher schon noch gedaa wem. 

Erfreuliches gibts net grad masseweis zu 
berichte, awwer mer hawwe mit ere freudige 
Nachricht owwe aagefange — also wolle mer 
aach so schließe. Die Bahnstroß-Platane derfe 
aach weiterhie stehbleiwe —■ de TV-Spiel- 
mannszug spielt jetzt aach Walzer —!! un mit 
de Gewerkschaft kann mer zur Weltausstel- 
lung nach Brüssel fahrn, for nur 67,— Mark 
(ohne die Geplotschte) un damit: 

„Geplotschte" sin — daß ihrs all wißt 
halt Falläppel, die mer vergißt, 
weil die, die hoch im Baam noch drin 
meist besser als Geplotschte sin. 
In jedem awwer — mer heerts gern 
steckt schließlich doch en gute Kern 
(womit net bloß — des wißt aach ihr — 
ich Appel heut gemaant hab hier). 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Was gab's, was gibt's bei der SSC? 
Die Sportplatzanlage hinter dem Real- 

gymnasium ist nun trockengelegt. In fleißi- 
ger Arbeit haben Vereinsmitglieder über 300 
durciischnittlich 2 m tiefe und 55 cm breite 
Löcher mit grobem Kies ausgefüllt. _ Diese 
„Sickerlöcher" haben sich bei den gi-oßen 
Regenfällen im August bestens bewährt. Als 
nächste Art>eit wird nun ein befestigter Weg 
von der Einfahrt Zimmerstraße bis zum Club- 
baus in Angriff genommen. 

Ringen um die Existenz harte Menschen. Aus 
auneraeiii      Kampf kristallisieren sich dann die „ge- 
amepfUhrt Erdbewegungen müssen hier und I borenen Zirkusmenschen" heraus. So fariden dUSB«'""'. .. "   r mohr all! 7..ifliirht- .<?ip fan- 
da sogar mit Lastkraftwagen vorgenommen [ viele beim Zirkus mehr als Zuflucht: Sie fan 
werden. ^ •• den Heimat 

Er. Kiichengemeinde Langen 
Nachdem die Christliche Pfadfindersehaft 

am vergangenen Samstag ihre Ausstellung 
„Aus unserem lieben" im Gemeindehaus, 
Bahnstr. 46, eröffnet hat, wird den Gemeinde- 
gliedern, die die Au.sstellung noch nicht t)e- 
suchen konnten, am Samstag und Sonntag 
Gelegenheit zur Besichtigung gegeben. Die 
Ausstellung ist am Samstag, 20. Sept. in der 
Zeit von 16—18 Uhr und am Sonntag, 21. Sep- 
tember in der Zeit von 14—17 Uhr geöffnet. 

Am kommenden Dienstag, den 23. Sept. 58 
um 20 Uhr wird im evang. Gemeindehaus ein 
Missionsabend mit F«rt)li<Sitbildei-n aus den 
Missionsfeldern Japan, Formosa und Thailand 
gehalten. Unsere Gemeindeglieder sind dazu 
herzlich eingeladen. 

In der Zeit vom 19. bis 27. Sept. 58 sind 
Amtshandlungen aus dem Johannesbezirk 
(Pfarrer Schäfer) im Ev. Gemeindeamt anzu- 
melden. 

Die Turnabteilung unternahm unter Lei- 
tung ihres rührigen Turnlehrers Böoh eine 
schöne Wandei-ung durch den Park nach 
Bayerseich und ist zur Zeit ^bei, einen Turn- 
abend vorzubereiten, der in Kürze steigen 
soll. 

Die Gesangsabteiluns hatte sich etwas be- 
sonders Schönes ausgedacht. Mit bunter! 
Lampions gingen Sängerinnen und Sänge-' 
zum Wolfsgarten. Dort wüi-de ein großes 
Lagerfeuer entzündet, und für die körper- 
behinderten Kinder sangen sie fröhliche Lie- 
der. 

Beim Wertungssingen anläßlich des Jubi- 
läums des Volkschores Liederkran?, sang der 
gemischte Chor zur Begrüßung der auswär- 
tigen Sangesfreunde. Znar Zeit ist die Gesangs- 
abteilung der SSG damit beschäftigt, ihren 
großen Volksliederabend vorzubereiten. 

Die Handballer der SSG sind rührig wie 
immer. Sc-hüler und Jugend konnten Meister 
ihrer Ginippen werden. Am kommenden 
Sonntag findet auf dem Sportgelände der 
SSG ein Vorturnier zu den Kreishallen- 
meistei-schaften statt. In Vortereitung ist das 
Traditionstumier der Abteilung, das am 
12. 10. 58 stattfinden wird. Am 18.'19. 10. 58 
schließlich empfängt man I*reimde aus der 
Pfalz, bei denen die Handballer der SSG 
ebenfalls zu Gast waren. 

Mite t LANQBNBB ZBITUNO 
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Matthäustag 
Der wichtigste Sonntag, der den Namen des 

Apostels Matthaus trägt, ist der wichtigste 
Lostag im Herbst Seit langen Zeiten rankt 
sich um ihn ein ganzer Kranz von Legenden, 
und mandher Bauernglaube ist diesem herbst- 
lichen Taige entsprungen. Er soll das Wetter 
der nächsten Wochen mit voller Zuverlässig- 
keit anzeigen, und die Winzer an Mosel und 
Rhein schwören darauf, daß ein sonniger 
Matthäustag ohne Regcnfall noch mindestens 
vier sonnige und warme Herbstwochen vor- 
spricht. 

Ehe das Christentum diesen Tag dem 
Apostel weihte, begingen unsere Ahnen ihn 
als Fest der herbstlichen Tag- und Nacht- 
gleiche. In den Bergen, wo das Klima rauher 
ist, und Nebel, Frost und auch Schnee nicht 
mehr lange auf sich warten lassen, nennt man 
den 21. September den „Wintertag" und be- 
ginnt wieder, die Öfen zu heizen, falls das 
Wetter nicht ausgesprochen warm ist. 

Auch die alten Bräuche des Zukunftsehens 
und der Wahrsagerei werden im Gebirge noch 
oft geübt. So wirft man zum Beispiel in einen 
Brunnentrog, der bis zum Rand mit Wasser 
gefüllt iist, allerlei Gegenstände, die von Bur- 
schen und Mädchen mit verbundenen Augen 
herausgefischt werden. Ein Astemstrauß be- 
deutet Hochzeit im nächsten Jahr, ein Hand- 
tuch aber eine bevorstehende Geburt. Kinder, 
die am Matthäustage das Licht der Welt er- 
blicken. sollen Glückskinder sein und in die 
Zukunft schauen können. 

Von der Ofenbank aber sagte die Muhme 
am Matthäitag die alten Sprüche her, die noch 
heute in den Bauernkalendern stehen: „Tritt 
Matthäus stürmisch ein, wird bis Ostern Win- 
ter sein!" / „Wenn Matthäus weint statt lacht, 
aus dem Wein er Essig macht!" , „Kommt 
Matthäus ins Jahr hinein, soll die &iat be- 
endet sein." 

-{J- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Sofie Weiß geb. Brück, Ernst-Ludwig-Str. 83, 
ihren 78. Geburtstag, u. Frau Elfriede Ullrich 
geb. Krahl, Ostendstraße 19, wird 72 Jahre 
alt. Morgen vollendet Herr Joseph Christoph, 
Ostendstraße 35 (zur Zeit im Altersheim), sein 
78. Lebensjahr. Am Sonntag begeht Herr 
Adam Avemaria, Schulstr. 36, sein 76. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstagskindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute, Gesundheit und Wohlergehen für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Dienstjubilftum. Am Kirchweih-Sonntag 
feiert Herr Adam GernaiuJt sein 25jähriges 
Dienstj'ubdläum als Kirchendiener und Glöck- 
ner der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 
Herzlichen Glückwunsch 

Frucht und Blüten 
In Egelsbach, in der Nähe des Bahnhofes, 

bietet die Natur z. Zt. wieder einmal ein 
kurioses Bild: ein stcttilicher Apfelbaum, reich 
mit fast reifen Früchten behangen, ist in die- 
sem Jahr zum zweiten Mal voll erblüht. 

Photo: LZ. 

e Unfallverhütung. Von der Land- u. forst- 
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft in 
Darmstadt sind beim Gemeindevorstand neue 
Unfallverhütungsvorschriften hinterlegt wor- 
den, die ab 1. Oktober gültig sind. Inter- 
essenten können diese Vorschriften während 
der Dienststunden (Montag. Mittwoch und 
Samstag) im Rathaus, Zimmer 6, einsehen. 

e Rentenzahlung für Oktober. Beim Post- 
amt in Egelsbach werden die Versicherungs- 
und Versorgungsrenten für den Monat Ok- 
tober an folgenden Tagen ausgezahlt: KB- u. 
Knappschaftsrenten am Montag, 29. 9., Ange- 
stellten- und Invalidenrenten mit den sechs- 
stelligen Kennziffern am Dienstag, 30. 9., und 
die Unfall- sowie die Invalidenrenten mit den 
zwei- drei- und vierstelligen Kennziffern am 
Mittwoch, 1. Oktober. 

e Kirchweihe auf vergößertem Fcstplatz. 
Der neue Festpiatz am Bürgerhaus ist von 
Gemeindearbeitern wesentlich vergrößert 
worden. Das Gepräge der Kirchweihe wurde 
in den vergangenen Jahren nicht zuletzt von 
den unzulänglichen Platzverhältnissen be- 
stimmt. Seit eh und je war immer der Kirch- 
platz der Ort, an dem sich das ganze Treiben 
abspielte. In früherer Zeit mag dies gut und 
recht gewesen sein. Heute aber, bei dem star- 
ken Straßenverkehr — der Kirchplatz wird 
von einer Hauptverkehrsstraße durchschnit- 
ten — ist es einfach unmöglich, dort noch ein 
Fest abzuhalten und den gesamten Verkehr 
für mehrere Tage zu blockieren. Das haben 
die Gemeindeväter erkannt. Bei der Planung 
des Bürgerhauses hat man gleich das Ge- 
lände • für einen neuen Festplatz bereitge- 
stellt. Schon im vergangenen Jahr hatte der 
Festplatz ein ganz anderes Bild bekommen. 
Die Schausteller konnten ihre Hallen und Be- 
triebe aufstellen. Es konnten zum ersten Male 
auch größere Unternehmen herangezogen 
werden, für die seither der Platz fehlte. In 
diesem Jahr ist nun der Festplatz noch um 
ein beträchtliches Stück erweitert worden, 
Im Laufe der ganzen Woche sind schon die 
Wagen der vielen Schausteller eingetroffen. 
Ubers Wochenende wird der Festplatz in 
einem Ausmaß zur Verfügung stehen, wie 
man es in früherer Zeit überhaupt nicht 
kannte. — Am Sonntag von 10—12 Uhr ist das 
Bürgerhaus zur Besichtigung geöffnet. 

£rrbauren 
ez Schule auf Reisen. Das herrliche Wetter 

der beiden letzten Wochen wurde von den 
einzelnen Klassen unserer Schule gut ausge- 
nutzt, um die Heimat zu erwandern. Die Klei- 
nen beschränkten sich auf Gänge und Wan- 
derungen in die Umgebung, während das 5. u. 
6. Schuljahr mit der Lehrerin Frau Gödel und 
Herrn Bitsch nach dem Odenwald und Neckar 
zogen. Rektor Winter besuchte mit seinem 
4. Schuljahr die Saalburg und den Feldberg, 
während das 8. Schuljahr (Lehrer Rothen- 
burger) den Vogelsberg und Bad Nauheim 
kennen lernte. Vier Tage nach dem schönen 
Land um den Bodensee unterwegs war Leh- 
rer Repp mit seinem 7. Schuljahr. Nun ist 
aber die Zeit der Ausflüge und großen Wan- 
derungen für dieses Jahr so ziemlich vorbei, 
und mit Endspurt geht es jetzt den Herbst- 
zeugnissen entgegen. 

ez Kirchweilifest bei schönem Wetter. Das | 
Kirchweihfest war in diesem Jahr von schön- 
stem Wetter tjogünstigt und zog auch wie im- 
mer wieder Gäste von axiswärts an. Kerb- 
burschen gab es wie vielenorts keine mehr, 
aber in den Sälen und Lokalen herrschte gro- 
ßer Betrieb. Die Kert)stimmung der Männer | 
erreichte ihren Höhepunkt beim Frühschop- 
pen am Montag. Die Schausteller und Fahr- | 
geschäfte konnten sich nicht beklagen, denn 
die Jugend war eifriger Gast an den Kerb- 
lagen, wie übei'haupt der Juxplatz sich wie- | 
der einmal als gute Einrichtung erwies. 

Das Fleisdierhandwerk wehrt sidi 
Eine Obermeistertagung in Darmstadt 

Die Obermeister des Fleischerhandwerks 
aus ganz Hessen hielten in Darmstadt auf der 
Mathildenhöhe eine wichtige Tagung ab. Im 
Mittelpunkt stand das Problem der Fleisch- 
preisspanne. Das Fleischerhandwerk ver- 
wahrte sich vor allem gegen die Angriffe des 
Deutschen Bauernverbandes, die sich mit dem 
Verdienst des Fleischerhandwerks befaßten. 

Der Hauptgeschäft bl'ührer des Deutschen 
Fleischerverbandes, Norbert Schröder, Ffm., 
bezeichnete die Behauptungen des Deutschen 
Bauernverbandes, das Fleischerhandwerk 
halle in der Schweinebergaktion Millionen 
verdient (125 Millionen) als eine Irreführung 
der Öffentlichkeit und der Verbraucherschaft. 
Das Fleischerhandwei k lasse sich keineswegs 
vor den Karren der Bauern spannen. Wenn 
der Deutsche Bauernverband (nicht alle 
Bauern seien mit den Angriffen gegen die 
Metzger einverstanden) damit drohe, selbst 
Fleischverarbeitungsbetriebe auf genossen- 
schaftlicher Grundlage einzurichten, .so habe 
das Fleischerhandwerk nichts dagegen, denn 
dadurch könne der Bauernverband einmal die 
Probe auf das Exempel in der Praxis machen. 
Allerdings dürfte die Errichtung dieser Be- 
triebe nicht staatlich unterstützt werden. Je- 
der Berufsstand habe im Rahmen der Volks- 
wirtschaft seine besonderen Aufgaben zu er- 
füllen. Aber keiner dürfe bevorzugt werden. 

Landesinnungsmeister Hartmann-Frankfurt 
bedauerte es, daß sich der Hessische Bauern- 
verband die Angriffe des Deutschen Bauern- 
verbandes zu eigen gemacht habe. Auf eine 
Erwiderung des Hessischen Fleischerhand- 
werks habe man es noch nicht einmal für 
nötig befunden, eine Antwort zu erteilen. 

e Anklage vor der Jugendstratkammer. Die 
Staatsanwaltschaft Darmstadt hat Anklage 
gegen den jetzt 21jährigen Bauschlosser Fritz 
Knöß aus Egelsbach wegen vollendeten und 
versuchten Mordes bei der Jugnndkammer des 
Landgerichts erhoben. Knöß wird beschuldigt, 
am Abend des 21. August vergangenen Jahres 
im Hause seiner Eltern heimlich ein giftiges 
Pflanzenschutzmittel in das Essen getan zu 
haben, das auf dem Herd zubereitet wurde. 
Nach dem Genuß des vergifteten Kartoffel- 
breies starb der fünfjährige Bruder des Tä- 
ters, während der Vater und der siebenjäh- 
rige Bruder, die mit schweren Vergiftungs- 
erscheinungen in ein Darmstädter Kranken- 
haus eingeliefert wui'den, gerettet werden 
konnten. Da Knöß zur Zeit der Tat noch nicht 
21 Jahre alt war, wird gegen ihn nicht, wie 
sonst üblich, vor dem Schwurgericht, sondern 
vor der Jugendstrafkarruner vertiandelt. 

Für eilige Kaffeeirinker 

Wein auf der Straße 
Staunende Gesichter gab es in Kostheim bei 

Mainz, als Wein in den Kanal einer kleinen 
Seitenstraße floß. Einen ganzen Tag lang 
plätscherte aus dem Loch einen kleinen Hau- 
ses der Wein ins Freie, wo Polizeibeamte dar- 
auf achtete, daß kein Anwohner den Wein in 
Flaschen und Töpfe laufen ließ. Es handelte 
sich um insge.samt 10 200 Liter gepantschten 
Weines aus dem Keller eines einheimi.schen 
Winzermeisters, der im vergangenen Jahr we- 
gen verschiedener Vergehen gegen das Wein- 
gesetz zu einer Gefängnisstrafe von vier Mo- 
naten und 2 Wochen verurteilt worden war. 

Eier - Bombardement. Eine Ut)erraschung 
hatte sich ein noch Unbekannter für einen 
36 Jahre alten Kaufmann in Frankfurt aus- 
gedacht. Als der Kaufmann eines Morgens in 
seinen Wagen steigen wollte, war das Auto 
vorher mit rohen Eiern bombardiert und mit 
Buttermilch beschmiert worden. Wie die Poli- 
zei mitteilte, richtet sioh der Verdacht gegen 
einen Freund der geschiedenen Frau des 
Autobesitzfars. 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 

danken wir recht herzlich 

Karl Becker u. Frau Ottilie 
geb. Lötz 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 76 

Erzhausen 
Hauptstr. 39 

(Bö^enbafn 

ffZum &tess\stken &io{" 
Zur Egelsbacfaer Keib 

Unterhaltungsmusik 
in allen Räumen - Speisen u. Getränke 
In altbekannter Güte. - Am Montag: 

Zünftiger Frühschoppen 

Es ladet freundlidiBt ein: 
FAMILIE HENSEL 

Znm Essen erpreßt 
Ein kleiner Racheakt kam einem Kraftfah- 

rer atis dem Kreis Waldeck teuer zu .stehen: 
Er hatte unterwegs einen Fahrgast autge- 
nommen und sich dann bei ihm zum Essen 
„eingeladen". Der Fahrgast lehnte das in An- 
betracht der späten Stunde ab. Die Gaststät- 
ten hatten bereits geschlossen. Aus Arger über 
diesen „Korb" setzte der Fahrer seinen Gast 
zwei Kilometer von seinem Wohnort entfernt 
ab. Dafür wurde er nun vom Korbacher 
Schöffengericht wegen Erpressung in Tat- 
einheit mit Freiheitsberaubung zu 300 DM 
Geldstrafe verurteilt. 

Kündigung sozial gerechtfertigt ? 
Das Gericht kann die vom Arbeitgeber ge- 

troffene Auswahl bei der Kündigung von 
Arijcitnehmem nicht uneingeschränkt nach- 
prüfen. Läßt die Entscheidung des Arbeit- 
gebers keine erhebliche Fehlbewertung er- 
kennen, so ist die Kündigung sozial gerecht- 
fertigt ,auch wenn nach näherer Klärung des 
Sachverhalts im Rechtsstreit eine andere Be- 
urteilung der gegeneinander abzuwägenden 
Belange möglich wäre. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Ev Kirche Egelsbach 
Sonntag, 31. 9.: CJottesdienst 10.10 Uhr 

Kindergottesdienst 11.15 Uhr 
Montag, 22. 9.: Mädchenjungschar 16 Uhr 

Kirchenchor 20.30 Uhr 
Mittwoch, 24. 9.: Jungmännerkreis 20.15 Uhr 

pünktlich 
Freitag, 26. 9.: Knabonjungschar 16 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde EgeUbach, WcstendstraBe 19 

•Sonntag: 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche Erzhausen 

Sonntag, 21. 9., 9.15 Uhr: Christenlehre 
10 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: 2. Kor. 1; 3—7 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

20 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Neoapotolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RhelnatraBe 18 
Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 
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vollendet rein 

e Morgen abend: Kinderfackelzug. Anläß- 
lich der Egelsbacher Kerb, die von Sonnabend 
bis Dienstag gefeiert wird, findet auch ein 
Kiinderfackelzug und ein Kinderfest statt. Alle 
Kinder sdnü hierzu herzlich eingeladen. Der 
Fackelzug beginnt am Samstag um 19 Uhr auf 
dem Kirchplatz und bewegt sich unter Voran- 
tritt des Spielmannszuges zum Kerbplatz.. Vor 
Beginn des Zuges werden die Fackeln verteilt. 
Das Kinderfest, an dem auch Freifahrten ver- 
geben werden, findet am Dienstagnachmiittag 
auf dem Festplatz statt. 

Jahresversammlung der Inneren Mission. 
Der L,andesverband der Inneren Mission in 
Hessen und der Hessische Landesve«ein für 
Innere Mission halten ihre Jahresversamm- 
lurvg 1958 am 28. und 29. September In Groß- 
Gerau. 

g Götzenhain lädt zur Kerb. An diesem 
Sonntag wird Kirchweih gefeiert. Frei ist es | 
vor dem fast zweihundertjährigen Gotteshaus | 
geworden, seitdem der Sturm dieses Som- 
mers die alte Kastanie zu Boden warf. Hoch 
und schlank reckt sieh der Turm gen Him- 
mel. Lauter als je rufen seine Glocken ziur 
Feier imd stillen Einkehr. — Fröhliches Trei- 
ben, Essen, Trinken und Tanz sind dem 
Nachmittag, Abend und Kerbmontag vorbe- 
halten. In allen Häusern sind reiclilich dafür 
Vorbereitimgen getroffen. Die „Wirtschaften", 
die sich ganz neu und modern präsentieren 
werden, laden zu frohen Stunden ein. 

Möbliertes 
oder Leerzimmer 

mieten gesudit. Off. 
u. Nr. 1080 a. d. LZ . 

Möhl. Zimmer 
an Herrn zu vermlet. 
Egelsbadi ,Goethe8trJ,l 3 

J0ffcntbal 
o Silberne Hochzeit. Am Sonntag, 21. Sept., 

feiern die Eheleute Wilhelm Reitz 4. u. Marie 
geb. Seibert, Schulstr. 53, ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren ihnen dazu auf das 
herzlichste ujid wünschen ihnen für die näch- 
sten 25 Jahre Gesundheit und recht viel 
Freude in trauter Familiengemeinschaft. 

o Wir gratulieren. Am Montag, 22. Sept., 
feiert Frau Dorothea Haller geb. Jung, Schul- 
straße 9, ihren 76. Geburtstag. Am gleichen 
Tage vollendet Herr Georg Haller 2., Schul- 
straße 29, sein 72. Lebensjahr. Ma« ihnen 
beiden auch im neuen Let)ensjahre Gesund- 
heit und geistige Frist-he erhalten bleiben. 

EB- u. Einmachbirnen 
Pfd. 25 Pf. 

Zwetschen 
Pfd. 15 Pf 

zu verkaufen. 
Egelsbacfa,OsteDdBtr.48 

Gut erhaltener, braun 
emaillierter 

Zimmerofen 
1 Jauchepumpe 
1 JanchefüBchen 

zu verkaufen. 
Lemper, Egelsbadi, 
WoltegartenstraQe 9. 

Kinder-Faltwagen 
grau, gut erb. zu verk. 
Annastraße 4 

Und willst Du Wurst und Weck 

auch in Egelshach steht der 

„Bratwurst-Rettig " 

an der Eck! 

Einzige Speilal-WurstbraUrel om Plötze! 

Zum Bürgerhof' 
Egelsbach. Darmstädter Ldstr. 

Zur %it(ttweih 
bringe ich meine gepflegten Lokalitäten 

in gefällige Erinnerung, 

la Speisen und Getrönke 
Montag: Der bekannte Frühschoppen 
wozu böflidist einladet 

Familie Hans Dieter Brand 

Anzelgen-Annohne 
fOr Egelsbach I 

Oskar Drechsler 
■ir H«ld«lb«rg«r Straß« 

lastrlerta briagt Sewim 

Sxüi "JßUjekutänMtaJUon Sgelsiaxk 

Zur Kirctiweili 
bringe meine Lokalitäten nebst 
Kegelbahn in gefl. Erinnerung! 

Preiskegeln ab Samstag bis Montag 
Montag Frühschoppen: Rippchen, 

Haspel, Schnitzel nsw. 
la Apfelwein — gepflegte Biere! 

Es ladet freundlldist ein 
Kurt Wendler und Frau. 

Requiem. Unter dem Läuten aller Kirchen- 
glociien wuixle in der überfüllten iiatholischen 
Kiriiie von Königswinter ein Requiem für die 
17 Toten des Drachenfelsunglücks gehalten. 

Quemoy: Trotz schwersten kommunistischen 
Sperrfeuers haben drei Landungsschiffe der 
nationalch.'nesischen Seestreitkräfte die Blok- 
kade der Insel Quemoy durchbrochen und die 
Besatzung niit Nachschub versorgt. 

Leichter 
Seitenwagen 
Waschmaschine 

u. Schleuder 
in gutem Ztiat. pr«ia- 
wert abzugeben. Zu 
erfragen; SHBtX,- 
STATION Brand, 
Egelsbacfa 

Zur Egelsbadier Kerb: 

Kindertackelzug u. Kinderfest 

Anläßlich der Egelsbadier Kerb findet am Samstag 
abend ein 
Kinderfackelzuß zum Kerbplätz 
statt. Beginn 19 Uhr auf dfm Kirchplatr. Hier 
werden auch die Fackeln verteilt. Der Spielmanns- 
zug ist auch dalsei. 
Am Dienstag nachmittag ist ein 

Kinderfest 
vorgesehen, das ebenfalls auf dem Kerbplatz statt- 
findet. Es gibt Freifahrten usw. 
Alle Kinder sind herzlich zu beiden Veranstaltun- 
gen eingeladen. 
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1. FCL spielt am Samstag und Sonntag ! 
Freundschaftspiel und Pokalspiel 

Da am kommenden Sonntag in der Hessi- 
schen Landesliga keine Punktspiele ausgetra- 
gen werden, sondern lediglich Pokalspiele auf 
dem Programm stehen, tritt der 1. FC Langen 
am diesem Wochenende gleich zweimal an. 

Am Samstagnachmittag um 16.30 Uhr ist die 
Reserve des SV Darmstadt 98 im Langener 
Waldstadion zu Gast und am Sonntag bestrei- 
tet der Club sein 2. Pokalspiel in Escholl- 
brücken, 

Die im allgemeinen sehr mäßigen Leistun- 
gen. die mitunter überraschenden Ergebnisse 
und die geringen Zuschauerzahlen bei den 
ersten Pokalspielen vor sechs Wochen lassen 
darauf schließen, daß man die Pokalspiele 
nach wie vor nicht sehr ernst nimmt. Es ist 
deshalb anzunehmen, daß sich das Interesse 
der Langener Fußballanhänger mehr auf das 
Freundschaftsspiel gegen die Darmstädter 
Mannschaft als auf den Kampf in Escholl- 
brücken konzentrieren wird. 

Obwohl die „Lilienträger" nicht mit ihrer in 
der II. Liga Süd spielenden Elf nach Langen 
kommen, darf man doch gute Leistungen und 
eine spannende Partie erwarten, denn vom 
Vorstand des SV Darmstadt 98 wurde zuge- 
sichert, daß die Reserve mit neuen Vertrags- 
spielern antritt. In ihren letzten beiden Spie- 
len schlug diese Mannschaft den SV Erz- 
hausen 3:2 und verlor mit nur zehn Mann in 
Groß-Umstadt 1:3, nachdem sie bis zur 60. Mi 
nute noch 1:0 geführt hatte. 

Die Tatsache, daß die Darmstädter Spieler 
ihr ganzes Können zeigen müssen, wenn sie 
sich nicht die Chance vergeben wollen, eines 
Tages in die 1. Mannschaft aufzurücken, sollte 
eine Garantie dafür sein, daß am Samstag- 
nachmittag nicht nur ..Sommerfußball" ge- 
boten wird. 

Der Club spielt sehr wahrscheinlich in der 
zur Zeit stärksten Besetzung. 

Dagegen ist eine Voraussage der Mann- 
schaftsaufstellung für das Pokalspiel kaum 
möglich. Der Gegner gehört der Darmstädter 
B-Klasse an und wird ähnlich wie Griesheim 
alle Kräfte aufbieten, um die Gäste aus der 
Landesliga zu schlagen. Dadurch ist es eben- 
falls sehr schwer, den Ausgang des Kampfes 
vorauszusagen, denn eine ersatzgeschwächte 
Elf, die außerdem noch ohne besonderen Ehr- 
geiz spielt, darf man nicht von vornherein als 
Favorit bezeichnen. Der Club sollte allerdings 
auch bei dieser Begegnung, in der es nicht 
um Punkte geht, nicht vergessen, daß er ein 
gewisses Prestige zu verteidigen hat . 

Kgelsbach gegen Nieder-Beerbach 
Der kommende Spieltag wurde allgemein als 
Pokalspiel - Sonntag festgesetzt. Die Losent- 
seheidung führte zu der Paarung Egelsbach — 
Nicder-Beerlxjch. Die Egelsbacher haben also 
an ihrem Kerwe-Sonntag nicht den Gegner 
gegenüber stehen, den man sich für diesen 
Tag iillgemein gewünscht hatte. Mit dem 
Odenwälder B-Klasse-Vertreter dürfte keines- 
falls die Spannung ins Spiel kommen, wie sie 
eben einmal die einheimischen Anhänger des 
runden Leders gewohnt sind. Trotzdem sollte 
man seinen Kei-we-Partner nicht unterschät- 
zen, der die technische Egelsbacher Über- 
legenheit zweifellos durch einen unbändigen 
Kampfgeist auszugleichen versuchen wird. 
Spielbeginn auf Wun.'^ch der Gäste bereits um 
14.30 Uhr. 

Das für Sonntag in Egelsbach angesetzte 
Juniorenspiel gegen Germania Pfungstadt 
wurde auf den 2. November verlegt. 

Erzhausen in MUnster 
Nach dem unglücklichen Spiel des vergan- 

genen Sonntags muß Erzhausen diesmal den 
gewiß nicht leichten Gang nach Münster an- 
treten. dessen Mannschaft am vergangenen 
Sonntag auch eine klare Niederlage beim 
Nachbarn in Egelsbach hinnehmen mußte. So 
werden die Gastgeber alles daransetzen, um 
ihre Heimspiele wenigstens positiv abzuschlie- 
ßen. Für die Erzhäuser Mannschaft heißt das. 
einen anderen Einsatz als in den vergangenen 

Spielen zu zeigen. Wie man nun auch die 
Mannschaft stellen mag: Nicht nur technische 
Fähigkedten, sondern vor allem Kondition 
und Spielfreude sind ausschlaggebende Fak- 
toren für die Krzhäuser Mannschaft, die schon 
einige Könner in ihren Reihen hat und jeder- 
zeit die spielerischen Qualitäten aufbrirvgen 
kann, gegen technisch gute und auch harte 
Mannschaften zu bestehen. In diesem Spiel 
sollten Kampfgeist und körperliche Verfas- 
sung den Ausschlag geben. Wünschen wir dem 
Treffen einen kompromißlosen Schiedsrichter 
und einen fairen Verlauf! 

St. Stephan gewinnt in Langen 
SSG — St. Stephan 0:1 (0:0) 

Auch im dritten Heimspiel der neuen Ver- 
bandsrunde gelang der ^G kein doppelter 
Punktgewinn. Nachdem man gegen Darm- 
stadt Ijeide Punkte verloren hatte, gingen 
nach dem Unentschieden gegen den FC Ar- 
heilgen am Sonntag gegen St. Stephan zwei 
weitere Zähler an die Gäste. Die Gästcelf, 
die von dem ehemaligen Ligaspieler des SV 
Darmstadt 98, Werner Barth, trainiert wird, 
scheint sich nach dem sdhwachen Start zu 
Beginn der Runde wieder gefangen zu haben. 
Zwar rissen 9ie am Sonntag in Langen auch 
keine Bäume aus, aber am Ende langte es 
ihnen doch zu einem doppelten Punktgewinn. 
Bei der SSG blieb alles nur Stückwerk. Nur 
der Torwart und der Mittellaufer zeigten ihre 
gewohnten Leistungen. Ihnen ist es auch zu 
danken, daß die Niederlage nicht höher aus- 
fiel. Die Platzherren erzielten zwar in der 
39. Minute einen Treffer, den der Unpartei- 
ische, der keinesfalls sicher leitete, aber we- 
gen angeblichen Handspiels nicht anerkannte. 

Auch die Reserve der SSG mußte eine 3:1- 
NiederUtge einstecken. Der Soma gelang am 
Samstag in Bornheiim ein knapper, aber ver- 
dienter l:0-Erfolg, Das Tor erzielte Krüger. 

Roßdorf in Langen 
Am kommenden Sonntag erwartet die SSG 

den derzeitigen Spitzenreiter der A-Klasse 
West, die SKG Roßdorf zum Pokalspiel. Das 
erste Pokalspiel gewann die SSG sicher 6:0 
in Alsbach. Am Sonntag gilt es für die Platz- 
herren, unter die letzten 10 Vereine zu ge- 
langen. Die SSG muß am Sonntag schon bes- 
sere Leistungen zeigen, um gegen ihren der- 
zeitig in großer Form spielenden Gegner zu 
gewinnen. Beginn 1.5 Uhr. 

Kieishallenmeisteischailen 
in Langen bei der SSG 

Nachdem es fast im ganzen Jahre 1958 bei 
den Handballern ..nur" um Punkte der Ubtr- 
brückungsrunde ging, wird es am kommenden 
Sonntagvormittag wieder „ernst". Auf dem 
Sportgelände der SSG hinter dem Gymnasium 
findet ein Vortumier um die Kreishallen- 
meisterschaft von Darmstadt statt. Beteiligt 
sind die Vereine TV Langen, SKG Schnep- 
penhausen, SG Egelsbaoh und SSG Langen. 
In einer einfachen Bunde wiixl in Spielen von 
2x10 Minuten jede Mannschaft gegen jede 
spielen. Das bedeutet für die Zuschauer vier 
Stunden Hallenhandball. Der Sieger dieses 
Turniers ast für die Endrunde mit den Ver- 
einen SV 98 Darmstadt, TSG Darmsbadt, TSV 
Braunshardt, TuS Griesheim und dem Sieger 
eines zur 'gleichen 2^it in Seeheim stattfin- 
denden Turnieres qualifiziert. Die Langener 
Handballfreunde werden sich diesra Turnier, 
das um 8.30 Uhr beginnt, sicherlich nicht 
entgehen lassen. Als Favorit gilt die ausge- 
zeichnete Mannschaft von Schneppenhausen, 
die im Vorjahre bereits Sieger bei den Kreis- 
klassenmannschaften war. Nicht zu verachten 
ist aber auch Elgelsbach, das unter Führung 
des früheren Braunshardter Spielers Knöbel, 
der natürlich eine reiche Hallenerfahi-ung 
mitbringt, in letzter Zeit sehr stark ist. Ein 
Nachteil müssen alle Vereine in Kauf neh- 
men. Sie müssen praktisch ohne Hallentrai- 
ning in dieses Turnier gehen, da es vom 
Kreisspielausschuß überraschend angesetz.t 
wurde. 

Ein kleines AH-Turnier auf dem SSO-Platz 
Am Samstagnachmittag ab 16 Uhr bestrei- 

ten 3 Mannschaften auf dem SSG-Sportplatz 
ein kleines Fußball-Turnier. Teilnehmer Ist 
die Mannschaft der Fa. Gg. Schepeler, Ffm., 
ferner eine Mannschaft der Offenbacher Leh- 
rerschaft und schließlich die AH der gast- 
gebenden SSG. Über die Spielstärke der 
Gäste ist nicht viel bekannt. Man will in 
Fieundschaft miteinander spielen und für die 
beiden Erstplacie'-ten steht sogar noch ein 
schöner Ehrenpreis zur Verfügung. Abends 
trifft man sidh zum gemütlichen Beisammen- 
sein. 

Vom TENNIS 

Bernd Müller dreifacher Klubmeister 
Was wohl selten einem Spieler bei den 

Klubmeisterschaften gelingt, schaffte der 
junge Bernd Müller in diesem Jahr. Er wurde 
Klubmeister im Herren-Einzel, Herren-Dop- 
pel mit Hans Schön und im gemischten Dop- 
pel zusammen mit Frau Röse. Das war wohl 
der schönste Lohn des jungen und fairen 
Sportlers für eine unermüdliche Trainings- 
arbeit. 

Im Herren-Einzel hatte sich Egon Fay ins 
Finale gespielt. Bernd Müller mußte erst hart 
kämpfen, ehe er sich mit einem Sieg über 
Dieter Wender den Einzug ins Finale ge- 
sichert hatte. Wer nun glaubte, das Endspiel 
Fay-Müiler würde ein harter und langer 
Kampf, sah sich getäuscht. Obwohl Müller 
am Vormittag das sehr schwere Spiel gegen 
Dieter Wender und vorher das Endspiel im 
gemischten Doppel bestreiten mußte, war er 
in einer blendenden spielerischen Verfassung. 
Fay dagegen begann das Spiel sehr nervös u. 
unkonzentriert. Auch seine gute Lauftechnik 
konnte ihm diesmal nicht über technische 
Mängel hinweghelfen. Müller spielte sofort 
auf Tempo. Mit 6:2, 6:2 wurde er verdient 
Kiubmeistcr. 

Im Herren-Doppel fiel die Entscheidung be- 
reits in der Vorschlußrunde bei der starken 
Begegnung Triemer - Baumgärtel — Schön- 
Müller, die Schön-Müller nach einem harten 
Dn.-isatzkampf gewannen. Von Triemer-Baum- 
gärtel war man etwas enttäuscht. Das End- 
spiel Schroth-Fay — Schön-Müller war dann 
eine klare Sache für Schön-Müller mit 6:3 
und 6:2. 

Im Gemischten Doppel mußten sich Frl. J. 
Kühn-Triemer gewaltig strecken, um gegen 
Frau Wender-Dieter Wender zum Sieg zu 
kommen. Bei der Vorschlußrunde hätte es 
dann beim Spiel gegen Heike Gaebler-Gün- 
ther Schmidt um ein Haar eine große Über- 
raschung gegeben, denn Frl. Gaebler-Schmidt 
spielten sich in eine prächtige Form u. gaben 
sich erst im 3. Satz geschlagen. Die Endspiel-; 
Paarung hieß dann Frau Röse-Bernd Müller 
gegen Frl. Johanna Kühn-Triemer. Frl Kühn- 
Triemer mußten sich in 3 Sätzen geschlagen 
geben. Die Routine und Erfahrung von Frau 
Röse sowie Bernd Müllers gutes Überkopf- 
spiel brachten schließlich mit 6:4, 3:6, 6:3 die 
Klubmeisterschaft im Gemischten Doppel. 

An kommenden Sonntag empfängt der 
TKl. 06 die sehr starke Mannschaft des TC 
Gießen zu einem Freundschaftsturnier. Be- 
ginn 9 Uhr auf den Plätzen in der Odenwald- 
straßo. 

tag, 9,30 Uhr, in der Realschule die zweite 
Mannschaft der SG Arheilgen. 

SCHACH 

Kampf der Nationen^ 
XIII. Schach-Olympiade MiJ« hen 1958 

Dem Deutschen Schachbund wurde die 
Durchführung der XIII. Schach - Olympiade 
von der F.I.D.E. (Weltschachbund) übertra- 
gen. Diese wohl ijeideutendste internationale 
Sohachveranstaltung wurde von dem Deut- 
schen Schaohbund aus Anlaß der 800-Jahr- 
Feier der Stadt München in die bayerische 
Landeshauptstadt verlegt und der bayerische 
Schachbund mit der Ausrichtun« beauftraigt 
Hierbei war, wie schon so oft, die vorbildliche 
Unterstützung des bayerischen Schachbundes 
durch den bayerischen Landessportbund, wel- 
cher die kulturelle Bedeutung des Schach- 
spieles anerkennt und seine Förderung weit- 
gehendst, vor allem auch in linanzieller Hin- 
sicht, unter.stützt, mit ausschlaggebend. 

München wird also große Tage erleben und 
wieder einmal seinen Namen als einer Pflege- 
stätte des Schachlebens in die Annaien der 
Geschichte eintragen. 

Die Länderkämpfe, mit einer Rekordbetei- 
ligung von über 30 Nationen, finden in der 
Zeit vom 30. 9. bis 23. 10. 1958 in der Kongreß- 
halle des Deutschen Museums in München 
statt. Gespielt wird täglich von 16 bis 21 Uhr. 
Sogenannte Hängepartien werden vormittags 
ab 9 Uhr gespielt. In München wird, wie auf 
allen Schach-Olympiaden, mit Vierer-Mann- 
schaften gespielt, wobei jedes Land noch zwei 
Ersatzspieler mitnehmen kann. Die Spieler 
sind der F.I.D.E. und dem Veranstalter in 
der Reihenfolge der Brettljesetzung zu mel- 
den. Eine Änderung ist später nicht mehr 
möglich. Gespielt wird in vier Vorgruppen. 
Die drei Ersten jeder Vorgruppe bilden dann 
mit 12 Mannschaften die Siegei^ruppe A, 
welche den Mannschaft-sweltmeister ermittelt. 
In zwei weiteren Gruppen werden dann die 
übrigen Ländermannschaften, je nach der 
Reihenfolge, zusammengefaßt, so daß alle 
Länder für die ganze Dauer der Veranstal- 
tung voll eingesetzt sind. Die Spieler der 
Siegermannschaft aus der A-Gruppe erhalten 
eine Goldmedaille, diejenigen der zweiten u. 
dritten Siegermannschaft dieser Gruppe eine 
Silber- bzw. Bronzemedaille. 

r" Au« ci«r WIt Film» —1 

TTC Langen — TTC Mörfelden II 9:1 
Der TTCL trat im zweiten Verbandsspiel 

mit der kompletten Mannschaft gegen die Re- 
j.erve des TTC Mörfelden an. Mit Werkmann, 
Kehm, Jäger, Sehring, Hirsch und Werner 
wurden die Gäste sicherer als erwartet ge- 
schlagen. Den einzigen Punkt gab das Doppel 
Jäger-Hirsch ab. Dagegen war Kehm an die- 
sem Sonntag in blendender Form und schlug 
seinen früheren Clubkameraden von Noorden 
klar mit 2:0 (Sätze 21:8 21:8). 

Am kommenden Sonntag fährt der TTCL 
nach Darmstadt zum SV 98. Diese Mannschaft 
hat sich einen guten Mittelplatz in der Ta- 
belle erkämpft und hat den Anschluß _an die 
Spitze noch nicht verloren. Da heißt es auf- 
passen für den TTCL, denn nach zwei klaren 
Siegen sollte man nicht den Fehler machen, 
das Spiel auf die leichte Schulter zu nehmen. 
Bei der richtigen Einstellung eines jeden auf 
seinen Gegner, müßte es jedoch zu dem dop- 
pelten Punktgewinn reichen. 

Die Reserve des TTCL empfängt am Sonn- 

„Man müßte nochmal zwanzig sein" (UT). 
Diesen Titel hat der von H. Quest inszenierte 
Streifen. Die Hauptrollen des Films, in dem 
es um die heiteren Eskapaden eines älteren 
Herrn geht, den ein bezauberndes junges 
Mädchen vom Sonder.,ing in einen lebens- 
bejahenden Menschen verwandelt, spielen 
Ewald Baiser, Johanna Matz, Karlheinz Böhm, 
Gerlinde Lodcer, Peter Weck, Susi Nicoletti 
u. v. a. 

„Am Rande des Straße" (UT, Spätvorstellg.). 
Vier junge Menschen ringen um ihr Dasein. 

„Es war einmal ein König" (UT, Kindervor- 
stellung). Ein Volksmärchen nach Motiven aus 
der Grimmschen Sammlung. 

„Gestehen Sie, Dr. Corda!" (Lichtbung). Mit 
besonderer Anteilnahme verfolgte man den 
tragischen Justizirrtum, dem Dr. Hoflehner 
zum Opfer fiel. Der auch in seinen mensch- 
lichen Hintergründen ungemein bewegende 
Kriminalfilm entstand in Anlehnung an 
diesen FaU. 

„Schlachtzone Pazifik" (Lichtburg). Zum 
ersten Mal berichtet ein Film über Spezial- 
Ausbildung und Sondereinsatz amerikanischer 
Kriegs-Filmberichterstatter. 

„O, diese Ferien!" (LiLi). Die Sehnsucht 
nach dem Süden war schuld an den tollen 
Abenteuern einer komischen Familie. 

„Schakale der Unterwelt" (T.iLi, Spätvor- 
stellung). Ein Film, der von Anfang bis Ende 
in Spannung hält. 

Die neue Jugendherberge auf der Starken- 
burg ist im Rohbau fertig. Ohne t>esondere 
Feierlichkeit wurde ein Schlußstein mit dem 
Datum vom 9. September 1958 mit einer Ur- 
kunde eingemauert. Der Turm der Starken- 
burg hat jetzt eine spitze Haube erhalten und 
sieht infolgedessen ganz anders aus als in den 
letzten Jahren. 

HaneHe 
Den jugendlichen Stil vertritt dieses 
Kappen-AAodell mit Pikkolo- 
Absatz, wertvolles Boxcalf 
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Prädlkat-Wertungssingen 

des Volkschors „Lioderkranz" 1838 Langen 

Das Prädikat-Wertungssingen am Sonntag- 
morgen im Festsaal der Turnhalle erfolgte in 
Anwesenheit '^s Wertungsrichters Herrn 
Musik - Studienrat Alexander v. Hamm aus 
Michelstadt. Als Begrüßungschor leitete der 
Bruderverein des Jubelchors die Sport- und 
Sängergemeinschaft EV. 1889 Langen die Vor- 
tragsfolge ein. Unter Leitung ihres geschätzten 
Dirigenten Carl Diether hörten wir die „Chor- 
fantasie" von Ludwig van Beethoven mit un- 
serem heimischen Pianisten Norbert Matzka 
am Flügel. Eine wirkungsvolle Bereicherung 
besonderer Art. mit starkem Beifall aufge- 
nommen. Dann traten nacheinander 13 Gast- 
vcreine zum Wertungssingen an mit je 1 Chor 
und 1 Volkslied. 

Es sangen und es wurden bewertet: 
MGV Eintracht 1872 Sprendlingen (Leitung 

(1. Schmidt), Chor: Neues Licht (Radermacher), 
Volkslied: In Wald und Haid' ist meine Welt 
(Glessen), sehr gut. 
Turngemeinde 08 Ober-Roden, Männerchor- 
Frohsinn (Gg.Köhler), Chor: Willkommen Tag 
(Stürmer), besser als sehr gut, Volkslied: 
„s' Herz" (Silcher), sehr gut, 

Sängervereinigung von 1877 Ffm.-Griesheim 
(Walter Kühn), Chor: Ewigkeit (Zoll), dyna- 
misch sehr schön disponiert, Ausprache sehr 
sorgfältig, sehr gut. Volklied: Lebewohl (Sil- 
cher). Ausprache klar. Gesamtprädikat besser 

■ als sehr gut. 

Sportgemeinschaft Abt. Sänger Götzenhain 
(Felix Ming), Chor: Es freit ein wilder Was- 
sermann (Rein), fast hervorragend, Volkslied: 
Wenn alle Brünnlein fließen (Rein), sehr gut. 

Gesangverein Niederaula, Hersfeld (Joh. 
Müller), Chor: DasAdriatischeMeer (Gotovac), 
Dynamik sehr schön; eine gute Grundlage, Ge- 
samteindruck sehr gut, Volkslied: Der Betro- 
gene (Weber), dynamisch sehr gut, Stimmbil- 
dung klar, besser als sehr gut. 

Sängerbund - Sängerlust Erzhausen (Paul- 
Gerh. Schubert), Chor: Motette (Sendt), der 
schwierige Chor ganz ausgezeichnet studiert, 
Aussprache ausgezeichnet, Dynam.k sehr gut, 
hervorragend für diese Leistung, Volkslied: 
DerSchneider Jahrestag (Desch), hervorragend. 

Gesangverein Frohsinn Langen (Gg. Val. 
Breidert), Chor: Volk (Wittmer), rhythmisch 
gut angelegt, sehr gut, Volkslied: Hans Beutler 
(Lißmann), partienweise eine ganz ausgezeich- 
nete Tonbildung, besser als sehr gut. 

Volkschor Ober-Roden (L. Klingler), Chor: 
Hände (Lendvai), ausgezeichnet .studiert, 
ebenso die Tonbildung, Aussprache sehr gut, 
besser als sehr gut, fast hervorragend, Volks- 
lied: Der Jäger und sein Liebchen (Zipp), als 
•sehr gut bewertet, fast hervorragend. 

Germania-Eintracht Erzhausen (M. Frank), 
Chor; Motett (H.Erdien), hervorragend, Volks- 
lied: Tanzbodenkönig (Lißmann), „Die Ma- 

I zurka lockt", sciiwingt im Ton, hervorragend. 

Diese Germania-Eintracht war kürzlich im 
Rundfunk zu hören) j 

Sängervereinigung Gr.-Zimmern (M. Frank), ! 
Chor: Nun da der Tag (Hindemith), bezüglich 
der Einstudierung eine ausgezeichnete Arbeit, I 
hervorragend, Volkslied: Die Katz, die läßt 
(Lißmann), hervorragend, rhythmisch und dy- 
namisch ausgezeichnet, Aussprache sehr gut. 

Germania 1894 Da.-Eberstadt (G. Geiß), 
Chor: Mensch und Leben - Relativität (Zoll), 
»Volkslied: Schein aus, du liebe Sonne (Strecke), 
beide fast hervorragend. 

Gesangverein Liedertafel Mainz-Weiseau (T. 
Grünthaler), Chor: Dank Dir, o Licht (Rein), 
dynamisch sehr schön aufgebaut, Aussprache 
sorgfältig, üesamteindruck sehr gut, Volks- 
lied: Die zwölf Räuber (Z'.nmer) mit Solo- 
Sänger, 

Arbeitergesangverein iintracht Münster 
(M. Frank), Chor: Gesarg zum Licht (Liß- 
mann), Chor ausgezeichnet, fast hervor- 
ragend, Volkslied: Der Zecher (Weber), her- 
vorragend. 

Herr von Hamm äußerte sich nach der Be- 
wertung der einzelnen Vereine im Gesamt- 
urteil noch: „Es war ein sehr schönes Wer- 
tungssingen von Vereinen, in denen ganz un- 
bestritten das Lied gefeiert wird. Es hat sich 
auch gezeigt, welche ungeheuren Fortschritte 
der Männergesang gemacht hat." In launiger 
Weise dann noch hinzufügend: „Bei aller Kri- 
tik versuche ich, daß ich mitten drin bin, 
wenn" ich auch zwar etwas höher stehe. Wir 
sind eines Gedankens, daß wir alle etwas er- 
reicht haben." 

Bezüglich neuer und moderner Chöre noch 
ein Hinweis: „Wenn einem Fremdes, z. B, hier 

Hindemilhs Chor, das erste Mai nicht gleich 
liegt, er,st beurteilen, wenn man es ganz 
kann. Keiner soll sich vor dem anderen in 
die Brust werfen, was im Gesang auch manch- 
mal vorkommt. Jeder Chorleiter hat auch 
einen anderen Geschmack. Sauber singen be- 
deutet weit mehr, daß die Chorleiter auf 
Stimmbildung halten. Das Lebendige am Lied- 
gesang ist doch wohl das wichtigste daran." 
Fürwahr: ein feinsinniger Wertungsrichter. 

Hedwig Ulmann 

Öffentliche Ausschreibung 

Auf dem Wege des öffentlichen Angebots 
soll für die Zeit vom 1. 10. 1958 bis 31. 3. 1959 
die Vergebung von Aufträgen zum 

Desinfizieren und Wa.schen der Wäsche 
erfolgen. Angebote sind bis zum 30. 9. 1958, 
12.00 Uhr, an die unten stehende Anschrift 
einzureichen. 

Vergebungsunteriagen können in der Zeit 
vom 22. bis 25. Sept. 1958 abgeholt werden. 

Langen, den 15. 9. 1958 
Flüchtlingsdurchgangslager 
„Wohnsiedlung Land Hessen" 

j Langen Hessen 
I Straße der deutschen Einheit 2 

Kennen Sie schon die 

Großauswahl 

im 

MÖBELHAUS SALLWEY? 

Vor ihrem Möbelkauf versäumen Sie nicht einen 
unverbindlichen Besuch in unseren großen Ver- 

Icaufs- und Ausstellungsräumen. 

Wir bieten Ihnen 

Über 100 

Wohnzimmer - Schlafzimmer - Küchen 

aller Preislagen u, Geschmacksrichtungen zurWahll 

Auch' Sis^werden von unserer groBttädtischen 
Auswahl Überrascht sein! 

/AAöbelh<^ 

Langens größtes Möbelhiau! 
Obergasse 1 und 21-25 

Leutnant zur See im Mo« 
sdiinenleitstand eines 
Bootes der Bundeimarins f fci" -• Bootes der Bundejmarin 

' OFUZKR 

AUF ZBIT 
in der 

BUNDesweuR 
.. er Offizier ouf Zeit dient eis freiwilliger Soldat. Seine Dienstzelt beträgt 
A-ehlgstens beim Heer drei, beim gesamten Fliegenden Personol sechs, dem 
Speziolpersonal der LuRwaffe ebenfalls sed>$, bei der Marine mindestens 
vier, in allen Teilstreitkräften fiödistens zwölf Jahre. Grundwetirdienst und 
Ausbildung sind eingeschlossen. Die Ausbildungszeit bis zur Beförderung zum 
Leutnant dauert etwa zwei Jahre. 
cinstellungsvoraussetzung ist die icörperliche und charakterlidie Eignung sowie 
dos Reifezeugnis einer höheren Lehronstalt oder ein entsprechender Bildung}- 
^{and. In Ausnahmefällen können auch Bewerber mit mittlerer Reife und 
obgeschlossener Berufsausbildung eingestellt werden. Alle Bewerber dürfen 
dos vollendete 25. Lebensjahr nodi nichl überschritten haben. 
.Cos Gehalt richtet sich noch dem Bundesbesoldungsgesetz für Soldaten und 
cSeomte. Nodi Beendigung der Dienstzeit werden dem Offizier ouf Zeit bei 
der Rückkehr In das Zivilleben UbergangsgebOhrnisse und eine einmalige 
Jbergongsbefhilfe (Abfindung) gezahlt, die sidi nach der länge der Dienstzeit 
riditen. Nach sechs Jahren Dienstzeit werden z. B. öO^/o der Utzlen Dienslbezug's 
i3üf die Dauer von zwei Jahren sowie einmalig dus Neunfacha des letzten 
Gehalts gezahlt. 
Oift Einstellung erfolgt am 1. April und 1* Oktober eines |tden Jahre«. 
Auskünfte erteilt die Offiziersbewerber*PfüfzffntroIa der Bundeswehr, Köln, 
ZeppelinstroOe IS. 

(Dittrn Abtcfiniit ohnt wettert Vtrmtrk* im liriefumiciilag einitndeit) 
An das Jd) erbitte {(iformotiont«* und Bewer« 

.bungsunterlagen* Ober die Truppen« 

.cfTizierlaufbahn im Dienstverhältnis 
eines Offiziers auf Zeit In Heer - 
Lüf^affe - Marine* 
*Ntc»me I 
Gebu 

Bundesminislerlum 
für Verteidigung OZ3/ 
Bonn* ErmekellstraBe 27 

Vornamet 

( ) Of" Krtlii 
Stfofl»! 
i) Zmtr.ß 

Auch Sie sollten .sich schon jetzt 
die große Auswahl unserer 

Ofen- u. Herde- 

Ausstellung 
einsehen. Unter fast 100 Geräten 
finden auch Sie für Ihren Ge- 
schmnck das Passende. 

WERNER & DUTINE 
Frankfurter Straße 9 

Große Auswahl in: •• •• 
OI-OlGlIf neueste Modelle 

•« 
Heißluft-Ofen (Bornum, Oranier) 

sowie alle anderen Fabrikate. 
Herdkombinationen für Kohle, Elektro 

und Gas, fertig aufgestellt, liefert: 
KARL DAMMEL, Mörfelden b. Ffm. 

Telefon: 3 10 

\ 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus-Kasten 49 
Opel-Kapitän 47 
Goliath-Lim. 
Lloyd-Lim. 
12 M-Lim 52, 53, 54 
15 M-Lim. 55. 56, 57 
Vedette 53 
Isabella 53 
Goliath-Expreß 58 
Hanomag - Lkw Ka. 
Goggomobil 
Lloyd-Kombi 53 
Goliath-Kombi 56 

ab 
ab 

500,- 
350,- 

2 750,- 
1 690,- 
2 200,- 
2 850,- 
1 950,- 
3 300,- 
6 000,- 
1 975,- 
2 650,- 
2 950,- 
2 950,- 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— FinanzierunR — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

PFAFF 
r bei 

OnOHEINMULLER 
L lUNirUIT AM MUH i 
V ICHIUEtSTRASSE « y 

tm 4m HowpNvo<K« 
T<L2360a 

& 
I I. 

H. HERFURTH 

Darmstadt, Hügelstraße 79, Tel. 4828 
und Darmstadt-Arheilgen 
Frankfurter Landstraße 226 

I Ulf (inXnfnMM 

Hand- und Moler- 
Rasvnmähttr 
ichlelft • repariart 
Hartnoan.Ntulsntarg 

Bahnbofstraße 17 
Telefon 84S4 

Abholung und 
Lieferung frei Htas 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

Noch schlauer iport, wer vor dem 30.9. mit WOsten- 
rot-Boujparenanfangt.MongewinntwertvolleZeitund 

dai Anrecht ouf linsgOnstige Darlehen für Neubau, 
Kauf, Umbau.VerbesserungoderSchuldablösung eines 

Ein- oderMehrfamilienhouses. Ein Wüstenrol-Boujpar- 
verlrag verhiW lu erheblichem SteuernachlaO oder 
Wohnungsbauprämien bis DM 400. — im Jahr. Am be- 

sten gleich heute kostenlos Drucksachen oder Beratung 
verlangen von der größten deutschen Bausparkasse 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

GdF Wüsten rot 

Bezirltslelter R Keller, Otfenbach/M. Wlesenslr.11 
Telel. 8<306 — Sprechlage in Langen: Jeden 
Montag u. Donnerstag nachm. bei Langener 
Volksbonk, Karl-Marx-Str. 

V.I.V.O. TafefiiI 
375 ccm Dose DM 

Erdbeer-Konfitüre 
ungefärbt* 450 g mit Gl. DM 

Kirchweihtaler Camembert 
ISchtl. 125 g 

307(j F. 1. T., aus dem Allgäu DM 

Dellk. Schweinskopf in Aspik 
ganze Stüdce 45U g Dose L)M 

Gebäck .Brillant-Mischung' 
im Frlsdihaltebeutel Btl. DM 

V.I.V.O. Scheuertuch 
groß — weiß Stck. DM 

,98 

I I. 

Hermann He»s | n. 
w fhninin yr<ink*urt**r Strafl» 



; \ 

► In Gemeinschaft mit der Herbsttagung der Obst- 
und Gartenbauvereina In Hessen laden wir auch 
die Langener bavölkersjng zur Besichtigung un- 
serer Füllabteilung ein. 

Stündl. Leistung max.6000 0,7 Literflaschen 

Der Betrieb ist am Sonntag, dem 21. 9. 1958|von 
13 — 17 Uhr geöffnet. 

^ Dr. Walter Scherer 6. m. b. H., 

Langen/Hessen 

Natürliches 

Meersalz 
für den täglichen Ge- 
brauch in der Küche. 
Gratis - Proben in dpr 
Diat-Reform-'Vbt. der 

Fa. hdrogerie 

■^nöie 
Bahnstr. u. Lutherplatz 

«««lafil httlBff et luarclffcii! 
Vom 19. 9. bis 30. 9. 1958: 

Grofie 

Gebrauchtwosen-Sonderschau 

Bei '/j Anzahlung, den Rest verteilt bis 24 Monate mit und 
ohne Wechsel, bieten wir u. a. an: 

DKW Luxus Coupe, gelb-weiß, 
12 000 km, Bj. 1958 DM 5 400,— 

DKW Spezial, schwarz-weiß. 
33 000 km, Bj. 1956 DM 4 500.- 

DKW Luxus-Coupe, blau-weiß DM 3 150, 
DKW Luxus-Coupe, gelb-weiß DM 3 400,— 
DKW Limos., 3 Zyl., schwarz 

(Masch u. Getr. überholt) DM 3 250, 
DKW Universal, beige, 3 Zyl.. 

sehr guter Zustand DM 3 000, 
DKW Sonderklasse, Luxus-Coupe, 

dianiantblau DM 3 300,- 
Opel-Rekord DM 2 400,- 
Lloyd-Alexander, Bj. 1958. 8000 km, Taxpreis DM 3 300,— 
VW-Standard DM 2100,— 

Besichtigung auch sonntags von 9.30 bis 12 Uhr. 

Auto-Union GmbH. 

Filiale Frankfurt a. M., Mainier LandstraBe 380/410 
Telefon; 33 52 54/55 

OlOtZEUGENO IN 
QlMLITÄr-AUSWAHL-PREB 

Lutbenilatz 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 
Ausführung von Kran- 
keirfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 

Pelz-Mflntel 
u. Besatzfelle 

Pelz-Müller 
Egetabacfa 

WeatandjtraBe 8 
Ruf Langen 33S8 

gegen 
ergraute Haare 
erhältllcfa bei den 

Fadidrogerlen 

■&n6ie 
Bahnstr.-Lutherpl. 

Oft liegt es 
an der rechten Würze nimm 

Gewürze 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme beim 
Heimgang unserer lieben Mutter 

Else Diedrid) 
geb. Röhl 

sagen wir unseren tiefempfundenen 
Dank Besoi.ders danken wir Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe. , 

Eva Bieeler geb. Diedrich 
Dr. Rolf Biegler 

Langen, Sofienstraße 22 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die durch 
telefonische 
Übermittlung ent- 

standen sind, können wir 
keine Verantwortung 

Übernehmen. 

Leihwagen 
Telefon 06150-381 

Sprechstundenhilfe 

oder interessierter AnlernlinB 
über 18 Jahre alt 

von prakt. Aiv.t in Langen gesucht. 

Bewerbungen u. Off. Nr. 1079 a. d. G.-St. 

Wir suchen für die Erweiterung unserer 
Abteilungen Wfischerei, ehem. Reini- 
gung und Teppichreinigung laufend 

Frauen und Mfidchen 
(nicht Berufsschule pflichtig) 

welche Lust und Liebe haben, in un- 
serem modern eingerichteten Betrieb zu 
arbeiten (5 Tage/45-Stunden-Woche). 
Vorstellung: Montag bis Freiing, 
8 bis 17 Uhr, erbittet 

Koü-isenburg 
SEQD'^SDil Dornhofstr. 14 

Erstklassige Stenotypistin 
von größerem Unternehmen 
nach Darmstadt (später Ffm.) 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1060 an die Gesch.-St. 

Lebensmittel- und Feinkostgeschäft 
sucht für Ostern 

^ weibl. Letirling .«i» j * 
Schriftl. Bewerbung erbeten unt. 
Off. Nr. 1061 an die Gesch.-Stelle 

o 

o 

BURNUS 
und 

BURMAT 
(ür den Waschautomat 
das' sind 

„maschinengerechle" 
Waschmitlei 

O" O 

Für Sie als Frau 
Itt •• wichtig« schön« Jung und l«b«nsfroh 
iw t«in. Einer g«sund«n Frau lacht dot 
l«b«n und si» •rob«rt di« H«rt«n d*r 
W«lt. W«dcen auch Sl« durch Frauvngold 
dl» In lhn«n ichlumm»rnd*n Kröft«. Mü- 
digkeit und Erschöpfung welchen, Ju- 
gendfrische und Tatkrofi kehren su- 
rück • auch on den bewuljten Tagen. 
Sie blühen auf und fühlen sich durch 

verjüngt 

I 

. Der kluge Mann baut vor. 
Die kluge Frau strickt jetzt> 

Unser neu aufgefülltes Wollager bietet Ihnen 
reiche Auswahl In Farben und Qualitäten. 

Strumpfhaus Freisens 
Am Lutherplatz 

DANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise aufrichtiger Anteilnahme bei dem 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Konrad Gniss 

danken wir allen recht herzlxh. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, 
ferner dem Amtsvorsteher ui.d den Arbeitskameradinnen 
und -kameraden des Postamtes Langen für die Kranzspende 
und ehrenden Worte und all denen, die ihm das letzte Geleit 
gaben. 

Die trauerndtn Hinterbliebenen 

Langen, September 1958 
Wassergasse 15 

Unv«rblndlich 
werden die weltbe^(jhmt■^ 

S SINGER 
Nähmascliincn 

fMjfefObrt Im SINGER-Lodeni 

Franitfuil o. Main 
Gutleutstr. 42—44 

Telliehlung • Nühltune • Kundtndlgmt 

Bankkaufmann 
(bilanzsicher), sucht aktive oder 
zunächst stille Beteiligung mit 
vorerst 25 000,— bis 30 000,— DM. 

Off. erbeten unter Off. Nr. 1072 
an die Geschäftsstelle ds. Zeitung. 

zum Anlernen für 
Ofenarbeiten 

gesucht. 
SCHMELZFARBEN GmbH. 

Neu-Isenburg 
Dornhof Straße 71 

Kaufm. Angestellter 
gesucht. 

Schriftl. Bewerbung mit Lebens- 
lauf erbeten unt. Off. Nr. 1057 
an die Geschäftsstelle ds. Zeitung. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droaeen alle geachäftlichen Mögllcta- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besondera wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inaerleren zum 
Künder aeiner Leistung macht. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und SäuglingsfOrsorge findet am Mittwodi, 
24. September 1958 (vorverlegt), nachmittags 
von 14 bis 15 Uhr, im Kindergarten, Flachs- 
bachstraße, statt 

Kreisgesundheitsamt 
Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zvrangsweise 
gegen Barzahlung am 20. Sept. 1956, voi^. 
9 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert werden: 

1 Siemens-Heimbügder, 1 Koffer-Radio. 
1 Uhrenreinigungsgerät, 

11 Schriftübungshefte 
1 Damenfahrrad. 

Langen, den 18. Sept. 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.i^ltchltchc 7l(lchJok^f4 

- Evangelische Kirchcngemeinde 
Sonntag, 21. September (16. nach Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
{Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Kor. 1; 3—7 
Lieder: 277 - 280 - 297 - 288 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Prediigttext: 2. Kor. 1; 3—7 
Lieder; 277 - 280 - 297 - 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortseigene Bedürfnisse 

Dienstag, 23. Sept., 20 Uhr: Missionsabend im 
Gemeindehaus - siehe red. Teil - 

Donnerstag, 25. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindeliaus 

Freitag, 26. Sept., 20 Uhr. Probe des Kircheti- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bifaelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolischc Kirche 
Gemeinde Langen, Wlesenstrafie 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwa:h:: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl* Sonntagedienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

20./ai. 9. 
Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 24 87 

Apotheken-Dienst in Langen 
SoMtugsdimtt u. NachtdiinstberaltschaH 

in der Woche vom 20. bis 26. Sept. 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß: 
Apotheke R.Münch, DarmstadterstraBi 

% 
4 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Karlheinz Böhm, Johanna Matz. 
Ewald Baiser 

Fr. u. Su. 22.30; SpätvorstellunB ! 

IZttntie i)ef Straße 

. . . unhörburc Schreie der Verzweiflung 
im Labyrinth der Großstadt! 

. . . einer — muß auf den Elektr. Stuhl! 

Sonntag, 14 Uhr: Märchen Vorstellung 

Sd caai- ecnttiaC eCn 
Ein Farbfilm 

nach Motiven der Gebr. Grimm 

I 

Ein Film, der aus der Wiikiichkcit eines frisch im Gedächt- 
nis haftenden Kriminalfalles schöpft 

Elisabeth Müller, Hans Nielsen, Siegfried Lowitz, 
Fritz Tillniann, Rudolf Fcrnau, Lucie Mannheim usw. 

Zugela.s.sen ab Ifi .lahren 

FreiUig u. Samstag, je 22.30 Uhr; Spätvorstellung 

Schladilzen« Pazifik" 

Ein schonungsloser Bericht eines amerikanischen Kriegs- 
beiichterstatters im Pazifik. 

0* 

Sprechstundenänderung 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 (neben Rosenapotheke) 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 
von 8.50 bis 9.50 und 15.5° bis 18.5° Uhr 

mittwochs nur von 8 bis 9 Uhr 

ab sofort: Alle Kassen 

Georg Becker & Co., Reisebüro 
Langen, Leukertsweg 43. Pavillon Bahnstr. 48, Telefon 778 

SchmeM f ^tleben f ^tholen 

Sonntag, den 21. 9.: Tagesfahrt nach Bad Dürkheim zum 
Wurstmarkt, „Größtes deutsches Weinfest". Fahrpr. DM 7,50 

Mittwoch, den 24. 9.; Nachmittagsfahrt nach Bad Münster am 
Stein. Fahrpreis DM 5,50 

Donnerstag, 25 9.; Nachmittagsfahrt zum Feldberg — Ret- 
lershof. Fahrpreis DM 4,— 

Sonntag, den 28. 9.: Tagesfahrt an die Lahn. Braunfels — 
— Limburg — Diez — durch das Aartal nach 

Bad Schwalbach — Abschluß Eltville. Fahrpreis DM 8, 
Dienstag, den 30. 9.; Nachmittagsfahrt durch das Elsavatal 

nach Mespelbrunn. Fahrpreis DM 5,— 
Mittwc>ch, den 1. 10.; Tagesfahrt durch den Odenwald. 

Fahrpi'eis DM 8,— 

Freitag, den 3. 10. bis Sonntag, 5. 10.; 2Vi-Tagesfahrt zum 
Oktoberfest nach München Fahrpreis DM 26,50 

Dieoistag, 7. 10.; Nachmittagsfahrt zum Rhein-Maln-Flug- 
hafen. Fahrpreis einschl. Eintritt DM. 2,50 

Donnerstag, den 9. 10.; Nachmittagsfahrt zur Neunkirchner 
Höhe und durch das Modautal. Fahrpreis DM 5,50 

Samstag, den 11. 10. und Sonntag, 12. 10.; 2-Tagesfahrt zur 
Europastadt Straßburg und an die WelnstraBe. 
Fahrpreis einschl. Übernachtung und Frühstück DM 27.50 

Sonntag, den 2. 11.; Große Abschlußfahrt Ins Blaue (Tages- 
fahrt). Unterhaltungsprogramm und Tanz. 

QoJß Oöxsme 

^anz SAMSTAG 

Es ladet freundlichst ein 

Sauna i^uckscktag 
am Rathaus, Tel. 96 36 

Damen: Montag u. Donnerstag 9-21 Uhr 
Herren: Dienstag. 16-21 Uhr und 

Samstag 9-21 Uhr 
Med. Heilbäder, Unterwasser - Massage, 

med. Fußpflege, alle Massagen und 
Packungen täglich. 

Mittwochs geschlossen ! 

Anmeldungen und nähere Auskunft erhalten Sie an unseren 
folgenden Buchungsstellen: 

Langen: > Reisepavillon, BahnstraOe 
K. Gunschmann, Lutherplatz 

Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

Icomml: ab 18. Olttoi9«r 
für 3 Tane nach 

LANGEN 

bringt gemäß seiner Tradition ein 
GroBstadtprogramm mit Raubtierdres- 
suren, exotischen Tieren und den 
herrlichsten Pferden. 

3 

bringt in 

LANGEN 

Artistik von Weltruf: 
Die Königin der Luft, Rauhreiter und 
Cowboyspiele, Artisten aus den klein- 
sten Menschen der Welt, Todessalto von 
Pferd zu Pferd, Trampolinsensation, Ex- 
zentriker, Clowns und Auguste von 
Format. 
Wir benötigen Futtermittel aller Art, 
Schlachtpferde und Sägemehl. 
Schri'tl, Off. erbeten: 
ZIRKUS FRIEDERIKE HAGENBECK 

z. Zt. Karlsruhe 

Telefon 2112 
Bis einschl. Montag 

tägl. 20.30. Sa. 18.15. 20.30. 
So. 16,00. 18.15. 20.30 

In diesem heiteren Film werden Sie 
viele ihrer schönsten Ferienziele 

wiederfinden ! 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schncldat 
Dorotheenstr. 8-10 

Entfettungs - Terlen 
Eine Schlankheitskur 

ohne Hungergefühl. 
Bauen überflüss. Fett 
schonend ab. Rein aus 
pflanzl. Wirkstoffen. 

Dose 3,25 DM 
.Alleinverkauf: 
Fach-Drogerien 

Langen 
Bahnstraße - Lutherpl. 

Die phantastische Ferienfahrt einer lu- 
stigen Familie durch die schönsten 
Gegenden Italiens, Spaniens u.d.Riviera 
mit Heidi Brühl, Georg Thomalla, Ilan- 
nclore Bollmann, H. Moser, Mara l.ana 

Freilag. Samstag, 22.30 

Schakale der Unterwelt 

Spannender Abenteuerfilm! 

Lumpen, Mt-Eiseii 
und Metuüe 

kauft laufend zu 
Tagespreisen 

Rohpioduklen- 
handlung 

Eduard Schäfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74, Tel. 710 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

-,50 ^ Jalire 

Obst- und Qaptenbauver«|^n Langen 

(Runter i^Oentl 

unter Mitwirkung des Orchester - Verei ns Langen 
am Samstag, den 20. September 1958 
in der Turnhalle des Turnvereins 1862 

Ferner wirken mit: 
Emil Wirth, Steinheim, Ansager 
Die Tanzgruppe des Turnvereins 1862 
Die Turnerriege des Turnvereins 1862 
Die 3 Minkos 
2 Hessenmeister vom Saalradverein „Mövia", 
Reinhardt und Eirich, Hainstadt 
2 Deutsche Meisterinnen vom Saalradverein „Adler", 
Klemm und Ganz, M-Dietesheim 

Karten Vorverkauf; Friseur Kumpf. Wallstraße; Kiosk Barth. 
Darmstädter Straße und bei den Mitgliedern 

Beginn; 20.30 Uhr Eintrittsnr»!' 

Bode 

Fische 

Wild und Geflügel 

Delikatessen 

Nach erfolgter Renovierung ist unser 

Geschäft wieder geöffnet. 

Bratheringe 
ohne Kopf und auBgenommen 
aus neuen Fängen 7i Hochdose -.98 

Deutscher Wermutwein . qr 
7, Fl. mit Glas " 

Hagerer delik. Schweinskopf _ go 
eratklasilge Aufschnittware 200 g eratklasilge Aufacfanittware 

und ... 3 ".0 Rabatt 

-J 

II 

•rU'' 



Vtlkfcker ■U«d*rkra»> 
im Lm|M 

Heute Freitag, 19. 9., 
20.30 Uhr 

Vbnngsstunde 
im Vereinslokal Wein- 
gold. Es ist Pflicht 
eines jeden Sängers 
anwesend zu sein. 

Der Vor-stiuid 

Ind.-Gewerkschaft | 
Bau - Steine - Erden 

Zahlstelle Langen 
Hiermit laden wir alle 
Kollegen Bauarbeiter 
zu der heute abend 
20.30 Uhr stattfinden- 
den wichtigen 

Baiiarbcitcr- 
vcrsanimliiiiR 

im ..I/indcnfel.s" noch- 
mals ein. 

Der Vorstand 

r' 

J.Mannschaft Samstag 
20. 9.. um 16 Uhr geg. 
98 Dannstadt Vertrags- 
spieler-Reserve hier. 
Sonntag, 21. 9., 15 Uhr, 
gegen Eschollbrücken, 
Pokalspiel dort. 
Sonntag. 10,15 Uhr, 
Junioren — Sportver- 
ein Münster hier 

, Sport- aiMi 
S'fligtrgtBKlR- 

/Khaftin? *M' 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spieler Versammlung. 
Samstag, den 20, 9. 58, 

Arbeitseinsatz 
am Sportplatz, 
16 Uhr Schüler gegen 
98 Damnstadt. 
Sonntag, den 21. 9, 58,, 
8,00 Uhr 

Hallenturnier. 
Abi. Fußball 
Pokalspiel gegen Roß- 
dorf am Sonntag, dem 
21. 9. 58. Beginn um 
15 Uhr. 
Heute um 20.45 Uhr 

Spielerversammlung. 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen und 

Manschetten 
Ann.: Texlühaos 

CAROLA MÖNCH 
BahnBtraQe 6 

Schöne 
Pfirsiche 

tSglidi zu verkaufen. 
Dörner, 
Egelsbacher Str. 60 

Ihre Verlobung geben bekannt 

fHemmes 

l^tuMO Stfiethttds 

2 0, September 1958 
Langen Hessen Wertheim/Main 
Gutenbergstr, 2fi z. Zt. Neu-Isenburg 

V ^ 

r' 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl Heinz Hoffmann 
Christa Hoffmann 

geb. Drexler 
Dieburg Langen 
Aschaffenburger Str. 30 Langestr. 9 
Kirchl. Trauung: Samstag, 20. Sept. 1958. 
14,30 Uhr. in der kathol. Stadtkirche 

in Dieburg. 

effektvoller Ballerina 
in hell Wildleder 

interessantes Modell 
In pfeffer box 

DM 20,90 
DM 23,90 

Odenwälder 

Winteräpfel 

b< k, Sorten. Bestellun- 
gen nimmt entgegen, 

P, Funk. Langen. 
Friedr.-Ebeit-Str. 21 

iC«nioereiK 
1862 9. e 

Abt. Handball 
Heute Freitag. 19, 9,, 
20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
in der Turnhalle. 
Sonntag, 21. 9. 1958: 
1. Mannschaft Hallen- 
turnier auf dem SSG- 
Piatz, Anfang 8.15 Uhr 

Freiwillig. Feuerwehr 
Longen 

Sonntag. 21. Sept. 58 
7.45 Uhr: Antreten am 
Feuerwehrhaus zwecks 

Unterricht 
bei der Bahrmieisterei 
Thema: Brandbekämp- 
fung an Bahnanlagen. 
Der Ortsbrandmeister 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anliißl. unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Fritz Meyer und Frau 
Margrit geb. Pfeffer 

Neu-Isenburg. Gartenstraße 183 

Der Hessische Minister der Justiz hat 
mich mit Erlaß vom 30,8.1958 zum Notar 
für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Frankfurt (Main) mit dem Amtssitz in 

Sprendlingen bestellt, 

Dr. Herbert Schaun 
Rechtsanwalt u. Notar 

Sprendlingen, Hauptstraße 66 

Zwetschen 
Pfirsiche 
Tomaten 

zu verkaufen, 
Schafgasse 10 

Kelterobst 
wird angekauft. 

Schäfer, Haferki'.sten 

Junge 
Zuchtputen 

zu verkaufen. 
Hönes, 
Im Wiesengrund 17 

Für die zu meinem 70. Geburtstag er- 
wie.senen Glückwünsche und Geschenke 
danke ich allen recht herzlich. Beson- 
deren Dank den Kollegen der Bundes- 
bahn für die liebevollen Ehrungen. 

Otto Groth 
Triftstraße 12 

Bei 

Kinderarzt Dr. I. Pietsdi 
Langen, Annastraße 28 

entfällt am 25„ 26. und 27. Sept. 1958 

nur die Spredistunde! 

+ Rotts Krtiz 
OrtBveretn 
Langen 

Acn FreUaP 19. Sept., 
20.30 Uhr, findet bei 
Kam. Anthes, Frank- 
furter Straße, eine 

Monatsversammlung 
statt. Hierzu laden wir 
alle aktiven und pas- 
siven Mit^ieder recht 
herzlich ein und rech- 
nen mit vollzähligem 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1903 04 
Alle Busteilnehmer 

treffen sich am Sams- 
tag, d, 20. Sept., um 
13.45 Uhr am Friedr, 
Jahn-Platz, 

Verkaufe große u. kl, 
Hasen 

suche Gelbsilberbock 
(Tausch), 
la Spfel und Birnen. 

Wui-m, Steinberg 

Südweinfässer 
in allen Größen ab 50 1 
bis 600 1. 

Franz Berger, 
Küfermstr., Langen, 
Leukertsweg 100 

Einige Wagen 
Hobelspäne 

abzugeben, 
Bärenz, Schreinerei 
Wassergasse  

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Verlobung 
übersandten Glückwünsche und 
Geschenke. 

Gisela Dütsch 
Günter Dittrich 

Langen, September 1958. 

Verkaufe 
1 schwarzes Klavier 
1 Wohnzimmer 
1 Sessel 
1 Chaiselongue 
1 Wohnzimm.-Lampe 
1 Kinderbett, 70/150 
1 weiße Wickel- 

kommode, div. Stühle 
Langen, Marienstr. 6 

HERZLICHEN DANK 

allen Nachbarn, Verwandten und Be- 
kannten für die zahlreichen Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Vermählung. 

Horst Werner u. Frau 
Ilse geb. Breidert 

Langen, Annastraße 38, Sept. 1958. 

Neuer 
Hörapparat 

umständehalber zum 
halben Preis zu ver- 
kaufen. Morbitzer 

Bayerseich Nr. 54 

Weißer 
Küchenherd 

für 15 DM zu verkauf. 
Langestraße 36 

Gute 
Hausschneiderin 

für Kinder- u. Jung- 
mädchenkleidung ab 
Oktober sof. gesucht. 

Gartenstraße 88 

Junges Mfidchen 
oder junge Frau für 
Haushalt und Laden 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1082 an die Gesch. 

Frau 
Siucht 3 X wöchentlich 
Beschäftigung i. Haus- 
halt. Offerten unter 
Nr. 1067 an die Gesch 

2 guterhaltene 
Couchbetten 
1 SpDIÜsch 
2 KüchenstOhie 

billig abzugeben durch 
Möbelhdlg. Schmidt, 
Schafgasse 7 

Hausschneiderin 
gesucht Vorzusprech 
bei Margot Preußler 

Bürgerstraße 35 

Gebrauchtes, gut er- 
haltenes 

Schlafzimmer 
komplett, Goldbirke, 
bestehend aus: 
1 Waschtisch mit 

Spiegelaufsatz 
2 Bettstellen m. Stahl- 

federrahmen, 2x1 m 
2 Nachttisch- 

schränkchen 
1 Schrank, 180 cm br., 

mit Spiegel, 
zu verkaufen Näheres 
bei F, Bernhardt, 

Frankfurt'M.-Süd, 
Gartenstraße 140 D 
Telefon täglich nach 
17 Uhr: Nr. 63293 

1893/94er 
(1908 d. Schule entl.) 
Abfahrt n. Bad Dürk- 
heim (üb. Heidelberg, 
Schwetzingen, Speyer, 
Neustadt) Samittag, d. 
20. 9., vorm. 8 Uhr, ab 
Friedrich-J ahn-PU«tz. 
Die Teilnehmer an der 
Fahrt werden gebeten, 
pünktl. zu erscheinen. 

Jahrgang 1886 
Abfahrt am Mittwoch, 
d. 24. Sept., 15.40 Uhr, 
mit Bus ab Darmstädt. 
Str. nach Bayerseich. 

Auto-V«rl«lh 

LMtcen, 

SOdUcfae Ringctr. 47 
Tal. ag7t 

Schrankbett 
neuwertig, preisw. zu 
verkaufen. 

Dommermuth, 
Friedr.-Ebei*t-Str. 60 

Küchenherd 
weiß emailliert, rechts, 
gut erhalten, zu \ 

I katifen. 
Fahrgasse 12 

Volicschor Uederkronz 1858 langen 

Sonntag, B. Oktober 1938, 20 Uhr in der Festhalle 
des Turnverein 1862 

^uOUäums p %OHiefi 

„yOit tHeneH tem e^iede 120 

Preise der Plätze; DM 1,50 
Res. Platz D®* 

Vorverkauf; Friseur Christ, Frankfurter Str., Kumpf, Wall- 
str., Müller, Rheiostr., Farbenhaus Hörlle, Bahnstr., Hote PM.,     , 
Weingold, Rhelnstr. und allen Mitgliedern. 

Junges Mädchen, wel- 
ches schon im Haus- 
halt tätig war, sucht 
zum 1. 10. eine 

Stelle Im Haushalt 
Gute Behandlung er- 
wünscht. Offerten unt 
Nr. 1064 an die Gesell 

Mann 
für Garten- und Auf- 
räumungEarbeiten ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1053 an die Gesch. 

VatmdLne - ein neuer Modebegriff 
Valmeline-Mäntel sind heute zum Inbe- 
griff einer neuen Mode geworden. Von 
Jahr zu Jahr wurde das Material fein- 
fädiger, eleganter und kaum knitternd. 
Wir führen eine große Auswahl dieser 
interessanten, neuen Valmeline-Modelle. 

Schauen Sie sich diese doch einmal 
unverbindlich bei uns an! 

/uvon ( /j( 

für Qualität und Pre is wü r d ig ket t 

Garage 
zu vermieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 25 
bei Herr 

2 Zimmer 
und Küche, mit BKZ 
ZU vermieten. Offerten 
unter Nr. 1068 a. d G. 

f Garage 
Gegend Taunusplatz j 

Bausparvertrog 
über 10 000 DM (2000 
DM eingez.), zu verk. 
Offerten unt. Nr. 1074 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses Ehepaar, 
35 J., sucht Bekannt- 
schaft m. ebensolchem. 
Zuschriften mögl. mit 
Bild (ZiUi-ück) erbeten 
unt. Offerten Nr. 1058 
an die Geschäftsstelle 

Ardie-Motorrad 
123 ccm, ZU verkaufen, 

[ 100,— DM. 
Friedr.-Ebert-Str. 3 

Älteres alleinstehend. 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
bis Bahnhof zu mieten ^ 
gesucht. Offerten u . Miet- 
Nr. 1076 an die Gesch. Auch ki. 

HAUS 
evtl. auf Rentenbasis, 
bei hoher Auszahlung 

' oder Bauplatz, 500 — 
600 qm, Offerten unt. 
Nr. 1077 an die Gesch. 

i Junges Ehepaar, ohne 
j Kinder, sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
BKZ vorhanden. Off, 
unter Nr. 1071 a. d. G, 

Kinderloses berufstät. 
Ehepaar sucht z, 1, 10. 

1-2 Leerzimmer 
Offerten unt, Nr. 106:i 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Monso'de 
an alleinst, weibl. Per- 
son mittl. Alters miet- 
frei gegen wöchentlich 
5 Stund, leichte Haus- 
arbeit abzugeben. 

Bürgerstraße 9 

Umbau Engelhaus 

Verkauf vorübergehend: 

Schnaingartenstraße 1 

gegenüber Ca!6 Treusch 

Zündapp Bella 
150 ccm, preisgünstig 

1 zu verkaufen. 
Im Birkenwäldchen 3 

1. Stock rechts 

Gut möbliertes 
Zimmer 

ZU veraiieten. Offert, 
unter Nr. 1066 a. d. G.' 

Möbl. bzw. teilmöb!. 
Zimmer 

und Küche zum 1. 10. 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1065 a. d. G. 

Student sucht möbl, 
oder leeres 

Zimmer 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn zum 1. Okt. 
in Bahnhofsnähe zu 

1 - vermieten. Offei^bn 
I 200 ccm (16 000 km) zu unter Nr. 1059 a. d. G, 
1 verkaufen. ' ' 

Gogo-Motorroiler 

ab 1, 11 58. Offerten 
unter Nr. 1075 a, d, G, 

Großes 
Schlafzimmer 

mit Küche, möbl,, ab 
1. 10. 58 zu vermieten, 
Offerten unt. Nr. 1073 
an die Geschäftsstelle 

I Brenner, Neckarstr. 55 

1 X gebrauchte 
Korbflaschen 

billig zu verkaufen, 
Keimstraße 7 

Am Mittwoch, 17. 9., 
imi 17 Uhr wurde auf 
dem Wege Caf6 Krone, 
Rheinstraße, WolfS- 
gartenstr., Mühlstr. bis 
Ecke Wiesgäßchen 

1 DamenarmbanAuhr 
verloren. Gegen Be- 

lohnung abzugeben 
Darmstädt. Str. 48 I. 

Bestellungen 

auf Winterkartoffeln 
werden ab sofort angenommen 

Willi BSrenz 
Langen, Walter-Rathenau-Straße 4 

verglast, zu kaufen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1069 an die Gesch. 

für Mercedes 220 
in Bahnhofsnähe gesucht. 
Angebote u. Off. Nr. 1081 a. d. G. 

Houstiire 

4 HandwagenrSder 
mit Achse, gebraucht, 
billig zu verkaufen. 

Obergasse 20 part. 

VW Bauj. 1950 
in gut. Zustand, preis- 
günstig abzugeben. 

Müller, Karl-Marx- 
Straße 15, Tel. 2165 

Separates geräumiges 
Leerzimmer Möbl. Zimmer 

von berufstäüg. Herrn i 
gesucht. Offerten unt. heizbar, Bahnhofsnahe 
Nr. 1070 an die Gesch.' an ruhig. Einzelmietei 
   I sofort zu vermieten, 
loseriereo — 1 Offerten unt. Nr. 107( 

bringt Gewinn! an die Geschäftsätell« 

1 Bett 
mit Sprurvgrahmen, 

1 Woschtlsch 
zu verkaufen. 

Eisenbach, 
Rheinstraße 38 

Für älteres Ehepaar in guten finanziellen Verhält- 
nissen wird eint 

3-4 Zimmer-Wohnung 
kurzfristig beziehbar, gesucht. BKZ oder Miet- 
vorauszahlung. 
Angebote erbeten unter Nr. 1062 an die Expedition 
der I..angener Zeitung 

- / V 

■V: 

Freitag, den 19. September 1958 

Ferngesteuerte Flugmodelle 
Vom 19. bis 22. September wird auf dem 

„Griesheimer" bei Darmstadt der 6. Inter- 
nationale Wettbewerb für ferngesteuerte 
Flugmodelle ausgetragen. An dem Wettbe- 
werb nehmen 120 Modellbauer aus 13 europäi- 
schen Ländern und aus den USA teil. Der 
bekannte Modellbauer Karlheinz Stegmaier 
aus Offenbach wird seinen Titel als mehr- 
facher Europameister verteidigen müssen. 
Der Wettbewerb gliedert sich in mehrere 

private Hilte sehr erleichtert So hatte sich 
zum Beispiel, als ich dort war, gerade der 
ADAC angemeldet, um die Kinder am näch- 
sten Nachmittag mit Autos abziuholen, in der 
Umgebung spazierenzufähren und schließlich 
als Höhepunkt in einem Waldrestauranit zu 
Kaffee und Kuchen eingeladen. Sie zappelten 
alle vor Vorfreude, als sie es erfuhren. Man 
hat den Bindruck, daß vieles dort für sie ge- 
tan wird, was sie sicher ihre Ferien in Wolfs- 
garten nicht so schnell vergessen läßt. 

Hannelore Rasch 

Konkurrenzen für Motor- und Segelflug- 
modelle. Veranstalter ist der Deutsche Aero- 
klub in Zusammenarticit mit der Deutschen 
Gesellschaft für Femlenkmodelle, die 1953 in 
Darmstadt gegründet wurde und ihren Sitz 
in Darmstadt hat Das Llebeswerk des Roten Kreuze« 

auf SchloB Wolfsgartcji 
Oft schon würdigten wir das Lietoeswerk 

des Jugendrotkreuzes Hessen, im Techaus des 
Schlosses Wolfsgarten körperbehinderten Ju- 
gendlichen und Kindern Freizeiten zu gestal- 
ten, In der ganzen Bunidesrepublik hat es 
Belichtung gefunden, wie hier leidgeprüften 
jungen Menstihen ein neues Lebensgefiilil und 
-glück vermittelt wird. Beispiel dafür ist die- 
ser Bericht einer Journalistin, die ihr Erleb- 
nis bei ehiem Besuch auf Wolfsgarten nieder- 
schrieb: Kurz vor Frankfurt verließ ich die 
Autobahn auf der Ausfahrt nach Jansen, 
Einige Kilometer weiter, in einer friedlichrn, 
stUleii Landschaft, inmitten eines herrlichen 
Parte, liegt Schloß Wolfsgarten, dessen 
idyllisches „Teehaus" der Prinz von H^sen 
und bei Rhein jedes Jahr von Mai bis Oktober 
dem Deutschen Roten Kreuz vermietet, da- 
mit körperbehinderte Kinder aus dem gan- 
zen Bundesgebiet — immer 40 für jeweils 
vier Wochen — hier ihre Ferien verbringen 
können. 

Als ich ankam, saß die ganze Sciiar an 
Tischen auf der Veranda und entwickelte 
einen prächtigen Appetit. Wenn nicht einige 
Rollstühle oder hier und da ein paar an dje 
Wand gelehnte Krücken daran erinnert hat- 
ten daß dies alles körperbehinderte Kinder 
sind — man hätte es kaum auf den ersten 
BUck erkannt. Unter körperbehinderten Kin- 
dern stellt man sich ja meist solche vor, die 
resigniert und traurig abseits stehen, die an 
den meisten Spielen nicht teilnehmen können, 
die von ihren Müttern stets besorgt ermahnt 
werden: „Dies darfst du nicht. Und jenes 
kannst du nicht!" Hier ist niemand, der sie 
daran erinnert, daß sie von irgendetwas aus- 
geschlossen, daß sie „anders" sind. Im Gegen- 
teil, alles, was während dieser Ferienwochen 
aes^hieht, ist bewußt darauf abgestellt, ihnen 
das Gefühl zu geben: „Ich kann das auch!" 

Leiter dieses Rot-Kreuz-Heimes ist der 
Stuttgarter Kunstmaler Max Dentler Mit 
viel Einfühlungsvermögen, mit unendlicher 
Geduld, mit Humor und nicht zuletzt mit 
großer Sachkenntnis leitet er seine kleinen 
Schüler zum Basteln, Zeichnen, Weben und 
Werkeln an. Eine ganze Reihe von Werk- 
techniken hat er eigervs für sie entwiocelt, 
um gleichzeitig damit eine Therapie zu ver- 
binden. So läßt er zum Beispiel Kinder, die 
ihre Hände nicht voll gebrauchen können, 
Draht zu Schmucksbücken wie etwa K^ten 
oder Armbänder biegen. Im Eifer, etwas 
Schönes zu schaffen, werden die Finger be- 
wegt und durch diese Bewegung gekräftigt. 
Natürlich entstehen nicht immer ausgespro- 
chene Kunstwerke, aber aUe Artjeiten, sei es 
nun Gemaltes oder Geklebtes, seien es kleine 
Tonplastiken oder aus Kupfer getriel^ne 
Schalen, verraten eine wundeitiare Unbeküm- 
mertheit. Und immer wieder gibt es unter 
den Kindern überraschende Begabungen. Das 
Rote Kreuz hat im vergangenen Jahr m 
Darmstartt eine AuBsteSlung von hier entetan- 
denen Arbeiten veranstaltet und für dieses 
Jahr ist wieder eine geplant. 

Neben Max Dentler gibt eine weitere Werk- 
leiterin den Kindern Anregungen und Hilfe- 
stellung. Eine Heilgymnastikertn turnt mit 
ihnen und massiert die kranken Glieder. Eine 
Reihe von jungen, angehenden Kindergärt- 
nerinnen, die hier ihr Praktikum machen, eine 
Fürsorgerin, eine Köchin und eine Verwal- 
tungsangstellte umsorgen sie mit viel Liebe. 
Oft ist es sicher nicht ganz leicht, unvgeben 
von so viel Elend zu arbeiten, ganz abgesehen 
davon, daß diese Aufgabe auch eine grofe 
körperUche Anstrengung bedeutet: wie oft 
fällt einer der unbeholfenen Schützlinge, wie 
oft auch sind Behinderte datei, die überhaupt 
nur getragen werden können. Trotzdem 
herrscht eine fröhliche Atmosphäre, die sich 
auf alle überträgt. 

Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes in 
Wolfsgarten wild durch behördliche und 

Mit Bad. Nach der Stt'.istik hatten von den 
im Jahr 1957 in der Bundesrepublik erbauten 
Wohnungen im Gesamtdurchschnitt 90*/o ein 
Bad und 13»/o Zentralheizung, 

Ich kann mir nichts Besseres vorstellenl 

Idi staune immer wieder! 
Ich kann es wirklich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer 
weißer. Strahlend-weiß. 

Wie mild dieses Sunil ist! 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist himmelblau und 
mild,ganz mild! Regenwasser 
kann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwäsche. 

So einfacb, so sparsam, 
so sdionend. Man braucht 
nicht lange einzuwei'-hcn. 
braucht keine Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche 
strahlend • weiß mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

'•rferPo^, 

und noch Zeit 
genug bis AAittag 

Dieses Weiß ist immer 
wieder überraschend, 

\ Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 

Bewerberinnen werden ganze Pakete ein- 
senden. das kennen wir doch. Sie werden 
sagen, daß sie dennoch Sprachkenntnisse 
haben, sie werden sich in lebhaften Farben 
anpreisen Von Helga aber sol' man den Ein- 
druck haben, daß sie selbstbewußt ist Nur 
selbstbewußte Mensdien haben wirklich die 
.Fähigkeit zu selbständigem Arbeiten'." 

„Gut", stimmte Helga bei, „dann laufe ich 
hinunter, einen schönen weißen Bogen be- 
sorgen," , . 

Als sie fort war, sagte die Mutter: „Ich habe 
Angst, irgendein dumpfes Gefühl sagt mir . , ." 

„Gemach, Frau Brandtl Es soll Sie beruhi- 
gen, daß mir eben.so ungemütlich zumute ist. 
Lassen Sie jetzt Helga gewähren. Ich ver- 
sprecäie Ihnen, mir die Leute haargenau an- 
zusehen. Wozu denn sonst sollte der gute 
Linnekogel da sein, da er ja doch immer mehr 
in die Rolle des väterlichen Freundes hinein- 
rutscht?'' 

„Das Kind muß sich die Hörner ablaufen , 
sagte dij Mutter leise. 

„Gemach", sagte Linnekogel. Das war sein 
Lieblingswort, „Es werden so oder so Hun- 
derte schreiben Wir müssen es nur am klüg- 
sten anstellen Was heißt das: Spradikennt- 
nlsse nicht erforderlidi? Heißt das, daß sie 
dennoch vorhanden sein können?" 

„Gewiß, aber nicht erforderlidi", bemerkte 
Helga, 

„Fehlgeschossen I Wenn das den Leuten 
gleiciigültig ist, schreiben sie es gar nicht erst 
hin. Das heißt also genauer: Spradikenntnisse 
unerwünscht! Wenn dem so Ist, sieht die Ge- 
schichte aber verdächtig aus, denn was, zum 
Teufel, schert es die Leute, wenn eine Steno- 
typistin ein bißdien englisdi und französisch 
sprechen kann? Das ist verdächtig, — Also 
Vorsidit am Platze." 

„Du mußt einem auch immer die Freude 
verderben!" 

„Gemach! Ich sagte nicht, du solltest nidit 
hlnsdireiben. Ansehen kann man sich die 
Sache auf jeden Fall. Dazu ist es nötig, daß du 
zunäd.st einmal hinbestellt wirst, und deshalb 
wollen wir die Bewerbung genau durch- 
denken, so daß sie der vermutlichen Einstel- 
lung der großen Unbekannten entspricht," 

Linnekogel zog seinen Notizblock und ent- 
warf ein Bewerbungsschreiben „Sehr geehrte 
Herren! Idi bewerbe mich um die Stellung, die 
Sie zu vergeben haben. Meine Fähigkeit zu 
selbständigem Arbeiten könnte ich durch meh- 
rere ausgezeichnete Zeugnisse zu belegen ver- 
suchen, Lieber wäre es mir, wenn Sie meine 
Fähigkeiten nach Gutdünken selbst prüfen. 
Fremde Sprachen spreche ich leider gar nidit, 
da mir Jedes Sprachtalent abgeht In der Hoff- 
nung, daß Sie es trotzdem mit mir versuchen 
werden, verbleibe idi , , 

„So, Helga", sagte Linnekogel, „das schreibst 
du'mit deiner schönen, energischen Handsdirift 
auf einen einfachen weißen Bogen und fügst 
ein Bild bei Warum'? Weil nldits davon in der 
Anzeige steht." . 

„Das soll alles sein?" sagte die Mutter, „Kein 
Lebenslauf, keine Zeugnisabsdiriften, wie wir 
es sonst Immer machten?" 

„Nichts von all dem, wenn Sie auJ mich 
hören wollen. Die anderen ueunundneunzifi 

Sicht eines jener Männer unbestimmten 
Alters, die ewig Säuglinge bleiben. 

„Tu' man nicht so!" neckte Helga und war 
schon am unteren Treppenabsatz angelangt, 
„Es wächst ja doch nichts!" 

Die Brandts, Mutter und Tochter, wohnten 
zwei Stockwerke tiefer Aul dem Namenschild 
stand nodi Arthur Brandt, aber das war nur 
eine pietätvol'.e Erinnerung an den Vater, den 
Helga gar nicht mehr gekannt hatte. 

„Was hast du, Mädel!" rief die Mutter, als 
Helga eintrat, „du bist ja ganz außer dir, Ist 
was passiert?" 

„Ich hoffe, es wird waj passieren", wai die 
rätselvolle Antwort, Dann <cam Linnekogel 
und damit war der Familienrat zusammen- 
getreten. Seit Jahren waren die Brandts. 
Mutter und Tochter, daran gewöhnt, nichts zu 
unternehmen, wozu Linnekogel nldit seinen 
Segen gab. Dieser durch nidits zu erschüt- 
ternde, immer ruhige, immer gleldimäßig 
freundliche Mann war der verkörperte ge- 
sunde Menschenverstand, kritisdi und hoch- 
fliegenden Plänen abhold, wahrte er In jeder 
Entsdieidung den goldenen Mittelweg, 

Nun breitete Helga ein Zeitungsblatt vor 
ihm aus. Darin war eine Anzeige rot an- 
gestrichen, „Diese Stellung will Idi haberi. 
Diese oder keinel Und nun laß deine Weisheit 
leuchten," 

Linnskogei las vor: 
„Perfekte Stenotypistin für mehrjährige 

Auslandsaufgabe gesucht, Sprachkenntnisse 
nicht erforderlich, dafür ist Fähigkeit zu selb- 
ständigem Handeln nadizuweisen. Hand- 
schriftliche Bewerbungen unter ,Die große 
Chance' an die Anzeigenverwaltung." 

„Hm", inachte Linnekogel und legte die 
Fingerspitzen aneinander, was er immer tat, 
wenn er einer Sache auf den Grund ging. 

Frau Brandt war weniger wortkarg, „Wie 
für dich gesdiaffen", sagte sie, „denn dein völ- 
liges Untalent für fremde Spradien hat dich 
in deinem Fortkommen bisher Inuner behin- 
dert. Da ich dich doch nicht halten kann, so 
sdiwer es mir audi fällt, didi gehen zu lassen, 
setze dich hin und schreibe gleich, damit dir 
andere nkht zuvorkommen." 

CopvtlRhl bv Gayda Press. GünzbuiR/Donau, 
durdi Verl«R v. oraberg & Göfg, Wiesbaden. 

„Ijt Herr Linnekogel da?" tönte die helle 
Mädchenstimme durdi den dunklen, endlosen 
Flur. Eine Tür knarrte, schlurferide Schritte 
kamen näher Frau Praschke, die Zimmer- 
vermieterin, sah mißmutig den hellen Sdiein, 
der durch die geöffnete Fi'irtüre hereinbradi, 
Sie haßte Helligkeit in jeder Form, und des- 
halb hörte Helga Brandt auch nur das Sdilur- 
roii aus undurchdringlicher Finsternis und 
dann ein brummiges „schon wieder nicht ab- 
gecchlossen!" dem das „Nein! Nicht dal wie 
der Zornesschrei eines gereizten Ungeheuers 
nachfoi,jte. Die Flui tür wurde wie von Geister- 
hand Helgas Nase zugeschlagen, und diese 
Nase hätte sicherlich etwas abbekommen, wenn 
Ihre Besitzerin sie nidit mit einer Gewandt- 
heit zui'ückgezogen hätte, die gewitzte Erfati- 
rung verriet 

Helga blieb vor der Türe stehen und wartete, 
Sekunden vergingen, dann konnte sie das 
Scnelten einer onerglsdien Männerstimme 
hören, vor der das Brummen der Frau 
Praschke langsam erstarb. Schritte näherten 
sich abermals, diesmal schlurften sie nicht, 
Llnnekogcl trat heraus. „Verzeih, Helga, ich 
rasierte mich gerade." Der Seifenschaum klebte 
ihm noch an den Ohren. „Das hat mein Drache 
benützt, um auszubrechen. Willst du näher 
treten'C , , , ,,, 

„Nein, danke", sagte Helga, „ich hab s eilig. 
Wenn du mal herunterkommen könntest, idi 
brauch.? deinen Rat," 

„Zu Befehl, wieUmmer —, sobald ich die an- 
dere Hälfte abgeschabt habe!" Und Linne- 
kogel fuhr sich mit einer komischen Bewe- 
gung über das runde, rosige Gesicht, das Ge- 

„Ich bin zu Herrn Filotti bestellt", sagte 
Helga zum Portier des Hotels „Stadt Wien" in 
der Friedrichsstadt, 

„Eine Treppe, Zimmer 16", murmelte der 
Mann. 

Helga klopfte an Nummer 16 Herr Fiiotti 
erhob sich von seinem Schreibtisdi und 
musterte Helga ohne ersichtliche Scheu Helga 
stanc nidit an, das gleiche zu tun Sie war zu- 
nädist überrasdit, denn dieser Filotti sah nicht 
so schlimm aus, wie sie ihn sich vorgestellt 
hatte. Er bot das Bild eines gesetzten Herrn 
in den Vierzigern, schlank, gepflegt, wie Diplo- 
maten auf der Bühne dargestellt werden Nut 
leine Augen paßten nicht zu seiner wuhl- 
geschliffenen Würde, sie waren durikel, 
stediend und von rastloser Unruhe erfüllt 
Nun sprach er, während eine Handbewegunp 
Helga zum Sitzen einlud. Sein Deutsch wai 
korrekt, aber von hartem, brüchigem Akzent 

„Sie sind Helga Brandt Wenn ich nicht irre, 
die aditzehnte heute, vielleicht auch nicht die 
Letzte. Das müssen wir seh in." 
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Sin Q&eidlml6 qe&e Cdk euxik 

Der alte Lehrer sitzt an seinem Pult und 
liest den Kindern langsam und mit deutllAer 
Betonung ein Diktat vor. Es ist ein religiöser 
Stoff an der Ueihe. Er hat die Gesdiichte vom 
Fußwaschen ausgewählt, eine seiner Lieblings- 
geschichten. Es hat ihn stets tief ergriffen und 
gerührt, wie der Herr sich demütigt und seinen 
Jüngern die Füße wusch, um ihnen zum Ab- 
schied seine große Liebe zu bezeugen. Ja, es 
ist die wehe Stimmung des Abschieds, die über 
dieser Geschidite liegt. Dann folgte das Abend- 
mahl und der Weg nadi Golgatha ... 

Es ist sehr still in der schliditen Dorfsdiul- 
klasse. Die Holzbanice sehen zerschnitten und 
verwittert aus, als blicä<te man einem alten 
Menschen in das faltige, aber weise Gesicht. 
Die Sonne scheint schräg herein und vergoldet 
die vielen blonden Schöpfe, die nun so eifrig 
über das Papier gebeugt sind. 

Alles scheint in den Sinngehalt dieser Ge- 
schichte eingespannt zu sein, die etwas von der 
Stimmung hat, die über der Klasse liegt. Denn 
auch hier steht man vor einem Abschied. Es ist 
der letzte Tag im Schuljahr. 

Ja, der Abschied wandelt unhörbar von 
Banli zu Bank, Dieses Mal sogar um das PuU 

ren, das mit seiner Persönlichkeit einen be- 
stimmten, nie wieder auszufüllenden Platz In 
der Schule einnahm. 

Es isi Unsinn, daß Jeder Mensch zu ersetzen 
sei. Vielleicht in dem groben Raum werk- 
tätiger Arbeit. Niemals aber auf dem Gebiet, 
das den Menschen eigentlich ausmacht, in sei- 
nem Wesen. 

Wie die Sonne auf ihren blonden Scheitel 
leuchtet, ist es dem Alten plötzlich, als sei er 
viele, viele Jahre zurückversetzt. Er ist noch 
ein ganz junger Lehrer, und vor ihm sitzt ein 
anderes blondes Mädchen, ein ganz ähnlidies; 
sie heißt Anna und Ist die Großmutter von 
Anneliese. Das waren die ersten schönen 
Jahre im Amt, und manchmal schien es später, 
als werde diese Anna mit ihren blonden 
Zöpfen und ihrem frischen Lädieln und ihrer 

Goetheworte 
Bleibt uns nur das Ewige jeden Augenblicl 

gegenwärtig^ so leiden wir nic/if an der ver- 
gänglichen Zeit. 

* 
Der Zweck des Lebens ist das Leben seltM. 

Das Glüclt 
Wenn nicht in deinem Herzen, 
Wo ist das Glück dann, wo? 
Was dir die Well als Glück gewahrt, 
Macht nie dich völlig froh. 
Du führst das Glück selb.'sl in die Welt 
Aus dir, aus dir allein. 
Die Welt ist Nacht und Oede, 
Kanst du nicht glücklich sein. 

Richard Hornel 

des Lehrers herum, denn er ist alt und muß 
sich rüsten, aus dem Amte zu scheiden. Es 
wird ein anderer an diesem Pulte sitzen, und 
das Leben wird weitergehen. 

Er sieht vor sich auf der Bank ein blondes 
Mädchen, Anneliese. Auch sie wird morgen 
entlassen. Es ist wohl ein fremdes Kind, und 
doch ist es wie sein eigenes. Eines von den 
Kindern, dem nie etwas zuviel ist, das lächelnd 
über alle Schwierigkeiten geistiger Aufnahme 
hinüberkam, dessen Antworten nie sinnlos wa- 

Des Menschen Verdüsterungen und Erleuch- 
tungen machen sein Schicksal. 
»•••••••••••••••••••«••••••••••••••••••••••••••••••********* 
geistigen Aufgeschlossenheit als junge Frau in 
das Schuihaus einziehen. Aber das Schicksal 
wollte es anders. Es liegt manchmal an Klei- 
nigkeiten . . . 

Und dann, viele Jahre später, es war wohl 
kurz vor dem Krieg, saß ein ancJeres Mädchen 
in der ersten Schulbank, wieder das gleiche 
Gesicht. Es war Elisabeth, die Mutter von 
Anneliese. Auch sie hatte er unterrichtet: ei 
stand damals auf der Höhe seines Lebens. Bil- 
der und Gedanken aus jener Zeit jagen an ihm 
vorüber. Es ist nun mal eine Erinnerungs- 
stunde geworden, eine Stunde voll leiser Weh- 
mut und voll Staunen, wie reich die Zeit war 
und wie unwiederbringlich sie in die Ewigkeif 
hinabrauschte. 

Und nun sitzt Anneliese hier, die dritte Ge- 
neration, und es ist dasselbe Lächeln, dasselbe 
frische Gesicht. Ja, tausend Jahre sind vor 
Gott wie ein Tag. Es ist ihm, als gingen diese 
drei Gestalten Ineinander über, und als sei er 

gleichzeitig jung und auch wieder alt. Immer 
neue Menschen und doch Irgendwie das Alte, 
das Gleiche! 

Anneliese legt den Füller auf die Bank und 
blickt lächelnd auf. Das Diktat ist beendet. Er 
winkt sie heran und schaut in ihr Heft. Die- 
selbe sauberer, großen, etwas stolzen Buch- 
stuben ihrer Mutter, Ihrer Großmutter. Es ist 
kein Fehler da. Und er liest: „Ein Gleichnis 
habe Ich euch gegeben, daß Ihr auch tun .sollt, 
wie ich euch getan habe." 

Die Kinder stehen auf, beten und verlassen 
klappernd das Schulhaus. Der Alte erhebt sich 
vom Pult und blickt durch das Fenster auf die 
sonnige Straße. Dort geht Annelie.se wie vor 
zwanzig Jahren Ihre Mutter gegangen Ist und 
vor fünfundvierzig ihre Großmutter. 

Welches aber war der Sinn der vielen Arbelt, 
die .sein Leben so seltsam verkettete mit den 
«"eneratlonen dieses Dorfes? Nichts anderes 
»Is die Liebe, die er für alle diese Kinder hatte. 
Und vielleicht das letzte Wort aus diesem letz- 
ten Diktat: Ein Gleichnis habe ich euch ge- 
geben . . . 

Nidit in Schlagzeilen denken! 
Wir müssen lernen, miteinander zu reden. 

Das heißt, wir wollen nicht nur unsere Mei- 
nung wiederholen, sondern hören, was der 
andere denkt. Wir wollen nicht nur behaup- 
ten, sondern im Zusammenhang denken, auf 
Gründe hören, bereit bleiben, zu neuer Ein- 
sicht zu kommen. Wir wollen den anderen 
gelten lassen, uns innerlich versuchsweise auf 
den Standpunkt des anderen stellen Ja, wir 
wollen das uns Widersprechende geradezu 
aufsuchen. 

Der Gegner Ist zum Erreidien der Wahrheit 
wichtiger als der Einstimmende. Das Ergrei- 
fen des Gemeinsamen im Widersprechenden ist 
wichtiger als die voreilige Fixierung von sich 
ausschließenden Standpunkten, mit denen man 
die Unterhaltung als aussichtslos beendet. 

Es ist so leidit, entschiedene Urteile wir- 
kungsvoll zu vertreten; es ist schwer, ruhig zu 
vergegenwärtigen und mit Wissen um alle 
Gegenstände das Wahre zu sehen. 

Es ist leicht, mit trotzigen Behauptungen ein 
Gespräch abzubrechen; es Ist schwer, unab- 
lässig über Behauptungen hinaus auf Grund 
der Wahrheit einzudringen. 

Es Ist leicht, eine Meinung aufzugreifen und 
festzuhalten, um sich weiteren Nachdenkens 
zu überheben; es Ist schwer. Schritt für Schritt 
voranzukommen und niemals das weitere Frä- 
sen zu verwehren. 

Wir müssen die Bereitschaft zum Nachden- 
ken wiederherstellen, gegen die Neigung, aller 
gleichsam in Schlagzeilen versehen schon fer- 
tig zu haben. Dazu gehört, daß wir uns nicht 
berau.-schen in Gefühlen des Stolzes, der Ver- 
zweiflung, der Empörung, des Trotzes, der 
Rache, der Verachtung, sondern daß wir diese 
Gefühle auf Eis legen und sehen, was wirklich 
ist. Wir müssen solche Gefühle ausschalten, um 
das Wahre zu erblicken, um liebend In der 
Welt zu sein 

Der 75Jährlge Philosoph Karl Jaspers 
wurde mit dem diesjährigen Friedenspreli 
des deutschen Buchtiandels ausgezeichnet 

Wer denkt an die Seele? 
Heute sah ich wieder einen Rotkreuz-Wagen 

durch die Stadt rasen. Fast pausenlos ertönte 
seine Hupe, und überall wurde Ihm freie Bahn 
gegeben. Die Fahrzeuge hielten an. die Fuß- 
gänger hemmten den Schritt. 

Ein gutes Gefühl: In einer Atmosphäre von 
Gespanntheit und Hilfsbereitschaft sind alle 
vereint durch den Wunsch, der gefährdete Mit- 
mensch möge noch rechtzeitig das Kranken- 
haus erreichen. Man sieht es den Passanten an. 
daß sie — sekundenlang wenigstens — aufhor- 
dien aus ihrem Alltag und sich auf wesent- 

I lichere Dinge des Lebens besinnen. 
I Immer, wenn das Leben eines Menschen In 
1 Gefahr schwebt, sind die anderen In Sorge um 

ihn, und er wird so schnell wie möglich In ret- 
tende Hände gebracht. 

Was aber geschieht mit denen, die sieh in 
seelischer Not befinden? Wer kümmert sich um 
ihre Verwundungen und Brüche, die zu einer 
weit verhängnisvolleren Katastrophe führen 
können"! 

Wer von uns sagt so einem Verzweifelten 
etvfc: Komm zu mir, ich will dir helfen? 

I Die beste Schönheitspflege 
I Doktor Sönderbloom in Antwerpen hat nicht 
I gerade das Bedürfnis, sich bei Frauen und 
' Mädchen beliebt zu machen. Im Gegenteil, er 

nahm in einem medizinischen Wochenblatt 
scharf Stellung gegen alle kosmetischen Mit- 
tel, Indem er erklärte: „Die beste Schönheits- 
pflege ist für eine Frau, wenn sie sich öfters 
als schlichte Waschfrau betätigt und nach 
Möglichkeit die große Wäsche im Hause selbst 
besorgt; die dampfige Luft in der Waschküche 
wirkt vorteilhaft auf die Haut und die Bewe- 
gung beim Hantieren mit der Wäsche ver- 
edelnd auf die Gestalt." 

V!D&MSm9itNM£i, 
ROM A N VON TR I C H B Ö V E R 

Copyright bv Gayda Press, Giinzburg/Donau, 
duroi VerlaR v. C^raberg & Götg, Wiesbaden. 

(1. Fortsetzung) 
Er hatte sich wieder gesetzt und griff nun 

nach Helgas Bild, wie um Vergleiche zu ziehen. 
„Gut", sagte er, „das Bild ist schledit, Ich hätte 
die achtzehn gar nicht bestellen sollen." Als er 
sie ansah, stand ein Lächeln um seine schmalen 
Lippen. 

Wenn er erwartet hätte, daß Helga erröten 
würde, so täuschte er sich, aber es war eine 
ihm offenbar sehr angenehme Enttäuschung. 

„Es Ist gut, daß Sie midi nicht mißverstehen. 
Ich me.'ne nicht Ihre Schönheit, die steht nicht 
zur Debatte, ist vielmehr eine Beigabe, die ich 
nicht fordern darf, aber Sie verstehen: Ich bin 
Psychologe, Ich verlasse mich gern auf meinen 
Blick. Auch auf meine graphologischen Kennt- 
nisse. Schade, daß Sie nicht Französisch 
können " 

„Sie verlangten das nicht", stellte Helga fest. 
„Nun Ja, wie ich die Schönheit nicht ver- 

langte. Aber Beigaben werden dankend ent- 
gegengenommen." 

Gemacht dachte Helga, an die Anweisungen 
denkend, die ihr Linnekogel noch heute morgen 
gegeben hatte. Nein, Herr Fllotti, ich tue Ihnen 
den Gefallen nicht, rot zu werden. 

„Vom Vater habe ich die Statur", sagte sie 
achselzuckend und mit einem ganz kleinen 
spöttischen Unterton, „vom Mütterlein die 
völlige Hilflosigkeit fremden Sprachen gegen- 
über. Meine Mutter war mit meinem Vater 
zehn Jahre lang In Rußland, aber sie lernte 
dort nur Ja" und .nein' sagen." 

„Dal genügt zuweilen, und mitunter ist es 
von Nutzen", stellte Fllotti fest, wie Helga zu 
bemerken glaulte, mit einer gewissen Erleidi- 
terung. „Es Ist überraschend, wie lerneifrig 

diese Deutsdien sind. Bei Ihren a^tzehn Vor- 
gängerinnen ergab es sich schließlich doch, daß 
sie Englisch oder Französisch oder beide 
Spracäien verstanden. Nun, lassen wir das. 
Schreiben Sie!" rief er plötzlich und reichte ihr 
den Stenogrammblock. 

„Firma Chemieexport GmbH., Berlin W 30, 
Motzstraße 53. Wir benötigen zu Versuchs- 
zwecken zunäclist zehn, ferner auf Abruf in 
den nächsten Jahren je 80 bis 100 Tonnen 
Sticksto'ffletroxyd. Wir hoffen, daß Sie uns 
dieses Material besorgen und Lieferung in 
Speziai-Tankwagen übernehmen können und 
erbitten umgehend Angebote. Haben Sie?" 
„Jawohl", sagte Helga und ließ im gleichen 
Augenblick den Bleistift sinken. 

„In Ordnung, das Maschinenschreiben glaube 
ich Ihnen auch so." Fllotti stand plötzlich auf. 
„Jetzt setzen Sie sich bitte hierher ans Telefon 
und tun Sie .Tlles, was Sie für nötig halten, um 
zu erfahren, wer mir Stickstofftetroxyd liefern 
kann, ein Stoff, der nicht im regulären Handel 
ist. Bitte!" 

Helga griff ohne Zögern nadi dem Telefon- 
buch und tat, als suche sie eine Nummer. Zum 
selbständigen Handeln, dachte sie inr. stillen, 
gehö.-t audi die Kunst, mit verdeckten Karten 
zu spielen. Braucht dieser Filottl zu ahnen, 
daß es .-iinen Linnekogel gibt, der alles weiß? 
Sie wählte die Rufnummer Linnekogels. 
„Hier . . ." sie griff kurzerhand nach einem 
Briefbogen Filottis, „hier Quellschutz AG. 
Können Sie mich bitte mit dem Amt für Ex- 
portförderung verbinden?" 

„Sofort, Helgachen", flüsterte es arn an- 
deren Ende der Leitung, aber das konnte 
Filottl nicht gehört haben. Er hörte nur nach 
einem Knacken eine schnarrende Stimme: 
„Exportförderung!" 

„Hier Quellsdiutz AG.", sagte Helga. „Wir 
bitten um eine Auskunft Wir können Stick- 
stofftetroxyd, ja bitte, notieren Sie, . . . 
tetroxyd exportieren und bitten um Nachweis 
von Lieferfirmen. Nein, Transport nicht durch 
uns, Transport durch die Lieferanten, da 
Spezialwagen erforderlich. Sie rufen an? Bitte, 
machen Sie sich nldit die Mühe, ich melde mich 
in zehn Minuten." 

„Gut", sagte Filottl, „natürlich durch dieses 
Amt. Aber Ihre Vorgängerinnen haben die un- 
möglichsten Leute angerufen. Die eine die 
Technische Hochschule, eine andere einen 
Drogenversand. Aber jetzt können wir wirk- 
lich auf die Auskunft warten, vielleicht 
brauche ich die Chemieexport gar nicht" 

Nach zehn Minuten rief Helga abermals bei 
Linnekogel an. Die Auskunft lautete: Stick- 
stofftetroxyd ist ein Zwischenprodukt der 
Stickstoffindustrie, das bisher keine eigene 
Verwendung findet Export kaum möglich, da 
über Lagerung und Versand keine Erfahrun- 
gen vorhanden. 

Helga berichtete, Filottl schnalzte nervöi 
mit den Fingern. „Immer dasselbe!" sagte er, 
dann riß er sich zusammen „Aber Sie haben 
Ihre Sache gut gemacht. Sie scheinen die 
Fähigkeit zu schneller Ueberlegung und knap- 
per, klarer Durchführung zu haben, die Ich 
suche. Außerdem haben Sie einen sachlichen 
Ton in der Stimme, der mir gefällt Sie schei- 
nen unsentimental zu sein, das ist bei uns im. 
Südosten ein kostbarer Schatz. Ich schlage 
vor: Vertrag auf ein Jahr, automatische Ver- 
längerung, 16 000 Lei monatlich, ersdirecken 
Sie nicht, das sind nur 300 Mark; freie Station, 
da Sie nicht in der Stadt wohnen werden, 
natürlich freie Reise und Spesen, abgemacht!" 

Er schien Einwände nicht zu erwarten. Und 
als er aus dem Schreibtisch ein Fahrscheinheft 
holte und einen Hundertmarkschein dazu, 
beides Helga überreichte und ihr eine Quittung 
zur Unterschrift vorlegte, da vergaß sie ganz 
und gar Linnekogels Rat, sie müsse sich Be- 
denkzeit erbitten, und unterschrieb. Das wa: 
wirklich die große Chance, die sie erträumt 
hatte! Freilich, Filottl durfte Ihre Erregung 
yiicht bemerken. Sie stand auf und sagte in 
mustergültiger Gelassenheit: 

„Jetzt bitte ich um Ihre weiteren Anwei- 
sungen." 

Filottl betrachtete sie mit sichtlichem Wohl- 
behagen. „Ihre Entschlußkraft freut mich, Sie 
hätten immerhin nach der Art Ihrer Arbeit, 
nach Wohin und Wozu fragen dürfen. Also: 
Meine Firma arbeitet im rumänischen Erdgas- 
gebiet ihr Zweck Ist, Quellenbrände zu ver- 

hüten, beziehungsweise zu löschen. Es ist bis- 
her noch nicht gelungen, solche Brände wir- 
kungsvoll zu bekämpfen, deshalb konnte die 
industrielle Verwertung der Erdgasquellen 
auch nicht großzügig in Angriff genommen 
werden. Wir arbeiten nach einem neuen Ver- 
fahren und haben große Hoffnung auf seine 
Erprobung. Ihre Aufgabe wird es sein, den 
organisatorischen Teil unserer Laboratoriums- 
arbeit zu übernehmen. Dazu brauchen wir eine 
Kraft, auf die wir uns verlassen können; denn 
unsere eigenen Aufgaben liegen auf anderen 
Gebieten. Der Laboratoriumsleiter ist ein 
Landsmann von Ihnen, ein deutscher Che- 
miker. Der Mann ist großartig in seinem Fach, 
aber er braucht eine energische Stütze, die 
ilim alle anderen Arbeiten vom Leibe hält. 
Sein Name ist Jörn Fokke. Schreiben Sie das 
auf. Er ist in einer Woche hier in Ejrlin und 
wird sich dann mit Ihnen verständigen. In 
zwei Wochen reisen Sie zusammen ab 

Ich erwarte Sie mit dem Wagen an der Sta- 
tion Copsa und bringe Sie ms Erdgasgebiet, 
wo Wohnungen für Sie bereitstehen. Das wäre 
alles. Und nun — auf Wiedersehenl" 

Helga hatte Eile, hinauszukommen. Sie war 
eine echte Berlinerin, sie war keineswegs auf 
den Mund gefallen, sie war bereit. Jede Auf- 
gabe anzupacken und durchzuführen, sie 
scheute audi vor dieser nicht zurück, die 
sicherlich ganz anders war als der Bürokram 
ihres bisherigen Alltags. Aber die Pforten 
einer neuen Zukunft taten sich zu über- 
rasdiend vor ihr auf. Wenn sie daran dachte, 
daß sie die Mutter verlassen und sich ohne 
Linnekogels immer erprobte Hilfsbereitschaft 
durdischlagen sollte, wurde ihr doch ein wenig 
weh ums Herz und sie kämpfte mit einem 
leichten Druck in den Tränendrüsen. Nun, so 
freu' dich doch, dumme Jöre! schalt sie sich, 
als sie über die mit dicken, welchen Läufern 
belegte Treppe hinabstieg. Hast du nicht lange 
genug immer die gleichen Briefe getippt, lang- 
weilige Kartotheken betreut, unfreundlichen 
Bürovorständen ein freundliches Gesicht ge- 
schnitten? Jetzt Angst haben? Donnerwetter, 
das gilt nicht! 

(Fortsetzung folgt) 

Zaubern Sie den Süden auf Ihren Tisch! 

Ravioli-ein Gericht für Feinschmecker 

3/10 Dose Df« 1,15 
2/3 Dose DM I,9S 
1/1 Dose DM 2,75 

sie sind bereits tafelfertig in der Dose für 
Sie. Mit MAGGI Eier-Ravioli haben Sie 
jederzeit ein besonders delikates und 
komplettes Essen auf dem Tisch. * 

Probieren Sie MAGGI 

* Eine wundervolle Abrundung t'ur 
jedes MAGGI Eier-Ravioli-Gericht 
ist zum Beispiel ein der Jahreszeit 
entsprechender bunter Salat. 

EIER-RAVIDLI aus allerbesten natürlichen Zutaten 

Kennen Sie Ravioli, jene delikate italie- 
nische Spezialität? Man bereitet kleine 
Eierteigtaschen, füllt sie mit Fleisoh- 
pastete und serviert sie in feinerTomaten- 
soße. MAGGI Eier-Ravioli werden aus 
allerbesten Zutaten nach italienischem 
Originalrezept ebenso zubereitet; 
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Weiß«, ungefärbtes Pers.l - PraCMVOlleS PCrSil 

Das prachtvolle Persil - 

SO weich, war Wäsche nie! 

Wer Persil verlangt - gilt gleich als gute 
Hausfrau. Jeder weiß: Persil kann meiir 
als waschen - Persil pflegt! 

Persil macht's gut. Der schncc- 

weisse Persil-Schaum löst jeden 

Schmutz — sanft und schonend, 

denn Persil enthält echt-pfiegendc 

Substanzen: 

Weiße Wäsche 

^ Buntwäsche 

Alle Feinwäsche 

pflegt das 

Persil macht's leicht. Es gibt nur 

noch \V3sch-Stunden - der lange 

Waschtag ist vorbei; Das prachtvol- 

le Persil ist Ihre grosse Hilfe: 

* Einweichen muß nicht sein 
* Wasser enthärten? Nein 
-X- Und nur kalt spülen! 

Sozialer Möbel-Kreis 
Gesciiäftliciies 

Die InteresscnKemeinsciiaft Sozialer Möbcl- 
ICreis wurde auf Initiative und unter Leitung 
de.s beitannten Innenarchitikten Fritz Rüclcer, 
Stuttgart (Landesvorsitzender des Bundes 
deutscher Innenarciiitiitten (BDIA), im Juli 
1953 gegründet. liir gehören im gesamten 
Bundesgebiet und Westberlin zur Zeit 40 t>e- 
bf-kannte und leistungsfähige Fabriken und 
über inn iVIöbrl- und Einrichilungsiiäuser als 
Mitglieder an. — Die Geschäftssteile befindet 
.sicii in Stuttgart - IVIöiiringen, Leont>erger 
Straße 4. 

Das Ziel liegt darin, allen sozialen Schicriten 
un.seres Volkes durch die Schaffung entspre- 
chender Möbelmodelle und Einrichtungen zu 
dienen und diese in den Formen der Gegen- 
wart zu erträglichen Preisen anzubieten. 

Der Weg zu diesem Ziel führt mit Hilfe von 
richtungweisenden Entwürfen, die auf die Er- 
fordernisse der Außenarchitektur abgestimmt 
sind und den Bedingungen des sozialen Woii- 
nungsbaues entsprechen, zur Serienanferti- 
gung in leistungsfähigen Herstellerbetrieben. 
-- Moderne organische Fabrikationsmethoden 
gewährleisten eine gute Qualität und ein gün- 
stiges Preisverhältnis. Dabei wird besonders 
vemierkt, daß alle SMK-Modelle aufgrund 
des Musterschatzes geschützt sind. 

Die Fachleute der angeschlossenen Möbei- 
und Einrichtungshäuser sind eine bewährte 
Konüolle für einwandfreie Qualität, so daß 
diese gepaart mit der Preiswürdigkeit den 
Umsatz bestimmen. Außeixlem finden i-egel- 
mäßig Ausstellungen statt, die neben einem 
Überblick über das gesamte Piogramm für 
.ledes Möbelstück und für .ieden Hersteller 
eine sorgfältige Qualitätsprüfung bedeuten. 
Schließlich tragen alle Modelle das gesetzlich 
geschützte SMK-Warenzeichen, das für eine 
SMK-Qualität bürgt. 

Am Ende erhält der Käufer mit einem 
SMK-Modeil wohl ein Serienerzeugnis, hat 
aber darüber hinaus doch keine „Dutzend- 
ware". Hierfür sorgt das wohldurchdachte 
N.etz der Verkaufsstellen im gesamten Bun-, 
desgebiet, die Vielzahl der Modelle und eine 
immer wieder erfolgende Erneuerung. 

Kammermusik - Abend 

Das Ilerrmann-Streichtrio spielte in Langen 
Die diesjährige musikalische Spielfolge der 

Arbeitsgemeinschaft Volkshochschule,'Kunst- 
gemeinde Langen wurde mit einem Konzert 
der Künstlergemeinischaft Karl Albrecht Herr- 
mann (Violine), Elisabeth Kramer - Buche 
(Bratsche) und Professor Alexander Molzahn 
(Violoncello) glänzend eröffnet. Das Streich- 
Trio bestätigte die hohen musikalischen Qua- 
litäten, die uns schon gelegentlich seines 
ersten Auftretens in Langen vor genau drei 
.lahrcn erfreuten. Der Besuch des Konzertes 
durch die Elite der musikalisch interessierten 
P'rr.unde dieser Kunstgattung war zwar er- 
frruiicli. hätte aber mit Rücksicht auf die 
außerordentlich feingeistigen Darbietungen in 
eine)' Stadt wie Langen, die doch kulturelle 
Priitf nsionen erhält, weit größer sein dürfen. 
Man sollte begrüßend anerkennen, daß die 
veranstaltende Stelle sich stets bemüht, Kon- 
zerte in Langen zu vermitteln, die denen der 
einflußreichen Kulturzentren entsprechen, 
und sollte diese Konzerte dann doch auch be- 
suchen! 

Das Zusammenspiel der drei Künstler ist 
klanglich wunderbar ausgeglichen und strahlt 
die Wirkung einer idealen Einheit aus. .Jedes 
der Instrumente tritt den beiden anderen ge- 
geniitM-'r als völlig ebenbürtig .solistisch her- 
vor. .so daß nicht nur feinfühlige Klangschön- 
heil. .sondern in ebensolchem Maße auch klare 
Durchsichtigkeit des Stimmengewebes das 
Spiel auszeichnet. Dementsprechend gelangt 
der hohe musikalische Gehalt des jeweils in- 
terpretierten Werkes zu voller Geltung. 

Die Vortragsfolge erfüllte wiederum höchste 
An.-prüche. Die Au.s-wahl der Werke war ge- 
schmackvoll. Ihre Anordnung erzeugte eine 
wirkungsvolle musikalische Steigerung und 
klang aus in eine mit Treffsicherheit erreichte 
.'Auflockerung u. Ent.spannung ihres Gefüges. 
Man begann mit dem liebenswürdig-heiteren, 
sonnig bewegten Streichtrio in G-dur in drei 
Sät2cn von .Joseph Haydn, in dem das eigen- 
willig charakteristische Menuett ganz beson- 
ders besticht. Es folgte das tiefgründige 
Stieichtrio, gleichfalls in G-dur, op. 9 Nr. I 
von Ludwig van Beethoven, das in vier Sät- 
zen verschiedenster musikalischer Prägung 
und reich differenzierter Stimmungsgehalte 
und Zielstrebungen bereits den Großmeister 
instrumentaler Aussage verrät. 

Dieses Werk und das Streichtrio in a-moli 
op. 77 b von Max Reger standen im beherr- 
schenden Mittelgrunde der Vortragsfolge. 
Rogers Trio bezaubert durch die für den 
Komponisten charakteristische, waim belebte 
Vielstimmigkeit und durch sie gewonnene 
Klangfülle in gleichfalls vier Sätzen. Es zeifrt 
die starke Eigenständigkeit seines Meisters 
vor allem im Allegro und verleugnet nicht 
die nachhaltigen Einflüsse der großen Meister 
der Vergangenheit, vor allem Bachs und 
Brahnis' in der echt romantisch empfimdenen 
Aussage und Mozarts in dem köstlich spru- 
delnden Rondo con moto. 

Nach der Pause bildete das herrlich klang- 
freudige. musikalisch beschwingte Terzetto 
op. 74 von Anton Dvofäk den Abschluß der 
Voilragsfolge. Die vortrefflichen Künstler er- 
hielten nach jedem Werk warm begeisterten 
Beifall und spendeten als klanggesättigte Zu- 
gabe die a-moll-Fuge aus dem „Wohltempe- 
rierten Klavier'- von Johann Setostian Bach, 
für Streichtrio gesetzt von Mozart. 

Dr. Schiiling-Trygophorus 

lugendarbeit d 

Bei einem Training In der vergangenen 
Woche konnten sich die Eltern davon über- 
zeugen, welchen Anforderungen ihren Jungen 
unterworfen sind. Man handelt nach dem 
Prinzip; Nicht Üt>eranstrengung der Im Auf- 
bau befindlichen Schüler und Jugendlichen, 
.sondern eine dem Körper nützliche Schulung. 
Das Training ist abgestimmt nach dem Grund- 
satz: Organ.schulunggcth'tivor'Muiskelschulung. 
Die Schüler und Jugendlichen sollen Freude 
an den von ihnen envählten Sport haben. 

Wer sich von dem zahlreichen Besuch beim 
Training überzeugt hat, kann sich eine Vor- 
stellung davon machen, wie schwer es ist, alle 
Jungen in einen Spielbetrieb einzuordnen, 
weil gar nicht so viel Mannschaften spielen 
können. Es weixlen aber Möglichkeiten ge- 
funden werden. Daß die Jugendarbeit des 
I. FC auf dem richtigen ;Wcge ist, zeigt der 
anhaltende Zugang. Alle, die neu kommen 
werden gleichberechtigt in den Kameraden- 
kreis aui^genommen. Vor kurzer Zeit ergab 
sich der glückliche Umstand zur Nachmeldung 
einer Schüler- und Jugendmannschaft, da der 
Nachbarverein diese Mannschaften zurückge- 
zogen hatte. 

Wie ernst die Jugendleitung des 1. FC ihre 
Aufgabe nimmt, geht aus der harten, dem 
jugendlichen Leistung.svermögen angepaßten 
Training.sarbeit hervor, aber auch sonst ist 
man durch Lehr- und Filmvorträge bemüht, 
den Jugendlichen men.schliche und sportliche 
Anregungen zu vermitteln. Gleichzeitig wird 
versucht, bekannte Sportler und Vorbilde! 
vorzustellen. Die alljährlich stattfindenden 

es 1. FC Langen 

internationalen Jugendturniere sind für die 
Jugend des 1. FC sov/ie den Verein selbst ein 
fester Bestandteil gerworden. Das Spielen ge- 
gen ausländische Mannschaften kann die 
sportliche Leistung nur heben. Es hat bereits 
die Vorplanung für das Turnier 1959 begon- 
nen. Als Gäste möchte man 1959 Jugend- 
mannschaften aus England, Holland, Belgien, 
Schweden und Jugoslawien haben. 

Die Jugendtumiere des 1. FC, die sich in 
zwei Jahren zu den größten in Deutschland 
entwickelt haben, sollen auch weiterhin ab- 
gehalten werden. Der 1. FCL schreibt dazu: 
„Wir können bereits heute allen Sportfreun- 
den die erfreuliche Mitteilung machen, daß 
auf ein persönliches Schreiben des Jugend- 
trainers an den Präsidenten des Schwedischen 
Fußballverbandes der von uns ausersehene 
Göteborger Club seine Teilnahme l>ereits fest 
zugesagt hat. Wir hatten uns gerade diesen 
Club erwählt, v.'eil auf dessen Platz seinerzeit 
bei der WM in Schweden t)eim Spiel Schwe- 
den gegen Deutschland die alte Sportfreund- 
schaft bald in die Brüche gegangen wäre. 
Weil aber unser Sport trotz allem Siegen- 
wollen nur der Freundschaft über alle Gren- 
zen hinweg dienen soll, ist es gerade bei uns 
in Langen beim Turnier des 1. FC eine Geste, 
dies zu beweisen. Darum erwarten wir die 
Jungen vom Bollklubben Hacken Göteborg 
mit besonderer Freude. Von Zeit zu Zeit wer- 
den wir daher über die weitere Vorarbeit für 
das Jugendturnier allen Sportfreunden sowie 
über die Jugendarbeit des 1. FC an dieser 
Stelle berichten." 

Weiterer Rückgang der kurzfristigen Kredit« 
Anstieg der Spareinlagen 

Die kurzfristigen Kredite an Wirlschafts- 
unternehmen und Private gingen bei den 480 
halbmonatlich berichtenden Kreditinstituten 
in der ersten August-Hälfte um 5,4 Mio DM 
auf 18,533 Mrd. DM zurück. Die Bestände an 
Schatzwcchseln und unverzinslichen Schatz- 
anweisungen stiegen um 174,2 Mio DM auf 
4,627 Mrd. DM, während die von öffentl. Stellen 
in Anspruch genommenen Kassenkredite um 
7,6 Mio DM auf 180,4 Mio DM zurückgingen. 

Die Sicht- und Termineinlagen von Nicht- 
banken erhöhten sich um 395 Mio DM. Von 
dieser Zunahme entfielen 166,7 Mio DM auf 
die Einlagen von Wirtschaftsunternehmen 
und Privaten und 228,3 Mio DM aui die Kon- 
ten öffentlicher Stellen. 

Die Spareinlagen sind bei den 480 Repri«- 
sentativ-Instituten in der Berichtszeit um 
123,5 Mio DM auf 17,422 Mrd. DM gestiegen. 
Sie lagen damit um 3,359 Mrd. DM oder 24*/« 
höher als am 15. 8. 1937. 

Gastfreundschaft 
Der Physiker Ampere hatte hohen Besuch 

und vergaß beim Abschiednehmen, dem Gast 
das Geleit zu geben. Man machte ihn darauf 
aufmerksam. Sofort stürzte er an das Fenster, 
öffnete dasselbe und rief hinunter: „Kommen 
Sie sofort zurück, Herr Baron, kommen Sie 
wieder herauf! Ich habe vergessen. Ihnen die 
Treppe ,hinunterzuleuchten' ..." S 

DerErfolg gibt Ihnen recht:llire Wäsche 
ist nie verfärbt! Das weiße Persil wäscht 
wundervoll weich! 

Höchstes Lob 

für Sie: 

Modern 

gewaschen — 

doch gepflegt 

und weich 

wie nie! 

weiße Persil 



^^^jTer^iebi^ 
nur eine Messerspitze voll beJeckl, 

den Boden der Pfanne, 

nichf 
Sie können Mm ErhUien ruhig 

jii,. die Hand darüberliatlen. 
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Von Frauen - für Frauen 

Scn g^uted C^dfiiäck - ecn teccfiet Zkigf^ 

Wenn du abends — kurz vor dem Einzug ins 
Reidi der Träume — über deinen Tag nach- 
denkst — frage didi: Hatte ich heute mit^- 
gendeinem Menschen ein gutes Gespräch. 
Wenn du diese Frage bejahen kannst, sdilafe 
ruhig ein, denn dann war es ein reid^er, ge- 
wonnener Tag. 

Ein gutes Gesprädi ist Ja kerne SelbsiVer- 
ständlidikeit. Es ist wie ein Gesdienk. Ein gu- 
tes Gespräch ist Gnade, ist pures Gold. 

Was macht ein gutes Gesprädi aus, was gibt 
ihm seinen Wert? 

Immer muß der Schlag des Herzens spürbar 
werden, bei dir, bei dem anderen. Es ist ni^t 
so wichtig, daß ihr beide, die ihr ein Gesprädi 
führt, eine glatte Spiegelfläche bildet, in der 
das Leben ohne Verzerrungen wiederzufinden 
ist. Weiß Gott nicht Wer wird immer soviel 
Uebereinstimmung verlangen? 

Aber etwas anderes ist wichtig: Es darf kei- 
nen doppelten Boden geben. Es darf nidit das 
sein, was Mediziner als einen der gefährlich- 
sten Angriffe gegen Herz und Seele des Men- 
schen bezeidinen: die Doppelgleisigkeit der 
Gedanken. 

Besonders amerikanische Wissenschaftler 
warnen davor: daß man etwas sagt und im 
geheimen schon etwas anderes denkt. Das ist, 
so sagen Aerzte, einer der direkten Wege zum 
Herzinfarkt. 

Aber ein gutes Gesprädi ist gerade das Ge- 
genteil: Watte auf kleine und große Wunden, 
Stärkungsspritze für angeschlagene Hoffnun- 
gen. Medizin für I^eib und Seele. 

Ein gutes Gespräch braucht keine Zeugen, 
ja. Fremde würden alleine durch ihre Anwe- 

senheit dafür sorgen, daß aus dem Gespräch 
ein kleines Theaterstüdc wird, weil die Ge- 
sprächspartner plötzlich Rücksicht nehmen 
müssen auf den, der zuhört 

Man kann diskutieren, plausdien, sidi un- 
terhalten, miteinander scherzen, sich gegen- 
seitig etwas sagen, Gedanken austauschen — 
und man kann ein Gespräch führen. 

Lebenslauf 
Ich war fünfzehn, und mein Wille stand aufs 

l^ernen. Mit dreißig stand ich fest. Mit vierzig 
hatte ich die Zweifel überwunden. Mit fünfzig 
war mir der Wille des Himmels kund. Mit 
sedizig war mein Ohr aufgetan. Mit siebzig 
konnte ich des Herzens Wünschen folgen, ohne 
das Maß zu überschreiten. Konfutse 

Letzte Rose 
Ich sah des Soniviers letzte Rose siehn, 
Sie war, als ob sie bluten könne, rot; 
Da sprach ich schauernd im Vorübcrpehn; 
So weit im Leben, ist zu nah am Tod! 
Es regte sich kein Hauch am heißen Tag, 
Nur leise strich ein weißer Schmetterling; 
Doch, ob auch kaum die Luft sein Flügelschlap 
Bewegte, sie empfand es und verging. 

Friedrich Hebbel 

dlgOfett- 

Viele Chefköche berühmter Hotels 
haben Biskin ausprobiert und sind 
begeistert. »Alles wird delikat und 

leicht bekömmlich«, sagen sie 
Biskin eignet sich darum vorzüglich 

für die feine Küche!« Nehmen 
auch Sie Biskin. Sie werden 

genauso begeistert sein 

Wenn die Kinder groß sind ... 
Sinnvolle Arbeit liilft die Leere Uberwinden 

soo leicht 

bekömmlich 

6/^ 

Aufruf zur Sdiutzimpfung gegen Diphtherie, Keudihusten und Wundstarrkrampf 

Wie oft hat die Mutter sich gewünscht, da- 
mals als die Kinder nodi kleiner waren: „Adi, 
wäre idi doch erst von all dieser Plackerei be- 
freit, von all dieser sich täglidi wiederholen- 
den Arbeit: Immer und immer der gleidie 
Trott, und Immer und immer dazu die Rech- 
nerei mit dem Groschen. Ach, wäre doch .. 
Und eines Tages ist es dann soweit. Das letzte 
der Kinder geht aus dem Hause, keine Placke- 
rei mehr. Die Stube Ist am Abend nodi ge- 
nauso korrekt, wie sie am Morgen war. Es 

Sie kann es 
In Paris zerbrach man sidi den Kopf, ob die 

Schauspielerin Ingrid Bergman in einem be- 
stimmten Theaterstück tatsächlich strickte, 
oder ob sie nur markierte, wie die Fachleute 
es nennen. Ein findiger Journalist fand es her- 
aus. Ingrid Bergman Ist eine begeisterte 
Stridcerin. Sie hatte „spielend" allein während 
der 235 Aufführungen des Stüdtes fünf Pull- 
over gestrickt. 

jammert keine Stimme mehr „Mutti, weißt du 
wo..., Mutti, hast du gesehen, wohin ... ? 
Mutti, was meinst du dazu ... ?" 

Der Mann verdient ganz nett, die Wohnung 
ist eingerichtet, was will die Mutter mehr/ 
Jetzt hat sie Zelt zum Lesen, sie kann sidi 
Damenkränzchen einladen, sie ist... 

Ja, was ist sie denn? Sie ist sehr viel ner- 
vöser als in den Jahren, da sie abends tod- 
müde ins Bett fiel, sie beobaditet den Ehe- 
gefährten sehr viel kritisdier als zuvor, und 
ihre Gedanken gehen recht krause Wege oft. 
Sie ist unausgefüllt, leer, man könnte es auch 
einsam nennen. Das hat nichts mit dern Kli- 
makterium zu tun, sie ist ja noch ni(^t fünfzig 
Jahre alt, nein, nein, sie ist ganz einfach ar- 
beitslos geworden. 

Eine sehr kluge Frau, die Psychologin Dr 
Reva Gerstein, hat die Situation so dargelegt: 
„Die Frauen haben oft jahrelang keinen Tag 
Ruhe und Entspannung gehabt, sie haben 
abends, wenn die Kinder endlich im Bett wa- 
ren, mit dem Manne die i^leinen Triumphe 
und Enttäusdiungen des dahingehenden Tages 
besprodien, sie haben mit dem Mann übers 
Geschäft sich unterhalten. Jetzt hat der Mann 
sidi durdigesetzt. die wirtschaftlichen Sorgen 
las.'sen nach. Zugleidi aber geht der Mann mehr 

Wohin auf Hochzeitsreise? 
Venedig hat seinen Nimbus eingebüßt 

Seit Jahrzehnten ist Venedig das Ziel vie- 
ler Hochzeitsreisender. Man sollte heute frei- 
lich besser sagen: war; denn sdion in den letz- 
ter Jahren zeigte sich, daß die Lagunenstadt 
gerade für Hodizeitsreisende einen guten Teil 
ihres alten Nimbus' einbüßte. Nidit zuletzt 
liegt dies an der Kommerzialisierung des 
Fremdenverkehrs. Und zudem an der Einstel- 
lung junger Mensdien, die wenig von der 
Tradition halten. Auf ihrer Hodizeitsrelse 
wollen die meisten jungen Paare heute keinen 
Rummel, sondern wirklich einmal für sidi al- 
lein sein und die Stunden ihres Jungen Glüdtf 
aus ganzem Herzen genießen Je weniger Men- 
schen daran Anteil nehmen, desto lieber ist e.'- 
ihnen. Diesem Umstand ist es audi zuzu- 
sdireiben, daß lange Hodizeitsreisen ganz und 
ga' aus der Mode gekommen sind. Man will 
nldit mehr ein Dutzend Orte besuchen odei 
gar durch ein paar hundert mit seinem Wagen 
oder mit dem Motorrad rasen Nach einer Zeit 
des „Sehen-woilens" scheint sich immer stär- 
ker die Erkenntnis durdizusetzen, daß es 
viel angenehmer und viel erfreulicher ist, sidi 
selbst auf dem einsumsten Dorf von einer 
einsichtigen Zimmerwirtin verwöhnen zu las- 
sen, als stets in dem Gefühl zu leben, infolge 
zahlreicher Veranstaltungen überhaupt nicht 
«ein „eigener Herr" zu sein. 

und mehr in seinem Beruf auf, er ist viel aus- 
wärts, von seinem Beruf spridit er kaum nodi 
— und die Kinder sind ihre eigenen Wege ge- 
gangen. So kommt die Frau sidi nutzlos und 
überflüssig vor. Mit der Ruhe und Sidierheit 
hat eine innere Leere Ihren Einzug gehalten." 

In des Lebens sdiönsten Jahren „alt, über- 
flüssig"? Kein Wunder, die Frau gerät in eine 
offensiditlidie Krise, und wenn sie jetzt nicht 
auf sidi selbst achtet, kann eine seelisdie Kata- 
strophe daraus werden. Sie sucht Abwedislung, 
das ist nützlich und gut, dodi sie sollte sidi 
sagen, daß Bridge-Klubs, Sdiaufenster-Bum- 
mel und Dauerbesudie beim Friseur zwar eine 
Abwedislung darstellen, des Alltags Leere 
ausfüllen können diese Hilfsmittel aber nicht. 

Jetzt muß. die Frau sidi tatsädilidi nach 
„Arbeit" umsdiauen, nadi sinnvoller Arbeit, 
die Freude bereitet. Am sdiönsten für sie, 
wenn sie dem Manne hellen kann, audi wenn 
es eigentlidi nicht notwendig Ist. Warum soll 
nidit sie die BüAer führen, während der Mann 
im Laden steht? Kann sie sidi nidit als Sekre- 
tärin bei ihrem Gatten offerieren, es gibt Be- 
rufe, in denen es möglidi ist. Geht das alles 
nicht, so haben wir in Deutsdiland viele Or- 
ganisationen, Verbände und Einrichtungen, wo 
jede helfende Hand dankbar ergriffen wird; 
In der Betreuungsarbeit für Jugendliche, 
Flüchtlinge und Alte zum Beispiel. 

Wie alljährlich, führt das Kreisgesundheits- 
umt Schutzimpfungen gegen Diphtherie, 
Keuchhusten und Wundstarrkra.npf durch. 
Es ist beabsichtigt, möglichst allen Klein- 
kindern der Jahrgärvge 1957'58, sowie allen 
Schulkindern der Jahrgänge 1951'52 einen 
wirksamen Impfschutz gegen die genannten 
Erkrankungen zu geben. Die Impfungen sind 
freiwillig und erfolgen durch Arzte des 
Kreisgesundheitsamtes kostenlos. 

Wie die Medizinal-Abteilung der Hessi- 
schen Landesregierung mitteilt, sind im Aus- 
land Erkrankungen an toxischer Diphtherie 
wieder im Anstieg, so daß den Eltern und Er- 
ziehungsberechtigten von Kindern der obigen 
Jahrgänge und sonstigen Interessenten die 

Durchführung der Schutzimpfung dringend 
empfohlen wird. 

Es können auch Kinder geimpft werden, die 
von dem Kreisgtsundheitsamt keine Auffor- 
derung zur Impfung erhalten haben. 

Für die Kinder der Jahrgänge 1951,52 sind 
zwei Impfungen in Abständen von 4 Wochen, 
für die Kinder der Jahrgänge 1957'58 sind 
drei Schutzimpfungen in Abständen von vier 
Wochen erforderlich. Die Schutzimpfungen 
finden statt: In Bgelsbach .'!m Mittwoch, dem 
24. 9., um 8.45 Uhr; dn Offenthal am gleichen 
Tag um 10.15 Uhr, und in Götzenhain urn 
11.15 Uhr. In Langen werden die ersten Imp- 
fungen am Mittwoch, dem 8. 10. um ll.SO Uhr 
durchgeführt. 

Feine Speisen und Getränke mit Orangen 
Geflügelsalat mit Orangen 

LUD g gekochtes oder gebratenes Geflügelfleisdi 
in kleine Würfel sdineiden. Mit dem Fleisch von 
zwei Orangen, das vorsiditig aus den halbierten 
Früchten herausgehoben wurde, einer Handvoll 
gesdiälter, halbierter Mandeln, den feingehackten 
Sdialen einer Orange. 125 g Mayonnaise und einem 
Sdiuß Kognak gut vermisdien. In den Orangen- 
schalen mit gefüllten Oliven garniert servieren. 

Junge Ente mit Orangen 
I junge Ente. 2 Eßl. Butter, 2 Orangen, Orangen- 

sauce. Die Ente wie gewöhnlidi braten. Das Brat- 

^Xe^ans mit neuen 

Eiiylische Modeschöpfer überraschten auf der 
Weltausstellung in Brüssel mit eleganten Mo- 
dellen aus sehr attraktiven Stoffen, die ent- 
weder ganz aus der neuen Acrylfoser von 

rückwärtigen JackerMum, die Einfassung mit 
breiter schwarzer Borte und der hochmodische 
große Kragen. Das Cocktailkleid, das wir 
außerdem zeigen, ist im Rücken reich dimpiert. 
Das neue Material, aus dem es zu 100 Prozent 
hergestellt wurde, ist für diese lockere Linie 
besonders geeignet. Der Vorderpartie des Mo- 
dells gibt ein loser Riegel m Brusthohe die 
modische tfote dieser Saison. * 

.'hemstrand oder aus Acrylfaser-Mischgewe- 
ben hergestellt waren und durch ihre' tiefen 
schönen Färbungen auffielen Leichte Kleide? 
aus der neuen Faser haben nicht nur einen 
schmiegsamen, weichen Fall, sie sind auch gut 
uaschbar und bieten überdies den Vorteil, daß 
ie sehr rasch trocknen. Bei den Mischgeweben 

sah man Kammgarn-Cripe, Tweeds aus 
Schottland und Yorkshire und Ottoman. An- 
genehm warm und sehr leicht, dabei besonder.- 
formbeständig, präsentierte sich der Tweed. 
aus einem Gemisch von Wolle und Acrylfaser 
gewebt. 

Sehr weich im Griff und tief in der Färbt 
ist das madonnenblaue Tweed-Mischgewebe 
des schmalen Kleides unseres Fotos. Eine 
kurze, lose Jacke gibt die schicke Ergänzung. 
Bemerkenswert sind der Stufenakzent am 

fett mit der Orangensauce vermengen. Die Oran- 
gen schälen, in Scheiben zerlegen, entkernen und 
in Butter kurz anbraten. Das Fleisdi damit um- 
legen. Orangensauce und Kartoffelpürree dazu 
reichen. 

Für die O r a n g fc n s^a u c e benötigen wir: 50 g 
Butter, '/< Tasse Mehl, 1 Messerspitze Cayenne- 
pfeffer, l"t Tassen Fleischbrühe, '/i Teel. Salz, den 
Saft von 2 Orangen, 2 Eßlöffel Cherry, 1 Orangen- 
sdiale. Butter bräunen, Mehl mit Salz und Pfef- 
fer gemisdit, zugeben. Rühren, bis es gut braun 
ist. Mit Fleischbrühe ablösdien und auffüllen. Mit 
dem Bratsatz der Ente vermengen. Unmittelbar vor 
dem Anriditen Orangensaft, Sherry und geriebene 
Orangenschale untermengen. 

Ueberrasdiungs-Orangen 
4 Apfelsinen, ''t Orangenschale, 1'/« Eßl. Zitro- 

nensaft, 4 Ted. Gelatine, 3 Eier, '/i Tasse Zucker. 
Va Tasse süI3e Sahne oder 3 Eiweiß. 

Von möglichst gleichgroßen Orangen die Deckel 
abschneiden. Vorsichtig mit silbernem Lcffel aus- 
höhlen. Eigelb 15 Minuten mit Zudcer dickrühren. 
Saft von zwei Orangen, Zitronensaft, geriebene 
Orangenschale und die aufgelöste Gelatine zu- 
geben. Wieder did< und sdiaumig .schlagen. Ge- 
schlagenen Rahm oder Eiersdinee unterziehen. Die 
Creme in die Orangen füllen. Mit geriebener 
Schokolade garnieren und bis zum Servieren etwa 
2 Stunden in den Kühlschrank stellen. 

Orangen-Sorbet 
2 Orangen, 1 Zitrone. Zuckerwasser, Saft von 

10 Orangen und 2 Zitronen, 1 Gläschen Curacao, 
Sprudelwasser — bei festlichen Gelegenheiten 
Sekt 2 Orangen und 1 Zitrone sehr dünn schälen, 
die Schalen mit heißem Zuckerwasser übergießen 
und zugedecict kaltstellen. Nach einer Stunde die 
Zuckerlösung abgießen und mit dem Saft der 
Früchte und dem Curacao vermischen. Alles gut 
durdi.^'Chütteln und durch ein Sieb gießen, eisge- 
kühlte Gläser bis zur Hälfte damit füllen und 
Sprudelwasser oder Sekt dazutun. 

Rund um den weichen Pfühl 

Das Bett als doppelle Sparlcasse 
An der Zahl, Fülle und Qualität ihrer Feder- 

betten maß man einst Wohlstand eines Hau- 
ses. Das Bett war gewissermaßen die Spar- 
kasse der Familie. Im Heimathaus Münster- 
land zu Telgte steht ein Bett, das am Kopf- 
ende ein kleines, unauffälliges „Geheimfadi" 
besitzt. Dort verwahrte der Bauer sein Er- 
spartes. Aus der hohen Kante wurde hif-r die 
hohe Bettkante. 

Absonderiidie Hochzeitsbräudie 
Wenn man den Zeitungen glauben darf, 

dann heiraten die Amerikaner vorzugsweise 
im Flugzeug, mit Schnorcheln auf dem Mee- 
resgründe, auf dem Meeresgrunde, im Kino 
und demnächst auch während einer Mond- 
reise. Ganz so abwegig sind diese modernen 
Hochzeitsbräuche nicht, denn die Trauung in 
der Kirche ist kein Brauch von eh und je In 
den germanisdien Wohngebieten wurde im 
Mittelalter die Ehesdiließung durch den Pfar- 
rer noch in der Wohnung vorgenommen — 
und zwar auf dem Ehebett, wählend das Paai 
senkrecht in den Federkissen saß. 

25 Jahre Deutsche Autobahnen 
Vor 25 Jahren, am 23. September 1933, be- 

gann der Bau der deutschen Reichsautobah- 
nen Die verhältnismäßig rasche Fertigstel- 
lung von 4000 Kilometer Strecke im ganzen 
damaligen Deutschen Reich war nur rnoglich, 
weil dem Baubeginn jahrelang, bis 1909 zu- 
rückreichende planerische und technis^e 
Vorbereitungen vorausgegangen waren, uie 
Bundesstraßenbauverwaltung trägt dem Ju- 
bUäum mit einem Geburtstagsgeschenk an 
die Kraftfahrer Rechnung: Bundesverkehrs- 
minister Dr. Seebohm übergibt die 
100 Kilometer lange Neubaustrecke Hittfeld 
bei Hamburg bis Berkhof, unmittelbar vor 
Hannover in ihrer Gesamtheit dem Verkehr. 

Bis auf ein ganz kurzes Stück zwischen 
Berkhof und Hannover wird damit eine der 
fühlbarste Lücken im Netiz der Bundes^to- 
bahiien igeschlossen. Die Strecike ist ein Teil- 
stück der großen Hauptverkehrsader Lübeck 
 Haim,t>urgFrankfurt/M. — Basel, die Im 
ganzen bis März 1961 fertiggesteUt sein soll. 
Wenn auch die Strecken Hannover--NOTt- 
heim und Baden-Baden—Basel befahrbar 
sein werden, geht der Traum von der ^oßen 
Nord-Süd-Verbindung, die für ganz Europa 
erlheblicdie Bedeutung hat, in Erfüllung. | 

Ein Kilometer; 3 Mill. DM 
Der großzügige Ausbau des Autobahn- 

Torsos aus der Vorkriegszeit konnte erst vor 
drei Jahren in Anigriö genommen werden, 
nachdem der Bundestag durch Verabschie- 
dung des VerkehrsfiTianzgesetzes neue zweck- 
göbundene Mittel für den Straßenbau bereit 
stellte. In der ersten Baustufe sind insgesamt 
665 Kilometer Neubauten geplant, die bis zum 
Jahre 1961 fertig werden sollen. Bis 1963 sol- 
len weitere 470 Kilometer tolgen. Man kann 
heute n'cht, wie im „Dritten Reich", tausenoe 
von Kilometern Autobahn in wenigen Jahr^ 
aus dem Boden stampfen, weil eine verant- 
wortungsbewußte Staatsiführung immer nur 
so viel Geld verbauen kann, wie sie hat. 
Hitlers Autobahnbau endete schließlich el^n- 
so wiie nvanches andere im Chaos. Außerdem 
ist der Autoljahnbau sehr viel teurer g^^- 
den Vor dem Kriege genügte durchschnitt- 
lich etwa eine MiUion Reichsmark für einen 
Kilometer Aiutobahn einschließlich Brückm, 
heute muß der Steuerzahler für die gleiche 
Strecke 2,5 bis 3 Millionen DM aufbringen. 
Im Ruhrgebiet steiigen diese Kosten, vor 
aÜem weigen der h6hen Preise für Grund und 
Boden, auf 7 bis 10 MUUonen DM pro Kilo- 
meter. Das Netz der Bundesautobahnen ist 
zur Zeit 2 250 Kilometer lang. 

Es begann mit der „Avus" . . • 
Der Gedanke, besondere kreuzungsfreie 

Straßen für den Kraftverkehr zu schaffen, 
stammt keineswegs von Hitler. Schon im 
Jahre 1909 wurde eine Gesellschaft gegrün- 
det, die 1913 bei Berlin mit dem Bau der 
Automobiilverkehrs- und Übungsstraße", ab- 

gekürzt Avus, begann. 1923/24 stellte die 
Stadt IVüren einen Plan 4ür ein Gesamtauw- 
bahnnetz auf. 1928 wurde mit dem Bau der 
ersten Autobahn auf der Strecke Köln—Bonn 
begonnen, die 1932 dem Verkehr übergeben 
werden konnte. Hitler bediente sich beun 
Autobahnbau weitgehend der Pläne, die das 

Reich und die Länder schon 1930 abgeschlos- 
sen hatten. Wegen der Weltwirtschaftskrise 
konnten sie aber von der Weimarer Republi^k 
nicht mehr verwirklicht werden. Auf 17 Oüü 
Kilometer war das Autobahiinete im Deut- 
schen Reich ursprünglich geplant. Rund 4000 
Kilometer davon sind vor dem Krieg gebaut 
worden. 

und endet in „Kaliningrad" 
In der Bundesrepublik sind die Autobahnen 

zu unentbehrlicAien Adern des immer starker 
pulsierenden Kraftverkehrs geworden. Die 
Folge davon ist, daß von den meistbclasteten 
Strecken 70 bis 85 Prozent instandsetzuags- 
bedürftig siind. Die Autobahnverwaltung der 
Sowjetzone macht sich solche Sorgen nicht. 
Der dort wesentlich geringere Kraftfahrzeug- 

veikehr rollt noch immer auf den Straßen- 
decken, die vor dem Kriege gelegt wur^n, 
von Neubauten ist überhaupt keine Rede Be- 
sonders traurig aber sieht ^ auf den Auto- 
bahnen aus, die heute in den Gebieten ost- 
wärts der Oder und Neiße liegen. An vielen 
Stellen wächst in den Rissen, die die ^hr- 
bahn inzwischen bekommen hat, das Oras. 
Auf den verwilderten Grünstreifen zwischen 
den Fahrbahnen weiden Zieg^en. Nur selten 
wird die Friedhofsruhe über der Autobahn 
einmal durch einen Wagen gestört. In den 
leeren Fensterhölhlen der ehemaligen Tank- 
stellen pfeift der Wind. Deutschlands ost- 
lichste Autobahn in Ostpreußen wird heute 
von der polnisch-sowjetischen Grenze? durch- 
schnitten. Sie endet in „Kaliningrad , dem 
einst so schönen Königsberg. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

So kam es zum bisher tiefsten Stand der 
Beziehungen zwischen den USA und der So- 
wjetunion: Eisenhower hatte Chruschtschcw 
darum ersucht, er möge die Chinesische 
Volksrepublik dazu bewegen, auf Gewaltan- 
wendung im Formosakonfhkt 
Dieses Ersuchen wies der sowjetische Mini- 
sterpräsident, zurück. Er forderte erneut den 
Abzug der amerikanischen Truppen aus dem 
Gebiet von Formosa und stellte In 
an die USA massive Drohungen 
die amerikanischen Streitkräfte, so bliebe den 
chinesischen Kommunist^ 
Wahl, „als die feindlichen Truppen von ihrem | 
Territorium zu verjagen". Solch eine Sprache 
nannte Eisenhower verleumderisch unci rriaü- 
los. Die sowjetische Note enthalte an^gUche 
Bemerkungen und unzulässige Drohungen. 
Nach internationalen Gepflogenheiten sei es 
deshalb unmöglich, das Schreil>en entgegen- 
zunehmen. Es ist deshalb auch zunickgewie- 
sen worden. In Washington machten einige 
Kommentatoren darauf aufmerksam, daß ^ 
von der Zurückweisung der Note bis zum Ab- 
bruch der diplomatischen Beziehungen nur 
ein sehr kleiner Schritt sei. 

Diese Entwicklung wird von der Bur^es- 
regierung mit großer Sorge ''«trachtet. Poli- 
tiker im Regierungslager betonten, daß Eisen- 
hower nicht anders hätte handeln kcinnen. 
Diese Politiker befanden sich, als sie sich so 
äußerten, in Kiel. Dort hielt die CDU ihren 
8. Bundesparteitag ab. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer wurde auf zwei weitere Jahre «n- 
stimmig und demonstrativ zum Vorsitzenden 
gewählt. Einstimmig nahmen die Delegierten 
das „Kieler Manifest der CDU" an. Es fordert 
von der Bundesregierung, tlie Bündnispoliuk 
iri der atlantischen Gemeinschaft und die 
europäische Politik entschlossen fortzusetzen. 
Die Wiedervereinigung Deutschlands in Frei- 
heit bleibe das Ziel aller Bemühungen. So- 
lange die weltpolitische Lage die Wiederver- 
einigung noch nicht erlaube, müsse alle Kralt 
an die Erhaltung und Stärkung der person- 

Ein Hopfenbauer »mußte« es sein ... 

Wenn auch nach Aussage des Sprichworts 
ein Un^ück selten allein kommt, so darf man 
es doch ungewöhnlich nennen, wenn im 
Lande Bayern innerhalb von zehn Tagen 
gleich drei Landtagskandidaturen ^annt 
werden, die, milde gesagt, Schönheitsfehler 
auf dem Antlitz unserer jungen Demokratie 
sind Das Merkwürdige an diesem Zusammen-- 
treffen ist. daß es sich zwar in allen drei 
Fällen um Kandidaten der ChrisUich-Sozialen 
Union handelt, daß aber offenbar keine plan- 
volle Absicht, sondern eben das geheimnis- 
volle Gesetz von der Duplizität (hier sogar 
der Triplizität) der Fälle die Ursache ist. 

Gemeinsam war allen drei Kandidaten 
politische Vergangenheit, die nicht eben 
makellos genannt werden kann. Der eine war 
Waohtmann im Konzentrationsl^ager Maut- 
hausen gewesen, der zweite hatte als Außen- 
stellenleiter von Himmlers Slcherheit^ienst 
gearbeitet, und der dritte war sogar Haupt- 
amtsleiter im besetzten Polen gewesen. In- 
zwischen hat einer verzichtet, während im 
FaUe des dritten der Bezirksverband der 
CSU völlig ahnungslos gewesen zu sein 
scheint amd den Kandidaten selbst zurück- 
gezogen hat. Im Falle des KZ-Wächtei-s steht 
die letzte Entscheidung noch aus. 

Wie immer sie ausfallen mag, so werf^ 
diese Vorgänge jedenfalls die Frage auf, ob, 
wann und wo mehr oder minder promanente 
Amtsträiger der braunen Ära heute im ^li- 
tisdhen Leben unseres Staates eine Rolle 
spielen sollten. Wir sagen ausdrücklich: soll- 
ten; denn verbieten kann man ihnen das 

nach dem heutigen Recht nicht. Das Gai^e | 
ist auch keine Rechtsfrage, sondern eane | 
Frage des politischen Taktes und des ßuten . 
Geschmacks. Es ist sehr wohl dentoar, daß 
keinem der drei genannten Landtagskandida- 
ten Handlungen nachgewiesen werden kön- 
nen, die strafrechtlich oder auch nur mora- 
lisch vorwerfbar sind. Angesidhts der Tat- 
sache jedoch, daß das Dritte Reich ein Un- 
rechtsstaat war, müssen sich Personen, die in 
diesem Unrechtsstaat eine irgendwie promi- 
nente oder anrüchige Stelle bekleidet haben, 
sagen lassen, daß sie heute eine prominente 
Stelle nicht wieder bekleiden können. 

Im Bund und Ländern zusammen baten 
wir knapp 1700 Abgeordnete. Man kann der 
Auffassung sein, daß wir mit wennger Volks- 
vertretern, zumal in den Landtagen, aus- 
kommen könnten. Man kann jedoch schw^- 
lich behaupten, daß sich unter den B^oh- 
nern der Bundesrepubdik nicht 1700 Mannfer 
und Frauen finden lassen, die bereit lund in 
der Lage sind, ein Mandat auszuüben, und 
die außerdem über eine in diesem Sanne 
makellose politische Vergangenheit verfi^en. 
In einem der genanntenFälle hat der Bezirks- 
verband der CSU nachtr^ich erklärt, man 
habe den politisch anstößigen Mann ^um 
Kandidaten gewählt, weil ein anderer Hop- 
fenbauer sich nicht zur Kandidatur bereit 
gefunden hsibe. Warum jeder Wahlkreis, n^ 
in ilhm auch dias größte 'Hopfenbaugebiet der 
Bundesrepublik liegen, nur durch einen Hop- 
fenbauer im Landtaig vertreten werden kann, 
bleibt ein Geheimnis. M.Boos 

liehen und geistigen Verbindung mit den 
Deutschen jenseits der Zonengrenze gesetzt 
werden. Schließlich empfiehlt das Manifest 
der Partei, der Kommunalpolitik größere 
Aufmerksamkeit als bisher zu widmen. 

Auch im Libanon kam es zu neuen Span- 
nungen. Der libanesische Ministerpräsident 
Sami Solh hat am Samstag wenige Tage vor 
der Amtsübernahme des neuen Präsidenten 
Schehab und dem Rücktritt seiner Regierung 
in aller Stille den Libanon verlassen und sich 
nach Istanbul begeben. Er hinterließ eine 
Rücktrittserklärung seines Kabinetts, die am 
Montag, zwei Tage vor der Amtsübernahme 
Schehabs, in Kraft tritt. Die fluchtartige Ab- 
reise Sami Solhs wurde in Beirut mit dern 
neuerlichen Aufflammen der Unruhen und 
der Tatsache in Zusammenhang gebracht, daß 
in letzter Zelt zwei Anschläge auf das Leben 

I SamlSolhs verübt worden waren, der nach 
zweijähriger Amtszeit ebenso wie der bis- 
herige Präsident Schamun wegen seiner Poli- 

I tik einer heftigen Kritik von selten der Rebel- 
len ausgesetzt war. Gegenseitige Entführun- 
gen und Verhaftungen zwischen Aufständi- 
schen und Anhängern des scheidenden Prä- 
sidenten Schamun haben inzwischen in Bei- 
rut neue Spannungen verursacht. Die Regie- 

I rung verhängte eine Ausgangssperre. 

FDP-Landesliste für Wahl 

Unter Vorsitz des Landesvorsitzenden Dr. 
Oswald Kohut (Langen) haben die 200 Dele- 
gierten der 48 Kreisverbände der FDP Hessen 
in Wetzlar die Landesliste der Freien Demo- 
kraten für die Landtagswahl am 23. Novem- 
ber nach geheimer Wahl zusammengestellt. 
Die ersten Plätze wurden ohne Gegenkandi- 
daten an die bisherigen Landtagsabgeordne- 
ten Dr. Wolfram Dörinkel (Wiesbaden), Frau 
Grete Kletke (Kassel), Landwirt Willi Ha.ssel- 
bach (Steckenroth) und den Frankenbeigei 
Landrat Heinrich Kohl bei 23 Stimmenthal- 
tungen vergeben. 

Dr. Kdhut verlas eine Entschließung des 
Hauptaussöhusses zur Koalitionsfrage: Wahl- 
ziel der FDP in Hessen sei eirie Ablösung der 
SPD/BHE-Regierung. Die Freien Demokraten 
seien bereit, mit der CDU eine Koalition zu 
bilden. Leider habe sich die CDU bis heute 
noch nicht über ihre Ziele geäußert. Insbe- 
sondere fehle bisher jede Erklärung, daß sie 
nicht mit der SPD koalieren werde. Die FDP 
sehe in Hessen keine Möglichkeit, mit der 
isPD eine Koalition einzugehen. Dr. Kohut 
bedauerte, daß die DP in Hessen ein Ange- 
bot der Freien Demokraten, auf die Nominie- 
rung eigener Kandidaten zu verzichten und 
dafür eine gemeinsame Landesliste mit der 
FDP im Verhältnis drei zu eins aufzustellen, 
abgelehnt habe. 

Nur noch einmal... 

AUe Bundeäbüi-ger werden vom 1. Ok- 
t<yber an samstags und montags nur 
noch einmal Post erhalten. Die Einfüh- 
rung der 45-Stunden-Woche für aUe 
Bundesbediensteten zu diesem Termin 
bringt auch für die Post einige betrieb- 
liche Änderungen mit sich, so daß an 
diesen beiden Wochentagen die zweite 
Postzustellung wegfällt. 

Das kann die meisten Bunde^ürger 
gar nirfit erschüttern. Sie bekommen 
jetzt ja audi nur einmal am Tag die 
Post . . . 

Im Dienste der Nächstenliebe 

Beim 100jährigen Jubiläum des Elisabethen- 
stiftes in Darmstadt wurde bekannt, daß über 
20O Schwestern ütjer das ganze Hessenland 
verteUt sind, die als Gemeindeschwestern in 
Ortschaften oder als Krankenschwestern in 
Anstalten eine segensreiche Tätigkeit eng- 
ten Außerdom werden nahezu 30 Kinder- 
gärten und Kinderheime s^ie mehrere 
Altersheime in Hessen von Diakonissen 
dem Darmstädter Elisabethenstift geleitet. 
Selbst in Afrika und Indien sind Diakonissen 

LichtsiKnale rei;eii Bankrittber 
Als erstes Geldinstitut im Bundesgebtet ist 
eine Hamiburger Sparkasse dazu übei«egan- 
gen, außer den akustisdhen Alarmsignalen, 
die bei einem Überfall ausgelöst werden, aucäi 
optische Alarmigeräte einzubeuen. Mit einem 
rotierenden BlauUcht, wie ee die Polizeifahi^ 
zeuge htrtien, kann weithin sichtbar artgezeigt 
werden, daß ein Notstand in der Kasse ein- 

getreten ißt (unser dpa-Bild). 

aus dem Stift tätig. , , 
Zum Elisabethenstift als Diakomssenhaus 

gehört in Darmstadt ein Krankenhaus, das 
jährlich 5000 Patienten betreut. Im I^iege 
waren sämtliche Gebäulichkeiten einschließ- 
lich der Stiftskirche schwer zerstört v/orden. 
Der Wiederaufbau konnte bis zum Jubiläum 
einigermaßen abgeschlossen werden. Im Fest- 
goUesdlenst am Sonntag, der allerdi^ m der 
Stadtkirche abgehalten wurde, predigte Kir- 
chenpräsident Martin Niemöller. 

Steuben-Parade". Über 150 000 Menschen 
säümten in New York die Pifth Avmue, i^ 
die „Steuiben-Parade" zu erletten, mit der di_ 
Deutsdh-Amerikaner die Landung der ersten 
deutschen Einwanderer in Amerika vor 275 
Jahren feierten. 

Oktoberfest. Der für München und dessen 
Oktoberfest traditionelle „Trachten- ^d 
Schützenzug" beschloß die Reihe der sieben 
großen Festzüge des Münchener JubOauim- 
sommers zur 800 - Jahr - Feier der Stadt- 
gründimg. 

Exilregierung. Die Algerische Befreiungs- 
front (FLN) hat in Kairo eine Exilregierung 
proklamiert. Den Posten des Mitiisterprasi- 
denten in dieger „vorläufigen freien algeri- 
schen Regierung" — wie sie 
wird — hat der Rebellenchef Ferhat Abbas 
übernommen. 

Schiff auf Riff- Bei einem St^iffsungliick 
vor der Azoren-Insel Santa Maria sind min- 
destens 27 Menschen ums Leben g^omrnen. 
Das 1500 Tonnen große portugiesische Schill 
Arnel", das im Küstenverkehr der Azorm- 

i'nseln eingesetzt war, lief aus bisher unbe- 
Kannten Gründen auf ein Felsenriff auf. 

Gulbransson t. Im Alter von 85 J^ren 
verstarb der nox-wegische Zeichner und |^ri- 
katurist Olaf Gulbransson nach einem Schl^- 
anfall in seinem Heim, dem Schererhof bei 
Tegernsee. 

Wiedergewihlt. Für die nächsten zwei Jahre 
ist der Vorsitzende der IG MetaU, CHto 
ner. vom Nürnbeiiser BuraleskongreB der Ge- 
werkschaft mit 326 von 360 abg^ebenen 
Stimmen wioder in seinem Amt b^^igt 
woixlen. Auch sein Stellvertreter Alois Wfchrle 
behält seinen Posten. 

   ——— „ . . i. iqhq Johrgotng 10/56 
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Langen, den 23. September 1958 

Herbstanfang 
Es ist nun soweit . . . Eine neue Seite des 

Jahresbuches wird heute aufgeschlagen, man 
kann sich keinen Selbsttäuschungen und allzu 
freundlichen Hoffnungen mehr hingeben: am 
heutigen 23. September um 14.10 Uhr stellt 
die Sonne im Herbstpunkt. Der Sommer ist zu 
Encie. 

Ein wenig betrübt blicken wir auf den Ka- 
lender und auf das Wort „Herbstbeiginn". Wir 
erinnern uns, wie uns vor Monaten an der 
gleichen Stelle der Frählingsboginn verkündet 
wurde, und versinken in Nachdenklichkeiten 
über die Vergänglichkeit der Zeit. Wir wissen 
aus vergangenen Jahren, daß sicherlich noch 
schöne Tage kommen werden, Stunden, in 
denen die Sonne vom blauen Himmel strahlt. 
Aber schon nahen die Abende früher, und oft 
hüllt Sich die Welt am Morgen in Nebel- 
schleier. 

Wollen wir resignieren? Damit werden wir 
den Laut der Jahreszeiten nicht ändern. Es 
ist besser, sieh damit abzufinden, im Ver- 
gehen schon einen neuen Anfang zu sehen 
und sich das Hoffen auf den Frühling im 
näch.sten Jahr zu bewahren. 

Es liegt immer an uns selber, wie wir etwas 
hinnehmen, was nicht zu ändern ist. Auch 
Herbst und Winter ver'.ieren ihre Schrecken, 
wenn man sich auf sie einstellt, ihre Schön- 
heiten sucht und ihre Tage mit vollem Be- 
wußtsein durchlebt. Denn ohne die Stunden 
der Dunkelheit wüßten wir nicht um die Tage 
des Lichts. 

Während bei uns in Langen noch vor einer 
Woche hoch.'onrunerliche Temperaturen 
herrschten, hat sich in wenigen Tagen alles 
gewandelt. Die typischen Herbstnebel waren 
bereits zu vei-zeichnen, die am Freitag und 
Samstag unsere Gegend in die berühmte 
„Waschküche" verwandelten. Jetzt sind auch 
die Nächte ziemlich feucht und kühl. Das 
Bild der Natur hat sich auch sichtlich ver- 
ändert: Das Laub verfärtjt sich langsam, Blät- 
ter welken und fallen ab, und die meisten 
Sing\'ögel sind länigst nach Süden abgeflogen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Barbara Muthspiel, Priedensstr. 23, 
zum 87. Geburtstag am Mittwoch, 24. Sept.; 

. . Frau Sofie Zängerle, Gartenstraße 83, zum 
77. Geburtstag nm Freitag, 26. September. 

Möge es den hochbetagten Damen vergönnt 
sein, ihren Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern! Wir wün.schcn ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

* Nachkerb. Am kommenden Sonntag ist in 
Langen Nachkirchweih. Im Volksmund sagt 
man „Nachkerb". Auch diesmal wird der 
Jahnplatz in einen kleinen Vergnügungspark 
verwandelt. 

' .Ausstellung. Die „Dithmarscher Museums- 
Werkstätten" (Gemeinnützige GmbH. Meldorf/ 
Holstein, veranstalten am Donnerstag und 
Freitag in der Westendhalle eine Ausstellung. 
Man beachte die Anzeige in dieser Ausgabe. 

Am Samstag wird der Kindergarten 
eingeweilit 

In dieser Woche können die Kleinen 
nicht betreut werden 

Am kommenden Samstac um 10 Uhr wird 
der von der Stadt Langen In der Zinuner- 
straSe neuerbaute Kindergarten seiner Be- 
stimmung übergeben. Aus diesem AnlaB fin- 
det im neuen Haus eine kleine Feier statt. 

Am Sonntag darauf (28. 9,) ist der neue 
Kindergarten für die Bevölkerung zur Be- 
sichtigung geöffnet. Näheres wird nooh ein- 
mal in der Freitagausgabe bekanntgegeben. 

Wie uns die Stadtverwaltung mitteilt, bleibt 
der alte städtische Kindergarten in dieser 
Woche bis einschließlich Samstag weigen des 
Umzugs in das neue Gebäude geschlossen. Die 
Eltern der betreffenden Buben und Mädchen 
wurden bereits benachrichtigt. Eini^ wissen 
aber nicht Bescheid, weil gegenwärtig eine 
größere Anzahl Kinder wegen Krankheit zu 
Hau-se ist. 

Am Montag, 29. Septembei', ab 8 Uhr kön- 
nen die Kinder dann den neuen städtischen 
Kindergarten besuchen. Es empfiehlt sich, am 
ersten Tage eine erwachsene Person mit auf 
den Weg zu schicken. 

* Von der Kunstgemeinde. Dieser Tage fand 
eine Vorstandssitzung der Kunst- und Kultur- 
gemeinde statt. Der Vorsitzende, Herr Mosch, 
gedachte des verstorbenen Vorstandsmitglie- 
des. Frau Verena Roeschs, und würdigte deren 
langjährige Mitarbeit. Frau Roesch war be- 
reits bei der Gründungsversammlung im Vor- 
stand vertreten und gehörte ihm bis zu ihrem 
plötzlichen Tod im Juli 1958 an. Anschließend 
wurde die Wiederbesetzung des leergewor- 
denen Vorstandsplatzes beraten. Einstimmig 
wählte man Frl. Ruth Hambach, Rheinstr. 8, in 
den Vorstand, Damit ist der Gesamtvorstand 
wieder vollzählig und setzt sich aus folgenden 
Mitgliedern zusammen: Wolfg. Mosch, Ob.- 
SUid.-Rai Schuchmann, Ruth Bambach, Dr. W. 
Schneider, Alois Grun und Norbert Matzka. 

* Diebitihle an der Kiesgrube. In den letz- 
ten Wochen wurde eine ganze Reihe von Dieb- 
stählen an der städtischen Kiesgrube ausge- 
führt. Die Diebe, meist Jugendliche, stahlen 
hauptsächlich Bekleidungsstücke und Wert- 
gegenstände. Polizeiliche Ermittlungen sind 
noch im Gange. In einem Falle erhielt ein auf 
frischer Tat erwischter Jugendlicher von dem 
Geschädigten und Augenzeugen eine gehörige 
Tracht Prügel. 

Wer unterstützt das Liebeswerlt? 
Der Automobil-Club Langen e. V. im ADAC 

veranstaltet bekanntlich seit 2 Jahren die 
Freizoitfahrten für köperbehinderte Kinder. 
Dazu kommt die jährliche Kriegsversehrten- 
fahrt. die nach dem letzten Weltkrieg dieses 
Jahr zum achten Mal zur Durchführung 
kommt. Es macht dem Club manchmal Sor- 
gen, die nötigen Fahrzeuge zusammenzube- 
kommen. In diesem Jahr findeli die letzte Kin- 
derfahrt am 27. 9. und die Kriegsversehrten- 
fahrt am 5. Oktober statt. Sie liegen also nur 
eine Woche auseinander. Der Club legt Wert 
darauf, daß sich für die Kriegsversehrten- 
fahrt auch wieder Fahrzeugbesitzer mit ihren 
Wagen zur Verfügung stellen, die nicht dem 
Ortsclub angehören. Es virürde die Vorberei- 
tungsarbeit unterstützen, wenn Fahrer, die 
sich mit ihren Wagen zur Verfügung stellen 
wollen, dies bis spätestens 27. 9. in der Ge- 
schäftsstelle, Rheinstraße 4, melden. Wagen- 
besitzer, die das Werk unterstützen wollen, 
aber unabkömmlich sind, können mit einer 
finanziellen Spende helfen. 

* Unfall auf der Kreuzung. Wahrscheinlich 
durch Nichtbeachten der Lichtzeichen wurde 
am Montagmittag auf der Kreuzung Darm- 
.städter - Dieburger Straße ein leichter Ver- 
kehrsunfall verursacht. Als ein in der Die- 
burger Straße haltender Personenwagen beim 
grünen Licht der Signalanlage losfahren 
wollte, bog plötzlich noch ein Lastzug aus der 
Darmstädter Straße in die Dieburgor Straße 
ein. Der Personenwaigen war dadurch ge- 
zwungen zurückzustoßen, wobei es mit einem 
bereits nachfolgenden Personenwagen eine 
kleine Kollision gab. Es entstand leichter 
Sachschaden. 

* Lieferwagen stürzte um. Am Freitagnach- 
mittag ereignete sich an der Ecke Garten- u. 
Elisabethenstraße ein Verkehrsunfall, bei 
dem ein Personenwagen und ein Lieferwagen 
zusammenstießen. Dabei stürzte der Liefer- 
wagen um, und zahlreiche Flaschen lagen 
auf der Straße. Eine bis jetzt noch unbekannte 
Radfahrerin wurde bei diesem Verkehrsunfall 
sehr stark gefährdet. Augenzeugen berichte- 
ten, daß die Frau um ein Haar mit ihrem 
Fahrrad unter den umstürzenden Lieferwagen 
geraten wäre. Die Frau habe vor Schreck sehr 
stark gezittert, sich aber dann mit ihrem Rad 
entfernt. Die Langener Polizei bittet diese 
Radfahrerin, sich doch umgehend bei ihr zu 
melden. 

* Zusammenstoß. In der oberen Rheinstraße, 
in der Nähe der Kreuzung, gab es am Don- 
nerstagnachmittag einen Zusammcn.stoß zwi- 
schen einem Personenwagen und einem Mo- 
torroller. Das Auto kam aus Richtung Luther- 
platz und bog nach links in einen der Park- 
plätze ein. Der Roller kam von der Kreuzung 
und wollte die Rheinstraße entlang fahren, 
so daß es zum Zusammenstoß kam. Beide 
Fahi-zeuge wurden beschädigt, der Fahrer dos 
Motorrollers leicht verletzt. 

* Total betnmken. In der Nacht zum Frei- 
tag wurde in der Walter-Rathenau-Straßc ein 
Mann aufgefunden, der zu tief ins Glas ge- 
schaut hatte. In demselben Zustand befand 
sich am Siimstag gegen Abend ein Mann aus 
Dietzenbach am Schillerplatz. Die Polizei ver- 
brachte die beiden jeweils zur Ausnüchterung 
in die Polizeizelle. 

* Streit um 50 Mark. Einen heftigen Streit 
gab es am Samstagnachmittag in einem Haus 
im Hegweg zwischen dort wohnhaften Miet- 
parteien. Ein Untermieter vermißte nach sei- 
nen Angaben .SO Mark. 

Das war ein Kemetanz 
t]ble Rrfahrungen muBte ein Langener 
mit einem Mädchen aus Sprendllnfen 

In Erzhausen machen 
Sie war mehr Teenager als Backfisch, denn 

sie hatte wenig von einem scheuen Reh an 
sich. 

Er war ein gutsituierter Mann mit dicker 
Brieftasche und Wageo. 

Die beiden trafen sich in einer Gastwirt- 
schaft in Langen. Sie gefiel ihm, und er er- 
schien ihr interessant. Man fuhr zur Kerb 
nach Erzhausen. 

-K- 
Dort war Kerwetanz. Der Mann und das 

Mädchen, sie tanzten mit. Er war davon ent- 
zückt, wie hurtig das Mädchen die Beine 
setzte. Das Mädel hatte aber auch flinke und 
geschickte Finger . . . 

■fr 
Das aber sollte der Mann erst später mer- 

ken. Zunächst fuhr man einträchtig von Erz- 
hausen zurück nach Langen. Er verabschiedete 
sich von dem Mädel und vermißte sie für den 
Rest des Tages kaum. Wohl aber vermißte er 
plötzlich seine Brieftasche. Immerhin: Er fand 
wenigstens bald einiges von dem, was die 
Brieftasche geborgen hatte. Führerschein und 
Fahrzeugpapiere lagen im Auto. Da kam dem 
Manne ein Verdacht . . . 

^5- 
Er dachte zunächst daran, daß seine Boglei- 

terin in einem Lokal mit einem 50-Mark- 
Schein bezahlt hatte. Für einen Teenager 
allerlei Geld. Dem Manne al>er fehlten 6fl».— 
Mark, von denen er nun ganz bestimmt an- 
nahm: Die sind samt der Brieftasche gestoh- 
len worden. Er ging zur Polizei. 

-K- 
Und die Polizei ging nach Sprendlingen. Sie 

vernahm das Mädchen, das Kerwetanz-Part- 
nerin des Bestohlenen gewesen war. „Wie 
können Sie so etwas von mir denken", 
herrschte das Mädchen die Beamten an. Sie 
reckte sich zu voller Größe empor, war belei- 
digt, wurde aber schließlich doch gftnz klein. 
Ja, sie gestand: Beim Tanzen habe sie dem 
Manne die Brieftasche entwendet. Wo das 
Geld sei? Nun: Es wurde gefunden. Das Mäd- 
chen hatte das Geld einer Frau, die im glei- 
chen Hause wo sie wohnt, zum Aufbewahren 
gegeben. 528 Mark konnte die Polizei noch 
sicherstellen. Sparsam gewirtschaftet hatte die 
Diebin also wenigstens. 

Es zählt ganze siebzehn Lenze, das holde 
Kind ... h. 

Quizabend bei der lungen Union 

„Welche Ehrung wurde den Politikern 
Briand und Stresemann zur gleichen Zeit zu- 
teil, oder die Fangfrage „Wer sciirieb die No- 
velle .Friedrich der Große und der Bahnwär- 
ter Thiel'?", das waren Fragen, die bei dem 
voll gelungenen Quizabend der Jungen Union 
Langen gestellt wurden. Und die schlagfer- 
tigen und prompten Antworten zeigten, wie 
weit das Wissen dieser jungen Menschen 
reicht. Für die Kampfrichter war es gar nicht 
leicht, die im KO-System zu ermittelnden 
Finaleteilnehmer herauszufinden. Nach ein- 
einhalbstündigem Frage- und Antwortspiel 
wurde schließlich Herr Norbert Buff ganz 
knapp vor Fräulein Christine Güngerich als 
Sieger ermittelt und beide nahmen strahlend 
ihren Buchpreis in Empfang. Den größten An- 
teil am Gelingen des Abends hatte wohl der 
Quizmaster, Herr Rechtsbeistand Henckel aus 
Sprendlingen, der Fraktionsführer der CDU 
im Kreistag des Landkreises Offenbach und 
Kandidat für die Landtagswahl im November 
dieses Jahres. Herr Henckel bewies, daß er 
neben seinen politischen Fähigkeiten auch auf 
dem Gebiet der Leichten Muse zu Hause ist. 
Durch seine launige Art verstand er es, die 
zahlreich erschienenen Gäste und Freunde 
der Jungen Union mitzureißen und zu begei- 
stern. Von den Teilnehmern wurde der 
Wunsch geäußert, später wieder einmal einen 
solchen Abend zu veranstalten. 

* Unfall durch Olspur. In den frühen 
Abendstunden des Samstaigs hinterließ ein 
Fahrzeug eine große Olspur, die von der 
August-Bebel-Straße bis in die Rathauskurve 
reichte. Bevor das gefährliche Verkehrs- 
hindernis beseitigt werden konnte, rutschte 
ein Motorradfahrer aus Erzhausen aus und 
kam zu Fall. Et zog sich dabei Verletzungen 
zu. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
LIEDER-ABEND 

Anneliese Schloßhauer (am Klavier beglei- 
tet von Horst Welter) ist am 26. Sept. bei uns 
in Langen. Sie singt Lieder von Schubert, 
Brahms, Rieh. Strauß und Dvorak. 

Dvorak ist 1841 in Böhmen geboren und 1904 
ifi Prag gestorben. Er, Smetana und Janacek 
bilden die Spitze der tschechischen Musik. 
Die „Zigeunerlieder" bilden den Schluß des 
Liederabends. Ihre Beliebtheit verdanken sie 
dem Temperament, der Melodienfüllo und 
dem unerschöpflichen Musikantentum ihres 
Schöpfers. Dvorak nahe steht Brahms. Beide 
waren befreundet und Brahms hat Dvorak 
zeitlebens gefördert. Die Lieder, die zu hören 
sind, gehören zum Schönsten, was Brahms ge- 
schrieben hat. Schubert kennt man als den 
Fürsten des deutschen Kunstliedes. Und 
Riehard-Strauß-Lieder zeichnen Schönheit, 
Schlichtheit und Geschmack aus. M. 

* Langener Tanz- u. Musizlergemelnsohsft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 24. 9., um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Unter Hinwels *ut | 9 des heulichen Oeeetze« Qbar 
Freiheit und Recht der Freue vom M. e. MM taUao 
wir mit: Druck und Verlag der Lsngener Zeltuof: 
Buchdruckarel KOhn, KO. Langen, DanniMdt. Str. M In wlrtichattl. Unabhlnglglcelt von dritten Persoaen 

Obst- und Cartenbauverein feierte ,.Goldenes" 

Veranstaltungen anläßlich der 50-.Iahr-Feier nahmen einen glänzenden Verlauf 
Mit ihnen verbunden war der Landesobstbautag 

Längst ist Langen Industriestadt. Zu den Betrieben kamen viele Menschen, für die auch 
neue Wohnhäu.ser gebaut werden mußten. Bei dieser Entwicklung Ist Langen aber doch 
Gartenstadt geblieben. Zum großen Teil ist das dem Obst- und Gartenbauverein zu 
danken, der jetzt sein goldenes Jubll&um feierte. Seit einem halben Jahrhundert wirkt 
er segensreich für jedes einzelne Mitglied und für die ganze Stadt. Gewürdigt wurde 

das am Festabend am Samstag. 
Der große Saal der Turnhalle des Turnver- 

eins war liebevoll ausgestaltet worden. Rosen 
und Grün schmückten die Bühne. Obst zeigte, 
welche Früchte das Bemühen der Züchter 
trug. Das Langener Stadtwappen bildete den 
Hintergrund der Bühne. 

Vorsitzender Ludwig Winkel begrüßte die 
Versammelten, unter denen sich zahlreiche 
Ehrengäste befanden. Er lenkte den Blick zu- 
rück auf die Geschichte des Vereins, der vor 
einem halben Jahrhundert von den Herren 
Bärenz, Metzger, Oppermann, Scherer und 
Schroth gegründet wurde. Von diesen Grün- 
dern lebt heute noch als einziger Herr Jakob 
Schroth, dem eine gediegene Ehrung zuteil 
wurde. Bürgermeister Umbach würdigte seine 
Verdienste im Namen der Stadt. Vorsitzender 
Winkel überreichte ihm einen Geschenkkorb. 

Auch dem nimmermüden Wirken des ge- 
samten Vereins galten lobende Worte des 
Bürgermeisters. Er wies darauf hin, daß es 
innerhalb der Langener Gemarkung heute 
immer noch 40 000 Obstibäume gebe, und das 
Obst spiele seit eh und je eine Rolle im Wirt- 
schaftsleben der Stadt. Bürgermeister Umbach 
überreichte dem Verein ein Geschenk, das 
Ansporn zu weiterer erfolgreicher Arbeit sein 
wolle. 

Die Grüße und Glückwünsche des Landes- 
verbandes überbrachte dessen Vorsitzender 
Dr. Keil, der dem Verein und dem Gründer 
Ehrenurkunden übergab. 

Stellvertretender Kreisverbandsvorsitzender 
Hauptlehrer Mandel aus Lämmerspiel wür- 
digte die ethischen Werte der Gartenarbeit, 
die bedeutungsvoll für den sozialen Frieden 
sei; „Wer einen Garten bearbeitet, hat mehr 
„vom Leben", sagte er. Als Vertreter des Lan- 
gener Verkehrs- und Verschönerungsvereins 
überbrachte Dr. Betzendörfer Glückwünsche 
und Geschenke, zugleich im Auftrag von 15 
Langener Vereinen. 

Nach diesem akademischen Teil erlebte man 
einen unterhaltsamen Bunten Abend Der Or- 
chesterverein spielte. Ansager Emil Würth aus 
Steinheim erfreute selbst mit humorigem Vor- 
trag. Die „Drei Mingos" aus Götzenhain san- 
gen, und die Turnerriege des Turnvereins 1862 
bot Barren- u. Bodenübungen dar. Trachten- 
tänze der Mädchengruppe des Turnvereins 
gefielen sehr gut, ebenso die Dietesheimer 

Kunstradfahrerinnen Inge Klemm und Irene 
Ganz sowie das Zweier - Kunstfahrerpaar 
..Mövia" aus Hainstadt. Alle Darbietungen 
wurden mit lebhaftem. wohlverdientem 
Applaus bedacht. 

Der I^andesobstbautag 
vermittelte den Vertretern der Obst- und 
Gartenbauvereine aus allen Teilen Hessens 
wertvolle Anregungen für die Arbeit in ihren 
Wirkungskreisen. In der Vertreterversamm- 
lung, an der mehrere hundert Vereinsvorsit- 
zende aus dem ganzen Land teilnahmen, wur- 
den vier Vorträge gehalten: Über den Obst- 
und Gartenbau im Kreis Offenbach (Garten- 
bauinspektor Saas), über den Europäischen 
Wirtschaftsvertrag (Professor Dr. Steinberg, 
Geisenheim), über Förderung der Gartenkul- 
tur (Lehrer Sayn aus Offenbach im Dillkreis) 
und über moderne Sortenkunde (Maurer, Gei- 
senheim). Am Sonntag sprachen Professor 
Schanderl und Professor Buchholz, beide aus 
Geisenheim, über Befruchtung der Obstge- 
hölze und technische Kniffe im Obstbau. 

Am Sonntagnachmittag wurden den Be- 
suchern Besichtigungen verschiedener Art ge- 
boten. 

Die Lehrschau 
war auch für den Laien sehr interessant. Im 
Vorraum der Turnhalle sah man prächtige 
Früchte des heimischen Obstbaues. Da lach- 
ten den Besucher pausbäckige Apfel an und 
Birnen von stattlichem Gewicht. Rotgoldene 
Pfirsiche u. die Zwetschgen fehlten nicht. Es 
war eine Musterschau, die nicht nur erfreuen 
sollte. Sie zeigte vielmehr, welche Anbausor- 
ten besonders zu empfehlen sind. Daß es auf 
die rechte Verpackung ankomme, das wurde 
auch demonstriert. Eine Musterküche ließ die 
Herzen der Hausfrauen höher schlagen, die 
zum Besichtigen gekommen waren. Viele Mit- 
tel der modernen Technik waren da einge- 
setzt. Das Kreisgesundheitsamt ließ Beziehun- 
gen zwischen dem Obst und dem Wohlbefin- 
den des Menschen erkennen, Musteranlagen 
der Kreisvereinigung der Baumwarte wiesen 
darauf hin, wie man Obstbäume richtig pflanze 
und pflege. Geräte und Maschinen, im Hof 
und auf der Terrasse aufgebaut, vervollstän- 
digten die vortreffliche Leistungsschau der 
heimischen Obstzüchter. 

Jeden Abend Fuchs-Besuch 
. . . erhalten die Männer einer Überwachungsstelle bei der südhtsssischen Ortsciiaft I^am- 
perttieim. Das ist kein Jägerlatein, sondern die reine Wahrheit. Fuchs „Mecki" wurde näm- 
liöh als Baby hilflos aufgefunden, von einem Wachmann mit auf die Dienststelle genom- 
men und dort gepflegt und atifgezogen. Als man ihn vor kurzem freiließ, grub er sich in 
der Nähe einen Bau, streift seitdem tagsüber in der Umgebung umher und kommt all- 
abendlich friedlich und zutraulich in die Dienststellen hereinspaziert, wo er sich seinen ge- 

wohnten Mi'lchtrank zu Gemüte führt (unser dpa-Bild). 

Bedte S 
LANOBNBB ZBITUNO Dienstaß, den 23. September 1958 

^cbbadjer ^ yiad]riditcn 

Bunte Vögel aus Papier 
Es ist wohl in allen Famüien so: Zuerst zählt 

der Sohn sein Taschengeld nach, bettelt sich 
von Mutter noch einen Fünfziger und geht 
einkaufen. Mit Buntpapier, dünnen Leisten, 
Schnur und Leim erscheint der Sprößling 
dann wieder und beginnt eifrig zu basteln. 
Die Drachenzeit ist da; die Felder sind ge- 
mäht und die Vögel aus Papier schweben hoch 
im Blauen. 

Wenn Vater am Abend von der Arbeit nach 
Hause kommt und seinen Jungen mit leim- 
beschmierten Händen sitzen sieht, zieht er die 
Jacke aus, krempelt die Hemdsärmel auf und 
beginnt selbst zu basteln. Viele weise Reden 
begleiten das Werk, das leider allzuoft miß- 
lingt. Denn der Herr Papa läßt sich nicht 
dreinreden, auch wenn der Sohn es besser 
weiß So sind die ersten Produkte meist nicht 
gerade flugtüchtig. Das liegt selbstverständ- 
lich am Papier, an den viel zu dicken Leisten 
oder am falschen Leim — meint Vater. Am 
nächsten Tag besorgt er dann das Material, 
er prüft genau und nimmt die Angelegenheit 
äußerst wichtig. Und schließlich, am nächsten 
Sonntagvormittag, zieht der Vater mit dem 
Sohn vor die Stadt, läuft sich selbst etliche 
Gramm vom allzu rundlichen Bäuchlein ab 
und berichtet beim Mittagessen ebenso stolz 
wit der Sohn: „Unser Drachen war am 
höchsten!" 

Herbst . . . 
Nun ist es Herbst, die Blätter fallen. 
Den Wald durchbraust des Scheidens Weh. 
Den Lenz und seine Nachtigallen 
Versäumt ich auf der wüsten See. 
Und mir verging die Jugend traurig. 
Des Frühlings Wonne blieb versäumt. 
Der Herbst durch webt mich trennungsschaurig. 
Mein Herz dem Tod entgegenträumt. 

Nik. Lenau 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Elisabeth Knöß geb. Wesp, Westendstraße 5, 
ihren 74. Geburtstag. Wir gratulieren Frau 
Knöss zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihr 
alles Gute, insbesondere Gesundheit und 
Wohlergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e SUberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Adolf Keil und Henriette geb. Schlapp, Rhein- 
straße 30, ihre silberne Hochzeit. Wir gratu- 
lieren dem Silberbrautpaar zu seinem 25jah- 
rigen Ehejubiläum und wünschen ihm alles 
Gute, Gesundheit und Wohlergehen bis zur 
Goldenen! 

e Herbstferlen. Für die hiesige Volksschule 
war heute der letzte Schultag. Nach Beendi- 
gung der Herbstferien beginnt der Unterricht 
wieder am Mittwoch, 8. Oktober, vormittags 
um 8 Uhr. 

e Gemeindevertreter tagen. Am Donnerstag 
um 20.30 Uhr findet im Rathaussaal die 22. 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt. Eine reichhaltige Tagesordnung sieht 
unter anderem folgende Beratungspunkte vor. 

Genehmigung von Haushaltsüberschreitungen 
aus den Rechnungsjahren 1956 und 1957, Ai^ 
nähme von zwei Darlehen in Höhe von 15 000 
Mark für den Ankauf der Hofreite von Albert 
Best sowie in Höhe von 20 000 Mark für die 
Aufschließung des Baugeländes für den 4. Ab- 
schnitt der Nebenerwerbssiedlung, Ausbau der 
Straße zum Flugplatz, Aufstellung eines Orts- 
namenverzeichnisses und Straßenbenennung 
im erweiterten Ortsbebauungsplan, Gewäh- 
rung von Steuerfreiheit für Veranstaltungen 
des VdK und des Roten Kreuzes, Festsetzung 
der Benutzungsgebühr für das Bürgerhaus 
anläßlich privater Feiern, Anschluß des Kir- 
chenrottweges an die Kanalisation und Was- 
serversorgung sowie Genehmigung von 
Grundstücksverträgen und Festsetzung des 
Baulandpreises für die Baugrundstücke im 
Gebiet der Reihenhäuser. 

c Schutzimpfung. Am Mittwoch. 24. 9 von 
8 45 bis 9.30 Uhr werden in der Gesundheits- 
station des Bürgerhauses durch das Kreisge- 
sundheitsamt Offenbach die Schutzimpfungen 
für Kleinkinder des Jahrganges 1957'58 vor- 
genommen. Es handelt sich um die Impfungen 
gegen Keuchhusten. Diphtherie und Wund- 
starrkrampf. 

Frohe Tage der Kirdiweihe in Egelsbadi 
Trotz des mitunter recht schlechten Wetters 

hatten die Egelsbacher wieder eine zunftige 
Kirchweihe. Der Regen hat die vielen aus- 
wärtigen Besucher nicht abhalten können, 
nach Egelsbach zu kommen und hier einige 
vergnügte Stunden zu verleben. Daß sie dies 
k( nnten, dafür sorgten schon die gut vorbe- 
reiteten Gastwirte. In allen Lokalen ging es 
hoch her. Überall war reges Leben und Trei- 
ben. Der Kerbplatz stand natürlich im Mit- 
telpunkt. 

Bereits am Samstagnachmittag holten die 
Kerbburschen ihren Kerwebaum in einem 
Umzug durch die Ortsstraßen ein und stell- 
ten ihn am Kerbplatz auf. Am Abend hielten 
sie ihren Kerbburschenball, bei dem sie auch 
verzehrten, was sie am Nachmittag an Nahr- 
haftem gesammelt hatten. Am Sonntagvrar- 
mittag hatte das lustige Fußballspiel zwischen 
zwei Mannschaften der Sängervereinigung 
und des Vereins der Hundefreunde viele Zu- 
schauer. Es wurde mehr Apfelwein ausge- 
schenkt und getrunken, als nach dem Ball ge- 
treten. Eine echte Gaudi für Teilnehmer und 
Zuschauer! Indes hatte sich die Musikvereini- 
gung Langen-Egelsbach im Garten des Eigen- 
heim-Saalbaus zu einem Platzkonzert einge- 
funden. Dort lauschten sehr viele Zuhörer den 
Klängen der Musikanten. Die fleißige und gut 
einstudierte Kapelle unter der Leitung von 
Kapellmeister Sehring (Langen) erhielt viel 
wohlverdienten Beifall. 

Der Montag sah dann die Egelsbacher wie- 
der beim Frühschoppen. Der ward von vielen 
frohen Zechern so weit ausgedehnt, daß rnan 
sich fragen muß, ob die Bezeichnung „Früh- 
schoppen" hier eigentlich noch am Platze ist. 
Immer und überall aber waren die nimmer- 
müden Kerbburschen und sorgten für anhal- 
tend gute Stimmung. Heute abend, wenn die 
Dunkelheit hereinbricht, wird die „Kerwe- 

bopp" verbrannt. So will es ein uralter 
Brauch, der viele Jahre in Vergessenheit ge- 
raten war und erst vor einigen Jahren wieder 
aus der Erinnerungskiste ausgekramt wurde. 
Die Kerbfahne aber wird an den nächstjün- 
geren Jahrgang weitergegeben, der dann da- 
für zu sorgen hat, daß die Kerb im kommen- 
den Jahr auch wieder ein so schönes Fest 
wird. 

e Zwei verdiente Lehrer. Vor kurzer Zeit 
wurde einer Anzahl von Lehrern aus dem 
Kreis Offenbach im Landratsamt durch 
Kreisschulrat Frank eine Urkunde verliehen 
tür 40jährigc treue Arbeit im Dienste der 
deutschen Schule. Unter ihnen war auch Kon- 
rektor Laubenheimer, der seit 1919 ununter- 
brochen an der Volksschule in Egelsbach als 
Klassenlehrer wirkt. Er hat sich insbesondere 
um den Ausbau des naturwissenschaftlich- 
physikalischen Unterrichts verdient gemacht. 
Im Zuge des Ausbaues der hiesigen Volks- 
schule zu einer sogenannten „großen" Schule 
(mindestens 13 Schulstellen) wurde er durch 
den Hessischen Kultusminister als Mitarbeiter 
und Stellvertreter des Schulleiters zum Kon- 
rektor ernannt. — Als zweiter Getreuer in der 
Arbeit an der deutschen Schuljugend wurde 
dieser Tage im Rahmen einer Feierstunde im 
hiesigen Lehrerkollegium Lehrer Warnkc, 
ebenso für 40jährige Dienstzeit, geehrt. Rek- 
tor Kopf als stellvertretender Schulrat über- 
reichte ihm die Urkunde des Kultusministers. 
Groß geworden im mecklenburgischen Schul- 
dienst als Lehrer und Schulleiter, Kriegsver- 
sehrter des 1. Weltkrieges, mußte er durch die 
unglückselige Zweiteilung des Vaterlandes 
seine liebgewordene Heimat verlassen. Er 
fand nash einigen Jahren, angefüllt mit Miih- 
sal und Hoffnungslosigkeit, in Egelsbach eine 
neue Heimat und konnte nach geraumer Zeit 
wieder mit Tatkraft und viel Idealismus an 
der hiesigen Volksschule in seinen Beruf zu- 
rückkehren. Mit warmen Worten schilderte 
Herr Kopf die Schwierigkeiten und Mühsale 
eines Lehrers und Erziehers in einer so lan- 
gen Dienstzeit. 

Mehr Sänger. Im Hessischen Sängerbund 
hat sich die Zahl der Mitgliedsvereine von 
1229 auf 1274 erhöht. Auch ist die Zahl der 
Konzerte im letzten Geschäftsjahr höhei als 
früher gewesen. 

Breubergbund tagt. Der Breubergbund 
führt vom 3. bis 5. Oktober in Neustadt im 
Odenw. eine heimatkundliche Tagung durch. 
Im Schulhaus in Neustadt wird eine Ausstel- 
lung gezeigt, die dem Schaffen des verstor- 
benen Odenwaldmalers Professor Lippmann 
(einst Groß-Bieberau) gewidmet ist. 

37 Jungj&ger 
Kreisjagdbeauftragter Panthen vollzog in 

einer Veranstaltung des Jagdklubs für die 
Stadt und den Landkreis Offenbach im Saal 
des Felsenkellers in Oberrad den Ji.gerschlag 
an 37 Damen und Herren, die vor einigen Ta- 
gen die Jägerprüfung mit Erfolg ab elegt ha- 
ben. Der Auftakt für das feierlicht Zeremo- 
niell vollzog sich dem alten Jägerb 'auchtum 
gemäß im Freien im Scheine von Fackeln. 
Der Höhepunkt — der Jägerschlag aber 
wurde in den Saal verlegt, weil es draußen 
begonnen hatte zu regnen. Da bangte der 
Jagdberater um die neuen, grünen Rocke der 
zünftigen Waidmänner. 

Audi Appell an die Ehrlidilteii 
nutzte nidits 

Kurz bevor nahezu jeder Eidgenosse sldi mit 
einem neuen Kugelsdireiber auf Kosten der 
Schweizer Post versorgt hatte, wurde ein 
teures Experiment abgebrochen, das eine mo- 
derne Note in die oft staubigen und altmodi- 
schen Schwyzer Postbüros bringen sollte. 

Das eidgenössische Postministerium hatte 
besdilossen, die altertümlichen, verrosteten 
und klecksenden Stahlfedern und ausge- 
trodtneten Tintenfässer auf den Sdireibpulten 
abzuschaffen. Dafür sollten fortschrittliche 
Kugelschreiber eingeführt werden. 

Die neuen Plastikkugelschreiber wurden an 
langen Ketten an den Schreibpulten veran- 
kert Am Abend des ersten Tages waren etwa 
neunzig Prozent der neuen Schreibwerkzeuge 
aus den Postämtern verschwunden. Die Kelten 
waren mit roher Kraft zerrissen worden. Die 
Kugelschreiber wurden ersetzt. Am nächsten 
Tage waren sie wieder weg, ebenso an den 
folgenden Tagen. 

Ein Appell der verzweifelten Postbehörden 
an die „alte und sprichwörtliche Redlichkeit 
der Eidgenossen" blieb wirkungslos, auch 
nachdem man — in der Schweiz versteht man 
ja etwas von Psyciiologie — die Kugelsc:hrei- 
ber nicht mehr an die Kette gelegt halte. Sie 
verschwanden weiterhin. 

Dem Postministerium erschienen die Kosten 
für die tägliche" Neulieferung so vieler Kugel- 
schreiber als zu hocJi. Es wurde beschlossen, 
überhaupt keine Federhalter oder Kugel- 
schreiber in den Postämtern auszulegen. Die 
Eidgenossen sind in Zukunft gehalten, ihre 
eigenen Schreibwerkzeuge mitzubringen. 

I 
RECHTSECKE 

Verwaltungsvorschriften nicht authentisch 
Verwaltungsvorschriften zur Durohfülirung 

eines Gesetzes enthalten keine „authenüsche 
Auslegung" gesetzlicher Vorschriften; ihnen 
ist nur zu entnehmen, wie nach Meinung der 
Verwaltung das Gesetz auszulegen ist. Gegen- 
stand der Auslegung ist allein der „objektive 
Wille" des Gesetzgebers, wie er sich aus dem 
Wortlaut der gesetzlichen Vorschriften und 
dem Sinnzusammenhang ergibt, in den die 
Vorschriften hineingestellt sind. 

Das kann der Rechtsuchende von seinem An- 
walt verlangen 

Man kann von einem Rechtsanwalt nicht 
verlangen, sich auch auf entlegeneren Son- 
dergebieten zu spezialisieren. Besitzt er abei- 
auf einem solchen Gebiet keine Kenntnisse, 
so muß von ihm auf jeden Fall verlangt wer- 
den, daß er sich diese verschafft, wenn er ein 
Mandat auf einem solchen Gebiet übernimmt. 
Unterläßt er dies, so trifft ihn eine etwaige 
Unkenntnis von gesetzlichen Bestimmungen 
oder der ständigen Rechtsprechung der höhe- 
ren Gerichte zu diesen Bestimmungen als 
Verschulden. 

RtRtMxahlug bilm Postant Egalslwcii 
Montag, den 29. 9. 58 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Dienstag, den 30. 9. 58 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) 
und Angestcdltenrenten 

Mittwoch, den 1. 10. 58 
Invalidenrenten (zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen), Unfallrenten u. Kindergeld 

ONKÖ KAFFE 

Ermäßigte Preise: Braun 125 g 2,25 Silber 125 g 2,60 Gold 125 g 2,90 1 9 9 

ROMAN VON ERICH ßOVER 
Copyright by Gayd« Pro». CUnzbui|(/pon«u, 
durch VciUg V. c5r«b«ig U Gflrg, Wieibaden. 

(2. Fortsetzung) 
Sie hatte sich ganz In der Gewalt und ging 

sehr energisch durch die Hotelhalle, so daß die 
Dame, die sie ansprach, ihren Namen dreimal 
wiederholen mußte. „Fräulein Brandt!" 

„Bitte?" Helga maß erstaunt ihr Gegenüber, 
<ifc konnte sich nicht entsinnen, jemals einer 
so sdiönen Frau begegnet zu sein, sie hatte so 
ein Gesidit nur in der Unwirkllchkeit des 
t^ilms vermutet. Unter hochgewölbten Brauen 
bllcäcten bernsteingelbe Augen von schier un- 
ergründlicher Tiefe sie an, Augen von be- 
jwingender Kraft, daß das ovale, in glatten, 
matten Flächen schimmernde Gesiciit nur als 
Fassung wirkte, die zwei Edelsteine behütet 
.Darf ich Sie einen Augenblick spredien?" 
sagte die fremde Dame und wies einladend 
auf zwei Klubsessel im Hintergrund der Halle, 
die von einer Palmengruppe verdeckt war. Ihr 
Deutsch war gut, aber sie sang es mit einer 
dunkel schwingenden Stimme. 

„Ich heiße Prohaska". sagte die Fremde mit 
überrasciiender Schlichtheit, „das ist ein häu- 
figer Name, wie Maler oder Müller, sie wer- 
den ihn nicht vergessen. Idi bin Angestellte 
der Quellschutz AG., und wir sind jetzt Kol- 
leginnen." Helga fand, daß die Frau ihrer 
Stimme Jetzt absichtlich einen kindlidien 
Klang gab, der nicht zu ihr paßte. 

.Woher wissen Sie das?" gab sie schroffer 
zurück, als es gemeint war. 

Die Prohaska blitzte sie aus ihren Märchen- 
augen an, als wollte sie sich der Wirkung die- 
ser Augen noch einmal versichern, und schien 
zufrieden zu seih. „Ich wußte es, als Ihre Be- 
werbung kam", sagte sie schlicht und kindlidi, 
..'i-enn n.Bu so viel in der Well herumkam wie 

ich und immer nur auf seine Menscherikennt- 
nis angewiesen war, bekommt man einen 
wie heißt es nur? Idi glaube .. . InsUnkt sagen 
Sie dafür. Es hat auch genügt, daß ich hier 
wartete, Sie wären nicht so lange oben ge- 
wesen, wenn Fllotti Sie nicht hätte nehmen 
wollen. Sie gefallen mir sehr gut. Ich fjeue 
mich sehr, mit Ihnen arbeilen zu können." 

„Danke", sagte Helga, „wir sehen uns alscj in 
zwei Wochen." Sie wußte selbst nicht, woher 
ihre brutale Abneigung gegen diese Frau kam. 
Sie betraciitete aufmerksam das Gesicht, das 
sidi ihr jetzt entgegenneigte, sie sah unter der 
Puderschicht kleine Runzeln, sie sah den ho^- 
rot bemalten, etwas zu großen Mund, aber das 
alles verwischte nicht ihren ersten Eindrucat 
einer geradezu entwaffnenden Sdiönhelt von 
sanftem Ebenmaß. Welch eine Maske! dachte 
Helga Brandt. 

Die Prohaska schien ihre Gedanken zu er- 
raten. „Wir sind von verschiedenem Holz ge- 
schnitzt, idi weiß es", sagte sie, „und das Ist 
gut, wenn es Sie aud) befremdet. Sie werden 
In eine andere Welt kommen, mein Kind, unter 
einer heißeren Sonne und unter Menschen, die 
man nicht immer mit eurer glasklaren Nüch- 
ternheit behandeln kann. Bei uns gilt die Frau, 
die am meisten Frau ist, audi dort, wo man 
bei euch nur ein guter Arbeitsmensch sein 
muß. Wir werden uns nicht ins Gehege kom- 
men, denn unsere Aufgaben sind grund- 
verschieden, meine sind weit gespannt und 
vielfältig, die ihre ist streng umrissen, ist 
eine Spezialaufgabe, wofür ich nicht zu ge- 
braudien wäre. Gerade deshalb werden wir, 
icii sage es Ihnen, gute Freundinnen weiden. 

„Vielleicht. . .", sagte Helga. 
Nidtit vielleicht, sondern gewiß. In dieser 

Gewißheit darf ich Ihnen etwas sagen, was 
Ihnen nützlicii sein wird, und nicht nur Ihnen, 
sondern uns allen, unserem ganzen Unter- 
nehmen. unserer großen Aufgabe. Sie sollen 
wissen, daß Sie eine schwere Pflicht auf sich 
nehmen, denn Jörn Fokke ist nicht nur der 
einseitige Fachmann, den Filotti kennt, er ist 
ein leidenschaftlicher, schonungsloser Frauen- 
jager. dem jedes Mittel redit ist, eine Frau zu 
ycwinn^, und jedes iMlittel recht, sie wieder 

von sicii zu werfen. Oh. er ist kein unbeschrie- 
benes Blatt, kein Gelehrter, wie er ta BuA 
steht. Und wenn sein Genie sich bisher noch 
nicäit durchseUte. so liegt das nur daran, daß 
er besinnungslos auch sein eieenes Glück zer- 
stört. wenn er denr. Phantom einer neuen 
Liebe naciijagt oder dem. was er Liebe nenn^ 

Und ausgerechnet dieses Ungeheuer soll Icii 
behüten. Helga Brandt, dreiundzwanzig Jahre 
alt und noch nicht sehr erfahren im Umgang 
mit Männern!" sagte Helga spöttisch. 

„Gerade Siel" beharrte die Prohaska. „Denn 
Sie sind scäiön genug, ihn zu fesseln, und inner- 
lidi kühl genug, Ihn sich vom Leibe zu halten. 
Diese Mischung haben wir gesucht, eigens in 
Berlin gesucht, wo sie am ehesten zu finden 
ist Wir taten es nicht Ihretwegen, wer küm-- 
mert sich, nicht wahr, schon darum, wie eine 
Sekretärin zu ihrem Vorgesetzten steht. Aber 
wir brauchen Fokke. Wir brauchen ihn bei 
klarem Verstand, wir braudien ihn In Zucht, 
verstehen Sie? Nur er, er allein karin m 
schaffen. Verlieren wir Ihn, so haben wir für 
immer verloren. Filotti weiß nldits von «Ue- 
dem Ich wollte ihn niciit mutlos macäien. Er 
riskiert viel. Aber Ihnen muß ich es sagen. 
Sie müssen gerüstet sein, meine Warnung 
konnte nicht früh genug kommen." 

„Ich danke Ihnen", sagte Helga, „wenn es 
nur daran liegt ..." Es erwies sidi beim Ab- 
sdiied. daß sie um einen halben Kopf groüM 
war als die Prohaska. und sie hatte audi 
Freude daran, die zarten Finger der schöMn 
Frau so fest zu drücken, daß das unbeweglime 
Madonnengesldit ein ganz klein wenig in Un- 
ordnung geriet. 

„Ja. wenn es nur daran läge", sagte Linne- 
kogel Er preßte die Fingerspitzen zusammen 
und erhob das Zeigefingerpaar zur Nasen- 
spitze. Er sah in dieser Stellung nicht über- 
mäßig intelligent aus, aber Linnekogel war 
überhaupt nidit de- Mann, der sidi ums Aus- 
sehen kümmerte, am wenigsten um sein 
eigenes. Das Wort .leb" pflegte in seinen 
Ueberlegungen überhaupt keine RoHe zu 
spielen. Das .Ich" hätte heute verlangt, daß 
Helga sich aus dieser ganzen abenteuerlichen 

Geschichte zurückziehen, dem Filotti Fah''- 
sciieine und hundert Mark zurückgeben sollte, 
fertig. Aber das „Ich" war meilenfern, das 
,Du" stand im Vordergrund, der Kamerad 
Helga. Sie wollte heraus aus dieser kiem- 
städtisch anmutenden Steglitzer Gutsmuths- 
straße, aus dem Zwang, immer und ewig nur 
„Tipse" zu sein ...» so ist die Jugend, dachte 
Ewald Linnekogel, dreiunddreißig Jahre ^t, 
aber gesetzt und ruhebedürftig wie ein Se^- 
ziger. Sie klammert sidi an jeden Strohhalm, 
diese Jugend, gut, mag sie's tun, nur wird 
Linnekogel diesen Strohhalm vorher unter- 
suchen wie er es als Materialprüfer gelernt 
hatte, als er noch auf der Bergakademie 
war . , du lieber Himmel, vor langer Zeit! 
Als er noch nidit in der geruhsamen Stellung 
eines Vertreters für Mineralöl die Endstation 
jeglicher Karriere sah. 

Wenn es nur daran läge, sinnierte er, daß 
dieser Herr Fokke ein . . ., na, was denn scäion, 
einfach ein Schürzenjäger sei, Linneicogel 
glaubte nicht an dämonische Männer, dann 
konnte man Helga ruhig ziehen lassen, die fiel 
daraui nidit rein und steckte ihm. wenn er 
mit den Augen zu rollen begann, hckhstens die 
Zunge heraus. Wenn es nur daran läge, dau 
diese Prohaska sicii geheimnisvoll gebärdete, 
als ginge es um Verschwörungen, statt um 
Bürotätigkeit, Helga hatte das Zeug, auch Ver- 
sciiwörungen auf eine korrekte und ein^nd- 
freie Weise mitzumachen, solange sie sich Im 
Rahmen der Gesetze hielten. Hoppla! Das war 
das Stichwort. Solange .! Was hatten dl^e 
Leute vor? Erdgas stinkt bekanntlich. "J®'" 
leicht, sagen wir es offen, vielleicht 
audi die Leute, die damit zu tun haben. Filo^ 
konnte die Wahrheit spredien, konnte audi 
nicht Als ihm Helga Filottls Brief gezeigt 
hatte: . es handelt sich um eine Stellung m 
Rumänien", damals dachte Linnekogel einfach 
und treuherzig an IMädchenhandel, aber ^s 
war Unsinn Erstens stand das deutsche 
fiir Gauner dieser Spezialität in schleditem 
Ruf zweitens hätten sie dann kaum um ein 
einziges Mädel so viel Aufhebens gemadit. 
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Streif um kleine Drachen und ein Versprechen 

„Mensch, Heino, jetzt hab ich eine!" Pitter 
sdiwenkt aufgeregt den Kescher aus dem Was- 
ser des Tümpels. Aber statt Helnos Stimme 
hört er eine tiefe Stimme. Au weh, der För- 
ster! „Na, wa" hast du denn da für eine?" will 
er wissen. „Eine, eine Eidedise für mein Ter- 
rarium", stottert der Pitter, „sie hat gerade 
hier im Tümpel gebadet." 

Nun muß der Förster aber docli ladien 
„Komm m=il her, die Eidedise muß idi mir mal 
angucken, die hier gebadet hat." Er setzt sich 
gemütlich neben den Tümpel und nimmt Pit- 
ters Fangnefz. Aha — was er da zutage fördert. 

das hat zwar auch vier Beine und einen 
Sdiwan?.. Aber eine Eidechse ist es bestimmt 
nicht. Nun steht Heino auch dabei. Er hält die 
eine Hand krampfhaft auf dem Rüdten und 
besieht sich angestrengt das zappelnde 
Schwanzwesen in Pitters Kescher. 

„Weiiät du, was dein Freund da gefangen 
hat?" fragt der Förster ihn und zieht ihm die 
Hand vom Rücken. Heino hat audi etwas ge- 
fangen, vier Beine, Sdiwanz, herrlich bunt mit 
gelben Flecken und Streifen, und audi er 
"lelnt, es sei eine Eidechse. So sagt er wenig- 
■■♦ens und ist froh, daß der Förster nicht 
"diimpft. „Mensch", sagt nun Pitter, „das da 
■<;( -"irb ein Feuersalamander und keine 

Bpennani^l^ßk * y " -s* 
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Aber die unerwünschten Spradikenntnisse, 
dann dieses geheimnisvolle Zeug, das Stidc- 
stofftetroxyd, die Aufgabe, die nur Fokke 
lösen könnte, als ob es in Deutsdiland nidit 
genug tüditige Chemiker gäbe . . das wollte 
sich alles niÄt redit reimen. Die Idee, unter 
irgendeinem Vorwand zu Filotti zu gehen, 
hatte er wieder fallengelassen, dabei kam 
nidits heraus. Ein Anruf bei der deutsdi- 
rumänischen Petroleumgesellschaft, wo Linne- 
kogel einen guten Bekannten sitzen hatte, er- 
gab audi nidits. Wir haben keine Beziehungen 
zu den Erdgas-Leuten, hieß es dort, die Ver- 
wendung des Erdgases ist an Ort und Stelle 
gebunden, man kann es nicht wie Oel ver- 
schicken, man kann nicht damit handeln. Am 
Erdgas sind nur die Firmen interessiert, die 
ihre Fabriken nahe an die Quelle bauen, der 
Kreis i.st sehr eng und monopolartig ge- 
schlossen. 

Plötzlich sdilug sich Linnekogel mit der 
fladien Hand an den Schädel, daß Helga und 
ihre Mutter, die gespannt das Ergebnis seines 
Sinnens erwarteten, erschrocken zusammen- 
fuhren. Donnerwetter, daß er daran nicht ge- 
dacht hatte! Er drehte schon an der Nummern- 
sdieibe des Fernsprechers Da saß doch in der 
Fasanenstraße eine Agentur des „Herkules", 
der holländischen Versicherungsgesellschaft, 
die die Hälfte aller Oelquellen Europas gegen 
Brand versicherte! „Herrn Henneberg!" rief 
er. Tatsächlich, Linnekogel kannte alle Welt, 
also audi einen Herrn Henneberg von der 
„Herkules". Ob sie zufällig auch die Erdgas- 
quellen In Rumänien versichert hätten? Nicht 
mehr, schon lange nicht mehr, entgegnete 

Heino und Pitter auf Jagd am WaidtUmpel 
Eidechse! Mensch, ich glaub, ich hab auch einen 
im Kescher!" 

Aber da sagt der Förster, das stimmte nicht. 
Das hübsche kleine Drachentier mit zackigem, 
gelb-.schwarzem Rückenkamm und langem be- 
weglichem Schwanz entpuppt sich als ein 
Molch. Und dann spitzen die beiden Buben die 
Ohren: Molche also die sind richtige Wasser- 
tiere, leben im Tümpel oder im Teidi. Man 
kennt sie leicht an ihrem leuditend gelben oder 
orangen Baudi. Und an Land kommen sie erst 
Ende Juni, um sidi auf ihre Ueberwinterung 
vorzubeieiten. Helnos Salamander dagegen, 
der geht nur ins Wasser, wenn er laicht. Also 
sind die beiden kleinen Drachen Verwandte 
der Frosche, Lurche, und keine Echsen. Ur.J 
weiter erklärt der Förster den beiden, wie die 
Molche leben, wie sie fast wie ein Hund sidi 
auf ihren Geruchssinn verlassen und sogar mit 
dem Schwänze wedeln, wenn sie sidi verstän- 
digen wollen mit den Moldidamen. Es ist rie- 
sig interessant. 

„So, und wenn ihr nun die beiden armen 
Kriecher freiwillig wieder laufen laßt, dann 
zeig ich euch audi eine Eidechse!" Rasch ist der 
Molch im Tümpel verschwunden, der Sala- 
mander unter feuchtem Laub am Waldrand. 
Mun gehen sie vorsiditig über die große Wiese, 

Wißt ihr schon, daß man aus Eicheln und 
Kastanien lustige Tiere ohne viel Mühe her- 
stellen kann? Ich will euch gleich einmal auf- 
zahlen. was ihr alles dazu braucht: Eicheln, 
Kastanien, kleine Hühnerfedern, ein paar ab- 
gebrannte Streichhölzer und etwas Draht. 
Dann sucht euch noch in Vaters Werkzeugkiste 
einen Bo'irer. Schon kann die Bastelarbeit be- 
ginnen. 

Fangen wir heute mit unserer Hühnerfamilie 
an, sie ist am leichtesten herzustellen. Ich rate 
euch, den Bastelsack auszuschütten, damit ihr 
die schönsten Eicheln und Kastanien heraus- 

/Ä. Ä 

suchen könnt. Für die Hühnchen braucht ihr 
zum Stehen eine Kastanie; denkt daran, daß 
sie an einer Seite möglichst gerade sein muß; 
außerdem noch eine große und eine kleine 
Eidiel. Habt ihr alles zurechtgelegt, nehn.t 
den Bohrer zur Hand und bohrt folgende Lö- 

Henneberg, man habe sich zurüdcgezogen, das 
Risiko stehe in keinem Verhältnis zu den 
Prämien, die man den Eignern abnehmen 
könne, ohne sie zu ruinieren. Der Brand von 
Guradeaiul habe einen Verlust von Millionen 
gebracht, seither versidiere kein vernünftiger 
Mensch eine rumänische Erdgasquelle. Wie 
lange der Brand gedauert habe? Nun, elf oder 
zwölf Jahre, ebenso lange, wie noch ein Quent- 
dien Gas vorhanden war. Zu lösdien sei das 
eklige Zeug nidit. Freilich, wenn endlidi einer 
käme, der das richtige Allheilmittel erfände. 
Ob das so schwer sei, wollte Linnekogel wissen. 
Sdiwer nicht, unmöglich nadi dem gegen- 
wärtigen Stand der Löscfatechnik. Versuchen 
Sie einen Vulkan zu löschen, das Ist ungefähr 
die gleiche Aufgabe. Aber wie gesagt, wenn 
sidi wirklich einer fände . . . Linnekogel 
dankte. 

„Also nichts, alles Schwindel!" sagte Helga 
betrübt. 

„Im Gegenteil, mehr als idi dachte!" eiferte 
Linnekogel. „Wer ein Löscjirezept für Ei Igas 
in Händen hält, ist Herr über eine ganze In- 
dustrie! Alle Achtung, der Filotti geht aufs 
Ganze." 

Linnekogel fuhr fort: „Der Erfinder eines 
solchen Rezepts muß ganz große Klasse sein, 
nicht ein Irgendwer. Nehmen wir an, Fokke 
hätte das Rezept wirklich ausgetüftelt, dann 
ist für Filotti und jeden anderen sein Gewicht 
in Gold wert, und die Hauptfigur heißt gar 
nicht Filotti, sondern Fokke. Ich glaube, wir 
können Filotti und die Prohaska als Statisten 
In den Hintergrund stellen. Die Frage lautet: 
wer ist Fokke, kann man ihm Helga an- 
vertrauen oder nicht, ist er so, wie man ihn 
schildert, oder schildert man ihn nur ab- 
schredcend, damit ein luftleerer Raum um ihn 
entstehe?" „Man könnte eine Auskunft ein- 
holen", meinte Frau Brandt. 

„Dann erfahren wir nur, ob er kreditwürdig 
ist, das interessiert uns am wenigsten", sagte 
Helga. 

„Spätestens übermorgen weiß ich Bescheid", 
verkündete Linnekogel in eifrigem Aufbruch. 

Er war entschlossen, den Stier bei den Hör- 
nern zu packen. Aus dieser ganzen Angelegen- 

der Förster und die beiden DrucnunfängLi. ua, 
in der Sonne auf dem großen flachen Stein 
leu^tet es, wie ein Edelstein. „Macht keinen 
Schatten, sonst ist sie weg!" warnt der erfah- 
rene Förster. Ja, das ist nun eine, eine richtige 
Smaragdeidechse. Mit feingeschupptem ge- 
schmeidigem Leib, wendigem Köpfchen und 
mit spielendem, gespaltenem Zünglein. 

Die Buben denken nicht mehr ans Fangen 
und Beutemachen. Es ist ihnen ganz märchen- 
haft zumute. Es schlüpfen noch ein paar kleine 
Eidechsen flink über den warmen Sand unter 
der Kiefer, aber wie ein König thront die leudi- 
fende, grüne auf dem Stein. „Aul" schreit der 
Pitter plötzlich und klatscht sich aufs Bein — 
eine unverschämte Bremse! Ebenso rasch zucdct 
ein grüner Blitz, der Stein ist leer, die Sma- 
ragdeidechse verschwunden. Der Förster — 
hebt er jetzt den Finger und hält noch eine 
Strafpredigt wegen Waldfrevel und so? Adi, 
nein, er läßt die beiden Naturforscher noch ein 
Stück mittraben, läßt sich geduldig ausfragen 
über alles, was so hier krabbelt und läuft 
„Dürfen wir wiederkommen?" Der freche Pil- 
ter ist ganz bescheiden Und dann strahlen 
beide auf, Heino und Freund Pilter. „Ihr 
dürft!" hat dtr Förster gesagt. 

J. L. R 

eher hinein: In die Kastanie kommen oben ii 
die Mitte, ungefähr einen Zentimeter von- 
einander entfernt, zwei Löcher, dann in dit 
große Eicliel, die wir für den Körper nehmen, 
unten zwei dicht nebeneinander und oben eins 
vorn, wo die breite Seite ist, und eins hinten 
an der Spitze. In die kleine Eichel kommt nui 
ein Loch dicht an der breiten Seite. Nun 
braucht ihr nodi drei Holzstückchen; zwei 
müssen ungefähr je zwei Zentimeter lang für 
die Beine sein und eins für den Hals von reich- 
lich einem Zentimeter. 

Jetzt heißt es nur noch, unsere Hühnerchen 
zusammenzusetzen. Steckt die beiden längerei; 
Holzstückchen in die nebeneinanderliegenden 
Löcher der großen Eichel und mit der anderen 
Seite in die Kastanie. Dann nehmt das kleine 
Hölzchen und steckt es in die kleine Eichel 
und mit dem anderen Ende vorn in die große, 
das ist nämlich der Kopf des Hühnchens. Zum 
Schluß bekommt es noch eine schöne Hühner- 
feder als Schweif 

Ihi könnt eudi so viele Hühner basteln, wie 
ihr gern haben möchtet. Vergeßt dabei den 
Hahn nicht, denn auf einem Hühnerhof darf er 
nicht fehlen. Er bekommt noch einen Kamm, 
der oben am Kopf befestigt wird. Schneidet 
euch dafür ein Stück Eichelschale zurecht, ritzt 
den Kopf leicht ein und steckt den Kamm hin- 
ein. Außerdem rate ich euch, ihm eine bunte 
Feder als Schweif zu geben, damit ihn gleich 
ein jeder erkennen kann. 

heit stieg der Geruch des Abenteuers. Eine 
seltsame Unruhe hatte Linnekogel erfaßt. Vor 
ihm stand ein wunderlich zwiespältiges Ge- 
mälde. Helgas leuchtender Blondkopf vor dem 
schwarzen Gitterwerk der Bohrtürme und 
eines Brandmals, das zum Himmel stieg. Aus 
einer stillen, selbstlosen, entsagenden Liete zu 
Helga erwutdis ihm die stürmische Lust, Ge- 
fahren aufzusuchen und zu bannen, vor 
Helgas Augen Taten zu vollbringen. Vielleidit 
wollte der Linnekogel, der nur ein guter Kerl 
war, ein anderer Linnekogel werden, ein rich- 
tiger Mann, der fordern und begehren durfte. 
Aber er hatte vorerst keine Zeit, an sich selbst 
psydiologische Studien zu treiben. Er hatte 
seinen Plan. Er ging in seine Wohnung, rief 
das Hotel „Stadt Wien" an und fragte nach 
Filotti. Schon abgereist, hieß es. 

Programmgemäß, sagte Linnekogel be- 
friedigt. Er wartete fünf Minuten und rief 
abermals „Stadt Wien" an, diesmal mit ver- 
stellter Stimme und fremdem Akzent. Hier sei 
ein Gesdiäftsfreund des Herrn Filotti, Direktor 
Sowieso, Herr Filotti habe vergessen, ihm die 
Adresse eines Herrn Fokke zu sagen, der un- 
längst im Hotel gewohnt habe. Der Portier 
blätterte in seinem Buch. Dann nannte er die 
Anschrift: Pyrotedinische Fabrik Fokke & Co., 
Bremerhaven, Fischertwiete 2. 

Pyrotechniker, die Feuer löschen! Nicht übel, 
lachte Linnekogel, wir sind in eine Welt der 
Extreme geraten. Dann sah er nadi dem Fahr- 
plan. Habe ich nidit in Bremen ohnehin zu 
tun, log er sich vor, muß ich nidit einmal bei 
Brausewetter, Fette und Oeie, vorsprechen 
wegen der Provision für Graphitschmiermittel? 

•B- 
Mit dem Nachtzug fuhr er nach Bremer- 

haven, stand schon um sieben Uhr vor Fokkes 
Fabrik und wartete bis adit, anstan^halber. 
Aber dann begehrte er Fokke zu spredien. Der 
Sekretärin, die ihn abweisen wollte, sagte er: 
„Ich komme eigens aus Berlin, und wenn ein 
Berliner nadi Bremerhaven kommt, wird er 
seine Gründe haben. Ich setze mich also her 
und warte. Mein Zug geht erst abends um 
neun." 

Das wirkte. 

In diesem Labyrinth sind zwölf Tieic' ver- 
leckt. Man muß schon sehr genau hinsehen, 
venn man sie alle finden will. 

Fünf Musikinstrumente 
„Welch' lustige Schar! Monika Ucdc ent- 

zückt sich an dem Gesang der drei Mädchen. 
,Na klar, in Ettenbadi können sie eben singen', 
sagte Inge. Igel — so hieß .ihr Bruder mit 
Spitznamen — meinte: ,Ihr solltet mit Thekla 
vierstimmig singen!'" 

Habt ihr schon gemerkt, daß in diesem Text 
fünf Musikinstrumente versteckt sind. Nur 
sucht sie mal sdinell! 

Erdkundliches Rechnen 
Ein Erdteil + Grenzgebirge zwischen zwei 

Erdteilen T = ein neuer Erdteil. Den neuen 
Erdteil „entdeckt" ihr aber erst, wenn ihr all( 
Buchstaben richtig umgestellt habt. 

Auflösungen; 
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Fokke empfing ihn wie ein Mann, der zwar 
wenig Zeit hat, aber jedem seine Chance gibt. 
Er sprach nicht viel, seine Handbewegung 
sagte: Reden Sie! 

Linnekogel redete, er hatte den Stier bei den 
Hörnern packen wollen, nun, dieser Fokke war 
kein Stier. Er wirkte zwar ledern, versdilos- 
sen, abkühlend, er sah auch nidit wie ein Ge- 
lehrter aus, eher schon wie ein Bauer, aber aus 
seinen klugen, ruhigen Augen spradi etwas zu 
Linnekogel: Ich bin gar nicht so böse, wie ich 
aussehe, ich tu' nur so. 

Linnekogel erzöhlte das Wichtigste, knapp, 
beinah im Telegrammstil. Fokke nickte zuwei- 
len beistimmend, vielleicht gefiel ihm die 
Kürze an seines Gastes Rede. Der war bald 
beim Abschluß; „Es ist Ihnen hoffentlich auf- 
gefallen, daß ich vollkommen offen meine Be- 
denken darlege. Nun sagen Sie mir. was wir 
für das Mädel tun können." 

„Für das Mädel ist sdion viel getan", sagte 
Fokke langsam, als wäge er jedes Wort, „idi 
habe von Filotti nicht nur Sicherheit für midi 
selbst verlangt, sondern auch für meine Mit- 
arbeiterin. Filotti hat die Gelder zu meiner 
V.erfügung deponieren müssen. Am Tage un- 
serer Abreise kann Fräulein Brandt Jeden ge- 
wünschten Teil eines Jahresgehalts von mir 
ausgezahlt erhalten. Oh, nicht aus menschen- 
freundlichen Gründen! Sondern weil ich mei- 
nen Kopf frei haben will von Verantwortun- 
gen persönlicher Art. Ich habe es deshalb audi 
abgelehnt, eine Mitarbeiterin aus eigenem Be- 
kanntenkreis mitzunehmen. Ich stellte Filotti 
die Auswahl frei unter der einzigen Bedingung, 
daß es eine Deutsche sein müsse. Denn, ver- 
stehen Sie, wir wollen ja arbeiten, nidits an- 
deres. Ferner", Fokke hob besdiwörend die 
Hand, „ich weiß schon, was Sie wissen wol- 
len... Filotti und die Prohaska, ich kenne 
beide recht gut, sind natürlich fragwürdig. Pe- 
troleum stinkt, i'.rdgas stinkt nodi mehr, Sie 
verstehen. Wer sich daran stößt, soll Chemiker 
in einer Fabrik für Kölnischwasser werden. 
Die Devise lautet: Augen auf! Nase zul Durch! 
Nicht nur für mich, auch für Ihr Fräulein 
Brandt. Sie muß es wissen, ob sie dazu geeig- 
net Ist." (Forts, folgt) 

Putzige Tiere aus Eicheln und Kastanien 

llun'l, wie gedreht ist der Schwanz des plum- 
pe>i Feuersalamanders, den Heino gefangen 
hat. Kr ist prächtig tiefschwarz und goldgelb 
i;cr.<rbt und läßt sich jahrelang in der Gefan- 

genschaft halten. 
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Alte Probleme tauchten auf 

Beschlüsse der Stadtverordneten-Versammlung am Fteitagabend 

In der jüngsten Sitzung der Langener 
Stadtverordnetenversammlung tauchten 
auch alte Probleme wieder auf: Die Ameri- 
kanersiedlung wegen des Kanals, das Bahn- 
übergangs-Dilemma, als man die „Herstel- 
lung der Mörfelder Landstraße" behandelte. 
Ein umfangreiche Tagesordnung war am 
Freitagabend im Rathaussaal zu bewältigen. 
Im großen und ganzen herrschte harmo- 
nische Einmütigkeit. 
Stadtverordnetcnvorstcher Dr. Mehnc, s'.it 

geraumer Zeit aus dem Urlaub zurück, lei- 
tete nun wieder die Sitzung in bewährter 
Manier. 

Die Jahresrechnung 
füi- das Rechnungsjahr 1957 war zunächst zu 
behandeln. Sie verzeichnete einen Sollüber- 
schuß von über 95 000 Mark. Davon sollen im 
laufenden Rechnungsjahr, so meinte der 
Magistrat, noch 65 000 Mark verwendet wer- 
den. (Man erfuhr im Verlaufe der Sitzung 
bald, wofür . . .) Niemand erblickte eine Ver- 
anlassung zu Beanstandungen; 'man nahm 
die Jahre.srechnung zur Kenntnis. 

Der Kanal im Neurott 
licü dann auch bei den 7/uhörern, die sicii in 
erklecklicher Zahl eingefunden hatten, die 
E'innerung an lebhafte Debatten früherer 
Sitzungen über die Amerikaner - Siedlung 
wach werden. „Der Kanal hat unmittelbar 
mit der ATW-Siedlung nichts zu tun", sagte 
zwar Stadtverordneter Oeder von den Nicht- 
parteigcbundenen Einwohnervertretern. Das 
galt aber für viele andere Stadtverordnete 
nicht. So sprach Stadtverordneter Dauter- 
mann für jenen Teil der SPD-Fraktion, der 
schon früher gegen das Projekt des Bundes 
im Langener Neurott war: „Daß dieser 
Widerstand gerechtfertigt war, zeigt sich 
jetzt. In absehbarer Zeit wäre der Kanal von 
I.angi^n noch nicht gebraucht worden. Im 
Geiste des Vertrages zwischen Langen und 
dem Bund müßte der Bund die zusätzlichen 
Kosten übernehmen. Nun zeigt man aber die 
kalte Schulter. Wir werden uns der Stimme 
enthalten". So sprach Herr Dautermann. Mit 
..Wir" meinte er die ATW-Gegner in den 
SPD-Reihen. 

Welche Bewundnis aber hat es überhaupt 
mit dem Kanal? Ursprünglich war ein Ab- 
wässerkanal mit 800 Millimeter Rohrdurch- 
messer vorgesehen. Dafür bewilligte der Bund 
einen verlorenen Zuschuß von knapp IQOOOO 
Mark und vei billigte Darlehen von über 
70 000 Mark. Die Kanalpläne bearbeitete be- 
kanntlich ein Ingenieurbüro in Frankfurt, 
von dem Anfang dieses Jahres mitgeteilt 
wurde: Nach .seinen Berechnungen bestehe 
die Möglichkeit, nicht nur das gesamte Ge- 
biet des Neurotts (Industrie- u. Wohngebiet), 
sondern auch den Hundsgraben zu entwäs- 
sern. Voraussetzung dafür aber wäre es, daß 
man Schieuder-Betoniohre vei-wende, die 
einen Durchmesser von 1800 Millimeter ha- 
ben. So geschah es auch, und so wurde die 
Sache teurer. Mun wollte abei die Mehr- 
kosten „auf die Bundesrepublik verlagern". 
Es handelt sich um 75 000 Mark, von denen 
der Hessische Minister der Finanzen .sagte: 
Dar Bund werde diese Summe „mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auf dem Darlehnswege 
übernehmen". Der Bundesminister der Finan- 
zen hat Langen aber zunächst mal „etwas 
gehustet": Die Erweiterung des Querschnittes 
.-.agte er, läge ausschließlich im Interesse der 
Stadt Langen. Ein Darlehen wurde abgelehnt. 
Der Magistrat gibt sich damit freilich nicht 
zufrieden. 

Die Baumaßnahme ist jedenfalls fast fertig 
— mit dem großen Rohr-Durchschnitt. Die 
Baufirma will ihr Geld. Sie soll es bekom- 
men. Deshalb genehmigten die Stadtverord- 
neten die 60 000 Mark Mehrkosten. So brauchte 
man sich über den Verwendungszweck des 
Sollüberschusses von 1957 gar nicht zu unter- 
halten. Stadtverordneter Schneider (Freie So- 
ziale Wählergruppe und Wehrdienstgegner) 
hätte einen anderen Verwendungszweck ge- 
wußt: „Ein schönes Stück Straße oder ein 
anderes Projekt in Langen wäre damit zu er- 
ledigen gewesen". Schneiders Gruppe lehnte 
das Bewilligen der Mittel für den Kanal ab. 
„Wir begrüfien die Vorlage", sagte hingegen 
Stadtverordneter Lux (BHE): „Wenn man 
heute baut, dann doch so, daß man nicht eines 
Tages feststellen muß, die Maßnahme reichte 
nicht aus. 

Bürgenneister Umbach, der vom CDU- 
Stadtverordneten Hartmann gebeten wuixle, 
übers weitere Verhandeln mit dem Bund 
auch künftig zu berichten, gab in der Kanal- 
debatte schließlich noch zu bedenken: „Eines 
Tages wären wir doch dazu gekommen, das 
ganze Neurott ins Baugebiet Laiugens einzu- 
beziehen. Weil uns die Mittel gefehlt hätten, 

wäre man wohl zweimal an den Bau eines 
Kanals gegangen. Die Kosten wären dann be- 
stimmt nicht niedriger gewesen, als sie es 
heute sind. Wir verhandeln mit dem Bund 
auch weiter." 
100000 Mark fürs Schwimmstadion 

Der Bürgermeister berichtete dann von der 
„Durchführung von Bauvorhaben, die nioht 
im Finanzplan der Stadtwerke für 1958 vor- 
gesehen sind ". Auf dem Kapitalmarkt ist eine 
Entspannung eingetreten. De^alb nimmt man 
die im Finanzplan eingesetzten Darlehen in 
Höhe von 400 000 Mark voll auf. Dadurch 
sind für zusätzliche Investitionszwecke noch 
200 000 Mark frei. Man verwendet sie wie 
folgt: Für die Instandsetzung des Schwimm- 
stadions nimmt man 100 000 Mark. Die ver- 
längerte Riedstraße bekommt Wasser und 
Gas mit einem Kostenaufwand von knapp 
40 000 Mark. Vom Gymnasium bis zum Bir- 
kenwiildchen wird für 45 000 Mark ein Strom- 
kabel gelogt, und im Birkenwäldchen baut 
man für 25 000 Mark eine Umspannstation. 
Einstimmig genehmigte man diese Bauvor- 
haben. 

36 neue Wohnungen 
Einstimmig war man auch dafür, daß an 

die Gemeinnützige Baugenossenschaft Langen 
ein Bauplatz in der Ried-, Ecke Flachsbach- 
straße vei kauft wird. Die Genossenschaft 
baut dort in diesem und im nächsten Jahr 
24 Wohnungen im Industrie-Schwerpunkt- 
programm und 12 Wohnungen für die Flücht- 
linge aus der sowjetischen Brsatzung.szone. 

Die Mörfelder Landstraße 
wird —ebenfalls nach einstimmigem Be- 
.schluß — verbessert. Das ist schon im Haus- 
haltsplan 1958 vorgesehen. Alleixiings war bis- 
her nur davon die Rede, mit 4600 Mark einen 
Kiesweg anzulegen. Nun zeigt es sich aber 
auch schon lange, daß man mit dem Kanal 
nicht mehr länger warten kann. Er soll des- 
halb nach dem Vorschlag des Magistrates 
von der Nassovia- bis zur Pittlerstraße gebaut 
werden, was 11 500 Mark kostet. Dann kön- 
nen auch gleich planmäßig Bürgersteig (mit 
Platten) und Radfahrweg angelegt werden, 
was über 13 000 Mark erfordert. Ein Mehr- 
betrag von 24 800 Mark war deshalb zu be- 
willigen, was auch einstimmig geschah. Man 
kann die Sache mit den Anliegerbeiträgen fi- 
nanzieren und erwartet außerdem ein Mehr- 
aufkommen der Gewerbesteuer, was zum Teil 
für diese Zwecke verwendet werden soll. Ein- 
gehend beschäftigt sich der Bauausschuß am 
kommenden Donnerstag mit dem Vorhaben 
Das war in der Sitzung vor allem vom Stadt- 
verordneten Herrmann (CDU) angeregt wor- 
den. Er erinnerte an das uralte Problem: 
Über- oder Unterführung an der Kreuzung 
der Main-Neckar-Bahn mit der Straße. Werde 
solch ein Projekt durchgeführt, dann ver- 
ändere das das ganze Gelände. Für die Fuß- 
gänger müßte sofort eine Lösung geschaffen 
werden. Denn für sie seien die Verhältnisse 
katastropiial. ,.Ich wohne dort und kann ein 
Lied davon singen", erläuterte Herr Herr- 
mann. „Müssen denn erst Verkehrstote zu be- 
klagen sein?" Der Magistrat solle, so meinte 
Stadtverordneter Herrmann weiter, „an die 
Bundesbahn treten. Die möge, bis das Pro- 
blem gelöst ist, wenigstens einen Lotsendienst 
einridhten." 

Stadtverordneter Dautermann (SPD) be- 
merkte dazu, daß die Bahnübergang-Misere 
nicht ein Steckenpferd der CDU allein sei. Es 
sei ein Anliegen der gesamten Stadtverord- 
netenversammlung. Mit einer Fußgänger- 
unterführunig sei auch bald zu rechnen 
„Legen Sie es mir", wandte sich nun Herr 
Dautermann an Herrn Herrmann, „nicht als 
bösartig aus, wenn ich auf folgendes hinweise: 
Die SPD-Fraktion hat im Bundestag 50 Mil- 
lionen Mark dafür beantragt, daß man Ge- 
fahren an schienengleichen Bahnübergängen 
beseitige. Davon hätte auch Langen profitie- 
ren können. Leider wurde das von der CDU/ 
CSU, die im Bundestag ja die Mehrheit hat, 
abgelehnt." Stadtverordneter Sprang (SPD) 
forderte: „Noch vorm Winter muß etwas ge- 
schehen". 

Die Friedhofserweiterung 
ist aucdi einstimmig beschlossen worden. Wir 
legten in unserer vorigen Ausgabe die Pläne 
schon dar. Entschieden hat man sich für den 
Vorschlag des Bauausschusses: Danach wird 
in südlicher Richtung auf etwa 120 Meter er- 
weitert. 
„Bahnstraße wird Prachtstraße" 

Die Mehrheit des Hauses sprach sich für 
eine Baugebietsänderung hinsichtlich der 
Bahnstraße aus. Der Plan weist für die Bahn- 
straße ursprünglich nur eine dreigeschossige 
Bauweise auf. Ein Bürger stellte aber den 
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Jetzt wäscht 

soviel weißer! 

Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche Lauge: 
Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und die zarteste Feinwäsche. 
Ein Versuch wird es bestätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch 
wertvoller ftir Sie — und fiir Ihre Wäsche! 
Auch in der Waschmaschine 
wäscht es Suwa-weiß wie nie zuvor. 
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Aiitiag, man solle ihm gestatten, ein viertes 
Geschoß auf seinem Wohnhaus zu errichten. 
Allgemein heiße man, stellte der Magistrat 
fest, für die Bahnstraße eine viergeschossige 
Bauweise gut. Deshalb empfahl er, den Plan 
für die gesamte Straße entsprcKrhend zu 
ändern. Dem Aufstocken steht nun nichts 
mehr entgegen. Stadtverordneter Wiederhold 
(SPD) sagte dazu, man solle sich der Ent- 
wicklung nicht entgegenstemmen. Wohin 
diese Entwicklung führe, das erklärte am 
plastischsten Stadtverordneter Oeder (NEV): 
„Die Bohnstraße wird doch einmal die 
Prachtstraße Langens sein." In die Zukunft 
blickte auah Stadtverordneter Lux (BHE): 
„In ein paar Jahren wird man fi-oh sein, daß 
wir weitschauend waren." Bürgermeister Um- 
bach ver.--ioherte, daß der Stadt viel an priva- 
ter Initiative ihrer Bürger liege. 

Genehmigt wurde aucli eine geringfügige 
Änderung des Bebauungsplanes für die 
Straße „Im Singes", dann nahm man zur 
Kenntnis, daß die Volksbefragungsaktion 
nicht durchgeführt wurde, weil sie als ver- 
fassungswidrig erklärt worden wor. 

Schließlich genehmigte man für die Ein- 

ridituiig von Uiei Sälen in der Kiichschule 
und von zwei Sälen in der Erkschule 16 500 
Mark, die Herstellung der August-Bebel- 
Straße und die Kanalisierung des Hunds^ 
grabens neben dem Grundstück Fickert. 

Bürgermeister Umbach dankte der Firma 
Karl Gronemeyer, die — wie wir schon be- 
richteten — 2000 Mark für den neuen 

Kindergarten 
gestiftet hat. Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Mehne schloß sich den Dankesworten namens 
des Parlamentes an. Der Kindergarten wird, 
so vernahm man, am 27. Sept. um 10 Uhr 
feierlich eröffnet. 

Eine auswärtige Zeitung hatte dafür ge- 
sorgt, daß sich zum Sciiluß der Sitzung die 
Gemüter doch noch erregten. Em Artikel 
über Schulhausreparaturen wurde von ver- 
schiedenen Sprechern entrüstet zurückgewie- 
sen, nachdem die betreffende Zeitung bald 
nach dem Erscheinen des Artikels eine 
Gegendarstellung des Magistrates veröffent- 
licht hatte. Die Vorwürfe träfen die Sbadt 
nicht, wurde allgemein festgestellt. Mehr 
noch: I.,angen sei sehr schulfreundlich. h. 
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Der Club siegte nach schönem Spiel 3:1 (1:0) 
Wenn man die Zuschaucrzahl am Samstag- 

nachmittag im Langenei- Waidstadion auch 
nicht mit der bei Punktspielen vergleichen 
konnte, so waren doch die treuosten Anhan- 
eer des Clubs gekommen, um ihre Mannschalt 
fm Kampf gegen die Vertragsspiclerreserve 
des SV Darmstadt 98 zu sehen. Sicher hat kei- 
ner von ihnen bereut, dabeigewesen zu sein 
denn auf beiden Seiten sah man sehr schone 
Spielzüge, die oft nur dann möglich sind, 
wenn es nicht um Punkte geht. 

Die Gäste standen ihrem Gegner, was Tech- 
nik und Zuspiel im Mittelfeld anbelangt, nicht 
nach und verloren nur deshalb mit zwei To- 
ren Unterschied, weil ihnen im Strafraum 
der nötige Druck fehlte. 

Die Langener Elf spielte in der ersten Hall3- 
zeit ungefähr in dergleichen Aufstellung wie 
in Niederrod. Lediglich Mittelstürmer Metz 
war nicht mit dabei. Für ihn übernahm 
Fleischmann die Sturmführung und Schon 
wurde als Rechtsaußen eingesetzt. Diese Um- 
stellung erfüllte nicht alle Erwartungen 
Fleischmann schoß zwar das erste Tor, hielt 
aber einige Male den Ball zu lange, so daß 
«eine Nebenleute in günstigen Positionen ver- 
geblich auf eine Vorlage warteten und der 
Uecht.saußen schien sich bei seinen schnellen 
Durchbrüchen nichts zuzutrauen. Anstatt so 
wie in den vergangenen Wochen als Reserve- 
spieler mit dem Ball in Richtiung Tor zu star- 
ten und selbst einen Schuß zu risKieren, blieb 
er meist zu weit auf dem rechten Flügel und 
versuchte lediglich u flanken. 

Bereits in der ersten Viertelstunde ergab 
sich für jeden der fünf Stürmer eine gute 
Chance, doch immer hatte der Darmstädter 
Torhüter mit seinen weiten Ausflügen bis 
außerhalb des Strafraums Glück und koMte 
abwehren, weil sich die Langener Angriffs- 
spieler den Ball zu weit vorlegten. Metzger 
mußte nur einen gefährlichen Flachschuß 
halten, während der gegnerische Mittelläufer 
in der 30. Minute bei einem Schuß von Mi- 
kulas gerade noch auf der Linie retten 
konnte. Fünf Minuten später war dann end- 
lich der erste Treffer des Clubs fällig. Hof- 
man setzte Fleischmann gut ein. und der er- 
zielte mit einem hohen Schuß aus 16 m Ent- 
fernung das 1:0. Derselbe Spieler brachte den 
Ball kurz vor dem Seitenwechsel noch einmal 
über die Linie, hatte aber bei der voraus- 
gegangenen Flanke von Schön im Abseits ge- 
standen, so daß es beim 1:0 blieb. 

Nach der Pause kam der Club mit einer 
völlig umgestellten Mannschaft auf den Platz. 
Hubich und Arheid wurden als Halbstürmer 
eingesetzt, Dieter und Hofmann übernahmen 
die Außenläuferposten undRascher spielte als 
rechter Verteidiger. Von deu beiden Neulin- 
gen im Sturm verdiente sich der aus Wall- 
dorf gekommene Hubich ein besonderes Lob. 
Er zeigte gutes technisches Können, verstand 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

fanden ajn letzten Sonntag rvur zwei Bege-g- 
nungen statt. Der Spitzenverein Pfungstadt 
spielte gegen KSV Urberach und gewann 
dieses Spiel wenn auch knapp mit 2:1. Mün- 
ster am Tabellenende stehend, hatte Erzhau- 
sen zu Gast und siegte 3:1. 

Am kommenden Sonntag .spielen: Dieburg 
gegen Münster, Groß-Umstadt — Mörfelden, 
Ei-zhausen — Walldorf, Nieder-Roden gegen 
Lampertheim. Egelsbach — Erbach. Bürstadt 
gegen Pfungstadt, Rüsselsheim — Messel und 
Urberadi — Darmstadt 98. 

Pokalspiele im Fußballkreis Darmstadt 
Ergebnisse: 

Eschollbrücken — 1. FC Langen 3:7 
TG Bcssungen — Ober-Ramstadt 6:4 
Egelsbach — Nieder-Beerb'ach 6:1 
Wixhausen — GW Dai-mstadt 1:4 
TSV Pfungstadt — TSG Messel 2:3 
SSG Langen — SKG Roßdorf 3:1 

Kreis Diebure 
FSV Münster — SV Münster 
Viktoria Urberach — Brensbach 
Nieder-Roden — Gundernhausen 
Groß-Umstadt — Offenthal 
Groß-Bieberau — Überau 
Spachbrücken — Hassia Dieburg 
Hergershausen — Mosbach 
Heubach — Babenhausen 

3:3 
6:1 
7:1 
3:0 
2:0 
3:4 
2:1 
1:3 

FuBball-Erpebiiisse A-Klasse Darmstadt 
Weiterstadt — TSG Darmstadt 
SG Arheilgen — VfR Groß-<Gerau 
St. Stephan — FC Arheilgen 
GeinKheim — Gräferiiausen 

Der Tabellenstand 
1.RÖfldorf ti 14:7 
2. Weiterstadt 7 23:15 
3. TSG Darmstadt 7 23:15 
4. Bisäiafsheim 6 17:11 
5. Ginsheim 6 17:11 
6. Klein-Oerau 6 21:15 
7. Nauheim 6 16:12 
8. SG Artieilgen 7 8:8 
9. Trebur 6 21:15 

10. Groß-Gerau 7 14:12 
11. Grälenhausen 7 13:13 
12. St Stephan 7 8:9 
13. FC Arheilgen 7 12:14 
K.Wixhausen 6 10:17 
15. SSG Langen 6 10:21 
18. Geinsheim 7 9:22 
17. Büttelbom 6 11:17 
18. Raunheim 6 10:20 

6:3 
1:0 
0:1 
2:0 

10:2 
10:4 
9:5 
8:4 
8:4 
8:4 
8:4 
8:6 
6:6 
6:8 
6:8 
6:8 
6:8 
5:7 
4.8 
4:10 
2:10 
2:10 

An kommenden Sonnta«: Roßdorf — Büttel- 
bom, Groß-<J€rau — TSG Dannstadt, Grälen- 
hausen — SG Artieilgen, KJeln-Gerau gegen 
Weiterstadt, Ginaheim — Geinsheim, FC Ar- 
heilgen — Wixhausen, Langen — Bischofs- 
heim, Trebur — St Stephan und Nauheim 
gegen Raunbeim. 

es sich durchzusetzen und erhielt außerdem 
für seine Entschlossenheit beim Torschuß 
Beifall. Arheid überzeugte in erster Linie 
durch seine Schnelligkeit, muß sich aber zu- 
nächst noch etwas an die neue Umgebung ge- 
wöhnen. , . ,, 

Das Experiment, Dieter und Hofmann als 
Außenläufer spielen zu la.ssen, war zumindest 
kein Fehlgriff. Als Aufbauspieler bewährten 
sich beide sehr gut, wie sie jedoch mit ihrer 
Aufgabe fertig würden, wenn es gilt, in har- 
ten Punktspielen die gegnerischen Angriffe 
zu zerstören, kann man nach diesem Freund- 
schaftsspiel nicht sagen. 

Für das 2:0 sorgte Hubich in der 55. Minute, 
als er aus 20 m Entfernung flach einschoß. 
nachdem Schön eine ausgezeichnete Möglich- 
keit VBrgeben hatte. Dann traf Schön ledig- 
lieh den Pfosten und zweimal klärte die 
Darmstädter Abwehr auf der Linie, ehe der 
Gästetoi hüter den Ball bei einem 40-m-Schuß 
von Dieter zum 3:0 ins Netz rutschen ließ. 
Unmittelbar danach erzielte der Halbrechte 
der „Lilienträger" das verdiente Ehrentor, so 
daß dieses technisch schöne Spiel 3:1 endete. 

Hoher Pokalspielsieg in Eschollbrücken 
Im zweiten Pokalspiel siegte der 1. FC Lan- 

gen bei dem B-Klasse-Verein in Eschollbrük- 
ken 7:3 (4:1). Die Gäste traten in folgender 
Aufstellung an: Sclienk; Leyer, Böhm; Pol- 
lich, Rascher, Flori; Metz, Schneider, Enders, 
Hofmann und Mikiilas. Im Gegensatz zum 
ersten Pokalspiel in Griesheim stand der Sieg 
des 1. FC Langen diesmal nie in Frage. 
Schneider sorgte zunächst für eine 2:0-Füh- 
rung durch Fernschüsse in der 20. und 24. Mi- 
nute. Dann erhöhte Hofmann nach Flanke 
von Metz auf 3:0, ehe Eschollbrücken durch 
seinen Halblinken zum ersten Gegentor liam. 
Unmittelbar vor dem Seitenwechsel erzielte 
Hofmann das 4:1, nachdem Mikulas ein Al- 
leingang auf linksaußen gelungen war. 

Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit 
sorgte Hofmann durch zwei weitere Treffer 
für das 6:1. Danach kam der Mittelstürmer 
der Gastgeber frei durch und verkürzte auf 
6:2, und schließlich ergab ein von Mikulas 
verwandelter Foulelfmeter und ein Handelf- 
metcr auf der Gegenseite den 7:3-Endstand. 

Eine klare Sache 
so Egelsbach — SKG Nleder-Beerbach 6:1 

j Wie nicht anders erwartet, siegten die 
Egelsbacher im Pokalspiel über ihren Kerwe- 

I gegner. Für die Platzherren, die mit der Bo- 
I Setzung: Jost; Gaußmann W., .lust; Köhler, 

Schwarze, Becker; Wannemacher, Anthes Gg.. 
Rüster, Kühn und Jungermann ihrem Gegner 
gegenüberstanden, war dieses Spiel eine ziem- 
lich klare Angelegenheit und mehr oder weni- 
ger als ein „Training" zu betrachten. Gar zu 
deutlich trat hier während der 90 Spielminu- 
ten der Klassenunterschied zu Tage, so daß 
die Egelsbacher ein noch höheres Resultat 
hätten erzielen können. Aber einen noch hö- 
heren Ausgang hätten sich die nur 200 Zu- 
schauer gar nicht .ewünscht, denn auch die 
Gästeelf zeigte dpj, was in ihren Kräften 
stand, wobei ein jeder einzelne Spieler sein 
Bestes gab. Schie isrichter Helwig (Lorch i.R.) 
hatte kein allzu ichweres Amt. dieses Spiel, 
das nur einer F' eundschaftsbegegnung glich, 
zu leiten. Drei Tore in der ersten und drei 
Tore in der zwi iten Spielhälftc schössen die 

Spielergebnisse Handball-Überbrückunts- 
runde, Gruppe Dreieich 

Mörfelden — Walldorf 6:2 
Götzenhain — SKG Sprendlingen 5:6 
Dreieichenhain — TG Sprendlingen 7:5 

HSV GBtzenhiin nur knapp geschlaBcn 
Der Handballsportverein Götzenhain emp- 

fing am Sonntag die starke Elf der SKG 
Sprendlingen und unterlag nach beiderseitig 
schönen Leistungen und einem spannenden 
Spielverlauf nur sehr knapp mit 5:6 (Halb- 
zeit 4:3!) Toren. In der ersten Halbzeit hatte 
der HSV starke Vorteile. Bereits zehn Minu- 
ten nach Beginn lag er schon mit 2:0 in Füh- 
rung, und auch im weiteren Verlauf führte 
er .stets mit ein bis zwei Toren. Mit 4:3 für 
Götzenhain wurden die Seiten gewechselt. 
Nach der Pause aber kamen die Gäste immer 
stärker auf und hatten auch bald auf 4:4 
gleichgezogen. In dem Maße, wie der Gäste- 
sturm besser wurde, fiel die Angriffsreihe des 
HSV auseinander. Viele Chancen wurden 
durch ungenaue und unkonzentrierte Bälle 
vergeben. Nicht lange hielt die Götzenhainer 

I Deckung den laufenden Angriffen des Geg- 

Münster - Erzhausen 3:1 (2:1) 

Wiederum schaffte es die Erzhäuser Mann- 
schaft nicht, aus Münster mit einem Punkt- 
gewinn nach Hause zu kommen. Für den er- 
krankten Scotti hütete Berner das Tor, der 
reichlich lustlos wirkte. Auch im Sturm und 
in der Verteidigung hatte man Umstellungen 
vorgenommen, die das Zusammenspiel der 
Mannschaft nicht günstig beeinflußten. Dazu 
stellte man noch während des Spieles laufend 
um, so daß der sehr aktiv spielenden Hinter- 
mannschaft der Gastgeber mit Gelegenheits- 
angriffen nicht beizukommen war. Wie schon 
in den letzten Spielen begann die Erzhäuser 
Mannschaft zur Freude ihrer vielen treuen 
Schlachtenbummler mit schönen Angriffen 
und flottem Tempo, das allerdings nicht 
durchgehalten werden konnte. Die gegnerische 
Mannschaft wirkte konditionsstärker. 

Nachdem der erste Angriff von dem wie- 
der seelenruhig spielenden Mittelläufer der 
Gäste abgefangen war, zog Erzhausen stark 
nach vorne; Becker lief auf Rechtisaußen 
durch, und seine flache Hereingabe brauchte 
Schämer nur noch zum Führungstor für die 
Gaste einzudrücken. Immer weiter drängten      
die Gäste mit ihrem sehr lebendigen Sturm, dem Magistrat der Stadt Langen und der 
Aber Münsters Hintermannschaft ließ sich Fechtabteilung des TV ihren Freunden und ... . „ , -   1   Gönnern gestiftet wurden. Die Florettkämpfe 

besinnen am Samstag, 27. 9., um 13 Uhr, die .. r.-- W--TI1T^'7IV> n 1A TTU». 

Egelsbacher Stürmer Anthes. Rüster und . stand. Dem 4:4 folgtpn bald das 5:4 und 
Jungermann in gemeinsamer Vorarbeit, mit g.^ Sprendlingen. Erst in den Schlußmi- r.nr ffprne HSV-Sturm wieder etwas 

und konnte das Resultat auf 6:5 verbessern. 
Für die Überraschung des Tages sorgte die 

zweite Mannschaft Götzenhains. Nach einer 
haushohen Vorrundenniederlage in Sprend- 
lingen besiegte sie diesmal zuhause die Re- 
serve der SKG Sprendlingen mit 7:5 (5:3) 
Toren. 

Schneppenhausen Sieger im Hallenturnier 
Wie zu erwarten, setzte sich der VorjaLres- 

sieger Schneppenhausen auch dieses Jahr 
wieder recht sicher durch. Die Turnierergeb- 
nisse: SSG Langen — TV Langen 4:0. SG 
Egelsbach — Schneppenhausen 1:3, SG Egels- 
bach — SSG Langen 2:3, TV Langen gegen 
Schneppenhausen 3:6. SSG Langen gegen 
Schneppenhausen 1:6, SG Egelsbach — TV 
Langen 2:1. 

SSG Langen — TV Langen 4:0: Die Spieler 
der SSG setzten sich klar über den Ortsriva- 
len hinweg. Tore von Metzger, Rang, Prims 
und Kern ergaben einen klaren Sieg, der den 
Torchancen entsprechend höher hätte aus- 
fallen müssen. 

SSG Langen — SG Egelsbach 3:2: Aus 
einem 0:1-Rückstand wurde noch dieser Sieg. 
Trotz allem zeigte es sich, daß es der Lange- 
ner Mannschaft an Spritzigkeit fehlte. Viele 
Schüsse kamen ungenau. Der Sieg war klarer, 
als es das Ergebnis besagt. 

SSG Langen - Schneppenhausen 1:6. In die- 
sem Spiel wurde der Turniersieger ermittelt. 
Langen gelang durch Prims das erste Tor. 
und alles schien gut zu laufen. Als Schnep- 
penhausen, das eine gute Mannschaftsleistung 
bot und verdient siegte, ausgeglichen hatte 
und in Führung ging, klappte bei der SSG 
aber nichts mehr. Das 3:1 ließ die Langener 
resignieren. So kam es noch zu der hohen 6:1 
Niederlage. SSG Langen spielte mit Maul, 
Schäfer, Metzger, Knöchel, Clement, Wam- 
bold, Rang, Prims, Kern H., Spengler. 

Durch diesen Turniersieg qualifizierte sich 
Schneppenhausen für die Endspiele um die 
Kreismeisterschaft. 

ihren Nebenspiclern heraus. Gar zu gerne 
hätte man gesehen, daß Köhler eine verblüf- 
fend gute Partie als Läufer, später als Stür- 
mer lieferte, seinen Leuten als Torwart ge- 
zeigt hätte, wie Tore erzielt werden, doch lei- 
der scheiterte sein Vorhaben immer wieder an 
der vielbeinigen Gästeabwehr, so daß er den 
Kerwerausch den Egelsbachcr Anhängern 
doch nicht erzählen konnte. Erst in den letz- 
ten fünf Minuten kamen die Odcnwälder zu 
ihrem Ehrentreffer, den man auch mühelos 
hätte verhindern können. Somit steigen die 
Egelsbacher am 5. Oktober in die neue Pokal- 
runde ein, und man darf gespannt sein, wer 
dann ihr Gegner sein wird. 

Deutsche National-Elf gegen Dänemark 
Die deutsche Nationalmannschaft gegen 

Dänemark für Mittwoch (19 Uhr) in Kopen- 
hagen ist aufgestellt. Sie lautet: Herkenrath 
(Rotweiß Essen); Stollenwerk (l.FC Köln), 
Juskowiak (Fortuna Düsseldorf); Erhardt 
(Spvgg. Fürth). Jäger (Fortuna Düsseldorf), 
Szymaniak {Wuppertaler SV); Kraus (Offen- 
bacher Kickers), Haller (BC Augsburg), Uwe 
Seeler (Hamburger SV), A.Schmidt (Borus- 
sia Dortmund) und Rahn (Rotweiß Essen). 

In Reserve stehen: Tor: Klose (Fortuna 
Düsseldorf), Läuferreihe: Kördel (Schalke 04), 
Sturm: Geiger (VfB Stuttgart), Cieslarczyk 
(Borussia Dortmund). 

System genau wie ihr Gegner, der aber wenig- 
stens eifrig am Ball und hart in der Abwehr 
war und so fast alle Zweikämpfe gewann. 
Münsters Sturm verbuchte zwar noch einige 
Chancen, verwertet aber wurde nichts. Erst 
kurz vor Schluß gelang der dritte Treffer 
durch Elfmeter, nachdem ein Erzhäuser Ver- 
teidiger mehr ungeschickt als unfair im Fal- 
len abgewehrt hatte. 

Die Erzhäuser Mannschaft sah am Spiel- 
ende so aus: Berner; Bott, Brand; Becker, 
Lötz, Dilfer; Breidert (Erich), Jost, Best, Brei- 
dert (Albert), Schfimer. 

Florett- und Säbelturnier für .Alte Herren" in Langen 

Am 27. und 28. September findet in der 
Turnhalle des TV 1862 ein ..Alt-Herren-Tur- 
nier" der Fechter statt. Das Turnier steht un- 
ter der Schirmherrschaft des Bürgermeisters 
der Stadt Langen, Herrn Wilhelm Umbach. 
Gekämpft wird um Wanderpreise, die von 

nicht aus der Ruhe bringen, fuhr kompro- 
mißlos dazwischen. Als nach 10 Minuten das 
Erzhäuser Feuer am Verlöschen war, drehten 
die Gastgeber auf, um zum Ausgleich zu kom- 
men. Erzhausens Hintermannschaft hatte es 
schwer, und besonders die rechte Seite karri 

Säbeliiänyjfe am Sonrita^ Sö. 9.. um 10 Uhr. 
„ÄTte Herren" des Geburtsjahrganges 1912 
und ältere werden an dem Turnier teilneh- 
men. Die Männer, die in Langen auf der 

nicht recht mit. Doch hatte man Glück, daß I Planche stehen, üben den Fechtsport von Ju- 
auch Münsters Sturm recht ungenau spielte. 
So konnte Berner einige ungenaue Vorlagen 
durch Herauslaufen sicher aufnehmen. Die 
Halbstürmer der Gäste konnten In dieser 
Spielphase selten einen Ball aufnehmen und 
ihren Sturm nach vorne treiben. Als Erzhau- 
sent Torwächter im Springen die zweite Ecke 
für Münster nicht erreichen konnte, war der 
Ausgleich da. Doch Schämer hattt- schon drei 
Minuten später die klarste Chance: Aber: 
Vier Meter vor dem Torwächter stehend, 
schoß er zu überhastet weit daneben. Immer 
wieder ließ die rechte Abwehrselte der Gäste 
ihren Gegnern zu viel Spielraum. Es gab 
keine weiten Abschläge. Zehn Minuten vor 

gend an aus. Sie haben an Turnieren im In- 
und Ausland teilgenommen, ihre freie Zeit 
der Fechtkunst gewidmet und freuen sich 
nun darauf, wieder einmal wie einst mit 
einem ebenbürtigen Gegner die Waffen zu 
kreuzen. Richard Wahl, der bei den Olympi- 
schen Spielen 1936 der deutschen Säbelmann- 
schaft angehörte (auf unserem Bild ganz 
rechts), hat zugesagt, und mancher Gegner 
von ehemals wird ihm gegenüberstehen. 

Die Fechtabteilung des TV 1862 lädt alle 
Freunde des Fechtsportes zu diesem interes- 
santen Treffen ein. Ist doch gerade das Fech- 
ten der „Alten Herren" geeignet, die Schön- 

Halbzeit kam der Gegner zu einem billigen | heit dieses edlen Sportes zu zeigen, denn sie olc cinri {m Sinti HoQ UTrir» Führungstreffer. Pech hatten die Gäste, als 
der wegen seinen Abseitsentscheidungen oft 
angezweifelte Schiedsrichter ein Kopfballtor 
nicht anerkannte. 

Nach dem Wiederanpfiff erschien Erzhausen 
wieder mit umgestellter Mannschaft. Aber im 
Sturm fehlte der Mann, der die Fäden zog. ! 
Überhaupt spielte die Mannschaft ohne 

alle sind Könner im wahrsten Sinii des Wor- 
tes. Wer einmal das Fechten von Grund auf 
lernte, wer an sich selbst erfahren hat, wie 
sehr dieser Sport den ganzen Menschen be- 
ansprucht, sowohl seine körperlichen als auch 
seine geistigen Kräfte, der bleibt ein begei- 
sterter Fechter sein Leben lang. Und die „Al- 
ten Herren", die um den Wanderpreis der 
Stadt Langen kämpfen, werden uns zeigen. 

daß das Fechten auch dem älteren Sportler 
sehr wohl ansteht. 

Wie sieht die fechterische Vergangenheit 
eines solchen „Alten Herren" aus? Wahr- 
scheinlich hatte er als Junge von 12 oder 13 
Jahren zum erstenmal ein Florett in der Hand 
und lernte nun nach den Anweisungen eines 
Fechtmeisters damit umzugehen. Doch das 
war eigentlich schon der zweite Schritt. Ehe 
der junge Fechter die verschiedenen Faust- 
lagen, Einladungen, Paraden und Angriffs- 
möglichkeiten kennenlernte, galt es, fest auf 
den Beinen zu stehen und sich in der nicht 
allzu bequemen Fechtstellung bewegen zu 
lernen. Es kostete manchen Schweißtropfen, 
bis der angehende Fechter nach etwa ein- bis 
zweijähriger Lehrzeit ein erstes kurzes Ge- 
fecht bestehen durfte. Dann aber folgte die 
Kriük des Meisters. 

Nach dieser harten Schule trat unser „Alter 
Herr" eines Tages zum ersten Turnier an. 
Jetzt galt es, den Gegner zu beobachten, sich 
ihm anzupassen, die eigene Chance wahrzu- 
nehmen und blitzschnell zu handeln. War die- 
ses erste Turnier eine Niederlage, so nahm er 
sie mit dem festen Vorsatz hin, das nächste 
Mal besser abzuschneiden. Und es wurde bes- 
ser! Jeder unserer „Alten Herren" schaut auf 
eine lange Reihe von Kämpfen zurück. Siege 
und Niederlagen wechselten, eines aber blieb 
beständig: die Liebe zur Fechtkunst, die 
Freude am sportlichen Zweikampf. 

Wenn am Sonntag in der Turnhalle die 
Waffen klingen, dann wird auch der unge- 
schulte Zuschauer von der Schönheit und An- 
mut des Fechtsportes gepackt werden. Mögen 
recht viel Langener Sportfreunde die einma- 

Ilige Gelegenheit wahrnehmen, den Meistern 
der Fechtkunst bei ihren Florett- und Säbel- 
kämpfen zuzuschauen.  Hk'- 

SSG-AH wurde Sieger des kleinen 
FoBballtnmiera 

Das am Samstagnachmittag auf dem SSG- 
Platz auseetragene kleine Fußballtumier zwi- 
schen einer Mannschaft der Firma Schepeler, 
Frankfurt und einer Aijawahl Offenbacher 
Lehrer sowie der SSG-AH endete mit einem 
unangefochtenen Tumiersieg der Langener. 
Zuerst gewann die Sohepeler-Elf gegen die 
Lehrer 1:0, wobei die Frankfurter meist den 
Ton angaben. Im nächsten Spiel besiegte die 
Langener AH-Mannschaft die Schepeler-Edf 
nacÄi drückender Überlegenheit mit 2:1, und 
schließUäi gelang noch ein 2:0 gegen die 
Lehrer-EU. Der Überlegenheit und den Chan- 
cen nach hätten beide Siege viel höher aus- 
fallen mUasen. AI« Gastgeber verzichtete die 
AH der SSG zugunsten der Gäste atif den 
Ehrenpreis. 

Die deutsche SSbelmannschaft 
bei den Olympischen Spielen 1936: 
v. 1. n. r. Joerger, Heim, Casmis, 
Eisenecker, Esser u. Wahl. Richard 
Wahl will zu einem Florett- und 
Säbelturnier für „Alte Herren" 

nach Langen kommen. 
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Bettfedern 

FertigBetten 

I Mittwoch, den 24. September 1958 
eröffnen wir unsere 
vergrößerten Verkaufs- und Ausstellungsräume in der 
Karl-Marx-, Ecke Odenwaldstraße 

Wir wollen weiterhin bemüht sein, Ihnen durch Qualität, Preiswürdigkeit 
und reiche Auswahl die Möglichkeit eines angenehmen Einkaufes zu 
bieten. 
Zur nun beginnenden Herbstsaison sind wir auf das Beste gerüstet. 
Bitte besuchen Sie uns unverbindlich und überzeugen Sie sich von 
unserem reichhaltigen Angebot. 

Ihr 

Texfilhaus Sdiroth 
Unsere Filiale in der Rheinstraße 

bleibt weiterhin bestehen, auch dort werden Sie stets für 
jeden Geschmack das Richtige finden. 

Deutscher i.eiditathletiksieg Aber die Snwjelunion mit IIS: 103 Punkten 
Der deutsche Länderkampfsieg über die 

Sdw.ietunion am Wochenende in Augsburg 
ist die größte Sportsensation des Jahres. Nie- 
mand hatte mit einer Niederlage der in 
Europa führenden russischen Leichtathleten 
gerechnet. 

„Russischer Sonntag" half nichts 
Mit dem erstaunlich klaren Sieg der Deut- 

•schcn. die auch am „russischen Sonntag" mit 
zäher Verbissenheit ihren Vorsprung vertei- 
digten. befaßt sich nun die Sportpresse der 
ganzen Welt. Man wird mit Recht darauf hin- 
weisen, daß die von 1950 bi.s 1957 ungeschla- 
genen Russen im Jahre 1958 zwei Bezwinger 
fanden. Zunächst die Amerikaner, die in 
Mo.skau mit 15 Punkten Differenz gewannen, 
und nun die Deutschen, die in Augsburg mit 
zehn Punkten Vorsprung siegten. Sind die 
Leichtathleten des Deutschen Leichtathletik- 
Verbandes (DLV) also nur um fünf Punkte 

Eine duftende Blume 
In einer kleinen Ortschaft im Herzen der 

englischen Grafschaft Sussex namens Wivels- 
field leben die Brüder Allwood. Sie züchten 
Nelken und können sicli aussuchen, ob sie e.s 
v orziehen, „Die Könige der Nelkenwelt" oder 
Der Dior der Nelken" genannt zu werden. 
Aus ihren Treibhäusern kommen jedes Jahr 

mehr Nelken-Neuheiten als aus irgendeinem 
.inderen Teil der Welt. Aber während ein gro- 
ßer Modeschöpfer zur Schaffung eines neuen 
■Modells nur zehn Woclien braucht, benötigen 
die Brüder Allwood zehn Jahre, bis sie eine 
neue Schönheit im Reich der Nelken auf den 
M:;rkt bringen können. 

Lin langwieriger und umfangreicher Aus- 
•^dieidungsprozeß muß vorausgehen. Jedes 
.Fahr wird mit zehntausend Setzlingen ange- 
fangen. von denen jedoch zum Schluß nur 200 
in die engere Wahl kommen. Diese 2U0 kom- 
men für weitere Versuche in ein besonderes 
Treibhaus, das ungefähr 28 000 Pflanzen der 
vielen verschiedenen Aijarten enthält — und 
der Inhalt dieses Treibhauses wird vor dem 
Bli .'k der Konkurrenz eben.so eifersüciitig ver- 
borgen wie niii irgendein Pariser Modell. 

Welche Eigenschnflen muß nun eine neue 
Plianze haben, um in die endgültige Wahl zu 
kommen? Schönheit allein genügt nfimlich 
nidit. Mindestens eben.so wichtig ist die Wi- 
derstandskraft der Pflanze, und eine Reihe 
anderer Eigenschaften fallen auch ins Gewicht. 
Selbst wenn man Samen wählt, deren Her- 
kunft und Geschichte genau bekannt sind, gibt 
OS dennoch keine v.'issen.schaftliche Methode, 
Form, Farbe und Eigenschaften mit Be- 
stimmtheit vorauszusehen. Die harte Arbeit, 
die Gesdiieklichkeit und die Sachkenntnis des 
Clumengärtners ist das Entscheidende. 

Freilich kann auch die Belohnung, in Geld 
auegedrückt, dann ganz phantastisdi sein. Es 
ist nidits Ungewöhnliches, daß den Brüdern 
Allwood für ihr Lager einer neuen Abart Be- 
träge von tausend Pfund, das sind 12 000 DM, 
und darüber angeboten werden. Aber auch 

schwächer als die in der Welt-Leichtathletik 
unerreichten Yankees? Wir wollen nicht so 
verme.ssen .sein, eine solche Behauptung auf- 
zustellen, weil wir wohl wi.ssen, daß ein Er- 
folg wie in Augsburg fast einmalig ist. Er 
wird deshalb auch in die Geschichte der deut- 
.schen Leichtathletik eingehen, die bei 105 Sie- 
gen nur elf Niederlagen verzeichnet. | 

Haben die UdSSR-Sportler ihren westdeut- 
schen Gegner unterschätzt? Gewiß wußten sie 
um die .Stärke der deutschen Läufer, die in 
zwölf Rennen auf der Aschenbahn zehnmal 
die Sieger stellten. Aber das Punkteplus von 
81 : 51 fiel doch deutlicher aus, als Cheftrai- | 
ner Korobkow vorher kalkuliert hatte. Das 
deutsche Übergewicht in den Läufen von 
30 Punkten ließ sich in den Sprüngen und 
Würfen nicht mehr ausbalancieren, weil hier 
jeweils nur 27 :17 Punkte für die Sowjets her- 
aussprangen. Die deutschen „Techniker" tru- 
gen also ebenso zum Gesamterfolg bei wie 
die Läufer. 

erobert sich die Welt 
im allgemeinen erzielen sie für iiire Nelken 
bessere Preise als alle anderen Nelkenzüchter. 

Wie wird man nun König der Nelkenzüch- 
ter? Die Geschidite der Allwoods geht fast 
fiO Jahre zurück. Ursprünglicli züchteten sie, 
wie das allgemein üblidi war, Nelken für 
Treibhäuser. Aber bald suchten sie nach Mit- 
teln und Wegen, ihre Nelken auch der großen 
Masse der Gärtner in England zugänglich zu 
machen, die keine Treibhäuser besitzen. 
Widerstandskraft, das war das Ziel. Und es 
wurde erreicht, als einer der Brüder die Idee 
hatte, die alte geränderte weiße Gartcnnelke 
mit der st.'indig blühenden Treibhausnelke zu 
kreuzen. Es gab viele Jahre Arbeil und viele 
Rückschliige. Aber schließlich kam der Erfolg. 
Die neue Pflanzengattung erhidl vom wis- 
senschaftlichen Au.s,schuß der Königlichen 
Garlenbaiigesollschaft den Nameti Dianthus 
Aliwoodii; der Huhm dci Finna vvai begrün- 
det. 

Diese Gattung und undeie. später gczüditete, 
wie die Alpennelke, die durch Kreuzung mit 
einer alpinen Art entstand, fanden schließlicii 
ihren Wog in die ganze V/clt Heute gehen 
Nelken aus dem llausu Ailwuod per Bahn, 
Schiff und Flugzeug nach dem europäischen 
Festland, nach dem Fernen und dem Nahen 
Osten, ja selbst nach Amerika, das für seine 
eigenen Nelken auch berühmt ist. 

* Rücksicht:ilose Kraftfahrer. Bewohner der 
August-Bebel-Straße führen heftig Klage 
über das Verhalten einiger rücksichtsloser 
Kraftfahrer. Es handelt sich dabei fast aus- 
nahinslos um die Chauffeure einiger Last- 
züge, die in den frühen Abendstunden mit 
hoher Geschwindigkeit durch diese Straßen 
jagen und dabei infolge der Unebenheit des 
Pflasters einen starken Lärm verursachen, 
mehr jedenfalls, als nach den Umständen er- 
forderlich wäre. Außerdem dürfte die in Ort- 
schaften zulässige Höchstgeschwindigkeit er- 
heblich übelschritten werden. 

„Aus unserem Leben" 
Unter diesem Motto veranstaltete die Christ- 

liche Pfadfinderschaft Langen unter Führung 
von Holger Wollmerstedt im hiesigen Ge- 
meindehaus an den vergangenen 2 Wochen- 
enden eine Ausstellung, die besondere Beach- 
tung verdiente. Beachtung deshalb, weil die 
Eltern und Angehörigen der Jungen dieser 
Gruppe einmal einen wirklichen Einblick in 
das Leben und in die Arbeit der Gemein- 
schaft hatten. Beachtung deshalb, weil jeder 
Erwachsene sich davon überzeugen konnte, 
daß unsere Jugend nicht nur aus „Halbstar- 
ken" besteht, sondern daß hier in der Gruppe 
der Christlichen Pfadfinder Gemeinschafts- 
geist existiert und daß die Jungen noch echte 
Ideale haben. Beachtung schließlich auch des- 
halb. weil alle Jugendlichen sich von dem Tun 
in der Gruppe unterrichten konnten, was bei 
etlichen dazu führte, dem Bund der Altei-s- 
genossen beizutreten, um mit ihnen all das 
Wunderbare zu erleben. 

Neben zahlreichen Fotos von Fahrten an die 
See und in die Berge sowie von Zeltlagern sah 
man als Mittelpunkt eine aufgeschlagene 
Kbhte, jenes Zelt, mit dem man auch im Win- 
ter bei Eis und Schnee im Freien übernach- 
ten kann. Eine Tafel mit einer großen Anzahl 
von Knoten, welche ein Pfadfinder unbedingt 
kennen muß. war zu sehen; außerdem er- 
kannte man in Modellbaukästen die verschie- 
denen Städtebauarten und ein Zeltlager mit 
allem drum und dran. Eine Hänge- und eine 
Fall-Brücke, Flug- und Schiffsmodelle, selbst- 
gearbeitete Kerzenhalter. Wappen mit Gra- 
vierungen und Behälter, daneben Gipsab- 
drücke. Zeichnungen aller Art. die wirklich 
kleine Meisterwerke darstellten. Auch elek- 
trische Geräte wurden gebaut, wie Tisch- 
lampe und Sternenkarte. Eine Zusammen- 
stellung der Waldläuferzeichen und eine große 
Sammlung von Blättern und Rinden der hei- 
matlichen Bäume interessierten ebenfalls 
stark. Neben vielen Anderen waren schließ - 
lich noch gute Bücher und Hefte ausgelegt, 
die zum Teil für den jugendlichen Führer und 
zum Teil für die Jungen der Gruppe bestimmt 
sind. Dabei fand man auch einen großen 
Schatz von wertvollem Liedgut. G. K. 
1 Au» <t»)r W<ilt qo» Film» 

„Nacht Uber Paris" (Lichtburg). Aus der be- 
sturzend echt gezeichneten Pariser Unter- 
welt: Charles Vanel in einer Spitzenrolle, die 
seinen Ruhm bestätigt. 

„Die Nacht kennt keine Schatten" (UT). Die 
Aviihre Geschichte eines jungen Mannes, der 
an der Rekordsucht zu zerbrechen droht. 

, „Bitter war der Sieg" (Lili). Dieser Film hat 
nichts, aber auch gar nichts mit „Traum- 
fabrik" zu tun. Viel mehr als eine gut photo- 
graphierte, abenteuerliche Geschichte rüttelt 
er. an Lorbeerbäumen, die — immer noch und 
scM0n' wieder — in in- und ausländischen Hel- 
derihainen Wurzel zu schlagen drohen . . . 

Alles, was eine Margarine wirklicli 

faisar madbLt,ist in Sanella enthalten 

Haie vor Helgoland 
„Haie vor Helgoland" ist der Titel eines 

hochinteressanten Artikels mit vielen pak- 
kenden Bildern von der Haifischjagd in der 
Zeitschrift FÜR SIE, Heft 20. Im großen prak- 
tischen Teil gefielen uns besonders die Vor- 
schläge zum Thema „Wir haben endlich eine 
Wohnung". Meistens folgen diesem Jubelruf 
die Sorgen um die Einrichtung. Aber sie wer- 
den noch am leichtesten getragen; denn wie- 
viel Freude bereitet es doch, aus dem unper- 
sönlich möbilierten Untermieterdasein heraus- 
zukommen und in den eigenen vier Wänden 
den lange unterdrückten Geschmack zu ent- 
falten! Wie man mit wenig Geld eine kleine 
Wohnung zweckmäßig, aber auch gemütlich , 
einrichten kann, zeigt FÜR SIE in seinem an- | 
regenden Bildbericht „Alt und neu geschickt 
vereint". | 

Gebackene Pilze 

Weißbrotscheiben (260 g) mit 
70 g Sanella bestreichen. 600 g 
Doaen-PfifCorlinge abgießen — 
in 30 g Sanella dunsten. Mit Salz 
und Pfeffer abschmecken. Brot- 
scheiben, 126 g Schweizer Käse 
in diinnen Scheiben und die 
Pike abwechselnd in eine ge- 
fettete Auflaufform schichten. 
Obenauf wieder Käse. '/»1 Pilz- 
waaser (mit Milch aufgefUllt) 
und 2 Eier verquirlen und über- 
gießen. Im vorgewärmten Ofen 
26 Minuten tiberbacken. 

Rezepte für die berufatätige 
Hausfrau. Dieses Sanella-Koch- 
büchlein erhalten Sie gegen 
60 Pfennig in Briefmarken von 
der SaneUa-KUc/ie '•Koch mit*, 
Hamburg 1, Postfach 800 

Beim Koclien 

ist mir Sanella 

uxientbelirlicli! 

Was ich auch koche, brate oder überbacke, 
alles wird durch Sanella voller und feiner 
im Geschmack. Man bekommt sie überall 
zuverlässig firisch, weil Millionen Haus- 
frauen täglich Sanella verlangen. 

SANELI^ 

mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmtammmmmmsai 

Am Sonntag, dem 21. September 1958 um 6.4Ü Uhr verschied 
nach langem, niii großer Geduld ertragenem Leiden unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter. Schwester und Oma 

Frau Anna Kollmann Ww. 
geb. Herrmann 

kurz vor ihrem 75. Geburtstag. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, den 22. September 1958 
Frankfurter Straße 19 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 24. September. 15 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Renlenzahiung btim Postamt In Langtii 

Versorgungsrenten: 
Samstag, den 27. Sept. 58 von 8 —12 Uhr 
und 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- n. 
VBL-Renten): Montag 29.9.58 v. 8 — 14 Uhr 

Invalidenrenten; 
Dienstag, 30. September 58 von 8 —12 Uhr 
von Nr. 01 — 2300 
von 15— 18 Uhr von Nr. 2301 —3500 
Mittwoch, I.Oktober 1958 von 8—12 Uhr 
von Nr. 3501 —Schluß 

l'nfallrenten und Kindergeld: 
Mittwoch 1. 10. 58 von 15 — 18 Uhr 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiler 

Langen Fahrgasse 8 
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Abt. Handball 
Heute Dienstag, 23. 9., 
17,30 Uhr 

TralninK auf dem 
neuen Sportplatz 

(Stadion) 

Sonntag, 28. Sept. 19S8 
1. Mannscli. in Ober- 
Roden, Beginn H Uhr. 
Bustahrt 12.45 Uhr ab 
Lutherplatz, Fahrpreis 
1,50 DM. Liste zum 
Kintiagen liegt im Zi- 
garrenhaus Stocker. 
AH am Donnerstag, d. 
2ö. Sept., wichtige 

Besprechung 
im Clubhaus. 

Der Hemdendoktor 
erneuert Kragen und 

Manschetten 
Ann.: Textilhaos 

CABOLA MÖNCH 
Bahnfitraße 6 

IRNCEN' TEL.-2889 

Nur OicnslaR 20.30 Uhr verlänifert 

Man müßte 

nochmal 20 sein 

! I i / 

Wk 

Mittwoch - Donnerstag, täglich 20.30 
Der Leidensweg eines jungen Mannes 

der zur Karriere gezwungen wird 

DIINAIHT 
KINNIKHNI 

>/' 
^j. 

Packend, dramatisch, ergreifend 

Wohnungstousch 
Abgeschl. große 

S-Zimm.-WohnunB 
gegen 

2-Zimm.-WohnunR 
zu tauschen ge.sucht. 
Offerten unt. Nr. 1089 
an die Geschäftsstelle 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dieter Kirchher 

Hildegerd Kirdtherr 
geb. Kuhn 

Langen, 22. September 1958 
BannstraBe 21 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Witllam Mwis jf. 

^heta aCeivis 
geb. Sdiulineyer 

24. September 19B8 

V. 

HERZLICHEN DANK 

^llen für die liebevollen Gratulationen 
und cächenke anläßlich meines 8a Ge- 
burtstages. - Besonderen Dank Herrn 

Pfarrer Schäfer. 

Kath. Krumm 

Leukertsweg 41 

LanBdowne, Pennsylvania 
r Zt. U.S. Air-Foice, Darmstadt 

Langen (Hessen) 
Außerhalb 28 (am Wald) 

HERZLICHEN DANK 
allen Nachbarn, Verwandten und 
Bekannten für die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Vermählung. 

Horst Zieblke und Frau 
Charlotte geb. Johnen 

Langen. Rudolf-Breitscheid-Straße 7 

Die DIthmarschor Museumswerkstfitlen GmbH. Meldorf 
zeigen ihre neue Kollektion in einer großen 

^aniweb^^ussietlun^ 

am Donnerstag, 25. September und am Freitag. 26. September 
in Langen, Westendhalle. 

Gebracht werden: Wandbehänge, Tischdecken in Wolle und 
Leinen, Kissen, Kostüme, Mäntel, Kleider, Röcke, Blusen, 

Kleiderstoffe, Vorleger sowie Schlafdecken. 

Durchgehend geöffnet ab 11 Uhr vormittags. 
Weihnachtsbestellungen werden angenommen! 

Aus der bestürzend echt gezeichneten 
Pariser Unterwelt; was sie selbst m 

Paris nie zu sehen bekommen 
Charles Vanel in einer Spitzenrolle 

Danik Pattison - Bella Darvi 
Francois Guerin und das Pigalle Ballett 

Bei 

Kinderarzt Dr. 1. Pietsch 

Langen, Annastraße 28 

entfällt am 25., 26. und 27. Sept. 1958 

nur die Spredistunde! 

Wohnungstausch 
Biete in Offenbach 

3 Zimmer, Kü.. Bad, 
suche in Langen 

2-3 Zimm., Kü., Bad. 
Offerten unt. Nr. 1102 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer u. Küche 
an älteres kinderlo!?ps 
Ehepaar geg. BKZ zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1087 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn z, vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1083 
nn die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
m. Badbenutr.ung geg. 
Mietvorauszahlung sof 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 1084 a. d. G. 
Kinderlos., jung. Ehe- 
paar sucht möbliertes 
oder leeres 

Zimmer 
Off. u. Nr. 1085 a. d. G. 

Garten 
oder klein. Baumstück 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1088 an die Gesch. 

Putzfrau 
gesucht. 

Desco, Pittlerstr. 46 

Bei bisher noch nie dagewesenen 
Provisionen werden 

Vertreter 

für Waschmaschinen und Möbel 
gesucht. Sof. Provisionsauszahlg. 

Offerten unter Nr. 1086 a. d. Gesch.-St. 

Suche 
Pflegestelle 

für 2'4jährig. Jungen. 
Off. u. Nr. 1090 a. d. G. 

25 Liter 
Korbflasche 

zu verkaufen. 
Heller, Wolfsgarten- 
straße 52 

Einige 
25 Ltr. Flaschen 

billiig abzugeben. 
Karl, Annastr. Iß 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten sowie der Freiw_ Feuer- 
wehr, der Turnabt. der SSG u. der 
Firma Nassovia für die Geschenke 
und Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Silber-Hochzeit. 

Christian Brehm und Frau 
Minna geb. Lorenz 

Mühlstraße 6 

Wir suchen für Sprendlingen 
zum sofortigen Eintrit(t 

Stenotypistin 

perf. in Steno u. Schreibmaschine 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen an 

FnBbodenban-GeselUcfaaft 
Schröder & Ohrlein 
Sprendlingen, Rostädter Str. 16-18 

LetirmSdctien 

(auch Anlernling) 

gesucht 

Buch- und Schreibwarenhandlung 
LUDWIG KÜCHLER 

Fahrgasse 16 

Kleines, schwarzes 
Katerchen 

u. gepfl. schw.-weißes 
Katerchen 

am Sonntag in der 
Nordenidstr. zuigelauf. - 
In gute Hände abzu- geben.Tierschutzverein 

Schaube, 
Leukertsweg 68 

6 schöne lebende 
Gänse 

preiswert abzugetoen. 
Florian-Geyer-Str.lO 

Lfiufer 
zu verkaufen. 

Chr. Woirm, 
Bayerseich 62 

Schreibtisch 
gut ertialten, 160 X 80, 
preisw. z. verkauf., bei 
Lohse, Dreieicherihain, 

gegenüber Fa. Fretz 

Kaule 
Kastanien und 
Eicheln 

für Wildfutter. 
K. Voß, Revierjäger, 
Nördl. Ringstr. 75 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus''1?esopal 
Aluminium elox 
Emäilschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr 3r 

Köchin, Küchenhilfe und 
Serviererin 
zum 1. 10. 1958 gesucht. 
Vorzustellen Montag, 29. 9. 1958. 

GasUtätte „ZUE TRAUBE", 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 444 

Kissen mif BlülenduH 

Welche Wonne, in f.-ischer Bettwäsche zu 
schlafen I Sil-gespülte Wösdie hat jetzt au^ 
einen frischen Duft, der den Schlaf noch schö- 
ner macht. Zart duftende Leibwäsche verstärkt 
das Gefühl der Souberkelt. 

Neu aufgenommen: 

DiabetiC'Brot 
Spezialknäckebrot für Zuckerkranke 

Job. Frledr. Dröll 
Inh. H. Umbacb 

Fahrgaase 15 - Tel. 535 

SU 

Krampfadern 

Veihw 

M» MIrv«. rivnkle Pl«d(*n %o »rQg«n 
Sl« iTviln« pof6ien,hoaWhnJI«h«n,koümiid>H>o^n 
Schweizer Massage-Strümpfe 

Iin4 sr« iln^ gif All*. IColttnl.VorfShrwig In, 
LANGEN Hot«l W«lngotd 

Scmtlag. ». von e.OO—11.00 Uhi 

30.9 

Mieter! 

del 95 DM Miete .vervrahnen' Sie In 25 Johien 
30000 DM. Erwerben Sie sich ein eigenes Heim 
(ols beständigen Sodiwert audi für dos Alter)! 
Wüstenroi modit es Ihnen leldit. 
SIt gewinnen «ert- 
«olli Zeil, wenn Sie 
bei WSstenrot «or 
den 30.9. mit dem 
Bowporen anfangen 
Ihr zusötzlldierVorteil: Sie bekommen zu lhrer< 
touspotbeltrögen Wohnungsbauprämien bis zu 
400 OMImJohr oder weltgehendenSteuernodilol) 
(ostenkise Dtuduodien und individuelle Berotun', 
durdi die gröfite deutsdie Bousparkasse 

GdF Wüstenrot 
gemeinnOtzige GmbH Ludwigsburg 

B«zlrk»lelter R. 0(f«nbach/M. Wl«»enitr.11 
Tolef. 84306 — fpr^dilag« In langm: Jeden 
Montag u. Donnorttag nachm. bei Langener 
Volksbank, Karl-Marx-Str. 

£anc(cncrzätun 

HEVIWT^TBLATT FV/FL die STTtPT 1-?^ N O E 

Erscheint wöchenUioh zweimal: 
Bezugspreis: Monaüich 1,75 DM zuzüö- "i 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdrackerei 
Kühn KG., Langen b. F&n., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgein einer Anzeiger 
Amtsverkündlgungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millinieterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigcn- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbmdhch 

DIE WOCHE 

Man vernahm in dieser Woche aus Bonn, 
daß sich die Bundesregierung weiterhin nach- 
drücklich darum bemühen wolle, die Deutsch- 
landfrage wieder stärker in den Mittelpunkt 
der internationalen Diskussion zu bringen. 
Bei der Bundesrepublik liegt eine sowjetische 
Note vor, die sich mit der Deutschlandfrage 
befaßt. Sie soll demnächst beantwortet wer- 
den. Im allgemeinen ist man aber der An- 
sicht, daß ein Hin und Her von Noten der 
Entwicklung kaum dienlich sein korine. Viel 
wichtiger seien Gespräche mit sowjetische 
Diplomaten. Chruschtschow hat aber gerade 
in diesen Tagen erklärt, daß das Problem dei 
deutschen Wiedervereinigung nur duiph Ver- 
handlungen der Bundesrepublik mit der Ost- 
berliner Regierung gelöst werden könne. Es 
taucht also die Frage auf: „Sollen wir mit 
Panrow über die deutsche Einheit verhan- 
deln?'' Diese Frage wurde dieser Tage ver- 
neint vom Bundestagsabgeordneten Dr. Adolf 
Arndt, dem Kronjuristen der Sozialdemokra- 
ten Im SPD-Pressedienst beschäftigt er sich 
ausführlich damit, und wir entnehmen seinem 
Artikel folgendes: 

„Die Macht der Kommunisten in der Zone 
ihr Herrschen dort, ist sicherlich eine Tat- 
sache eine leider sehr gewichtige sogar. Diese 
Tatsache aiis der Welt zu disputieren, wäre 
eine politische Torheit. Gleichwohl wäre es 
grundverkehrt, die kommunUtische Herrschaft 
in Mitteldeutschland als einen Staat oder auch 
nur Teilstaat zu bewerten und die Lehre v^ 
der Zweistaaüichkeit Deutschlands anzuneh- 
men Denn das hdeße: daran zu glauben, daß 
es kein Bewußtsein der Deutschen mehr ga-be. 
ein einheiüiches unid zusammengehöriges 
Volk zu bilden, sondern zu ointerstellen, die 
Mcnsclien in der Zone erlebten sich geislrfg als 
ein eigenes, selbständiges, in sich geschlosse- 
nes Volk, das als ein anderes Volk dem bun- 
desrepublikanischen Volk im Westen Deut^h- 
lands gegenüberstehe. Gerade das ist doch 
Gott sei Dank nicht wahr. Es gibt keine zwei 
deutschen Staaten, auch keine zwei deutschen 
Teilstaaten, sondern für ein nach wie vor ein- 
heiüiches Staatsvolk, leider zwei deut^he 
Staatsteile, d. h. zwei Teile ein und desselben 
Staates, von denen der westliche sich durch 
das Grundgesetz in neuer Oivinung reorgam- 
sierte (keintäwegs: konstituierte!), während m 
der Zone als eine Tatsache die kommunisti- 
sche Herrschaft andauert. Die Frage, ob Ver- 
handlungen mit Pankow der deutschen Ein- 
heit dienlich sein könnten, darf zwar nicht 
unter Außerachtlassung der Rechtslage, muß 
aber politisch entschieden werden. Ent- 
scheidend kommt es darauf an, die Frage als 
eine politische Frage r i c h t i g zu fassen. Sie 
lautet: Dient es der deutschen Einheit, daß 
wir uns von Moskau an Pankow all ® 
verweisen lassen und so tun, als hätte Ulb- 
richt allein die Macht, daß wir durch an 
Übereinkommen nur mit ihm die deutsche 
Einheit in gesicherter JYeiheit verwirklichen 
könnten? Die Frage richüg stellen, heißt sie 
verneinen. Mit Pankow allein über 
deutsche Einheit verhandeln zu wollen, m 
nicht bloß sinnlos, sondern politisch narti- 
teiUg, weil es der Sowjet-Union cm Alibi für 
Untätigkieit ermöglichte und sie aus ihrer Mit- 
verantwortung entließe. Diese politische ^6® 
schließt nidht aus, daß technische Kontakte 
mit Pankow im Sinne der Wehnerschen und 
Lemmerschen Vorschläge geboten und um der 
Menschen in der Zone wUlen sowie zur mit- 
telbaren Vorbereitung der Wiedervereinigung 
unerläßlich sind. 

Undurchsichtig blieb in dieser Wocl^ die 
Lage im Fernen Osten. Und im Nahen Osten, 
da gieht es so aus, als sollte es eine zweite 
Libanonkrise geben. Das erste Alaim^ichen 
war die überraschende Flucht des bisherigen 
libanesischen Ministerpräsidenten Sami es- 
Solh in die benachbarte Türkei. Damit ist die 
inneipolitische Krise der Republik Libanon 
ihrer Lösung auch nicht um einen Schritt 
näher gebracht. Die Gruppe der gemäßigten, 
auf Zusammenarbeit mit den Westmachten 
bedachten Politiker ist durch die Flucht Sami 
es-Solhs kleiner und damit schwächer gewor- 
den. Dadurch aber wächst die Gefahr einer 
gesteigerten Aktivität der radikalen Op^- 
sition Die Opposition wünscht, daß einer der 
wichtigsten Führer der libanesischen Auf- 
ständischen, Karmee, die Regierung uber- 
nimmt. während der neue Staatspräsident 
Schehab eine neutrale Persönlichkeit an die 
Spitze der Regierung stellen mochte. Die 
Oppositionskreise fordern vor allem den so- 
fortigen gänzlichen Abzug aller amerikani- 
schen Trui>pen, sie fordern bezeichnender- 
weise die Abberufung des bisherigen libanesi- 
schen Vertreters bei den Vereinten Nationen, 
des Außenministers Malik, und sie fordern 
als Wichtigstes eine Neuorientierung der liba- 
nesischen Politik auf die Vereinigte AraWsche 
Republik hin, und zwar unter dem aus Kairo 
bekannten Schlagwort des sogenannten „posi- 
tiven Neutralismus". 

In Frankreich fiebert man der Volksabstim- 
mung entgegen, von der Ministerpräsident de 
Gaulle erhofft, daß sie die neue Verfassung 
bringen werde. Die Abstimmung, die am 
Wochenende auch in Algerien stattfindet, ist 
vielleicht die seltsamste unseres seltsamen 
Jahrhunderts. Denn einerseits haben auch die 
Algerier, da sie staatsrechtlich nun ein^l als 
Franzosen gelten, an dem Volksentscheid übei 
die neue Verfassung Frankreichs teilzuneh- 
men. Andererseits aber wollen viele von 
ihnen eben keine Franzosen sein, sondern 
einen unabhängigen Staat haben. Und seit 
vier Jahren ist die blutige Rebellion im Gange: 
aber niemand weiß genau, wieviele Algerier 
eigentlich an dem Aufstand teilnehmen oder 
mit ihm sympathisieren, wieviele bei Frank- 
reich bleiben möchten und wievielen dieSnche 

im Grunde ihres Her/ens gleichgültig ist. Die 
algerische Befreiungsfront" hat zur Sabotage 

des Volksentscheids aufgerufen: jeder habe 
zu Hause zii bleiben oder notfalls in die Berge 
zu gehen, und wer an der Abstimmung teil- 
nimmt, habe mit Folter und Tod zu rechnen. 
Die massiven Drohungen und Aktionen der 
„algerischen Bc-freiungsfront" haben w in- 
dessen nicht verhindern können daß sich te- 
reits 3,5 Millionen Algerier in die Wahllisten 
eintrugen. Freilich auch das geschah nicht 
ohne Druck: denn die französische Armee 
holte mit ihren Lastwagen die Leute notfalls 
mit Gewalt. So wird also die „Abstimmung , 
wie auch immer sie ausfällt, keine Auskunft 
darüber geben können, wieviel Algerier nun 
eigentlich für und wieviele gegen Frankreich 
sind. 

Man wurde ans Trojanische Pferd erinnert! 
Aus dem hessischen Landtag: Erste 

Als der letzte Bundestagswahlkampf sich 
seinem Ende näherte, ließ sich jemand eine 
Propaganda einfallen, die mal nicht mit dem 
Holzhammer operierte. Am stärksten bekannt 
wurde dieser große Coup vor der Wahl da- 
durch, daß Zeitungen beschlagnahmt wurden: 
Kriminalpolizei kam in manche Vorlage und 
entfernte jene Seiten, auf denen ein Troja- 
nisches Pferd zu erkennen war. 

Heute diskutiert man nicht mehr groß dar- 
über, ob damit beleidigt wurde, daß man eine 
Parallele zur Antike zog. Heute ist man zu- 
mindest in Hessen froh, daß der Vorfall stärk- 
ster Anlaß dafür war, ein neues Presserecht 
zu schaffen. Der Darmstädter FDP-Abgeord- 
nete Rodemer erinnerte daran, als in der er- 
sten Sitzung des hessischen Landtags nach 
den Ferien über die Novelle zum hessischen 
Pressegesetz diskutiert wurde. Nach erster 
Lesung wurde die Novelle zum hessischen 
Pressegesetz dem Hauptausschuß überwiesen, 
wobei FDP und GB/BHE Änderungswünsche 
ankündigten. Die CDU nahm in der Debatte 
hierzu nicht das Wort. 

Das neue Gesetz soll die Beschlagnahme 
von Zeitungen und Zeitschriften erschweren 
und außerdem das Recht zur GegenSußerung 
einer in der Presse angegriffenen Person ver- 
bessern. 

Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
zitierte einen bekannten Presseredhtler, der ge- 

Lesung des neuen Pressegesetzes 
sagt habe, wenn der Entwurf durchgehe, 
könne sich Hessen rühmen, das modernste 
und wohl beste Presserecht der Gegenwart zu 
besitzen. . . 

Über Fragen des zivilen Bevolkerungschut- 
zes entspann sich eine lebhafte Aussprache. 
Der Innenminister erklärte: Die Landesregie- 
rung sei nach sorgfältiger Prüfung zu der 
Überzeugung gelangt, auch im Atomzeitalter 
könne auf einen Schutz gegen Luftangriffe 
nicht verzichtet werden. Die Vertreter aUer 
Fraktionen stimmten dem SPD-Antrag zu, 
eine Kommission für Fragen des zivilen Be- 
völkerungsschutzes zu bilden. 

Wahlkampfa1;mosphäre bekam die Sitzung 
dann in der Debatte über einen von SPD und 
GB/BHE abgelehnten CDU-Antrag, die Wah- 
len nicht am 23: November (Totensonntag) ab- 
zuhalten. Innenminister Schneider erklärte 
dazu, das hessische Kabinett habe eingehend 
das Für und Wider des Wahltermins geprüft. 
Mitentscheidend für die Auswahl des 23. No- 
vember sei gewesen, daß auch in Bayern an 
diesem Tage gewählt werde. 

Bei der Beratung eines CDU-Antrages nahm 
Kultusminister Arno Hennig zur Zurückwei- 
sung von fast 2000 Abiturienten durch Hes- 
sische Hochschulen Stellung. Das Land habe 
getan, was es könne, aber es gebe leider im- 
mer noch zu wenig Arbeitsplätze, was sich 
vor allem in den Naturwissenschaftlichen 
Fakultäten auswirke. 

Am 29. September: Die Lehre von München 

„Rabenvater Heuss" im Schwesternheim 
Bundespräsident Theodor Heuss übergab in 
Duisburg das neue Schwesternheim der Inne- 
ren Mission der ev. Landeskirche im Rhein- 
land seiner Bestimmung. Es trägt den N^en 
der verstortoenen Gattin des Bundespräsiden- 
ten, Frau Elly Heuss-Knapp. Zuvor hatte der 
Bundespräsident in Duisburg das Elly-Heuss- 
Knapp-Gymnasium besucht. Schon 1953, als 
das Gymnasium diesen Namen erhielt, war 
sein Besuch angekündigt, aber immer wieder 
verschoben worden. Als die Schülerinnen 
ihren „Rabenvater Heuss" in einem heiteren 
Brief an senne Zusage erinnerten, versprach 
der Bundespräsident in einer ebenso humori- 
gen Antwort, er werde bei der Einweihi^g 
des Schwesternhetmes bestimmt kommen. Die 
Schülerinnen der oberen Klasse des Gymna- 
siums hatten für ihren hohen Gast ein 
schmackhaftes Mahl gekocht, das Heuss in der 
Schule einnahm u. das ihm sichtlich mundete. dpa 

Kabinett in Berlin. Das Bundeskabin^t 
wird zur nächsten Sitzung am Mittwoch näch- 
ster Woche unter Vorsitz des Bundeskanzlers 

I vor den Berliner Sitzungen des Bundestages 
im Berliner Bundeshaus zusammentreten, um 

' vor allem über die Lage in der sowjetischen 
Zone und über das deutsch-sowjetische Ver- 
hältnis zu beraten. 

In jenen Septembertagen des Jahr^ 1938, 
als der Krieg unvermeidlich schien, hielt der 
britische Premierminister Chamberlain im 
Unterhaus eine Rede. Plötzlich wurde ihm ein 
Zettel zugeschoben. Er unterbrach sich, um 
mitzuteilen, Hitler habe ihn, Mussolini und 
den französischen Ministei*präsidenten Dala- 
dier zu einer Konferenz nach München einge- 
laden. Chamberlain zerriß .sein Manuskript 
und sagte; ..Ich brauche c'em Hause wohl 
nicht mitzuteilen, wie mein'.- Antwort ausfal- 
len wird." Das Unterhaus reagierte mit einer 
gänzlich unenglischen Begeisterung. 

In München wurde dann die Tschecho- 
slowakei gezwungen, ihr strategisch wertvoll- 
stes Gebiet abzutreten. Der Krieg schien ver- 
mieden. Auf dem Oktoberfest stieg der Bier- 
konsum fiuf das Dreifache. Eine glücks- 
trunkene Menge schrie, ihre französischen 
Schulkenntnisse zusammenraffend, vor dem 
Hotel „Vier Jahreszeiten" Daladier ein „Vive 
la paix" zu: „Es lebe der Frieden!". In Lon- 
don flutete der Jubel über, als Chamberlain 

Gedenktafel für „Datleridi" 
Am Montag der Bessunger Kirchweihe 

wurde eine Gedenktafel am „Belida-Licht- 
spielhaus" enthüllt, die die Erinnerung daran 
wachhält, daß die bekannte Darmsthdter 
Lokalposse „Datterich" im August 1862 zum 
ersten Mal dort aufgeführt wurde. Sie wurde 
aufgeführt von einer wandernden Schauspiel- 
gescllschaft, die eine Bretterbühne im Garten 
des ehemaligen „Chausseehauses" aufgeschla- 
gen hatte. Heute ist aus dem Saal des 
„Chausseehauses" das „Belida-Kino" gewor- 
den, Die Wirtschaft des heutigen „Chaussee- 
hauses", ein Neubau aus der Jahrhundert- 
wende, ist geschlossen worden, um eine 
Zweigstelle der Stadt- und Kreissparkasse 
Darmstadt aufzunehmen. Von der Sparkasse 
ist auch die in rotem Sandstein gehaltene 
Gedenktafel gestiftet worden. 

Oberbürgermeister Dr. Engel übernahm die 
Gedenktafel in die Obhut der Stadt. Der 
Datterich" von Ernst Elias Niebergall sei 

mehr als ein Lokalstück. Er gehöre zu den 
besten deutschen Lustspielen und sei mit 
Recht in die Literatur eingegangen. 

Im Anschluß an die Gedenktafelweihe wur- 
den in der Bessunger Turnhalle Szenen aus 
dem „Datterich" in Kurzform aufgeführt. 

aus dem Flugzeug steigend, eine von ihm und 
Hitler imterzeichnete belanglose Erklärung 
schwenkte und rief: „Peace for our time! 
Glaubte er selber an diesen „Frieden für un- 
sere Zeit"? 

In Amerika blieb man skeptisch. In Eng- 
land und Frankreich aber setzte sich erst 
später die Erkenntnis durch, daß München 
nur die Katastrophe verzögert hatte: als Hit- 
ler in die militärisch entwertete Rest-Tsche- 
chei einmarschierte, als der Krieg ausbrach. 
Nun vmrde „München" zum Inbegriff ver- 
ächtlicher Feigheit „München" ging in den 
politischen Sprachschatz ein. Bei jeder Ge- 
legenheit — erst kürzlich benutzte Eisen- 
hower das Wort in der Quemoy-Krise — heißt 
es, ein „neues München" müsse vermieden 
weixJen. Aber wie oft in der Geschichte der 
Sprache hängen sich an einen Ausdruck 
falsche Gedankenverbindungen, er wird zum 
gefährlichen Schlagwort. 

Fehlerhaft war, im Gegensatz zu den heute 
gängigen Vorstellungen, nicht das Abkommen. 
Fehlerhaft war vielmehr die Politik gewesen, 
die ihm voraufgegangen war und es erst un- 
ausweichlich gemacht hatte. Wirtschaft- 
liche Kraft war in England mit Flak und 
Jagdflugzeugen verwechselt worden. Man 
sehnte sich nach dem Frieden, wollte ihm 
aber keine materiellen Opfer bringen. In 
München wurde nur die -Suppe ausgelöffelt, 
die in den Jahren zuvor gekocht war. 

Geld schnell verpulvert. In Mannheim hat- 
ten zwei Mädchen im Alter von 16 und 18 
Jahren bei einem Geschäftsmann, in dessen 
Räumen sie sich auskannten, 1000,- DM ge- 
stohlen. Sie teilten sich das Geld. Als sie fest- 
genommen wurden, hatte die eine nur noch 
12 30 DM, die andere immerhin noch 48,- DM. 
Sie hatten sich Kleider und Schmuck gekauft. 

Quadriga auf Brandenburger Tor. Nach 
mehr als 13 Jahren nahm das Berliner Wahr- 
zeichen, die Quadriga des Brandenburger 
Tores, wieder ihren ursprünglichen Platz aut 
dem Säulentor ein. 

Landestaxung. Die Landesgruppe Hessen 
des Bundes der Hirnverletzten hält ihre Lan- 
destagung vom 10. bis 12. Oktober 1958 in 
Darmstadt ab. „Der Hirnverletzte in der Neu- 
regelung der Versorgung" ist das Hauptthema. 

Bestochen? Der frühere persönliche Refe- 
rent von Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und jetzige Leiter der Sicherheitsabteilung 
bei der Europäischen Atomgemeinschaft in 
Brüssel, Hans Kilb, sitzt unter dem Vei-dach 
der passiven Bestechung in Untersuchungs- 
haft. 

Abgelehnt. Die Aufnahme Pekings in die 
UNO wurde erneut abgelehnt. Die R.ehrheit 
bei der Abstimmung war im Vergleich zu den 
Vorjahren klein. 

VdK-Verbandstag. Bundeskanzler Adenauer, 
Bundestagspräsident Dr. Gerstenmaier und 
zahlreiche andere führende Persönlichkeiten 
haben in Grußworten an den Verband der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner (VdK) ihre Verbundenheit mit 
den Kriegsopfern betont. Den Anlaß bildet 
der Dritte Ordentliche Verbandstag des VdK, 
der gestern in Bad Godesberg begann. 
despräsident Professor Heuss nahm an der 
feierlichen Eröffnungssitzung teil. 

Selbmann mußte gehen. Sowjetzonenmini- 
' sterpräsident Otto Grotewohl ließ gestern be- 

kanntgeben. daß er Fritz Selbmann von der 
Tätigkeit des stellvertretenden Ministerpra^- 
denten entbunden habe. Gründe für die Ab- 
berufung des Industrieexperten der Zone gab 
Grotewohl nicht an. 

Renner verhaftet. Heinz Renner, der ehe- 
malige kommunistische Bundestagsabgeord- 

I nete, ist am Dienstagabend in Westberlin ver- 
I haftet und nach Essen gebracht worden. Ihm 

I wird vorgeworfen, die Tätigkeit für die vei- 
botene Kommunistische Partei fortgesetzt zu 
haben. 

Macmillan kommt. Der britische Premiei- 
minister Harold Macmillan wird am 8. Okto- 

1 ber mit Bundeskanzler Adenauer ih Bonn zu 
politischen Gesprächen zusammentreffen. 

Freigabe deutscher Vermögenswerte in 
Österreich. Auf Grund des ani 16. Juli 1958 
in Kraft getretenen deutsch-österreichischen 
Vermögensvertrages ist für deutsche Staats- 
angehörige die Möglichkeit gegeben, in be- 
schränktem Umfange die Freigabe ihrer in 

I Österreich belegencn Vermögenswerte zu be- 
' antragen. Die Freigabeanträge müssen bis 

spätestens 15. Juli 1959 bei den zuständigen 
Österreichischen Stellen eingereicht werden. 
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Langen, den 26. September 1958 

Drei Tage kommt er . . . 
Es fängt mit einem Kribbeln in der Niise 

an, dem man keine besondere Bedeutung bei- 
mißt, dann treten leichte Kopfschmerzen hin- 
zu und schließlich muß man niesen. Das 
Hatschi ist gleichsam das Stichwort, mit dem 
der Schnupfen auf der Lebensbühne erscheint, 
um, wie in jedem .lahr, seine Rolle zu spielen. 

Eine alte Volksweisheit behauptet: „Drei 
Tage kommt der Schnupfen, drei Tage bleibt 
er und drei Tage geht er." Oft sind aus die- 
sen drei Tagen allerdings auch schon drei 
Wochen geworden und mancher von uns ist 
die Erkältung ein halbes Jahr lang nicht los- 
geworden. Aber das ist zum Glück selten. In 
den meisten Fällen gibt der Herbstschnupfen 
doch nur ein kurzes Gastspiel und verschwin- 
det dann wieder in die Kulisse, aus der er 
freilich jederzeit wieder auftauchen kann. 
Hatschi — da ist-er schon! Gerh. Marten 

LANORNKB ZRITUNG 

Ii 
5i; 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Julius Dittrich, Nassoviastraße 2, 
zum 80. Geburtstag, Trau Maria Strasser, 
Rudolf - Breitscheid - Straße 14, zum 79. Ge- 
burtstag. Frau Elisabeth Werner, Frankfurter 
Straße 15, zum 87. Gebui-tstag am Samstag; 
. . . Frau Marie Dittrich, Walter-Rietig-Str. 43, 
zum 81. Geburtstag am Sonntag; 
. . . Herrn Konrad Kaiser, Wolfsgartenstr. 38, 
zum 86 Geburtstag, Herrn Weigand Steitz, 
Leukc^ts^vog 68, zum 82. Geburtstag am Mon- 
tag und 
. . . Frau Margarete Brehm. August-Bebel- 
Straße 21, zum 76. Geburtstag. 

Möge es den hochbetagten Geburtstags- 
kindern in aller Zukunft recht wohl ergehen! 
Wir wünschen ihnen, daß sie ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit feiern können. 

* Am Sonntag Besichtigung des neuen 
städtischen Kindergartens. Der in der Zim- 
merstraße neu erstellte Städtische Kindergar- 
ten wird bekanntlich am Samstagvormittag 
seiner Bestimmung übergeben. Die Langener 
Bevölkerung hat am Sonntag in der Zeit von 
11 bis 17 Uhr Gelegenheit, das neue Gebäude 
und seine Einrichtungen zu besichtigen. Die 
Stadtverwaltung bittet darum, daß sich die 
Besucher rücksichtsvoll verhalten. 

* Sportfest der Höheren Schulen. Am kom- 
menden Montag findet auf dem Sportplatz 
hinter den Schulen das 3. Sportfest der Höhe- 
ren Schulen des Bezirks Offenbach statt. Die 
Veranstaltung beginnt um 10 Uhr mit einer 
Begrüßung durch den Bezirksobmann, Ober- 
studiendirektor Reichholz, Michelstadt. Die 
Gesamtleitung des Sportfestes hat Ober- 
studienrat Dr. Busch, Bezirkssportlehrer, Mi- 
chelstadt; die technische Leitung übt Studien- 
rat Erckmann. Langen, aus. Die Wettkämpfe 
sollen das Zusammengehörigkeitsgefühl stär- 
ken. Die gleiche Veranstaltung war bereits im 
Vorjahr in Langen angesetzt, fiel jedoch der 
schlechten Witterung zum Opfer. Hoffentlich 
meint es jetzt der Wettergott besser. 

* Manöver. Wie das Hessische Innenmini- 
sterium bekanntgibt, halten die amerikani- 
schen Streitkräfte in der Zeit vom 15. Sep- 
tember bis 15. November 1958 eine Fernmelde- 
verbindungsübung ab. Das Vorhaben erstreckt 
sich auf verschiedene Gebiete Süddeutschlands. 
Die Truppen wurden gebeten, innerhalb der 
Fahrzeugkolonnen auf den Landstraßen so 
viel Abstand zu halten, daß der zivile Uber- 
hol- und Gegenverkehr nicht gehindert wird. 

* Besichtigungsfahrten zum Flughafen Rhein- 
Main. Wie der neue Kommandeur des Rhein- 
Main-Flughafens, Colonel Henry J. Amen, 
mitteilt, kann der Militärflughafen durch 
deutsche Zivilpersonen besichtigt werden. 
Allerdings ist Voraussetzung,' daß es sich um 
Gruppen (z. B. Schulen, Vereine usw.) han- 
delt. Interessenten können sich direkt an fol- 
gende Anschrift wenden: Office of Infor- 
mation Services, Rhein-Main Air Base. 

' Es wird gekeltert. Die Zeit des Obstkel- 
terns ist da. Bei dem reichen Obstanfall in 
diesem Jahr lauten die hydraulischen Pressen 
auf Hochtouren. Man kann sich jedoch nicht 
des Eindrucks erwehren, daß das private Kel- 
tern nachgelassen hat. Offenbar gehen die Ge- 
schmacksrichtungen mittlerweile andere 
Wege. In den Wirtschaften wird der erste 
Apfelmost — bei uns im Volksmund heißt er 
„Süßer" — ausgeschenkt. Für die Apfelwein- 
hersteller ist die Situation in diesem Jahr gut: 
Das Angebot ist überreichlich, der Preis da- 
gegen niedrig. 

* Bahnübergang immer verkehrsreicher. Der 
Engpaß am Langener Bahnübergang wird 
zu einem immer schwierigeren Problem. Täg- 
lich passieren etwa 8 — 9000 Kraftfahrzeuge 
den Übergang. Da aber im gleichen Zeitraum 
etwa 210 Züge die Station Langen durchfah- 
ren, kommt praktisch auf alle 6—7 Minuten 
ein Zug. 

* Oktoberfest. Wie alljährlich, so veran- 
stalten der Bayernverein „Alpenrsoe" und der 
TV 1862 Langen auch in diesem Jahre wieder 
ein Oktoberfest, das am 4. Oktober in der TV- 
Turnhalle stattfindet. Mit Tanz für jung und 
alt, mit Trachtentänzen und Schuhplattlern 
wird für Abwechslung gesorgt werden. Im 
Enzianstübchen kann man jederzeit in Ruhe 
einen guten Tropfen zu sich nehmen. 

* Weihnachtsgratifikation. Der Bundesvor- 
stand des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
wandte sich mit einem Antrag an die Bun- 
desregierung und an die Fraktionen des 
Deutschen Bundestages, in diesem Jahr an 
Beamte, Angestellte und Arbeiter des öffent- 
lichen Dienstes einheitliche Weihnachtsgrati- 
fikationen zu zahlen. Der DGB verwies darauf, 
daß Angestellte und Arbeiter des Bundes, der 
Länder und der Kommunen Weihnachtsgeld 
auf Grund der Tarifverträge erhalten. 

Cafe Marwcg im eigenen Haus 
Das Cafe Marwcg wind morgen in neuen 

Räumen wieder eröffnet. Es befindet sich nun 
im eigenen Hause der Besitzer. Damit ist die 
Zdit des Wandcrns für dieses Caf6 vorbei: 
Bekanntlich befand es sich zuletzt in den 
einstigen Räumen der „Traube", und vier 
Jahre vorher daneben. Ganz klein war es 
damals . . . 

Wer es nun sieht, der staunt. Im schmucken 
Neubau Goethestraße 20 laden gediegene 
Räume zu besinnlichem Vei-weilen ein. Man 
gelangt zunächst in einen modern gestalteten 
Verkaufsraum, denn für die Konditorei ist ja 
auch der Verkauf über die Straße von Be- 
deuturkg. Es schließt sich ein Zimmer für die 
Gäste an, in dem es an schönen Sitzecken 
nicht fehlt. Auch ein Ideliner Raum für Feiern 
zu Geburtstagen und anderen Gelegenheiten 
ist entstanden. 

Breite Fenster lassen das Tageslicht ange- 
nehm in die Räume fluten. Etwas gewagt in 
Langen, aber keineswegs hypermodern sind 
die großen Fensterscheiben in dezentem Bunt 
zusammengesetzt. Herr Marweg meint, daß 
80 bis 90 Gäste bequem Platz finden. Das 
Mobiliar entspricht natürlich der dezenten 
Ausstattung der Räume, die abends auch ge- 
schmackvoll beleuchtet werden. 

* Windschutzscheibe zerbarst. Auf der Fahrt 
zwischen Egelsbach und Langen zerbarst 
plötzlich die Windschutzscheibe eines Per- 
sonenwagens aus Offenbach. Die Fahrerin gab 
an, daß sich der Vorfall in jenem Augenblick 
ereignet habe, als ein Lastkraftwagen mit 
hoher Geschwindigkeit an ihr vorbeigefahren 
sei. Im ersten Augenblick glaubte sie an 
einen Schuß, zumal sich in der Scheibe ein 
kleines Loch befand. Nach Ansicht der Polizei 
war es aber ein kleiner Stein, der den Scha- 
den verursachte. 

* Auf unbeleuchteten Anhänger gefahren. 
In den Abendstunden des Montags ereignete 
sich in der Gabelsbergerstraße ein Zusammen- 
stoß, als ein Personenwagen gegen einen un- 
beleuchteten Anhänger, der dort abgestellt 
war, fuhr. Bei dem Zusammenprall wurde das 
Auto erheblich beschädigt. Auch der Fahrer 
erlitt Verletzungen. 

* Motorrad gegen Auto. In den späten Nach- 
mittagsstunden des Mittwochs ereignete sich 
an der Straßengabel vor Offenthal ein Zu- 
sammenstoß. Ein Motorradfahrer, der aus 
Richtung Offenthal kam, fuhr gegen die linke 
vordere Seite eines Personenautos. Der Fah- 
rer trug erhebliche Verletzungen davon, wäh- 
rend der Wagen seitlich etwas eingedrückt 
wurde. 

„Araber" und „Liplzzaner" 
Der Zirkus Friederike Hagenbeck beginnt 

am 18. Oktober in Lrmgen sein Gastspiel. In 
einem großen, dreistündigen Programm zeigt 
er auch seine „Lipizzaner u. Araber-Hengste". 
Es ist bekannt, daß viel Geduld dazu gehört, 
Pferde zu dressieren. Noch weit schwieriger 
ist es, die Pferde manegereif zu machen. Dazu 
gehört neben der Geduld noch eine große 
Liebe zum Tier. Lipizzaner und Araber zu 
dresiercn, ist eine heikle und schwere Arbeit, 
die man nur einem anerkannten und tüch- 
tigen Tierlehrer überlassen darf. Diese Pferde 
sind so übei-empfindlich, daß sie sogar eine 
gelegentlich schlechte Laune ihres Dresseurs 
wahrnehmen und sensibel darauf reagieren. 
Direktor Adolf Althoff vom Zirkus Friederike 
Hagenbeck ist als Tierlehrer die Gemütlich- 
keit und Geduld in Person. Dennoch set/.t er 
keine Probe an, wenn er einmal nicht die not- 
wendige Zeit und Geduld aufbringen kann. 
Er ist der Meinung, daß die edlen Pferde viel 
zu schade sind,um sie durch hastiges We.scn 
nervös zu machen. 

Sdiulmöbel, Straßenbau, Kanal... 
Eine Nachlese zur Stadtverordneten-Sitzung 

Nach einer Feststellung des Magistrats sind 
noch 9 Schulsäle mit alten Schulmöbeln aus- 
gestattet. Bei 5 Schulsälen, und zwar bei dfer 
Kirchschule 3 Säle und bei der Ludwig-Erk- 
Schule 2 Säle, ist die Auswechselung des 
Möbels unbedingt notwendig, da das alte 
Möbel in einem äußerst schlechten Zustand 
ist. Die Einrichtung für diese 5 Säle kostet 
16 500,— DM. Die Stadtverordneten genehm's- 
ten diese Mittel. 

Im Haushaltsplan ist vorgesehen, die 
August-Bebel-Straße dadurch zu verbessern, 
daß die seither vorhandene Kopfsteinpflaste- 
rung mit einer Schwarzdecke versehen wird. 
Hierfür ist ein Betrag von 17 800,— DM be- 
reitgestellt. Da die Stadt jedoch laufend 
Kopfsteinpflaster zur Herstellung der Gossen- 
pflasterungen ankaufen muß und der seit- 
herige Ausbau der Straße nicht die volle Ge- 
währ der Haltbarkeit bietet, wird es für 
zweckmäßig gehalten, das Kopfsteinpflaster 
auszubauen und die Straße mit einem neuen 
Gestück zu versehen. Die dadurch entstehen- 
den Gesamtherstellungskosten würden rund 

41 000, —DM betragen, so daß nach Abzug des 
Wertes für das gewonnene Pflaster mit 
23 400,— DM ein tatsächlicher Kostenaufwand 
von 17 600, —DM entsteht. Der Magistrat be- 
antragt daher: Die August-Bebel-Str.iße soll 
neu gestückt und das dadurch freiwerdende 
Kopfsteinpflaster für Gossenpflaster verwandt 
werden. Auch das wurde genehmigt. 

Der Hundsgraben liegt jetzt von der Mör- 
felder Landstraße bis zum Regenauslaßbau- 
werk offen und führt die gesamten Abwässer 
der Stadt Langen zum Klärwerk. Nachdem 
nun die bestehenden Hausklärgruben in Kürze 
restlös ausgeschaltet sind, ist die Verrohrung 
der noch offenen Strecke dringend notwendig. 
Man beschloß: Die z. Zt. im Hundsgraben.ab- 
laufenden Abwässer sind in einem Kanal mit 
1000 mm Durchschnitt aufzunehmen. Die er- 
forderlichen Kosten mit etwa 38 000,— DM 
sind im Nachtragshaushaltsplan einzuplanen. 
Die Maßnahme soll aber nicht früher begon- 
nen werden, bevor die Entwässerungspläne 
für die Wohnstadt „Am Wolfsgarten" vor- 
liegen. 

Besetzte Busse, frühgebadienes Brot und Kloaken... 
Probleme, die in Langen „so am Rande" interessieren: Der Winterfahrplan kommt. — Man- 
cher Pendler hat jetzt Platzsorgen — Was wäre, wenn die Bäcker streikten? — Sauberkeit 

im Bach und Fluß. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbal 
Newwel lieht als uff de Felder 
nachts werds ewe merklich kälter, 
daß die Kolter werd genomme 
un es hat sich „ausgeschwomme" 
Sonneblumme ziern de Garte 
un Rokrute dun druff warte, 
daß die Musterunge komme 
jener freudig — der beklomme 
Abbel quetscht mer in de Kelter 
mer trinkt Tee dehaam statt Seiter 
Fedderballspiel — korze Hose — 
packt mer ei — verblieht sin Rose 
braune Leut dun sich entfärwe 
Ukraut dut von sei wer sterwe 
bloße Arm sin ziemlich selte 
niemand will sich glei erkälte 
dafier guckt mer nach de Kohle 
dut — sofern mer kann — se hole 
klebt in Album Urlaubsbilder 
un verlangt en Schornstaafilter 
for die Industriebetriebe 
dreizeh Hausfraue zuliebe 
Reisedauwe gucke bitter 
un vorbei sin aach Gewitter 
Awends ausgeh kimt in Mode 
dunkelfahrn — des is verböte — 
Dickworz dun schon langsam reiij 
Katze net mer soviel streife 
dorch de annern Leut er Länner 
mer verkeeft aach schon Kalenner 
Zimmerplanze dun baal schlafe 
un geschorn sin alle Schafe 
die Friseern kriehn viel zu due 
doch die Reisebüros ruhe 
langsam aus uff de Erfolge 
un es komme schwere Wolke 
neues Caf§ öffnet Pforte 
Schwesternheim in unserm Norde 
is geplant — die Storch verschwunne 
zwar net hier — doch weiter drunne 
dort im Ried sin se gewese 
Schnee uff Zugspitz dut mer lese 
un die Mode werd rewellisch 
Steuern sin baal widder fällig 
Eimachgläser gibts jetzt widder 
un die Sauerkrautsches-Schnitter 
Licht aa muß mer frieher mache 
bloß die Kohlehännler lache 
alle annern sage drum 
„ach, de Sommer is erum . . ." 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

* 17 Kühe gingen durch. Ein nichtalltäg- 
licher Vorfall war zu verzeichnen, als in der 
Nacht zum Donnerstag aus einer Weidekoppel 
des Gutes Neuhof 17 Milchkühe ausbrachen 
und sich in Richtung Langen in Bewegung 
setzten. Zuerst wurden die Tiere auf der 
Straße bei Offenthal gesehen und später auf 
der Bundesstraße 3 zwischen Langen und 
Egelsbach. Schließlich wurden sie in einer 
Weidekoppel eines landwirtschaftlichen An- 
wesens südlich von Langen festgehalten, so 
daß sie der Besitzer wieder in Empfang neh- 
men konnte. 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 
II 

Es läßt sich nicht verheimlichen: Der 
Herbst hat uns mit Macht gepackt. Er bringt 
jedesmal ein Päckchen Sorgen für die Men- 
schen mit. Ein Problem taucht für die Groß- 
städte auf: Der Berufsverkehr. Innerhalb 
Langens brennt dies Problem nicht gerade. 
Doch viele Bürger der Stadt, die beispiels- 
weise in Offenbach arbeiten, sind doch Leid- 
tragende. 

Denn das erlebt auch mancher Langener, 
der mit dem Bus der Bundesbahn nach Offen- 
bach kommt, wenn er mit einem Fahrzeug 
der Stadt Offenbach weiter will; 

Morgens stauen sich just kurz vor sieben 
Uhr die Menschen an Bus- und Tram-Halte- 
stellen, weil sie alle den gleichen Arbeitszeit- 
beginn haben. Die vorhandenen öffentlichen 
Verkehrsmittel sind diesem Ansturm nicht ge- 
wachsen. Noch mehr Fahrzeuge mieten kann 
Offenbach nicht, weil keine geeigneten vor- 
handen sind. Neue kaufen — das wäre un- 
wirtschaftlich im Hinblick darauf, daß diese 
Fahrzeuge ja nur einmal morgens und einmal 
nach Feierabend eingesetzt werden müßten. 

Wer sich nie um solche Fragen kümmerte, 
fragt vielleicht naiv: Arbeiten denn ini Win- 
ter mehr Leute als im Sommer?" Das ist na- 
türlich nicht der Fall. Aber: In der warmen 
Jahreszelt kommen viel mehr Arbeitnehmer 
mit ihrem eigenen Fahrzeug zur Arbeitsstätte. 
In der kalten Jahreszeit aber bleiben die Mo- 
ped- und viele Motorräder daheim im Stall — 
auch in Langen. 

Das ist nicht nur den Verkehrsexperten der 
Städte, sondern auch der Bundesbahn be- 
kannt. Sie richtet sich danach — nicht nur 
mit dem neuen, dem Winterfahrplan, der am 
29. September in Kraft tritt. Sie improvisierte 
schon im Sommer, wenn Regen in der Luft 
hing. Dann wußte mancher Bahnhofsvor- 
steher: „Heute läßt Heri- Meier sein Moped 
daheim; er will einen Platz im Abteil des 
Zuges". Deshalb ließ der Bahnhofsvorsteher 
ein paar Wagen mehr an einen Arbeiterzug 
hängen. Für alle Strecken aber geht das nicht. 

Also hat auch auf der Eisenbahn mancher 
Mann seinen Arger, der keinen Platz bekom- 
men kann und deshalb nur widerwillig sein 
Moped daheim läßt. 

-»• 
Berufssorgrn haben auch die Langener 

Bäcker. Das Nachtbackverbot macht ihnen zu 
schaUen. Begeisterte Nachturbelter sind sie 
keineswegs. Die Ware für jene Samstage atjer, 
an denen entsprechend dem Ladenschlußge- 
setz nur bis 14 Uhr verkauft werden darf, 
läßt sich kaum in dem gesetzlichen Zeltraum 

. herst^len. Dafür ist die Zeit viel zu kurz. Die 
Kunden wollen frische Ware. Und die meisten 

kommen an den Samstagen schon beizeiten. 
Nachts backen — das ist aber gefährlich; Es 
hat schon Strafen deshalb gegeben. 

Der hessische Landesinnungsverband der 
Bäcker wandte sich schon an Bonn. Geändert 
wurde nichts. Also will man protestieren, wie 
jetzt in Gegenwart des stellvertretenden Lan- 
desinnungsmeisters Wendel aus Frankfurt in 
Offenbach in einer Innungsversammlung ge- 
sagt wurde. So soll der Protest aussehen: 
Im ganzen Land wird in einer der bewußten 
Nächte nicht gebacken. Dann sind die Leute 
am nächsten Tag ohne Brot. Dann wird sich 
schon etwas ändern, meint man. 

Nun: Das Bäckerhand werk wird sich diese 
Art des Protestes noch einmal durch den Kopf 
gehen lassen. Denn die Auswirkung träfe doch 
nicht die Richtigen. Die Brotlosigkeit träfe 
den harmlosen Bürger genau, wie ihn mal ein 
Gewerkschaftsstreik mit Verkehrsmitteln traf. 

In Offenbach wurden die ersten Abwässer- 
sünder vom Gericht verurteilt. Der Staat 
macht jetzt Ernst mit dem Bemühen, daß die 
Flüsse und Bäche wieder sauber werden. Lan- 
gen hat ja seinen Beitrag geliefert; Mit dem 
höchst modernen Klärwerk. Was nützt aber 
hier eine Kläranlage und da eine Kläranlage, 
wenn irgendwo Fabriken stehen, die ihre 
chemikalischen Abfälle einfach den Bächen 
und Flüssen überantworten? 

Hessens größter Fluß, der Main, wird in 
Fachkreisen allgemein als „Kloake" bezeich- 
net. Er kommt schon von Bayern her ver- 
seucht an, doch karm man den bayerischen 
Industrieunternehmen nicht allein die Schuld 
geben.-Auch die Zuflüsse des Maines in Hes- 
sen bringen Abwäsesr voller Gesundheitsge- 
fahren mit. Behörden machten den Fabriken 
'Auflagen: Sie sollten Kläreinrichtungen schaf- 
fen. Viele Firmen ließen sich Zeit. Sie konn- 
ten sich Zeit lassen. Viel „Druck dahinter ge- 
macht" wurde nicht. Jetzt aber ist es so weit; 
In Offenbach fand vorm Amtsrichter der erste 
Prozeß statt, in dem „Abwässer vor Gericht" 
standen. Die Verteidigung wollte bagatelli- 
sieren und sprach von einer „Abwässer- 
psychose". Der Richter wies das zurück; „Das 
Problem der verseuchten Flüsse besteht. Ein 
Prozeß fällt nur deshalb auf, weil der Staat 
jetzt zum ersten Male durchgreift. Die Ver- 
seuchung der Gewäser bedroht uns aber ge- 
nau so wie der zunehmende Lärm, der an den 
Nerven der Menschen zerrt." 

Mithin ist wohl auch damit zu rechnen, daß 
bald der Lärm vor Gericht stehen wird . . . 
Wir hätten auch In Langen gar nichts da-» 
gegen! h 

Die Zigeunerlieder von Anton Dvorak sowie 
Lieder von Schubert, Brahms und Richard 
Strauß stehen auf dem Programm des Lieder- 
Abends, heute 20 Uhr im kleinen Saal der 
Turnhalle. Ausführende sind die Sopranistin 
Anneliese Schloßhauer aus Frankfurt und 
Horst Welter, Frankfurt, Klavierbegleitung. 
Anneliese Schloßhauer war lange Jahre am 
Mozarteum in Salzburg tätig, bei den Sulzbur- 
ger Festspielen, bei Konzerten in Wien, Berlin, 
Mailand und Florenz zu hören. Auch als Ge- 
sangspädagogin zeichnete sie sich aus. Ihr 
Begleiter, Horst Welter, ist Lehrer an der 
Hochschule für Musik in Frankfurt. 

Montag, 29. 9.; Jedem ein Hobby. Modell- 
eisenbahngruppe; 1. Vortragsabend: Grund- 
sätzliches über den Aufbau, Platten- oder 
Lattenbauweise, stationär oder abbaubar, Ma- 
terialverwendung. Ausführungen mit Lichtbil- 
dern, Erfahrungsaustausch, Beratung Beteili- 
gung kostenlos. 

Dienstag, 30. 9.: Vortrag von Dr. med. Otto, 
Langen über; Die Bandscheibenerkrankungen. 
Die Anfälligkeit der Menschen gegen Erkran- 
kungen des Rückgrates hat in den letzten Jah- 
ren immer mehr zugenommen. Über Ursachen, 
Behandlungsmethoden, Heilaussichten- und 
erfolge spricht der Langener Arzt. Der Vor- 
trag findet entgegen der Ankündigung im 
Programmheft nicht in der Turnhalle, son- 
dern in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 14, 
statt. Beginn 20.15 Uhr, Besuch kostenlos. 

Donnerstag, 2. 10.: jazz-studio 2. Abend: Die 
Swingperiode (Merk) Singsaal altes Real- 
gymnasium, Gäste DM 1,—. 

Ev. Kirchengemeinde Langen 
Jugendsonntag 19,58 

Die Kirchengemeinde lädt zum Jugendsonn- 
tag herzlich ein. Am Samstag um 20 Uhr be- 
ginnt in der Kirche eine Afeendmahlsfeier. Im 
JugendgotteSdienst am Sonntag um 9.30 Uhr 
findet die Zeichenverleihunig statt. 19.30 Uhr 
beginnt ein Gemeindeabend mit Berichten 
über die Arbeit des Jahres und Farbdias von 
den Sommerlagern. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Schuh-Helnrich-I.angen bei, das 
wir der Beachtung empfehlen. 

Der neue Fahrplan 
Von der nächsten Woche an gilt der neue 

Fahrplan der Bundesbahn, der Winterfahr- 
plan 1958/5». Große Veränderungen bringt er 
nicht. Immerhin; Wer die Eisentbahn braucht, 
sollte itw einmal genau ansehe. Wir ver- 
öffentlichen ihn in dieser Ausigabe. 

I.ANOBNBB ZailUIfO  Krt-iU.g, den 26. September 1958 
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e Dnser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Philipp Jost, Ernst-Ludwig-Straße 7, seinen 
74. Geburtstag. Morgen wird Herr Andreas 
Ritter, Rheinstraße .'il, 75 Jahre alt. Am Sonn- | 
tag kann Frau Marie Dittrich geb. Kittel, 
Bahnstraße 10, auf 81 Lebensjahre zurück- 
blicken. Am kommenden Montag begeht Herr 
Florian Lenhart, Goethestr. 21, sein 72. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute, insbesondere Gesundheit und Wohler- 
gehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e Gcmelndevertreter tagten. Über die Sit- 
zung der Gemeindevertretung, die gestern 
abend im Rathaussaal stattfand, werden wir 
in unserer nächsten Ausgabe ausführlich be- 
richten. 

Goldene Hochzeit | 
feiern heute die Eheleute Bruno Stemmler u. I 
Paula geb. Fehlhaber, Rheinstraße 22. Der Ju- 
bilar ist 78 Jahre alt, und seine Frau steht im 
73. Lebensjahr. Beide Jubilare erfreuen sich I 
noch bester Gesundheit. Das Jubelpaar ist aus 
Reichenbach im Vogtland gebürtig und erst 
im Jahre 1951 als Sowjetzonenfluchthnge 
nach Egelsbach gekommen, weil hier noch 
ein Bruder des Jubilars lebt. Herr Stemmler 
war seit 1919 bei der Post und wurde als 
Oberpostinspektor in den Ruhestand versetzt. 
Der letzte Krieg und die besonderen Ver- 
hältnisse der Nachkriegszeit haben dem Ehe- 
paar Stemmler schwer zugesetzt. In Epls- 
bach hal)en beide nun eine entgültige Bleibe 
gefunden. Egelsbach ist ihnen zur zweiten 
Heimat geworden, in der sie in Ruhe und Zu- 
friedenheit ihren weiteren Lebensabend ver- 
bringen können. Zu ihrer goldenen Hochzeit 
eratulieren ihnen zwei Kinder und drei En- 
kelkinder, die alle in der Ostzone wohnen 
und von denen sie hoffen, daß sie heute alle 
zu Besuch nach Egelsbach kommen können. 
Die Langener Zeitung schließt .sich den Gra- 
tulanten mit herzlichen Glückwünschen an. 

e Liederabend. Die Sängervereinigung 1861 
veranstalte!, am Samstag, 11. Oktober, um 
20 Uhr im Eigenheim-Saalbau einen Lieder- 
abend unter dem Motto „Mit Sang und Klang 
durch die Heimat". Die Vortragsfol^ von 
Männer-, Frauen- und gemischten Choren 
ist volkstümlich gehalten. Der Abend lauft 
unter der Mitwirkung der beliebten Kapelle 

Melodia", welche die Begleitung von ver- 
schiedenen Liedern übernommen hat und an- 
schließend zum Tanz aufspielt. Eine beson- 
dere Note wird der Liederabend dadurch er- 
halten, daß Zwischenverse gesprochen wer- 
den die auf das Programm mgeschnitten smci 
und von einem Vortrag zum anderne uberlei- 
ten. 

yiad]riditen 

g Trotz Regen fröhliches Kerbtreiben. Die 
Kerb ist in Götzenhain noch durchaus das 
Volksfest des Jahres. Wochenlang waren flei- 
ßige Hände zuvor schon tätig, damit Häuser, 
Wohnungen und besonders Fenster mit neuen 
Gardinen schön und einladend den Besuchern 
zuwinken konnten. Die Straßen waren g^iatt 
gefegt, und auch das letzte Pflänzchen Gras 
an den Rändern wurde sorgfältig gerupft. Die 
Läden des Ortes hatten ansprechende Aus- 
lagen in ihre Erker gebracht, und im Möbel- 
haus Kohl wurde bis in die Nacht hinein ge- 
schafft, damit es am Kerbmorgen als neueste 
Attraktion an der Bahnstraße eröffnet wer- 
den konnte. Der Kerbburschen hatten inzwi- 
schen einen fast dreißig Meter hohen Baum 
vor der Turnhalle aufgerichtet. Vor den Lo- 
kalen des Ortes standen Birken oder hingen 
die Kerbkränze. Der Verkehr wurde vom 
Dorfplatz am Rathaus durch den alten Ort 
umgeleitet, denn mitten auf der Dietzenbacher 
Straße waren die Karussells, Schießbude und 
andere Verkaufsstände aufgestellt. Trotz des 
ungün.stigen Wetters waren die Ortseinwoh- 
ner fröhlich. Allen voran sorgten die Kerh- 
burschen mit ihren breiten Hüten für Stim- 
mung. „Burschen" waren es allerdings nur 
zum Teil, denn sie wuPden diesmal von der 
Fußballabteilung der Sportgemeinschaft ge- 
stellt. Doch auch die älteren Semester, die 
teilweise schon Vaterpflichten zu erfiillen 

I hatten, gaben sich für drei Tage Eheurlaub 
und standen den Jüngeren nicht nach. M.nnch 

1 alter Brauch wurde neu ei-weckt. Auch auf 
1 die Auswärtigen hatte diesmal das Wettei nui 

wenig Einfluß. Sie kamen zum größten Teil 
motorisiert und halfen den Götzenhainern in 

I den schönen Lokalen feiern. 

o 400 Kilometer in einer Nacht. Viele bunte 
Kinderluftballone stiegen beim Offenthaler 
Schulfest in die Lüfte. Auf kleinen Karten 
stand der Name des Absenders und die Bitte 
um eine Mitteilung der Finder. Manch Kart- 
chen flatterte inzwischen schon nach Offen- 
thal zurück und meldete, wie weit die Bai- 
Ions geflogen sind. Eine Karte traf bereits 
Mittwoch nach dem Fest aus Dessau an (^r 
Mulde, kurz vor ihrer Mündung in die Elbe, 
ein Eine Frau hatte sie dort aufgegeben und 
schrieb, sie habe am Montagmorgen gegen 
5 15 Uhr den Ballon mit der anhängenden Ab- 
senderkarte in ihrem Garten gefunden. Der 

1 Ballon sei noch gefüllt und unbeschädigt ge- 
wesen. wahrscheinlich habe ihn ein Gewitter- 
sturm, der in den Morgenstunden über Sach- 
sen-Anhalt getobt hatte, zu Boden gedruckt. 
Am Sonntag gegen 17 Uhr hatte die kleine 
einjährige Petra Reitz den Ballon in die Lüfte 
geschickt. Er hat demnach die etwa 400 Kilo- 

meter lange Strecke in zwölf Stunden zurück- 
gelegt. Welchen Weg mag er genommen ha- 
ben? Der Windrichtung des Tages entspre- 
chend, schaukelte er wahrscheinlich von 
Offenthal aus über den Rodgau, das Kinzig- 
tal hinauf u. weiterhin in Richtung d^ alten Hauptverkehrsweges zwischen Vogelsberg u. 
Rhön hindurch, ließ Eisenach mit den Aus- 
läufern des Thüringer Waldes zur Rechten, 
blickte auf die Goldene Aue herab und hütete 
sich, daß er dem Harz nicht zu nahe ruckte 
  er hatte genauen Kurs auf Berlin, docn 
zuvor trieb ihn kurz vor der Elbe das Gewit- 
ter zur Erde. 

Michaelis tag 
Der Tag. der von der katholischen Kirche 

dem heiligen Erzengel Michael geweiht ist, 
der 29, September, hat von jeher im Kalender 
seine ganz besondere Bedeutung gehallt. Mit 
ihm geht das dritte Jahresviertel nun zu 
Ende, man zahlte früher Pacht und Zins, ent- 
ließ die für die Ernte eingestellten zusätz- 
lichen Dienstmägde und Knechte und wandte 
sich selbst an seine Schuldner. ..Michd mahnt 
und Martin zahlt!" heißt es in einem alten 
Spruch 

Als Wetter- und Lostag wird der 29. Sep- 
tember sehr beachtet. ..Um Michaelis in der 
Tat gerät die beste Wintersaat", meint eine 
alte Bauernweisheit. Und auch über das Wet- 
ter gibt der Erzengel Auskunft. Es darf an 
seinem Tage nicht regnen, sonst hört es lange 
nicht mehr auf, denn „Netzt der Erzengel sich 
die Flügel an. werden wir Regen bis Weih- 
nachten han!" 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ICv Kirche Kgrisbach 
Sonntag: Gottesdienst 10.10 Uhr 

Kindergottesdienst 11.15 Uhr 
Montag: Mädchenjungschar 16 Uhr 

Kirehenchor 20.30 Uhr 
Neuaitostollsche Kirche 

Gemeinde Egelibach, WestendstraAe 1» 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche Erzhausen 
Sonntag, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20 Uhr: Ev. Jugend 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RhelnstraBe 18 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten für die Geschenke u. 
Aufmerksamkeiten anläßlich un- 
serer Silber-Hochzeit. 

Georg Karg und Frau 
Margarete geb. Schneider 

Heidelberger Straße 1 

Doppelbettzimmer 
heizbar, 
mit fl. Wasser ab 1. 10. 
zu vermiet,. Egelsbach 
Emat-Ludwlg-Str. 76 

Anwesen in Egelsbach 
Wohnhaus 

mit Seitenbau und 
Scheune sowie einen 
Acker In der Lorscher 
Zehntgewann z. verk. 
Off. u. Nr. IIOS a. d. LZ. 

Island Pony 
umständeh. zu verkauf. 
Egelsbach, Schulstr 32 

Pelz-Mäntel 
u. Besatzfelle 

Pelz-Müller 
Egelsbacfa 

WesteodatraBe 8 
Ruf Langen 3338 

DANKSAGUNG 

Kür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- u. Biumenspenden bei dem so unerwarteten 
Hinscheiden meines lieben Mannes 

Herrn Georg Jaxt 

sagen wir hierdurch allen unseren innigsten Dank, beson- 
ders danken wir Herrn Dr. Schlapp für seine ärztlichen Be- 
mühungen, Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte 
am Grabe, der Bundesbahndirektion Frankfurt Main ^d 
.seinen Schulkameradinnen und -kameraden für die Nieder- 
logung der Kränze .sowie allen denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 
Elisabeth Jaxt 
und Angehörige 

Egelsbach, den 16. September 1958 

(Errbaufen 
ez Lohnsteuerkarten. Mit dem Einsammeln 

der Fragebogen zur Lohnsteuerkarte wurde 
begonnen. Fragebogen, die nicht an die mit 
dem Einsammeln beauftragten Schuler und 
Schülerinnen der Abschlußklasse zurückge- 
geben werden, sind umgehend bei der Bur- 
germeisterei abzuliefern. 

ez Geburtsjahrgang 1938. Die Wehrpflich- 
tigen des Geburtsjahrgangs 1938 mögen sich 
bis spätestens Ende September zur Feststel- 
lung der Personalien und anderer Dinge aui 
der Bürgermeisterei melden. 

ez Auszahlung bei der Gemeindekasse. Die 
Auszahlung der Unterstützungen bei der Ge- 
meindekasse findet am Freitag, dem 3. Okto- 
ber, von 15—16 Uhr statt. 

ez Auszahlung auf dem Postamt. Am Sams- 
tag dem 27. 9., werden Versorgungs- Ange- 
stellten- und Unfallrenten auf dem Postamt 
ausgezahlt, während Invalidenrenten arn 
Montag, dem 29. ds. Monats, zur Auszahlung 
kommen. 

(öö^cnbain 

ß Wir gratulieren. Heute feiern 1 rau Anna 
Eichhorn, Bahnstraße 30, ihren 71. und Frau 
Katharina Kohl, Glockengasse 3, ihren 73. Ge- 
burtstag. Morgen schauen Herr Robert Lauei, 
Bahnstraße 16, auf 74, Frau Kathanna Lauer, 
Brühlstraße 10, auf 82 und Frau Marie Jost, 
Dietzenbacher Straße 19, auf 83 Lebensjahre 
zurück. Am Sonntag vollendet Frau f i anziska 
Nachtmann, Wallstraßö 4, ihr 70. Leb^sjahr, 
und am Montag wird Herr Philipp Gockes, 
Wallstraße 44, 78 Jahre alt. Mag alle den lie- 
ben Geburtstagskindern weiterhin Gesundheit 
und viel Lebenskraft im Kreise ihrer Lieben 
beschieden sein. 

Wipp-perfekt 

wasch'ich perfekt!" 

»Selbstverständlidi Wipp-perfekt für 

die große Wäsche - und audi, wenn 
idi zwisdieridurdi wasdie. Sogar für 
die feine Wäsdie. Denn Wipp-perfekt 
wäsdil gründlidi, aber behuUsam. So 
gut, so ieidit — so perfekt habe idi nodi 
nie gevvasdien.« 

wäscht perfekt! 
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Derby in Ober-Roden 
Nach dem mühelosen 7:3 - Pokalsiog des 

1. FC langen in Esohollbrücken werden in 
der I. Amateurliga Hessen am Icommenden 
Sonntag die Verbandsspiele fortgesetzt. Der 
Club tritt diesmal bereits um 14.00 Uhr bei 
Gormania Ober-Roden und damit zum zwei- 
ten Male hintereinander auswärts an. Aller- 
dings scheint für die Langener Mannschaft 
der Platzvorteil in der Landesliga ohne Be- 
deutung zu sein, denn bisher wurden nur drei 
der in.<igesaml sieben Pluspunkte zu Hause 
gewonnen. Somit könnte man annehmen, daß 
dem 1. FC Langen auch in Ober-Roden zu- 
mindest ein Teilerfolg möglich sein müßte, 
wenn er, angefeuert von zahlreichen Anhän- 
gern, die sich bietenden Chancen auszunutzen 
versteht. 

Man muß .jedoch bei-ücksichtigen, daß es 
sich bei diesem Kampf um ein Derby handelt 
und dadurch eine Voraussage besonders 
schwierig ist. weil in derartigen Begegnungen 
voller Einsatz und die Kondition .jedes Einzel- 
nen entscheidender sind als technisches Kön- 
nen. Außerdem spielt die nervliche Belastung 
eine wichtige Rolle. 

Eines steht .jedenfalls fest, daß der Club zu 
einem sehr ungünstigen Zeitpunkt im Rodgau 
antreten muß. Die Germania hatte einen sehr 
.schlechten Start, konnte aber gerade in ihrem 
letzten Spiel ihren ersten Sieg feiern, hat da- 
durch sicher enomi Auftrieb bekommen und 
wird, nachdem ihr Spielmucher Kronenberg 
wieder einsatzfähig ist. alles daransetzen, 
weiter vom Tabellenende wegzukommen. 

Außer Mittelstürmer Kronenbeig, der so- 
wohl Regie zu führen als auch Tore zu schie- 
ßen versteht, zeichneten sich von der Mann- 
schaft aus Ober-Roden in letzter Zeit Mittel- 
läufer Rasch, der repräsentative rechte Läu- 
fer Lebien und Torhüter Keck besonders aus. 

Bei der Aufstellung der Gästemannschaft 
wird es keine größeren Veränderimgen geben. 
Es besteht lediglich die Möglichkeit, daß der 
inzwischen spiclberechtigte E. Schön als Stür- 
mer eine Chance erhält, und in der Abwehr 
dürfte Leyer wieder seinen Verteidigerposten 
übemeiimen. 

Unabhängig von dem' sehr Ungewissen 
Spielausgang wird der Vereinskassierer der 
Platzherren am Sonntagabend sicher zufrie- 
den .sein, denn bei einigermaßen günstigem 
Wetter kann man auch diesmal mit einer 
großen Zuschauerzahl aus Langen rechnen. 

Erzhausen erwartet Walldorf 
Am kommenden Sonntag sind die Rot- 

Weißen aus Walldorf zu Gast auf dem alten 
Sportplatz am Bahnhof. Die Walldörfer, die 

im vergangenen Jahr zunächst eine führende 
Stelle in der Tabelle einnahmen, sind in die- 
sem Jahre noch nicht so recht in Schwung 
gekommen und werden wohl alles daranset- 
zen, um in Erzhausen ihre Punktkonto er- 
höhen zu können. Man rechnet sich nach dem 
letzten, für Erzhausen nicht gerade glück- 
lichen Spiel schon eine Chance dabei her- 
aus. Aber auch für die Gastgeber wird es 
jetzt langsam Zeit, w'ieder einmal zu einem 
Erfolg zu kommen und das anscheinend feh- 
lende Zutrauen zur eigenen Leistung wieder- 
zugewinnen. Hoffentlich hat man Aufstell- 
versuche diesmal unterlassen und eine Mann- 
schaft zusammengebracht, die spielen kann 
und auch kämpferischen Einsatz mitbringt. 
Die Kondition, an der unbedingt gearbeitet 
werden sollte, wird hoffentlich diesmal nicht 
hinter der der Gäste nachstehen. Schlachten- 
bummler sollte es recht viele geben, die ein 
Spiel sehen werden, bei dem es um die Mitte 
oder das Absinken nach dem Tabellencnde 
geht. 

FC Erbach gastiert in Egelsbach 
Nach dem Pokalspielsonntag erwarten die 

Egelsbacher zum vierten Punktheimspiel den 
auch in diesem Jahr wieder äußerst spiel- 
starken FC Erbach, dessen Elf in dieser Sai- 
son wieder eine Favoritenstellung einnimmt. 
Schon von jeher haben sich beide Mann- 
schaften erbitterte Kämpfe um die Punkte 
geliefert. Daß die Kreisstädter aus dem Oden- 
wald auch auswärts zu siegen verstehen, ha- 
ben sie schon wiederholt auch den Egels- 
bac'hern bewiesen. Die Platzherren sollten sich 
dies als Warnung dienen lassen, will man 
weiterhin auf eigenem Gelände keine Punkte 
abgeben. Die Egelsbacher müssen daher schon 
alle Register ihres Könnens ziehen. Man kann 
wieder auf den bisher verletzten Wanne- 
macher zurückgreifen, was zweifellos eine 
Verstärkung der Sturmreihe bedeutet. Spiel- 
beginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen beide spielstarken Re- 
servemannschaften aufeinander. Auch dieses 
Aufeinandertreffen sollte man sich nicht ent- 
gehen lassen. 

Am Vormittag um 10.15 Uhr empfangen die 
Egelsbacher Junioren die gleiche Mannschaft 
des 1. FC Langen. 

Nun Ilallenmcisterschaften der .lugend 
Nach den Aktiven spielt am Sonntag in 

Bessungen die Jugend um die Hallenmeister- 
schaft. Mit 98 Darmstadt, Egelsbach, Ober- 
Ramstadt haben die Jungen der SSG eine sehr 
starke Gruppe erwischt. Trotz allem kann 

man ein gutes Abschneiden erwarten. 
Die Schüler sollten am Samstag ihren Vor- 

spielsieg gegen Hahn wiederholen können. 
Die Aktiven sind spielfrei. 

TISCHTENNIS 
SV 98 Darmstadt — TTC Langen 6:9 

Der TTCL ist weiterhin ohne Punktverlust, 
obwolhl er ohne seinen Stammspieler Jäger 
(erkrankt) antreten mußte. Der Gastgeber 
führte noch im ersten Durchgang. In der 
zweiten Hälfte des Spieles kämpfte der TTCL 
großartig und erreichte somit einen knappen, 
aber verdienten Sieg. 

Tabelle 
1. Flörsheim 4 35:17 7:1 
2. Langen 3 27:9 6:0 
3. Bensheim 3 18:10 4:2 
4. Sachsenhausen 3 25:15 4:2 
5. Unterlioderbach 3 24:24 3:3 
6. Wiesbaden II 2 14:16 2:2 
7. Darmstadt 4 23:32 2:6 
8. Erbach 4 21:32 2:6 
9. Niörfelden II 4 17:34 2:6 

10. Bad Soden 4 16:34 2:6 
Vorschau: Am kommenden Sonntag finden 

die Ki-eis-Einzolm-jisterschaften in Darmstadt 
statt. Es starten in der A-Klassc für den 
TTC Langen die beiden vorjährigen End- 
.spielgegner Werkmann und Kehm, sowie Sch- 
ring und Hirsch. 

r* Au» d»r wit. q»« film« —> 
„Ist Mama nicht fabelhaft?" (Lili). Die Ge- 

schichte der Sabine Meinrad: Sie ist eine mo- 
derne, patente Frau von natürlichem Charme 
und zeitloser Lebenskunst. Mit jugendlichem 
Schwung meistert sie ihren fröhlichen Alltag: 
das Kindermodengeschäft, mit dem sie sich 
nach dem Tode ihres Mannes eine Existenz 
geschaffen hat, und den zwanglosen Haushalt 
ihrer glücklichen Familie, deren vielgeliebter 
Mittelpunkt sie ist. 

„Schrei der Gehetzten" (Lili, Spätvorstel- 
lung). Ein spannendes Kapitel mittelameri- 
kanischer Geschichte zu Beginn dieses Jahr- 
hunderts. Große schauspielerische Leistungen 
zeichnen den Film aus. 

„Glut unter der Asche" (UT). Ein tempe- 
ramentgeladener Film auf der Skala zwischen 
Klatschsucht, Machtgier und echter Seelen- 
größe. Zu Grunde liegt ihm ein einmaliger 
Erfolgsroman: erschütternd, packend gestal- 
tet, künstlerisch vollendet! 

„Rumpelstilzchen" (UT, Kindervorstellung). 
Ein Märchenfilm, der bei jedem Buben und 
Mädchen viel Freude erweckt. 

„Die Katze" (Lichtburg). Katze nennen 
Freunde und Gegner in dem gleichnamigen 
Film die gefürchtete französische Wider- 
standskämpferin, die im Konflikt zwischen 
ihrer Liebe und patriotischer Pflichterfüllung 
zum schuldlosen Opfer wird. 

Sm QPMk wm SiqjnM 
Ich hatte einen Freund zur Stazione Ter- 

mini begleitet und, da er es sehr eilig hatte, 
mich vor Abfahrt des Zuges verabschiedet. 
Außerhalb des Bahnhofs entdeckte ich, daß 
ich alle seine Zeitungen unter dem Arm trug. 
Ich stürzte zurück, bat den Schalterbeamten, 
mich durchzulassen, und konnte meine Zei- 
tungen in letzter Minute abliefern. 

Als ich zurückkam, verwies mich der Be- 
amte an einen anderen Schalter: dort sei 
jetzt der Ausgang. Ic4i gehorchte, aber wie zu 
erwarten, kam ich ohne Bahnsteigkarte nicht 
durch. Ich eilte wieder zum ersten, aber ver- 
geblich: der Ausgang sei jetzt drüben, das 
müsse eingehalten wei'den. 

Nachdem sich das Hin und Her noch einmal 
wiederholt hatte, wurde ich ärgerlich: „Wenn 
Sie mich hineingelassen haben, müssen Sie 
mich doch auch wieder hinau.slassen". Der 
Beamte tat, als sei ioh nicht mehi- da. Ich 
überlegte, einen der wartenden Passanten zu 
bitten, er möge mir eine Bahnsteigkarte kau- 
fen und über die Barriere reichen — da rief 
mich der Beamte zu sich heran. 

„Sie sind eine Deutsche, nicht wahr?" fragte 
er mit verlegenem Gesichtsausdruck; er sah 
mich auch nicht an, sondern vor sich nieder. 

„Was hat das damit zu tun?" fragte ich zu- 
rück. 

„Kein deutscher Beamter ließe Sie ahne 
Kurte hinaus", erklärte er mit Würde, „und 
wie die deutschen Beamten haben auch wir 
unsere Vorschriften, das sollten Sie wissen." 

Ich s;ih ihn eine Weile fassungslos an. Dann 
I kam mir eine Idee. „Bisher", rief ich mit 

künstlich gesteigertem Pathos, wie es die 
I Spielregeln bei solchen Disputen hierzulande 
I verlangen, „bisher wußte ich nur, daß ihr 
j Italiener ein Volk von Signori seid und einer 
j Frau keine Hilfe versagt!" Die Wirkung war 
j prompt: er sah auf, sah mich an, zwinkci-te, 
1 als sei ihm Sand in die Augen gekommen, 

und dann trat ein unbeschreiblicher Ausdruck 
von diebischem Vergnügen, aber auch von 
Genugtuung in sein Gesicht, Schließlich ver- 
ließ er sein Schalterhäuschen, legte die Hand 
an meinem Ellenbogen und geleitete mich mit 
der Sanftheit eines Krankenpflegers zum an- 
deren Schalter hinüber. Dort übergab er mich 
seinem Kollogen und sagte großartig: „Laß 
sie hinaus, sie hat meine Protektion." 

Und während sein Kollege stumm gehorchte 
und mich „hinausdrehte", stand er drinnen 
und salutierte. Ungeachtet des inzwischen un- 
bewachten eigenen Schalters jnd aller dies- 
bezüglichen Vorschriften. 

Hedda Westenberger 
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der Begriff für 

Fortschritt - Qualität - Unverwästllchkeit 

Aus diesem hervorragenden Material ist unsere Anbau- 
küche „Ideal" gefertigt. Säurefest, Icratzfest, schlagfest, 
spielend leicht zu reinigen - das sind ihre besonderen 
Eigenschaften 

Ein Leben lang mit „Ideal" in 

Ständige Musterküchen in bunt u. elfenbein wohnfertig aufgestellt 

WobelWüUei* 

Neu-Isenburg — Frankfurter Straße 89 geöffnet ! 

fp] arkplatz Im Hof — Ruf 568 u. 8311 

Auch Sonntag 
zur Besichtigung 

Bn Bundeswchr 

stellt Freiwillige eiu 
für den 

Fliegerteohnisclien Dienst 
«Irr I.uftH'afTe. Alter 17-28 Jahre. Ihr 
KrrWwehrrrsatzamt erleilt Auskunft 
'ind nimmt llewerbiin^en enl^cfi;t*ii. 

0 fÄrhönjend^^sthnill ohn« willen Vtrmerke olt Orutksath« ilnsindinl 
Biinclr«inlniilrriiini (lir Yrrlfiilicunii (PT üt) 

Itonn. Kmirkrilfllrabf^ 27 
Irh frWile -Mtrkl.liitiT unil üImt ilrii Tfihiiixlitn PicnH li^r 
rjiriiiafTc - anilrrr Dipnitiwtige Tniiiiwngaltiiiigrn in I.uflvrllfe — 
Heer — Marine • 

Der Hemdendoktor 

erneuert Kragen und 
Mansdietten 

Ann.: Textilhaus 
WALLENFELS 

Langen 
K.-Marx-Str. /Bahnstr. 

'Wtckcutr 

Teppiclie, Brücken, Vorlagen, Läuferstoffe, BettnmraniJimgen 

Orient-Teppiche und Brücken, Gardinen, Decken 

ZU einmaligen Jubiläumspreisen ^ 

vom 29. 9. 58 bis 11. 10. 58 

Sie werden liegciglerl sein über 

die des großen Facliliaiii^en W 

Beginn Montag 8 Uhr Mengi-naligube vorbeitiillen 

— Anbezahlle Ware wird Iii» znin SVcilinnchlKfost ziirii( k"(stilll — 

Teiefon: 22360, 23136, 26394 Porkmöglichkeit: Porklious 

Auch Sie sollten sich schon jetzt 
die große Auswahl unserer 

Ofen- u. Herde- 

Ausstellung 
ansehen. Unter fast 100 Geräten 
finden auch Sie für Ihren Ge- 
schmack das Passende. 

WERNER & DUTINE 
Frankfurter StraBe 9 

100 Ölgemälde 
spottbillig, schon ab 2,— DM Wochenraten, auch ohne An- 
zahlung sofort mitzunehmen. Größe 60 x 80, komplett mit 
Rahmen. 

Preis; 30,—, 40,—, 50,— DM u. m. 
Alle Motive handgemalt auf Leinen mit Barock- oder mit 
mod. Stilrahmen. 
Ausstellung; Montag, den 29. Sept. 1958, von 10 — 18.30 Uhr 

im „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz 2 
— Der weiteste Weg lohnt sich für Sie! "■ — 
Veranstalter; H. Kulenovic, Hamm (Westf.) 

( 

^ % 
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IN Umm GESCHICHTE GEBLÄTTIRT 

IX. 8. 49: Osi Kabinett anltBlich dei 65. Oeburtitaces des Reglerungtcfaefs. V. I. o. r.: die 
' ■'txliter Dr. Hilpert, Arndgen, Dr. Stein, Zinn, Lorberg, Zinnkann und MInlsterprisident Stack 

(Bilder: 1 privat, 2 Rudolph. 1 dp.i 

Hessens erste Regierungsbank. Sie stand Im GroBen Saal dei Landeahauies, in dem die Sltznn- 
, i-.en dei Beratenden ,Ausschusses stattfanden. V. I. n. f.: Dr. Hilpert In «einer Elgenichaft als 
i ^'ersitzender, Abg. Witte als stellv. Vorsitzender dei Beratenden AoMchauet, StMtaiekretlr 
i Dr Swart. die Minister Or Mueller, Hlrlng, Veaedey und Olkar M01l«r. 

Z'i dt-n ISri'Ignissen. auf denen trut7 gerinnen 
illichen Abstundes schon die PatliiH ge- 

sdilditlichen Gewichtes liegt, gehört un- 
iweiteHuiM Hessens Neugrünilung und seine Ver- 
fassungsschfiptung Es ist die Zeit vom Sominei 
IM.*! bis iTum 1. De?embei 194f>. an dem Hessen 
seinen 1 l.iindtup wflhite und seine Verfassung 
tilillgte K.s wird immer ein polltisch bedeutsamer, 
la bewfuendei Abschnitt In der Geschichte un- 

KABINETT GEILER: 15. 10. 1945 bis 5 I 1947 
MlnlsterprSsIdent 
Inneres 
Finanzen 
Justiz 
Arbeit 
Staatssekretär 

Ministerpräsident 
Stellv. Mlnlsterpräsldenl, 

Minister ohne Ressort 
Inneres 

Finanzen 

(ustiz 
Wirtschaft. Verkehr 

CrnShrung. Landwirtsdiaft 
Arbelt, Wohlfahrt 
Kultus 

Wiederaufbau, Polltlscfaa 
Bereinigung' 

Staatssekretär 

7. 12. 49: Hessen galt einer der ersten Staats- 
besuche von Kundespräsident Heuss. Hier ver- 
lädt Pf in Begleitung des stellv. Minislerprä- 
tidonten llr Hilpert den Landtag Im Hinter- 

grund rechts Staatssekretär Bach 

seri'S Landes bleiben i'Zinniiil wurden In iliin dit- 
üufiere und Innere Trennung von der natlonal- 
so/iallstischen Diktatur — freilich nicht aliein 
aus eigener Macht heraus — und damit der Neu- 
beglnii staallii'her deinnkratiscliei Ordnung 
voll?ogen Zum anderen prägten Geist und Stil 
das Gesicht der damaligen l.:indes|i(ilitil< in einer 
vorbildlichen Weise Weldici Geist? 

„Lassen wii daher einmal den iiindruck dieset 
Stunde des Beginnes der Verfassungsberatutig. 
Iix^elöst viin allen Soigen des Tages und audi 
von allin paiteipnlitii^chen Bindungen, als Er- 
Ifbni« an sich auf uns wirkenl Und da kann uns 
nur ein Gefühl beseelen: das Gefühl des Dankes 
in die ülnTlrdlschen und an die irdischen Mächte, 

die uns. den Überlebenden dei Tyrannis und nun- 
mehr piililisch Verantwortlichen, die Verpflich- 
tung /.u der großen Veranfwcirtung für eine Neu- 
gestaltung der Formen unseres politischen Zu- 
■iainmenlebcns beschert haben." 

Das Protokoll der Verfassungberatenden Lan- 
.l,>^versammlung Gioßhessen über die zweite 

KABINETT STOCK: 6, 
Ministerpräsident 
Stellv. Ministerpräsident. 

Finanzen 
inneres. Wiederaufbau 
Justiz 
Wirtschaft Verkehr 
Landwirtschaft. Ernährung 
Arbeit Wohlfahrt 
Kultus. Unterricht 
Politlsdie Befreiung 
Staatssekretär 

26. 2. 46: Ministerpräsident Prof. Ur. Geiler begräßt von der Bübne des 
Wiesbadener Staatstheaters aus die 48 Mitglieder des Beratenden Aus- 
-chusses. Dieses „Vorparlament", vom Ministerpräsidenten berufen, hatte 
.noch keine parlamentarischen Rechte. Sitzend v. I. n. r., soweit erkennbar: 

die Minister Dr. Mueller, Zinn, Ur. Hilpert, Härlng und Binder. 

Sit/ung vom August 1946 verzeichnet zu diesen Worten eines Abge- 
ordneten „Allgemeinei großer Beifall". Gewiß konnte die Erhabenheit 
dieser Empfindung In der kühlen t.uft der politischen Realität nidit 
lange gedeiiien Aber doch legen Ausspruch wie Beifall aller Partelen 
die Quelle des Geistes frei, die das polltische Leben damals speiste: die 
aus dem gemeinsamen Widerstand gegen Hitler stark nadiwirkende 
verbindende Kraft. 

Die Konsequenz der bedingungslosen Kapitulation vom 8. 5. 1945 wai 
daß i,egislative und Exekutive In de' Hand les Siegers vereinigt waren 
Deutsche Organe, zuerst in den Gemeinden und Kreisen, -erwalteten 
nach den Weisungen der Militärregierungen Sehr früh, noch vor der 
Kapitulation, wurden eine Regierung für die damalige Provinz Star- 
kenburg und, mit ähnlichen Befugnissen wie die Darmstädter Regie- 
rung, die Reglerungspräsidien Wiesbaden und Kassel für die früheren 
preußischen Provinzen Nassau und Kurhessen gebildet. Die ameri- 
kanische Militärregierung beriet am 8. 8 194.'i Professor Dr. Ludwig 
Bergstraes.ser an die Spitze der „Deutschen Regierung des r>andes 
Hessen", die das Gebiet des früheren Volksstaates Hessen mit Aus- 
nahme der heute zu Rheinland/Pfalz gehörenden Teile verwaltete. 

Im Rahmen des nächsten Zieles der Besatzungspolitik. In Umgiylal- 
tung des nationalsozialistischen Einheitsstaates einen födeiativen 
Staatsaufbau zu vollziehen, wurde durdi die Proklarnation Nr. 2 dei 
amerikanischen Militärregierung am 16. 10. 1945 der Staat Groß-Hessen 
mit der i^andeshauplstadt Wiesbaden gesdiaffen. Erster Ministerpräsi- 
dent des Landes wurde der parteilose Profes-sor Dr. Karl Geller. Am 
gleichen Tage wurde als Landest eglerung das Großhessische Staats- 
ministerium gebildet Das Land wurde autoritär regiert Der Minister- 
präsident veitrat den Staat gegenüber der Militärregierung, er übte die 
alleinige Gesetzgebungsbefugnis, wenn auch unter Berücksichtigung 
von Mehrheitsbeschlüssen des Kabinetts, aus. Er berief und entließ die 
Minister. Erster Vorläufer des Landtags war ein vom Ministerpräsi- 
denten berufener Beratender i^andesausschuß, gebildet aus jeweils 
zwölf Mitgliedern von SPD, CDU, I..DP und KPD. 

Anfang 1946 fanden die ersten Wahlen für die Gemeinde- und Kreis- 
vertretungen In Hessen statt In diese Zeit fällt auch auf amerikanische 
Anordnung die Aufnahme vorbereitender Arbeiten für eine zukünftige 
Landesverfassung Der am 4. 2. 1946 einberufenen Vorbereitenden Ver- 
fassungskommission, zwölf Mitglieder stark, gehörten u. a. an: der Hei- 
delberger Staatsrechller Prof. Dr. Jelllnek, die Minister Zinn (SPD) und 
Dr. Hilpert (CDU) im Kabinett Geiler, die Regierungspräsidenten Prof. 
Dr. Bergstraesser (SPD) und Dr. Hoch (SPD) und Rechtsanwalt Dr. 
von Brentano (CDU). Aufgalse der Kommission war die Ausarbeitung 
eines Verfas.sungseniwurfes als Diskussionsgrundlage für die zu wäh- 
lende Verfassungberatende Landesversammlung. Der Kommissions- 
entwurf, von März bis Juni 1946 erarbeitet, wurde ergänzt durch die 
Verfassungsentwürfe der politischen Parteien. Am 30. 6. 1946 wählte 
Hessen eine Beiatende Landesversammlung, in der die SPD mit 42, die 
CDU mit 35. die KPD mit 7 und die LDP mit 6 Abgeordneten vertreten 
war. Ihre Aufgabe war die Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfs. 

Ein von der Landesversammlung gewählter 29köpfiger Verfassungs- 
ausschuß unter Vorsitz von Prof. Dr. Bergstraesser hatte die eigent- 
liche Ausarbeitung der Verfassung vorzunehmen. Entscheidende Ver- 
dienste erwarben sich hierbei neben dem Vositzenden die Abgeordneten 
Caspary und Frau Dr. Seibert von der SPD, Dr. Kanka, Dr. Köhler, Dr 
Stein und Stieler von der CDU und Bleek und Euler von der LPD. Ge- 
meinsamkeit der Auffassungen herrschte vor über die Zugehörigkeit 
Hessens als Gliedstaat zu einem vereinigten Deutschland, in der Postu- 
lierung der klassischen Grundrechte, in der Bereitschaft, dem Miß- 
brauch wirtschaftlicher Macht zu begegnen, über die Notwendigkeit, 
das Mißtrauensvotum zu erschweren, ein Notverordnungsrecht abzu- 
lehnen, das Veihältniswahlrecht einzuführen und Schutz vor Splitter- 
parteien zu finden. 

Als Gegengewicht gegen die Wiederkehr des Totalitarismus erstrebte 
die f.inkeeine neue Sozialordnung, die Rechte geeignete Schutzbestim- 
mungen. Sie forderte eine Zweite Kammer, die CDU darüber hinaus 
einen Staatspräsidenten. SPD, KPD und Militärregierung lehnten die 
Zweite Kammer ab. Die gegensätzlichen Anschauungen vertieften sich 
bei den wesentlichen Fragen über das Wirtschaftssystem und die Kul- 

turpolitik zu teilweise mit Lelden.schaft ge- 
führten Auseinandersetzungen. Das dro- 
hende Scheitern der Verfassungsberatun- 
gen wurde verhindert durch einen Verfas- 
sungskompromiß zwischen SPD und CDU. 
Von beiden Parteien wurden im Interesse 
des Staatswohles Zugeständnisse gemadit 
Die Gefahr, daß die Verfassung als Funda- 
ment des Staates, als sein erstes Gesetz, nur 
mit einer knappen Mehrheit der Abgeord- 
neten angenommen und mit einer ebenso 
knappen Mehrheit der Bevölkerung gebil- 
ligt worden wäre, wurde dadurch beseitigt 

Der Verfassungsentwurf wurde nach vor- 
heriger Genehmigung des Generals Clay In 
der Landesversammlung am 29. 10. 1946 mit 
82 Stimmen von SPD, CDU und KPD gegen 
die Stimmen der LPD bei zwei Enthaltun- 
gen angenommen. Im Volksentscheid am 
1. 12. 1946 wurden 76,8 Prozent der gültigen 
Stimmen bei einer Wahlbeteiligung von 
73,2 Prozent und bei einer Ungültigkeitsquote von 13,1 Prozent für die 
Verfassung abgegeben. Am gleichen Tage wurde Hessens 1. Landtag 
gewählt Die SPD erhielt 38, die CDU 28, die LDP 14 und die KPD 
10 Mandate. Die daraus gebildete Regierung war unter Führung von 
Ministerpräsident Stock eine Koalitionsregierung von SPD und CDU. 

Im noch dünnen Buch der hessischen Nachkriegsgeschichte ist das 
Kapitel über die Zeit unmittelbar nach dem Zusammenbruch, in dessen 
Seiten wir flüchtig blätterten, mit großem Atem geschrieben worden. 
Der Staatsbürger sollte Muße finden, darin vor der Wahl zum 4 Land- 
tag unseres Landes ein wenig zu lesen. H L. 

Hessens Nachkriegskabinette 

Gelier. Karl 
Venedev. Hans 
Mattes. Wilhelm 
Fritz. Rcjbert 
MUllei Oskar 
Swart Hugo 

KABINETT GEILER NACH DER UMBILDUNG AM 1. 
Geiler Karl 
Hilpert. Werner 
Venedey. Hans, 

ausgescb 29 7 46: 
ab 7 e 46; 

Zinnkann. Hetnridi 
Mattes. Wilhelm 

ausgesch 6. II 46: 
ab 7 n 46: 

Noell V. d Namer. R. 
Zinn. Georg August 
Mueller Rudolf 

ausgesch 9 46: 
ab 1 10 46; 

Hilpert Werner 
Häring Georg 
Müller Oskar 
Böhm Franz 

ausgesch 16. 2. 46: 
ab 19 4 46: 

Schramm Franz 
Binder Gottlob 
Swart. Hugo 

ausgesch 3 7 
ab 4 7 46: 

Brill Hermann 
1947 bis 9. I. 1951 

Slod< Christian 

46; 

Hilpert. Werner 
Ztnnkann Heinridi 
Zinn. Georg August 
Kodi Harald 
Lorberg. Karl 
Arndgen Josef 
Stein. F.rwin 
Binder Gottlob 

ausgesch 31. 3 49 
Brill. Hermann 

ausgesch 31. 7 49: 
ab 1 8. 49: 

Badi Hermann 
KABINETT STOCK NACH DER UMBILDUNG AM 1. II 

Stock Christian 

oarteilof 
SPD 

parteilos 
parteilos 

KPD 
parteilos 
11. 1945: 
parteilos 

CDU 
SPD' 

SPD 
parteilos 

parteltM* 
SPD 
LDP 

CDU 
SPD 
KPD 

parteilos* 

CDU 
SPD 

parteilos 

SPD 

SPD 
CDU 
SPD 
SPD 
SPD 
CDU 
CDU 
CDU 
SPD 
SPD 

Ministerpräsident 
Stellv. Ministerpräsident, 

Finanzen 
Inneres 
Justiz. Erziehung. Volks« 

bildung 
Arbeit. Wirtsdiaft. Land- 

wirtsdiaft 
Staatssekretär 

KABINETT ZINN: 10. 1. 
Ministerpräsident. Justiz 
Stellv. Ministerpräsident. 

Inneres 
Finanzen 
Arbeit. Landwirtschaft. 

Wirtsdiaft 
(ab 14. 1 53 Arbeit. Wirt- 
sdiaft. Verkehr) 

Landwirtsdiaft 
Erziehung. Volksbildung 

Staatssekretär 
KABINETT ZINN: AB 19. 1. 
Ministerpräsident. Justiz 
Stellv. Ministerpräsident. 

Arbeit. Wirtschaft. Verkehr 
Inneres 
Erziehung. Volksbildung 
Finanzen 

Landwirtschaft Fürsten 
Staatssekretär 

Hilpert. Werner 
Zinnkann Heinrieb 
Stein. Erwin 
Wagnei. Albert 
Bach Hermann 

1951 bis 18 
Zinn. 

1. 1955 
Georg August 

Zinnkann. Heinricb 
Troeger Heinrich 
Fischer Heinrich 

Uodent>ender. Ludwig 
ab 14 1 53 

Metzger. Ludwig 
ausgesdi 2 12 53: 
ab 3 12 53: 

Hennig. Arno 
Räch Hermann 

1955 
Zinn Georg August 
Franke. Gotlhard 
Schneider Helnridi 
Hennig. Arno 
Troeger Hemrtdi 

ausgesch '?5 9 56: 
ab 2ß 9 56: 

Conrad Wilhelm 
Hacker. Gustav 
Bach Hermann 

SPD 
1949: 
SPD 
CDU 
SPD 
CDU 
SPD 
SPD 

SPD 
SPD 
SPD 
SPD 

SPD 
SPD 

SPD 
SPD 

SPD 
BHE 
SPD 
SPD 
SPD 

SPD 
BHE 
SPD 

Später aus der SPD ausgeschlossen Später FDP 
Ab 18 3. 46 Wiederaufbau und Politi.'jchf' Befreiung 

Später CDU 

Hcrouvg«b«r dicMf Soflderstitt: 

HESSISCHE 
londeszenlrale für 
HEIMATDIENST 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Gemäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 18. 9. 1958 wurde die Ände- 
rung des Bebauungsplanes für das Grundstück 
Flur V Nr. 774, gelegen in der Straße „Im Sin- 
ges" gemäß § 8 Abs. 5 und 8 des Hess. Auf- 
baugesetzes von einer 50° in eine 30' Dach- 
neigung genehrriigt. 

Dieser Plan lijgt in der Zeit vom 27. 9. bis 
5. 10. 1958 auf dem Bauamt. Rathaus, Zim- 
mer 14, offen. 

Es wird gebeten, die Fragebonen über das 
BeschäftigungsvcrhäUnis am 20. 9, 1958, die 
noch nicht abgeholt sind, bis spätestens 
Samstag, 27. September 1958 beim städtischen 
Steueramt (Zimmer 6) abzugeben bzw. zu 
übersenden 

Von dem rechtzeitigen Eingang der Frage- 
bogen hängt die termingerechte Zustellung 
der Lohnsteuerkarten 1959 ab. 

Alle Bei-ufstätigen (auch Lehrlinge), die 
einen Fragebogen über das Beschäftigungs- 
verhältnis bisher nicht erhalten haben, wer- 
den gebeten, die erforderlichen Vordrucke 
beim städtischen Steueramt anzufordern. 

Angobots-Unterlagen zum Neubau einer 
Transformatorenstation an der Annastraße 
über die Ausführung von 

a) Erd-, Maurer- und Betonarbeiten 
b) Schlosserarbeiten 
c) Spengler - und Dachdeckerarbeiten 
d) Außenputzarbeiten 
e) Zimmererarbeiten 
f) Malerarbeiten 

können ab sofort auf dem Rjithaus, Zimmer 13 
(Stadtbauamt), in Empfang genommen werden. 

Öffentliche Submission am Donnerstag, den 
2. Oktober 1958. vormittags 10.00 Uhr. 

Langen, den 25. 9. 1958. 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister. 

Köchin, Küchenhilfe und 
Serviererin 
zum 1. 10 1958 gesucht. 
Vorzustellen Montag, 29. 9. 1958. 

Gaststätte „ZUR TRAUBE", 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 444 

I.ebensmittel- und FelnkostftesehSft 
sucht für Ostern 

weibl. Lehrling 

Schriftl. Bewerbung erbeten unt. 
Off.-Nr. 1061 an die Gesch.-Stelle 

Wir suchen für die Erweiterung unserer 
Abteilungen Wäscherei, ehem. Reini- 
gung und Teppichreinigung laufend 

Frauen und Mödctien 
(nicht Berufsschule pflichtig) 

welche Lust und Liebe haben, in un- 
serem modern eingerichteten Betrieb zu 
arbeiten (5 Tage/45-Stunden-Woche). 
Vorstellung: Montag bis Freitag, 
8 bis 17 Uhr, erbittet 

Ww'li!®'" NEU-ISENBURG 
BlDBSiDSCr^iTI Dornhotstr. 14 

Freitag und Samatag in Tangen  

Achtung! Wir bieten an! Achtung! 

Wegen Tramport- und Emallltachäden werden ganz billig abgegeben. 

Ein Posten nrodernster 

Waschmaschinen 

und Wäscheschleudern 

Fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit voller Werksgarantie und Kunden- 
dienst — Auslieferung frei Haus — ein Zeichen unserer Leistung: 

Waschimasctiinen schon ab DM 100.- 

Wäscheschileudern sdion ab DM 90.- 

Teilzahlung bis 24 Monatsraten ohne Anzahlung, I. Rate eist im Nov. 

Besichtigung und Verkauf, heute Freitag 14 — 18 Uhr, morgen, 

Samstag, von 9 —14 Uhr, im Franicfurter Hof (Saal) 

Xltestes Langener 
Bestattung«- 
untern«liiii«n 

sarge In allen 
Austübrungen 
Selbständige 

I Oberführung 
I mit modernem 

Leichenauto 
Karl L. Daum 
FabrgaM«! (am Rath.) 

Wir stellen laufend ein: 

und 

Spezial-Maschinen-Näherinnen 

Maschinen-Näherinnen 

Bekleidungswerk Wiedekind GmbH. 

Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 127 

Töti &ietmOknmimSMdeicui^.e&at ( 

10o°/olge weiße Schafschurwollstepp- 
decken im Buntdruck 

pro Stück nur 75,- DM 

Spezisll für Rheumakranke. 
Nur solange Vorrat. 

Außerdem Schafschur-Einzlehdecken 
und Auflagen. 

&er- R Reiser» 
Fachgeschäft LANGEN • FAHRGASSE 8 

JJJ[mP"Ächt"nng! Nur 2 WerbetagelB^^^^^MI 

lOit Qhneit thAmdU (n (C<mqe*i 

Pascha, 

dos deutsche Heizwunder 
Der Ofen, der alle begeistert! 

Die ideale Lögung Ihres Heizproblems! 
Eine Heizung ohne Kamin, ohne Hohre, ohne Heizöl, ohne 
Strom, ohne Kohle, ohne Rauch, ohne Ruß, ohne Dunst, 

ohne Schmutz, ohne Mühe! 
3 JAHRE GARANTIE 

Brennt Tag und Nacht ohne Wartung! 
Verbraucht nur wenige Pfennige In der Stunde. 

Weiterhin ztigen wir Ihnen die seit Jahren bekannten 
und bewahrten 

Originol-Coronet-Elekuo-Zlmmerhelzöfen 
In Exportausführung-Eto wahrer Volkspreia mit VDE Prüf- 

zeidien DMS9,50 monatl. Rats DM 10.— 
Freitag, 26. S8m»tag, 27. Montag 29.9. v. 10 Uhr - Ladenidil. 

im Frankfurter Hof 

Gen. Vertr. KuaBerow,Darmgtadt | 

Verkaufs-Insp. Karl Schöllermanp, Stuttgart | 

Der Weg nach Darmstadt 

lohnt sich immer! 

Zum mindesten dann, wenn Sie formschöne 
Möbel preisgünstig kaufen wollen Sie glauben 
|a gar nicht, was Sie bei Möbel-Lich aut 4000 qm 
Ausstellung olles antretten, ongefangen von 
schlichten Zweckmöbeln bis zur hocheleganten 
Elr.ichtung. 

Fordern Sie kostenlos unseren Katalog an. 

Ü/MCW 
DARMSTADl ■ Wilhelminenslraße 7 • Gegt 1880 
O Südhessens arößles Einrichtungshaus # 

Schon erkältet? 

Das kann )edem passieren. 
Wohl dem, der sich zu helfen 
weiB: mit echtem KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST. 

I 2 Eßlöffel davon in einer Tasse heißem Zucker- 
wasser oder Tee genommen, das tut spürbar wohl 
und hilft meist über Nachtl Erproben Sie den editen 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST auch bei Aiitags- 
besdiwerden — stets nadi Gebrauchsanweisung., 

Apotheken und ürogerlenl 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme bei 
dem Heimgang unserer lie'ben Entschlafenen. 

Frau Margarete Wernz 
geb. Becker 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lautej- für die trostreichen Worte am Grabe, und den 
Schulkameradinnen und -kameradon, Jahrgang 1919 20, für 
Spende und Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer 
Adolf Wernz und 
Sohn Günter 
und alle Angehörige 

Langen, September 1958 
Feldbergstraße 16 

Friseuse (Lehrling) 
Ge.^ucht wird ein Mädel, das viel 
I.ust zu diesem Beruf hat. 
Haarsalon KUMPF, VVallslrane 12 

Verputzer 
und 

Hilfsarbeiter 

stellt ein 
Hcn. Staitz 
Heinrichstraße 32 

K<>ntorist(m) 
gut. Rcchner(in) 

zum sofortigen oder späteren Eintritt 
von hiesigem Unternehmen gesucht 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten a. Off.-Nr. 1106 der LZ 

Maurer, Zimmerer, 
Bauhelfer 

stellt ein mit Akkordlohn 
HEINRICH WERNER 1. 
Bauunternehmen 
Langen — Wernerplatz 1 

Ehrl., saubere, selbständig arbeitende 

Putzfrau 

für tägl. 2—3 Stunden gesucht. 
Sack, E.-Thnlmann-Str. 2 

Putzfrau 

für Büroreinigung, 2 — 3 x wöchenl!. 
gesucht. 
Spedition Kienast Mörfeldor Lcindstr.31 

VERKAUFSSTELLE ■ 
In Langen bestimmt erhältlich: 
Beck & Steingoetter Nacht., Rheinttr. 

TLadiu'c^h 

Evangelische Kirchengcmelnde 
Samstag, den 27. September 1958: 

20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst der Ev. 
Jugendgemeinde, wozu alle Gemeinde- 
glieder herzlich eingeladen sind 
Lieder: 160 — 112 — 136 — 165 

Sonntag, 28. Sept. 1958: (17. nach Trinitatis) 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Zeichen- 

verleihung (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Micha. 6, Vers 8 
Lieder: 205 — 346 — 347 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Im Anschluß an den Gottesdienst im 
Gemeindehaus Feier d. Heiligen Abend- 
mahls 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

19.30 Uhr: Gemeindeabend unserer Jugend 
im großen Saal des Gemeindehauses. 
Kollekte: Für das Ev. Studien werk 

Dienstag, den 30. Sept., 20.15 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 2. Okt., 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 3. Okt., 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mlsslon 
■Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WIesenstraBe 6 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwo-ch:: 20.00 Uhr: CJottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

27./a8. 9. 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Apotheken-Dienst in Langen 
Sonntagsdianst u. Nochldltnstberellscliaft 

In der Woche vom 27. 9. bis 3. 10. 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftschluß: 
Rosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraBe 

V 

m 
IRNGEN' TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag, täglich 20.30 
Ein einmaliger Erfolgsroman al.s ein- 
maliger Film: erschütternd, packend 

gestaltet, künstlerisch vollendet! 

UNTER DER AGCHE 
Rf MARK ROBSONikoouktion JERRY WAIO 

CinemaScoPE 
FARBfILM DEB CENFrOX 

Brachten Sie die geänderten Anfangs- 
zeiten: Sa. u. So. jeweils 17.00 u. 20.30 

— Freigegeben ab 16 Jahren — 
Infolge 3-Stunden-Programms erhöhte 
Eintrittspreise: 2. Platz 1,50, 1. Pl. 1,70, 

Res. 2.10, Park. 1,90, 1. Rang 2,10. 
2. Rang 1,90 DM. (Spätvorstellg. entfällt) 

Sonntag, 14 Uhr, Märchenvorstellung 

„Ach, wie gut. daß niemand weiß, 
daß Ich Rumpelstilzchen heiß!" 

Telefon 2112 
Ab Freitag tägl. 20.30. Sa. 18.15, 20.30 

So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Ein Lustspiel mit Pfiff 

um eine moderne Familie 
mit Paul Klinger, Fita Benkhoff. 

Gunnar Möller 

Was macht man, wenn . . . 
. . . drei Söhne außer Rand und Band 

geraten? 
.. . die Schwiegertochter mit der Tür 

ins Haus fällt? 
...ein 14jähriger Liebeskummer hat? 

Freitag u. Samstag. 22..'!0 Spätvorstellg. 

Schrei derlCehetzten 

Das atemberaubende Schicksal eines 
großen Rebellenführers! 
Mit WALLACE BEERY  

Rache. Haß und Todesmut — 
Kampf gegen die Tyrannei! 

— Jugendverbot — 

Freitag bis Montag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

FRANCOlSE ARNOUL 

Ein mit Spannung erwarteter Spionage- 
film von internationalem Format 

. . . ge'ährlich . . . leidenschaftlich . . . 
. . . rät.selhaft . . . mit: 

Francoise Arnoul, Bernhard Wicki, Kurt 
Meisel, Bernard Blier, Hoger Hanin. 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Freit., ,Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

China a£,e(fioHäfe 

Ein spannender Film aus dem heutigen 
China — in CinemaScope 

Drucksachen 
liefert 
K ü H N, KG 

Turnl-iaiien-Glaststätte 

Samstag, 27. und Sonntag, 28. September 1958 

Unterhaltungsmusik 

im kleinen Saal 

VoraniclQtt 

Samstag, 4. Oktober 1958, 20.0« Uhr 

Grosses Oktobenfest 

Bayernverein - Turnverein 

Karten im Vorverkauf 2,— DM in der Turnhallen-Gaststätte 

und bei Friseur Schäfer, Bahnstraße 

Turnhalle Friedr.-L.-Jahn-Plats 

Gastspiel 

Berliner Jazz Combo 

Günther Hubbert 

beim Taniabend 

Samstag, 27. Sept. 58, 20 Ulir 

S«alörf nung 19.30 unr Eintritt DM 2.- 

«•OIHHIiWIMI I I. 

H. HERFURTH 

Darmstadt, Hügelstraße 79, Tel. 4828 
und Darmstadt-Arheilgen 
Frankfurter Landstraße 226 

llllilllllUUlllltllllllllllllllllllUIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINHHIIIIIH^^^^^ 

Hand- und Moloi- 
Rassnmähsr 
idilalll • rapariail 
HortMM, Nm ISMblirg 
, BahnhofatraBe 17 

Telefon 84S4 
Abholung und 

Llateninfl frei Ht ai 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erlolg 

Auch 

an kritischen Tagen 
dit votli Leiitung und dit gani« frvu» 
dt dts Htncn« lu bewahrtn, daiu Itt 
Frautngold bestimmt. BcgIOckl, körperlich 
froh und itrahlend wia nit gawlnntn Sit 
ncut Tagt, und Sit fühlen eich haut« und 
morgen lOngar. als Sit gtsttrn waron. 
Sla blOhan auf und ffihien sich durch 

«■rlOngl 

Htt 0 * Citiftticr 

FÜR FLORETT- UND SÄBELFECHTER 
Schirmherr: Bürgermeister Wilhelm iJmbach 

in der Turnhalle des TV 1862 Langen e.V. 

Floreltkämpfe: Samstag, den 27. Sept. 19S8 ab 14.30 Uhr 
S<bell(8mp(e: Sonntag, den 28. Sept. 1958 ab 10.00 Uhr 
Eintritt frei! 

19^8 

Großer Verkauf 
Couch  
Polstersessel . . . 
Fedrrkernmatratzf n 
und anderes mehr 

ab DM 105,- 
ab I>M 32,- 
ab DM 75,- 

im Kaal „lle.ssisch' r Ifof", 
Sprendlingen, Fraiikfurter Strafte 40 
V r k a u f s z e i 1 e n : 

Montag- Freitag 12—18 Uhr 
Samstag 8—13 Uhr 

Polstermöbel-Vertrieb GmbH 

Sprendlingen 

Nacii RcnovIorunR empfehlen wir; 

Friseh-Fisch für jeden (ieschmack 
Räucherware, Reh- u. Hasenbraten 
la .MasthUhner, auch fceteilt 
Enten und Hähnehen 
Delikatessen in reicher Auswahl 
Sonnenkonserven 
gebratene Hähnchen 
frische Landeier 

Fischc-Delikatessen - Wild u. Geflügel 
Langen, Ecke Taunusstraße 
2 Minuten vom Postamt 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
DKW 3 6 57 
12 M Lim. 52, ,'53, 54 
15 M Lim. 55. 56, 57 
Isabella 55 
Goliath-Kombi 56 
Lloyd-Kombi 52 
Taunus-Kasten 49 
Goggomobil 57 
Tempo - LKW - ■ 
V 8 LKW 
17 M Kombi 

4350,- 
ab 2950,- 
ab 3250,- 

3300,- 
2950,- 
2950,- 

500,- 
2650,- 
1250,- 
1250,- 
6250,- 

Anzahlung ab: DM 600,— 
— Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Sehmittstraße 47 

Bestellungen auf 

Einkellerungs-Kartoffeln 

Rheinhess. u. Wetterauer 
werden angenommen bei 

M. Jdhnert 
Gartenstraße 19 
Lieferung frei Haus 

Bestellungen auf 
gelbnelschlge 

Einkellerungs-Kartoffeln 
nimmt entgegen 

Phil. Keim Ii. 
Fahrgasse 5 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 
gewebe« Kellerfenster« Dachfenster 
Stohlturgestelle « Dachstandroste • 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel EUenhendlunc 
(16) MSrfelden bei Ffm. • Telefen 31* 

SINGER 
di« Nfihmaicliine von Weltruf tei 
auch die Ihrel Et gibt >le nur im 
SINGER-Loden in: 

Fronkfurt a. Main 
Gutleutitr. 42—44 

Batenzahlung, Reparaturen, NUikurie 



Vtlksckor «UedirkrQni* 
18W lang«* 

Heute Freitag, 26. 9., 
pünktl. 20.30 Uhr 

VbunKSstunde mit 
Orchester im Kroßen 
Saal der Turnhalle. 

Morgen Samstag, 27. 9. 
Teilnahme am 

Frcundschaltssingrn 
in Rabenhausen. 

Abfuhrt 20.15 Uhr iib 
Luthcrpl. Auß.-Bcbcl- 
Straßc. R(;stlosc Be- 
teiligung für beide 
Tage erwartet 

Der Vorstand 

Preiswunder! 

KUchenbilfett 189,— 
Schwetlenkiiche 208,— 

Liege 130,— 
1 C'onch-Garnilur — 

Kleiilerscliranli !t8.— | 

Bett (59.50 1 
Nachtschrank 3ß,.50 j 
Frisko, 1 

StlR. S,)icBCl 130,— 

MÖBEL-DAUM ! 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.schenke zu imserer Verlobimg danken 
wir allen recht herzlich. 

Hildegard Podszun 
Helmut .läcke' 

I,ani?en, Slerzbachstraße 3 

Fahrgasse 1 

Spiele am Sonntag, d. 
28. n.. in Ober-Roden 
1. Mannsch. 14 00 Uhr, 
2. Mannsch. 12.15 Uhr. 
Abfahrt: 1. Mannsch. 
u. Zu.-chauer 12.45 Uhr, 
2. Mannsch. 11.30 Uhr 

Curnvcrein 
1862 S. <8. 

Abt. Handball 
Heute Freitag. 26, 9.. 
20.30 Uhr wichtige 

Spielcrversammlung. 
Sonntag, 28. 9., 15 Uhr 
Spiel gegen HSV Göt- 
zenbain. 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

V/iesgaßchen 11 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu un.serer Verlobung 
übeisandten Glückwünsche und 
Geschenke. 

Adelheid Hemmes 
Bruno Schelhaas 

Langen. September 1958. 

Sportlicher Halbschuh 
mit plasllschom Fußbett 

iuveil8»slger 
Knsbenschuh 

J1 S5 21.50 31,35 16.40 

Obstbäume 

alle Sorten und Formen, 
Stachel- und Johannisbeeren 
Uosen H, u. B,, Koniferen 
Baum- und Rosenpfiilile 
VV. Helfmann, gcp:, Baumwart 
Ijangcn, Mühlstraßc 30 

Bauplatz 
(für Geschäftshaus;) zu 
verkaufen, Offerten 
unter Nr. 1101 a, d. G, 

Privatmatin such t drin- 
gend ülteres 
HAUS 

mit freiwerdend, Woh- 
nung in Lan.gen oder 
Umgebung gegen bar 
zu kaufen. Offorten 
u. Off, Nr. 1091 a. d, G, 

Großfi-üchtige schv.z, 
Johannisbeer- 
ströucher 
und Liguster 

zu verkaufen. 
Baumschule Ph. Frank 

Wiesg, 39. Tel. 795 

Blumenzwiebeln 
alle Sorten für die 
Herbtspflanzung, 
Bambus- u. Tonstäbc 

W, Helfmann 
gepr. Baumwart 
Mühlstraße 30 

Spon- and 
S9agtrgtntln- 

' ichaft >889 •.¥. 
Hoigtii 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Samstag, 27. 9., 16 Uhr 
Schüler gegen Hahn. 
Sonntag J ugendhallen- 
meisterschaft. Abfahrt 
in der Versammlung. 

Bestellungen auf 
Weißkraut 

z. Einschneiden sowie 
Rotkraut u. Wirsing 

werden angenommen. 
Kiefer, 
Wolfsgartenstr. 17 

Schochklub Langen 
Spielabend 

jeden Mittwoch ab 
20 Uhr im Lokal „Zum 
Schüfzenhof", August- 
Bebel-Straße, 
Nächster Mannschaf ts- 
kampf am 12. 10. 1958 
in Münster. 

Vtrelo fOr Deotsche 
ScIiBferliind« 

O.G. Langen SV e. V. 

Bauplatz 
in sün.stiger Lage, 
500 qni, zu verkaufen, 
Pr^i.sangcbot unt. Off. cutmobliortes 
Ni, nOO an die G.-St. 
 i Zimmer 

> Baup!atz 

Lagerbirnen 
u. Blutpfirsiche 

zu verkaufen. 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Spfel 
zum Selbstabmachen 
gesucht! 
Off. u. Nr. 1110 a. d. G 

Winterkortoffeln 
Futtermöhren 

u. gelbe Rüben 
Bestellungen bei 

Leininger, 
R.-Luxemburg-Str, 4 

Quitten u. Birnen 
zu verkaufen, 

Eberhardt, 
Leukertsweg 94 

Winteräpfel 
u. Zwetschen 

zu veikaufen. 
I.«ukertsweg 31 

Heute 20.30 Uhr 
Versammlung 

im Gasth. „Deutsches 
Haus". Wegen Wichtig- 
keit der Tagesordnung 
bitten wir um voll- 
zähliges Erscheinen. 

Der Vorstand 

Gebrochene 
Äpfel 

(Goldparmäne), z. ver- 
kaufen. 

Mühlstraße 9 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Karlstraße 8 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 9 

Monatsversammlung. 
Am Samstag, 27. Sept. 
abend.s 20.30 Uhr fin- 
det im Vereinslokal 
„Zum LÄmmchen" eine 
Monatsversammliir.g 

statt. Alle Mitglieder 
mit Frauen sind hier- 
zu herzlich eingeladen. 
Um zahlreichen und 
pünktJichenl Besuch 
wird gebeten. Jung- 
tiere, Kaninchen und 
Geflügel sind zur Be- 
sprechung mitzubring. 

Der Vorstand 

Pfautauben 
per Stück DM 2,— 

ZwerghUhner 
per Stück DM 4,— 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 19 
Anzusehen Sonnabend. 

Futterkarotten 
zu verkaufen. 
Gebrauchte 

Ladentheke 
gesucht. 

Mittelweg 1 

CONDI'TOREl-CAFE MARWEG 
■ I 

mit Ob.stbäumcn 
luhigcr Lago zu ver- 
kaufen. Off. u. Nr. 1113 
an die Gcschäftsctp"" 

m. Kü. u. Badbenulzg, 
<(b 10. 10. in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten 
Offerten unt. Nr. 1115 
;u) die Geschäftsstelle 

Teilmöbliertes bzw, 
Leerzimmer 

Wir eröffnen am ,S AM ST AG, 

(den 27. Sept. 1958 unser neues 

ConhitoteUCa{e 

in der GOETHESTRASSE 20 

Um freuntdlich. Zuspruch bittet FAMILIE W. MARWEG 

CON D I TORE I - CAFE MARWEG 

Baupluiz 
(Baulücke), ca 700 qm,' „ „ i  
711 verkaufen "i- Badbcnutzg,. Bahn- 

^ ^ hofsnähe, zu vermiel, Off, u, Nr, 1095 a, d, G. .  Offerten unt, Nr. 1119 
„ . , I an die Goschäflsstelle 
Grundstuck l 

Möbliertes Zimmer 
und Küche und evtl. 
1 Leorzimmer ab 1.10. 
an 1 oder 2 berufstät, 
Damen zu vermieten. 

, ^ Offerten unt. Nr. 1114 
(Wüstcnrot) üb. 12 000 an die GeschiifUstelle 
DM, umständeh. dring. 
zu verkaufen, cingez 
5000 DM Offert, unt. 
Nr. 1109 an die Gesch. 

TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Sdilerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

Sonntag, den 28. September 1958, findet ein 

nach Dreieichenhain zum Burg - Cafe statt. 
Treffpunkt Schwimmstadion Teichstraße. Ab- 
marsch 15 Uhr, Beginn 16 Uhr. 
Ehem. Schüler(innen) und Gäste sind lioilich 
eingeladen. Es spieJt das Tanzorchester E. T. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. 

DXW 125 
sowie 
Kleinbildkamera 

billig zu verkaufen. 
Vogel, K.-Marx-Str. 7 

Zur Langener NacliKerb 

essen Alle noch einmal 

echte Rostbratwurst! 

Heinkel Tourist 
Bauj. 58, preiswert zu 
verkaufen. Näheres 

Luisenstraße 27 

Gas- u. Beistellherd 
(Junker u. Ruh, letztes 
Modell), neuw., wegen 
Umzug zu verkaufen. 

Lerchgasse 26, I. St. 

Elektr. Heizofen 
fast neu, für 20 DM zu 
verkaufen. Samstag v 
16 bis 18 Uhr. 

Friedensstraße 16 II 

gegen 
ergraute Haare 
erhältlich bei den 

Fachdrogerien 

■^nöte 
Bahnstr.-Lutherpl. 

Einige 25-Liter- 
Korbf laschen 

u. 1 emaill. Herd, lks., 
zu verkaufen. 

Sterzbachstraße 7 

2 Ballon 
ä 25 Ltr. 

1 Korbflasche. lU Ltr. 
zu verkaufen. 

I Sehretstraße 5, I. 

Kaufe 
I Flaschen aller Art 
{ Postkarte genügt. 

FRIEURICM WEISS 
{ Darmstadt 

Karschenallee 106 

Der weiteren Dispositionen wegen 
unwiderruflich 
nur 3 Tage In 

LANGEN 
(Juxplatz) 

Eröffnungsvorstellung: 
Samstag, 18. Okt., 20 Uhr 
Am 19. u. 20. Okt. täglich zweimal; 
15 und 20 Uhr 

Vorverkauf: 
Buchhandlung Politzer, Ruf 149 

Circus Friederike Hagenbeck bringt ein 
Großstadtprogramm! 
Der Name der ältesten Circusdynastie 
verpflichtet und garantiert für bestes 
Programm. 

Bosch-Kühlschrank 
160 Ltr., Bauj. 1955, 

Wohnzimmer- 
Anrichte 

Modell, 3,50 lg. 65 hoch, 
45 tief, Verarbeitung 
Ahoin mit Polyester, 

Radio (Noi-d-Mende 
Fidelio) u. Telefunken 
10 - Platten - Weclhsler 
eingebaut, zu verkauf. 

Hanke, Buchschlag, 
Pirschweg 2 

Gebrauchter, weißer 
Herd 

(links), und 
Badeofen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Ostendstraße 39 

zu pachten oder 
kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 1092 
a. d. Gesch.-St. 

Bausparvertrog 

Junges Mädchen 
sucht sofort Stelle im 
Haushalt. Offert, unt. 
Nr. 1093 an die Ge.sch. 

.Junges Ehepaar mit 
Kleinkind sucht 
1-2 Zimmerwohnung 

■ Offerten unt. Nr. 1112 
an diie Geschäft.sstellc 

Zimmer 
von 2 Damen m. Kind 

Zwei 14jährigc Schü- zu mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1111 
an die Geschäft.sstelle 

lerinnen .suchen 
Nebenverdienst  

Offerten unt. Nr. 1098 fiteres Ehepaar sucht 
an die Geschäft.sstelle dringend 

Wir vergeben eine' 2 Zimmer 
wirklich leichte, doch und Küche in Langen 
gute, seriöse oder Umgebung, mögl. 

! Altbau. Offerten unt. Vertretung ^r, IIO8 an die Ge^ch, 
geeignet für Damen u.    
Herren, auch neben- Junges berufstät. Bhc- 
beruflich. Erfahrung paar sucht für Früh- 
nicht erforderl. Kein jähr 1959 

S*S,ir„'d. SS! Mlmmer-Wohnum 
sen. Schon nach drei gegen BKZ oder 7c- 

Geld, Offerten unter 
Nr. 1099 an die Gesch. 

Mon. können Sie lau- 
fend. Eink. von DM 
1000,- u. mehr aufge- 
baut haben. Bewerbg. Älteres Ehepaar sucht 
unter Nr. 1104 a. d. G. 

Gebrauchte 
Wellblechgarage   

zu kaufen gesucht. - Offerten unt. Nr. 1097 
Angfb. u. Off. Nr. 1107 i an die Ge.schäftsstelle 
an die Geschäftsstelle | 

1-2-Zimmerwohnung 
Langen oder Umgcb., 
Miete ca. 70 DM, Miet- 
vorausz. bis 2000 DM. 

• I I Berufstätiges Ehepaar 
rIerCl lohne Anhang sucht 

weiß, lks., zu verkauf. ingend 

Waschmaschine 
(Miele), fabrikneu, 

200,- DM u. Pr., und 
1 Schleuder 

abzugeben. Off. u. Nr. 
1096 an die Gesch.-St. 

kleiner Acker 
(Nähe Frankfurter Str. 
oder Wormser Weg zu 
pachten gesucht. 
Zuschriften an 
Gg. Bauer, Wallstr. 14 

ZU VERKAUFEN! 
Handwagen 
2 weiße Türen 
2 weiße Fenster 
1 Bettstelle 
2 große Zinkwannen 
1 Korbflasche 

Wolfsgartenstr. 52 
Daselbst Putzfrau 
2—3 Std. freitags ges. 

Grüner 
Wellensittich 

entflogen, abzugeb. Iset 
Heil, Rosa- 
Luxemburg-Str. 7 

Keimstraße 21 

4 Wohnzimmerstühle 
(rot gepolstert) 

1 ChaiselonKue 
1 H.-Wintermantel 

Größe 46—48 
1 D.-Sportmantel 

Größe 42—44 

Zimmer 
' I leei- od. möbliert. Hohe 

i Miete zugesagt. OMert. 
unter Nr. 1103 a. d G. 

Zu vermieten; 
Sehr schöne 

j 2-Zimmerwohnung 
preisw. zu verkaufen, mit Küche und Bad 

Dieburger Straße 71 

Leihwagen 
Telefon 0 6150-381 

Gut erhaltener 
1 Kinder-Sportwagen 
(Korb), zu verkaufen. 

I Bachgpsse 13  
Natürliches 

Meersalz 

(Bungalow-Haus im 
Gart.), beziehbar Ende 
Nov.. 4000 DM MVZ., 
Nettomiete 35 i>M. Be- 
sichtigung und Rück- 
sprache 

I Walldorf, 
I Henry Arnaudstr. 14 

Suche 
2 Zimmer Wohnung 

Reizendes 
Katerchen 

10 Wochen alt, stuben- 
rein, in gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein, 
Kruger, 
Nordendstraße 6 

jfür den täglichen Ge- Neubau 
brauch m 2OOO DM Mietvoraus- 

I nfs®* nptnr^Aht de^ Zahlung. Offerten unt. I Diät-Reform-Abt. der 
Fachdrogerie 

Bahnstr. u. Lutherplatz 

'^uncf,& ^.elUenAiiticln.t 
von 3,~ bis 5,— DM das Stück 
abzugeben. 
Diebl, Bahnstraße 14 
„Rheinischer Hof" 

Lumpen, Alt-Eisen 
und Metalle 

kau't laufend zu 
Tagespreisen 

Rohprortukten- 
handlung 

Eduard Scb&kCr 
Langen, Leukerts- 
weg 74. Tel. 710 

, Suche für Schweißer 
' kleines Zimmer 
' (Schlafstelle) (macht 
auch Gartenarbeiten 
usw.). Zuschriften an 

I Wurm, Steinbeiig 

'Auto • Verleih 

Becke, Lmngen, 
Südliche Ringstr. 47 

Tel. 26 78 
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Schlechte Zeiten für Selbstmörder 
In der Schweiz wird das Gas entgiftet 

Wie Schneewittchen im Märchen . . . 
tlber Mumien und Bestattun«en / Fräulein von Lindenfels im Kalbensteinberg 

die für geschäftliche Verhandlungen in einem 
Raum nicht gelten. 

Wenn ein Fußgänger zur Unfallzeit einen 

Blutalkoholgehalt von 1,7 "/oo hat, so ist er 
veriiehrsuntüchtig und steht nicht unter dem 
Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung. 

Über die Erfahrungen mit dem neuen gift- 
freien Gast berichtete auf einer in Bad Nau- 
heim abgehaltenen Arbeitstagung für Gas- 
verwendung und Gasberatung der Leiter des 
Baseler Gaswerkes, Dr. Hunzinger. Seit 100 
Tagen ist es in Basel und den 21 mitversorg- 
ten Orten unmöglich, sich durch Einatmen 
von LtC'.ichtgas das Leben zu nehmen. Die 
nordschweizer Stadt ist damit die erste, die 
die hohen Ausgaben nicht gescheut hat und 
nur noch giftfreies Gas durch die Leitungen 
schickt. 

Dr. Hunzinger berichtete weiter, daß der 
Tag der Einweihung des neuen Werkes nicht 
feierlich begangen, sondern ganz im Stillen 
vorgenommen worden sei, ohne daß die Be- 
völkerung etwas davon gemerkt hat. Erst 
zwei Monate später wTJrde es öffentlich be- 
kanntgegeben. Da das entgiftete Gas den 
gleichen Heizwert hat und ebenso wie das 
giftige riecht, hat die Bevölkerung von der 
Umstellung — bis auf einige Ausnahmen — 
nichts bemerkt. 

Einige dieser Ausnahmen sind bekannt ge- 
worden. Da war zum Beispiel ein Arbeiter, 
der wegen schlechter Familienverhältnisse 
seinem Leben ein Ende setzen wollte. Er öff- 
nete die Backröhre seines Gasofens, drehte 
alle Hähne auf und brachte seinen Mund an 
die Öffnungen. Damit die Prozedur nicht zu 
lange dauert, hängte er sich noch ein Tuch 
über den Kopf. Aber das Gas spielte nicht 
mit. So lange der Lebensmüde auch saß und 
Gas einatmete, es wurde ihm weder übel, 
noch spürte er Ermüdungserscheinungen. Erst, 
nach langer Zeit, als der Sauerstoff knapp 
wurde, bekam er Atembeschwerden. Aber so- 
viel Energie, freiwillig zu ersticken, bringt 
niemand auf. Nach einigen inneren Kämpfen 
gab der Arbeiter sein Vorlhaben auf und öff- 
nete das Fenster. 

Ebenso erstaunt waren die Wissenschaftler 
einer Versuchs instalt .Nach Versuchen mit 
weißen Mä,usen pflegten sie die Tiere stets in 
einer Gaskammer zu töten. Aber auch das 
gelang nicht, noch nach drei Stunden hüpften 
sie froh und munter in dem Kasten herum. 

Vernimmt man das Wort Mumie, so denkt 
man unwillkürlich an Ägypten mit seinen 
riesigen Grabkammern, den Ruhestätten der 
Pharaonen, deren irdische Hüllen sich durch 
künstlichen Schutz vor der Verwesung fast 
6000 Jahre erhalten haben. Auch in Peru wur- 
den die laichen mit Harzen und pechähnli- 
chen Substanzen behandelt, nachdem sie ge- 
trocknet, geräuchert oder eingesalzen worden 
waren. Viele Naturvölker beignügten sich mit 
der Haut der Verstorbenen, die sie mit Sand, 
Binsen oder Asche ausstopften. Die Mumien 
wurden im Wohnhaus und in besonders zu 
diesem Zweck ar>gelegten Hütten aufbewahrt 
odei- im Sand vergraben, wenn sie nicht im 
A.stwerk der Bäume einen Platz fanden oder 
auf hohen Säulen niedergelegt wurden. 

Ursprünglich erfolgte die Mumifizierung 
auch im alten Ägypten auf natürlich^ Wege. 
Die Leichen wurden in den Felsenhöhlen der 
Wüste beigesetzt. Im trockenen Sand ver- 
westen sie nicht, sie dörrten aus; aber auch 
tiockene Luft hindert den Zerfallsprozeß. 

Ein gerade klassisches Beispiel dafür bieten 
die vielen Mumien, die in Mittelfranken an- 
getroffen werden. In der Schloßkapelle von 
Sommersdorf bei Ansbach liegen drei gut- 
erhaltene Leichen von Angehörigen der Fa- 
milie von Grail.sheim, daneben ein Ritter von 
Holtz von riesiger Statur und eine Frau aus 
dem Volke, von der die Sage erzahlt, daß sie 
scheintot in den Sarg gelegt worden sei. Die 
Kratzwunden sind heute, nach rund 400 Jah- 
ren noch zu sehen. 

Vor 240 Jahren brach das adelige und viel- 
umworbene Fräulein von Lindenfels, erst 

ohne nur die geringsten Vergiftungserschei- 
nungen aufzuweisen. In der Fachwelt wurden 
die Erfahrungen mit dem neuen giftfreien 
Gas aufmerksam verfolgt. Immer wieder tref- 
fen neue Anfragen ein oder die Fachleute 
kommen selbst nach Basel. Im kommenden 
Frühling soll auch das Versorgungsnetz von 
Winterthur umgestellt werden. 

Fußgänger 
Alkohol — Unfallversicherung 

RD — Ein Mann mußte geschäftlich meh- 
rere Gastwirtschaften aufsuchen. Dabei trank 
er einen über den Durst. Als er die Straße 
überquerte, um in eine andere Wirtschaft zu 
gelangen, achtete er nicht auf den Verkehr, 
geriet unter einen Kraftwagen und wurde 
verletzt. Weil die Blutuntersuchung einen 
Blutalkoholgehalt von 1,7 "/oo ergab, wurde 
dem Mann der Schutz der gesetzlichen Unfall- 
versicherung verweigert. Gegen diese Ent- 
scheidung erhob er ohne Erfolg Klage vor 
dem Sozialgericht. Auch seine Berufung wurde 
vom Landessozialgericht vci-worfen: 

Zwar hätte der Kläger — so urteilten die 
Richter — auf dem Wege von der einen nach 
der anderen Gastwirtschaft an und für sich 
den Schutz der gesetzlichen Unfallversiche- 
rung genossen, weil er diesen Weg im Rah- 
men seiner Berufstätigkeit machte. Er löste 
sich jedoch vom Betrieb mit der Wirkung des 
Verlustes des Versicherungsschutzes, da er 
zur Unfallzeit wegen des genossenen Alkohols 
nicht mehr imstande war, sich mit der erfor- 
derlichen Sicherheit als Fußgänger im Stra- 
ßenverkehr zu bewegen. An dieser Beurtei- 
lung ändert auch die Tatsache nichts, daß er 
kurz vor dem Unfall noch fähig war, mit sei- 
nen Kunden sachgemäß zu verhandeln und 
Abschlüsse zu tätigen. Aus der Fähigkeit, ge- 
schäftliche Verhandlungen zu führen, folgt 
noch nicht, daß dieselbe Person sich auch 
noch sicher im Straßenverkehr als Fußgänger 
zu bewegen vermag. Denn der öffentliche 
Straßenverkehr mit seinen typischen Gefah- 
ren stellt an die Teilnehmer Anforderungen, 

Jetzt wäscht Suwa 

soviel weißer! 

Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche Lauge: 
Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und die zarteste Feinwäsche. 
Ein Versuch wird es bestätigen; Das neue Suwa ist jetzt noch 
wertvoller für Sie — und für Ihre Wäsche! 
Auch in der Waschmaschine 
wäscht es Suwa-weiß wie nie zuvor. 

weiß weißer 3c![r;s!7€i 

Wie kam der Zettel in den Pfirsich? 
Einen seltenen Fund machte eine Einwoh- 

nerin aus Großalmerode im Kreis Witzenhau- 
sen. Sie kaufte sich einen Pfersich und mußte 
zu ihrem Erstaunen beim Auseinanderteilen 
feststellen, daß in dem gespaltenen Kern ein 
kleiner Zettel mit dem Gruß eines 15jährigen 
griechischen Schülers steckte. Die Botschaft 
war in Neugriechisch geschrieben. Da auch 
der Absender angegeben war, wird es zu einer 
interessanten Korrespondenz darüber kom- 
men, wie der Zettel in die Frucht kam, ohne 
diese zu verletzten. An der Frucht war kein 
Merkmal, das darauf schließen ließ, daß sie 
eingeschnitten war. 

18 Jahre alt, beim Tanzen tot zusammen. Die 
Entseelte wurde in ihrem Ballkleid in den 
Sarg gelegt. Das Holz des Eichensarges zer- 
fiel, die Tote blieb, wie sie gelebt hatte, der 
Nachwelt erhalten. Sie .scheint in ihrem Glas- 
sarg, in dem sie seit nun fast 60 Jahren in 
der Gruft der Dorfkirche von Kalbensteinberg 
in Franken ruht, zu schlafen. Hier ist auch 
der Nürnberger Patrizier Hans Rieter, der 
Stifter der Gruft, mit seinen drei Frauen zu 
sehen. Diese Toten haben die Festigkeit des 
Holzes ebenso überdauert wie der vor 200 
Jahren verstorbene Letzte des Patrizier- 
ge.schlechtes Adam Rieter und der schon seit 
260 Jahren tote Offizier und Seefahrer Ritter 
von Leubelfing. Sie alle liegen in ihren Glas- 
särgen und haben viele Besucher, vor allem 
das anmutige Fräulein von Lindenfels, das 
sich zu Tode tanzte und dort unten in der 
Gruft schläft wie Schneewittchen im Märchen, 

Doppelpaket 1.15 DM Dos vorteilhafte RIesenpalsot 2.15 DM Normalpaket 62 Pi 

ROMAN VON ERICH ßOVER 
Copyright by Gayda Preis. Gitnzburg/Donau 
durai Verlag v. Graberg & Görg, Wiegbaden 

(4. Fortsetzung) 
„Ferner", Fokke hob abermals beschwörend 

die Hand, „Sie können von mir nicht verlangen, 
daß ich zu der liebenswürdigen Schildemng 
Stellung nehme, die Frau Prohaska von mir 
gegeben hat. Ich habe nicht den Ehrgeiz, in 
eigenen Angelegenheiten objektiv zu urteilen. 
Ich bin zwar ein Mann mit allen Fehlern und 
gewissen Tugenden dieses Gesdilechts, aber 
ich bin weder ein Blaubart noch ein Menschen- 
fresser, und da drinnen", er tippte sidi an die 
Stirne, „laut ärztlichem Gutachten normal. Al- 
les andere bleibt den Frauen überlassen, mö- 
gen sie Prohaska. Brandt oder sonstwie hei- 
ßen." 

„Ich danke", sagte Linnekogel und wollte 
gehen. 

„Sie danken schon?" Fokke zeigte ganz un- 
erwartet ein herzlidics Lächeln. „Sie sind mein 
Mann, es ist möglidi, daß wir uns veistehen 
Es ist auch möglich, daß wir zusammen früh- 
stücken." 

Und so geschah es. Belm Absdiied kündigte 
Fokke sein Erscheinen in zehn Tagen an und 
bat Linnekogel um zweierlei Dinge. Erstens 
um Helgas Entschluß innerhalb dreier Tage, 
zweitens um einen „jungen Mann". Linnekogel 
sollte ihm in Berlin einen jüngeren Chemikei 
auftreiben, der als Assistent mitkäme. Bedin- 
gungen wie bei Helga, Charakter „ungefähr 
Linnekogel". 

Linnekogel erreidite noch den Voimittags- 
tug. „Wir fahren", bemerkte er sadilidi, als 
Frau Brandt ihm aufgemacht hatte. 

.Wer wir?" 
,Du, Fokke und i^i." 
„Sie wollen mitfahren?" rief die Mutter. 

„Beruhigt Sie dieser Entschluß, Frau 
Brandt?" 

„Nein. Ich kann es nur nicht verantworten, 
daß Sie Stellung und Beruf aufgeben, nur des 
Kindes wegen." 

„Idi gebe den Beruf nicht auf, idi ergreife 
ihn erst Habe ich nicht Chemie studiert? Idi 
entsinne midi dunkel an derlei Vorkommnisse. 
Mag nun Herr Fokke in mir ungehobene 
Sdiätze zutage fördern." 

„Ist er danadi?" fragte Helga. 
„Er ist danadi, Kind, und ich sollte der 

größte Homodise sein, wenn wir drei nicht ein 
Kleeblatt abgeben, das sich bewährt Was nun 
Seschieht, gesdileht unter meiner Verantwor- 
tung." 

„Sehr geehrter Herr Fokke", schrieb er am 
gleldien Abend nadi Bremerhaven, „Sie be- 
au^agten mich, einen Chemiker zu suchen, 
ungefähr Linnekogel. Ich habe ihn in mir 
selbst gefunden und erwarte Ihre Befehle." 
Er hätte audi sdirelben können: Ich folgte dem 
Befehl meines Herzens. Aber wer weiß, ob das 
auf Fokke den riditigen Eindrudt gemadit 
hgtte. 

Der Nadit-D-Zug donnerte schon an den 
Felstürmen der Sächsischen Schweiz vorbei, 
die im gespenstigen Mondlidit sidi unwirklich 
über die Elbe erhoben. Helga stand am Fen- 
ster ihres Abteils und sah den Dampffetzen 
nadi, die das vorbeiziehende Bild mit wirrem 
Leben erfüllten. Die letzten Stunden waren 
ganz dazu angetan, sie empfänglich zu madien 
für die sdiwermütige Stimmung dieser Nacht. 
Der Absdiied von der Mutter. Das unter sei- 
nem ewig brandroten Himmel versinkende 
Berlin; die letzte vertraute Strecke mit den 
vorbeizisdienden Vorortbahnhöfen — Liditen- 
! ade — Rengsdorf — Zossen — Wünsdorf. Hier 
war ihre Welt zu Eäide, Dresden kam wie eine 
aufblitzende Erinnerung, in einer halben 
Stunde war man an der Grenze, das Aben- 
teuer begann. 

Das Abenteuer hatte schon begonnen. Ist so 
ein Schlafwagen nicht sdion ein dahinstür- 
mendes Abenteuer, obwohl seine Insassen so 
gcl angweilt tun und gerade weil sie sidi «o be- 

mühen, gelangweilt auszusehen? Der Sdiaffner 
öffnete die Tür zu Helgas Abteil. Die Grenze 
sei nahe, sie möge sich zur Zoll- und Paßrevi- 
sion bereit halten. Der Mann hatte ein wissen- 
des Gesidit, das zu sagen schien: Auch du, klei- 
nes Mädchen, ziehst mm hinaus, und wenn ich 
dich wiedersehe, bist du vielleicht eine großt 
Dame. Könntest du nicht bleiben, wie du 
warst? Siehst du nicht, daß das alles nur Schein 
ist rings um die eine Welt des Unwirklidien? 
Halt! Herr Schaffneri hätte Helga diesem 
Mann sagen mögen, der so sonderlich bemüht 
um sie war, idi bin hier auf Gastspiel. Idi 
durchsdiaue diese Welt Ich bin mit Berlin 
fertig geworden, bedenken Sie doch, nüt Ber- 
lin, wo es hart auf hart geht Glauben Sie, ich 
würde mit dieser Kinowelt nidit fertig werden, 
die sich hier ankündigt? Aber der Sdiaffner 
hätte dann, wenn er nidit die versdiwiegene 
Amtsperson gewesen wäre, sie fragen können, 
ob denn der Herr aus Abteil sedis, der mit ihr 
den Zug bestieg, Herr Fokke, nicht auch zu 
dieser Welt des Scheins gehöre, und wie sich 
das zusammenreime, daß das gleiche Reiseziel 
auf ihren Karten stand? „Was geht midi Herr 
Fokke an?" 

Der Zug ratterte über eine Weiche, Helga 
wußte nicht, ob sie das laut gesprodien hatte. 
Sie öffnete das Fenster und ließ die Nachtluft 
herein. Genug des Splntisierenal Dieser Fokke 
gefiel ihr nidit, er war nidit der Biedermann, 
dem Linnekogel ein Loblied sang, sein straffes 
Ledergesidit war eine gute Maske, nicht mehr 
und nicht weniger. Seine Korrektheit war le- 
dern, jedes Wort, das er spradi, war lederne 

-Phrase, hingeworfen und sc^on vergessen. 
Hätte er sie von oben herab behandelt — gut, 
er war der Vorgesetzte, sie war nur eine kleine 
Stenotypistin. Aber er behandelte sie, wie die 
Reisenden einander behandeln, die der Zufall 
im Speisewagen an den gleichen Tisch setzt: 
mit abgezirkelter, völlig inhaltloser Höflich- 
keit 

Der Zug lilelt in Bodenbach. Paß- und Ge- 
päddcontrolle. Vor Helgas Abteil berührte 
der Zollbeamte höflich seine Mütze und ging 
weiter. Bei Fokke durchwühlte er die Koffer. 
Das nächste Abteil blieb verschlossen. „Be- 

stellt", sagte der Sdiaffner. Dann kam das Ab- 
teil Linnekogels. Der Beamte ging grüßend 
vorbei. 

„Sie kennen ihre Pappenheimer", sagte 
Helga und winkte Linnekogel einen Gute- 
naditgruß zu. 

Am nächsten Morgen keuchte der Zug schon 
Karpatentäler hinan, aus blauer Dämmerung 
grüßten die Gipfel der Hohen Tatra. Helgu 
stand ausgeschlafen und erfrisdit am Fenster 
des Ganges. Eine Duftwolke strich an ihr vor- 
bei, eine weidie Berührung, ein kurzes „Par- 
don!" Diese Stimme? — Helga fuhr herum. 

„Ach, Fräulein Brandt, nun sehen wir uns 
dodi sciion früher als erwartet!" Frau Pro- 
haska streckte ihr die Hand entgegen. „Idi bin 
•in Prag eingestieg>.'n, welch ein Zufall, daß idi 
Sie und Herrn Fokke hier treffe. Wir sehen 
uns beim Frühstück, nicht wahr?" Frau Pro- 
haska huschte in ihr Abteil. Es war Nummer 
sieben, das „bestellte". Und Fokke hatte Num- 
mer sedis. 

Weldi ein Zufalll dachte Helga, aber sie rang 
sich energisch zu dem Grundsatz durdi, sich 
über nidits mehr zu wundern. Sie ladite nur 
ijei dem Gedanken, daß gerade Frau Prohaska 
sie vor Fokke gewarnt hatte. Eifersucht, Angst 
vor Konkurrenz? Man lernte nie aus. Eine un- 
wahrsdieinlidi schöne Frau verfiel auf die 
gleidien Mittel, die jedes kleine Mädchen an- 
gewandt hätte. 

Fokke saß schon am Frühstückstlsch, als 
Helga und Linnekogel in den Speisewagen 
kamen, Frau Prohaska fehlte noch, aber an 
ihrem Platz war gedeckt. „Lassen Sie sich 
nidits anmerken, daß Sie tinander kennen", 
raunte Fokke nadi kurzer Begrüßung, Dann 
kam Frau Prohaska. 

Litmekogel, der ihr vorgestellt wurde, starrte 
sie wie ein Wundertier an, Helga folgte be- 
lustigt seinem Mienenspiel, Er schien mit gro- 
ßem Interesse davon Kenntnis zu nehmen, daß 
Frauen wie diese audi in der lebendigen Wirk- 
lichkeit herumliefen und nicht nur auf Plaka- 
ten von ParJümfirmen und Fllmverleihem, Er 
ni^te zufrieden und wandte sich dem Kaffee 
zu, der eben serx'iert wurde. 
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Der Weg aus der ^arfüOerstraOe... 

An einen Lehrer • Aus einem Brief von Jacob Grimm an Professor von Savigny 

„Zu Marburg muß man seine Beine rüliren 
und Treppe auf, Treppe ab steigen. Aus einem 
kleinen Hause der Barfüßerstraße führte mich 
der tägliche Weg durch ein schmales Gäßchcn 
und den Wendelstieg eines alten Turmes auf 
den Kirchhof, von dem sich's über die Dächer 
und Blütenbäume sehnsüditig in die Weite 
schaut. Da war gut auf und ab wandeln. Dann 
stieg man an der Moiierwand wieder in eine 
höher liegende Gasse vorwärts zum Forsthof, 
wo Profe.<;.sor Weis noch weiter hinauf wohn- 
te Zwi.«?chen dessen Bereich und dem Hof- 
tor unten, mitten an der Treppe, klebte wk 
ein Nc-it ein Nebonhau.«;. in dem Sie Ihr heito 

res, sorgcnfriies und der Wissenschaft gcwi(! 
metes Leben lebten. 

Ein Diener, namens Bake, öffnete, und mai 
trat in ein nicht großes Zimmer, von dem eim 
Tür in ein noch kleineres Gemach mit Sofü 
führte. Hell und .sonnig waren die Räume 
weiß getüncht die Wände. Die Fenster gabei. 
ins Gießener Tal auf Wiesen, Lahn und Gebirt 
duftige Aussicht, die sich zauberhafter Wir- 
laing näherte. In den Fensterecken hingen ein- 
rj. iahmt Kupfersticlie von J. G. Wille und 
Bausc, an denen ich mich nicht satt sehen 

nnte. so freute mich deren scharfe urid zarte 

Sauberkeit. Noch viel größeren Reiz Eür mich 
hatten die im Zimmer aufstrebenden Schränke 
und in ihnen aufgestellten Büoher. 

Was rede ich aber von den Büchern, nicht 
vork dem Mann, dem siegehörton, dessen Wor- 
te mich noch mehr ermahnten u. heimlich er- 
munterten, als was loh lesen konnte? Groß war 
er gewachsen, damals noch schlank, trug grau- 
en Oberrock, braune, blaustreifige Seiden- 
weste. Sein dunkles Haar hing ihm schlicht 
herunter, das heute noch die Farbe hält, wäh- 
rend meine braunen krausen Locken sich 
schon gebleicht haben. Dieses lehrenden Man- 
nes freundliche Zurede, handbietende Hülfe, 
feinen Anstand, heiteren Scherz, freie unge- 
hinderte Persönlichkeit kann ich nie vergessen. 

Wie stand er vor uns auf dem Katheder, wie 
hingen wir an seinen Worten! Meine erste ein- 
fielieferte schriftliche Arbeit hatte einen Fall 
der Collation bei der Intestarerbfolge zu be- 
handeln. Wollen Sie wissen, wie die Worte lau- 
teten, mit denen Sie mich beurteilten? Ich kann 
sie auswendig. ,Nicht nur vollkommen richtig 
entschieden, sondern auch sehr gut dargestellt.' 
So günstig hat mich nachher kein anderer Re- 
zensent loben mögen. Wenn ich frisclien Atem 
bei Ihnen gescliöpft und mich, ich wußte kaum 
wie, aus den Schranken gehoben fühlte, in 
denen meine ganze Art vorhin befangen war, 
■schritt ich, frohgemut über Stock und Stein 
.springend, die Stufen hinab nach Hause in 
mein kleines Stübchen. Damals lag meine Seele 
nffen vor Ihnen. 

Der weise Richter 
Als die Diebstähle einst immer mehr und 

mehr Beute einbrachten, ließ Ben Helis, ein 
weiser Richter, die Diebe frei und verurteilte 
die Hehler zu schweren Gefängnisstrafen. 

Das Volk nahm dieses Urteil mit Unwillen 
auf. Als aber der weise Ben Helis dies erfuhr, 
lud er alle, die mit seinem Verdikt unzufrie- 
den waren, ein, am nächsten Tag im Gerichts- 
hof zu erscheinen. 

Zur erwähnten Stunde war der Gerichtshof 
von einer großen Menge erfüllt. Da ließ Ben 
Helis einige Wiesel hereinbringen und ver- 
teilte Fleischstücke unter ihnen. 

Mit weit aufgerissenen Augen verfolgten die 
Anwesenden das ihnen kaum verständliche 
Verhalten des Ricliters. 

Blitzschnell waren die Wiesel verschwun- 
den. Sie eilten mit ihrer Beute fort und ver- 
steckten die Fleischstücke. 

Als dies geschehen war, ordnete der Richter 
an, daß die Verstecke der Wiesel, in weldien 
diese ihre Beute verborgen hatten, so verstopft 

würden, daß sie den Tieren nicht mehr zu- 
gänglich waren. 

Und nun verteilte der weise Ben Heils wie- 
derum etliche Flelsdistüdie unter die flinken 
Wiesel. 

Doch als die Tiere nun sahen, daß sie keine 
Möglichkeit mehr hatten, ihre Beute zu ver- 
stecken, brachten sie diese sogleich wieder zu- 
rüdc. 

„Seht, meine Freunde", rief der weise Rich- 
ter, „wenn die Diebe keinen Platz haben, wo 
sie ihre Beute hingeben können, werden sie 
nicht mehr stehlen!" 

Alle nickten darauf zustimmend und ver- 
standen nun auch, warum die Hehler nodi ver- 
dammenswerter als die Stehler waren. 

M. M 1 n s t r e 1 

Der letzte Einsatz 

Im Westen war der Himmel über der Stadt 
rot und entzündet, von Zeit zu Zeit zuckten 
Flammengarben empor, zerstoben und tropf- 
ten wie Blutspritzer zurück in die Nacht. 

Friedrich Krüger stand am offenen Fenster 
und sah hinaus. Er glaubte, das ferne Tosen 
des Brandes zu hören, das wie das Zischen von 
Millionen Schlangen war, und er spürte den 
Geschmack von Asche auf seinen Lippen. Es 
war sonderbar, da zu stehen, allein mit den 
Gedrnken, vor dem hellen Schein im Westen. 

„Fritz —" sagte seine Frau, „Fritz, warum 
bist du nicht im Bett? Was ti'st du'" — 
„Nichts", sagte er, „ich seh' zu, wie's brennt." 
Sie richtete sich auf und strich sich die Haare 
zurück. Sie sah schmächtig aus in dem großen 
Bett, und sehr alt. „Ich hab' mich so erschreckt, i 
Du standest plötzlich so da — ganz anders | 
sahst du aus, als wärst du weit fort von mir I 
Warum schläfst du nicht?" — ,.Schlafcn —" ! 
sagte er und setzte sich schwer auf sein Bett. ! 

„Es brennt immer noch?" fragte sie leise. Er i 
nidtte. .Sie sah ihn an. „Ich weiß, was du 
denkst. Fritz. Du bist seit zwei .Jahren pensio- 
niert, aber du glaubst immer noch, du müßtest 
dabei sein, wenn's irRendwo brennt. Aber du 
warst fünfzig .fahre lang dabei, Jetzt laß es 
doch die anderen machen, di? .Jungen —" Er 
stand auf, schloß das Fenster und zog die Vor- 
hänge zu. 

„Ja, i'';nfzig Jahre", sagte er dabei. „Als ob 
man die einfach abstreifen könnte!" — „Ach, 
sei doch vern"iftig. Fritz!" — Er sah vor sich 
hin. Es war einfach, den Kopt zu schütteln 
und zu finden, man solle vernünftig sein. Aber 
es war nicht einfach. Er war alt, aber er hatte 
doch noch sein Leben, auch wenn es abgenutzt 
war. Es war immer noch gut genug, um zu 
kämpfen, Seite an Seite mit den Kameraden, 
solange er noch atmete. 

Plötzlidi fiel alle bohrende Unzufriedenheit 
von ihm ab, die Leere, vor der er sich in letzter 
Zeit zu fürchten gelernt hatte, wich einem Ge- 
fühl der Kraft und des Vertrauens zu sich sel- 
ber. Er ging zum Kleiderschrank und nahm 
selnj Unifom. heraus. Die Stiefel standen 

Dlankgewichst dabei, der Helm lag oben im 
Fach neben den Hüten. Er begann, sich anzu- 
kleiden. Als er fertig war, zögerte er eine Se- 
kunde. Dann öffnete er das obere Sdiubfadi 
der Kommode und nahm die kleine Schachtel 
mit dem Ehrenkreuz heraus. Er hätte nidit zu 
sagen gewußt, warum er es tat, und er lächelte 
ein wenig wunderlich, als er es anlegte .Seine 
Frau half ihm dabei. Dann sah sie ihn mit 
weit offenen Augen an. „Komm wieder, Fritz", 
sagte sie. 

Aus der Lagerhalle der Kartonagenfabrik 
schlugen haushoch die F1 imn(»en, griffen auf 
die einstöckigen Reihenh^iuser über, auf die 
sich nun die Wasserrohre richteten. Die Be- 
wohner w. ren Arbei.er der Fabrik. Sie schlepp- 
ten Möbel heraus, warfen Betten und Decken 
aus rotglühenden Fenstetn. Gine Mutter, der 
zwei kleine Kinder am Rock hingen, machte 
Anstalten, sich in ?in brennendes Haus zu 
stürzen „Hermann!" schrie sie gellend. 

„Zurück — hier ,tönnen Sie nicht mehi hin- 
ein!" 

„Aber mein Junge — er Ist gelähmt — ich 
muß ihn holen!" 

Feuerwehrmann Görner legte die Spritze 
aus der Hand und wischte sich mit dem Aermel 
über die Augen, in die ihm dicke Schweiß- 
perlen iropfen. 

„Ich werd' versuchen, Ihn 'rauszuholen. Die 
Leiter hierher! Unc' das Sprungtuch!" 

Da sagte hinter ihm eine Stimme: „Das läßt 
du bleiben, mein Jungt. Siehst du nicht, daß 
die Dachbalken jeden Augenblick einstürzen 
können?" 

„Abel — Herr Brandmeister, Sie —" stot- 
terte Görner. 

„Gib r-iir die Rauchschutzmaske", befahl 
Krüger mit einer Stimme, die keinen Wider- 
spruch duldete. „Und Sie bleiben hier", wandte 
er sich an die fassungslos weinende Frau. „Ich 
bring Ihnen den Jungen." Die Frau verstummte 
vor dem Blick, mit de-^ der große alte Mann 
mit den uu.schigi-n Augenbrauen sie ansah. 
,Go'.t schütze Sie ..." murmelte sie. 

Er läuft um die Wette mit brennenden Gän- 
gen, das Feuer folgt ihm nach. Die Flammen 
haben die Luft aufgefressen, er kann durch 
die Maske nur mühsam atmen. Halberstickt 
stürzt er in das Zimmer, aus dem schwache 
Jammcrlaute dringen. Er reißt den Jungen an 
sich und trägt ihn ans Fenster und läßt ihn in 
das ausgebreitete Sprungtudi fallen. Angst- 
verzerrte Gesichter blicker zu ihm auf. „Sprin- 
gen Sie, Herr Brandmeister, schnell, das 
Dach —" 

Die Fensterbank ist hoch. Er versucht, sei- 
nen schweren Körper da hinaufzubringen, 
aber er is. zu steif. „Du mußt hier 'raus!" 
denkt er wild. „Raus! Weg von hier!" Stand 
an der Wand nicht ein Stuhl? Keuchend tastet 
er danadi. Ei sieht nichts mehr. „Aber den 
Jungen hab' ich noch retten können!" Das ist 
das letzte, was er denken kann, bevor das 
Dach über ihm zusammenstürzt und ihn unter 
"'ch begräbt. 
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(5. Fortsetzung) 
Und nun saßen sie beide, Helga und Linne- 

kogel, im Theater und sahen dem fesselnden 
•Spiel zu, das sich vor ihren Augen abrollte 
Diese Frau war nicht nur über alle Maßen 
schön, sie war auch eine vollkommene Geliebte. 
Ob sie Fokke Kaffee einschenkte oder ihm ein 
Brötdien strich, ob sie ihm die Schönheit der 
Felswände wies, die das keuchende Stampfen 
des Zuges zurückwarfen, oder eine belanglose 
Frage beantwortete, es wurde zur Huldigung 
an Fokke und spiegelte zugleich den Triumph 
der Besitzerin. Ihr Madonnenantlitz schien in 
seiner elfenbeinernen Blässe unnahbar, nur 
aus ihren Bemsteinaugen sdiossen begehrlidie 
Blitze. 

Sie ist ein herrliches Tier, dachte Helga, man 
wird sie nicht hassen können, wie man einen 
Tiger nidit hassen kann, der seinen Dompteur 
zerfleischte. Was kann der Tiger wieder seine 
Natur, und ist er nicht am herrlichsten in sei- 
ner Wildheit? 

„Bei uns gilt die Frau, die am meisten Frau 
ist", hatte die Prohaska ihr gesagt, aber was 
war die Theorie von damals gegen die Praxis 
von heute? Wem galt diese Vorführung? 

Es war nicht nötig, daß Linnekogel sie un- 
term Tisch mit dem Knie anstieß, um sie dar- 
auf aufmerksam zu machen. Jeder Mensdi im 
Wagen mußte sehen, daß Fokke ohne jede 
Rührung den Kaffee trank, den ihm die Pro- 
haska einschenkte, und die Brötchen aß, die sie 
ihrij bereitete. Und daß seine knappen Ant- 
worten auf ihre Fragen so höflich unbeteiligt 
waren, als seien sie zum Fenster hinaus ge- 
sprodien, obwohl do<4i in Ihrer dunklen 

Stimme alle Register der Zärtlichkeit und 
schwingende Verheißung lockten. 

Die Situation begann peinlich zu werden, 
man hätte aufstehen müssen untei irgend- 
einem Vorwand, es vertrug sich nicht mit den 
Gesetzen der Menschlichkeit, daß man Zeuge 
eines solchen Ansturms und einer solchen Ab- 
lehnung war. Helga wartete auf ein Zeichen, 
auf ein Zeichen der Enttäuschung, der Bitter- 
nis im Antlitz der sdiönen Frau, sie wartete 
vergebens. 

Die Lösung des Rätsels kam in einer anderen 
Weise. Fokke erhob sidi, trocken und unbe- 
teiligt erklang sein „Mahlzeit!" Aber als das 
Gesicht der Prohaska sich zu ihm erhob, da 
neigte er sich zu ihr hinab: 

„Ich darf Sie wohl aufsuchen, wenn Sie wie- 
der in Ihrem Abteil sind?" Und ihr gehauchtes 
„Ja" wurde eine Fanfare ihres Sieges, der so 
offenkundig war, daß Fokke, der lederne 
Fokke, nicht noch die Hand der Prohaska zu 
den Lippen hätte führen müssen, um seine 
Unterwerfung darzutun. 

Linnekogel neigte sich über die längst ge- 
leerte Tasse, aus seinem rosigen Gesidit war 
alle Farbe gewichen. Diese Niederlage war 
seine Niederlage. Es wurde offensichtlich, daß 
er sich in Fokke getäuscht hatte. Die Verant- 
wortung lastete schwer auf seinen Schultern. 

Die Prohaska ging mit wiegendem Schritt 
durch den Mittelgang, sie trug nicht ihien Sieg 
zur Schau, sie war auch darin so vollendet, daß 
sie im Augenblick des Sieges allen Stolz dem 
Manne überließ und ihm demütig folgte. Trage 
ich Schuld, schien ihr bekümmertes Gesicht zu 
sagen, daß ich so schön bin? Die Herren im 
Speisewagen sprachen sie frei. 

„Diese Ents^eidung ist unerwartet", sagte 
Linnekogel, „aber wir dürfen uns glücklich 
schätzen, daß sie schon heute kam. Nun sind 
wir ganz allein auf uns gestellt. Hast du Angst, 
kleine Helga?" 

„Nein", kam die Antwort, „mir ist wohler. 
wenn ich Klarheit habe." 

Linnekogel drückte ihre Hand. „Dann also 
vorwärtsl" 

Am nächsten Morgen klopfte Linnekogel an 
Helgas Tür in einer Begeisterung, die sie nicht 

an ihm gewohnt war. Er wies in kindlicher 
Freude zum Fenster hinaus. Der Zug kroch 
seufzend, wie es schien, unter einem hohen 
Bergkamm dahin, ängstlich an den Fels ge- 
drückt, durch Galerien, auf zitternden Eisen- 
streben, über schwindelig hohe Viadukte. Fast 
senkrecht unter ihnen lag das Tal, das ein wil- 
der, ungehemmter, zügelloser Gebirgsstrom 
durchschnitt und mit Leben erfüllte.- In un- 
wirklich grellem Grün grüßten die Wiesen her- 
auf, die der Strom mit kühnen Windungen 
umfaßte. Aus einer schlammigen Pfütze wölb- 
ten sich die schwarzen nadcten Rücken einer 
Büffelherde, und ein unsagbar zerlumpter 
Hirtenjunge schwenkte sein Hütchen. 

Jenseits aber stieg schwarzer Tannenwald 
den Hang hinan und wurde nur zerrissen von 
den scharfen Einschnitten stürzender Wasser, 
die weißen Dampf in den blauen Himmel sand- 
ten. Und hinter den Wipfeln der höchsten Tan- 
nen schoben sich kulissengleich die grünen 
Bergkuppen voreinander. Ein festlicher Glanz 
des Unberührtseins war über die Landschaft 
gegossen, und den beiden Berlinern schien es, 
als seien sie die ersten Menschen, die ein Zau- 
berteppich durch das Land Siebenbürgen glei- 
ten ließ. 

Behäbiger wurden die Berge, breiter, ge- 
streckter ihre Hänge, sanfter die Täler, ge- 
zähmter die Flüsse mit ihren spitzen, lehmgel- 
ben Wellen, Straßen liefen neben dem Schie- 
nenstrang. Hölzerne Brücken überspannten 
den Fluß. Dörfer wuchsen aus der Landschaft, 
nicht mehr scheu in ihre Falten gedrückt, son- 
dern selbstbewußt, behäbig die Talmitte er- 
füllend oder um einen Hügel geschart. Stein- 
häuser, hohe Giebeldächer und alles über- 
ragende Kirchen von trotziger Breite. 

Am späten Nachmittag waren sie in Copsa. 
Filotti war pünktlich an der Bahn, höflich und, 
wie es Helga erschien, um einen Ton herzlicher 
als in Berlin. Das kam wohl daher, daß er hier 
Gastgeber, Besitzer, Beschützer spielen 
konnte. Vielleicht fühlte er sich auch sicherer. 
Sie fuhren in einem schönen amerikanischen 
Wagen, sanft geschaukelt, über holprige Stra- 
ßen eine Hügelkette hinein. Drunten im Tal, 
vom Abenddämmern in blaue Schatten ge- 

taucht, lag das Städtchen Mediasch, die Stadt, 
die keine Heizungssorgen kennt, wie Filotti 
erzählte, da jedermann nach Belieben und 
Herzenslust Gas verbrennen kann. 

Eine halbe Stunde später waren sie in Flo- 
reni, mitten im Erdgasgebiet. Es zeigte nicht 
das ragende Gewirr von Bohrtürmen, das Lin- 
nekogel sich vorgestellt hatte, es war ein lieb- 
liches, weit geschwungenes Tal, einige fabrik- 
artige Gebäude störten nicht weiter. Arbeiter- 
und Besmtenhäuser lagen wie die Villen eines 
Kurortes an den Hängen, und Bohrtürme gab 
es überhaupt nicht, weil die Quellen schon seit 
Jahr und Tag in Betrieb waren. 

Filotti ließ einen Augenblick anhalten. „Ein 
Bild des Friedens", sagte er pathetisch, „ich 
hoffe, daß es Sie angenehm enttäuscht und daß 
es uns helfen v/ird, untereinander gleichfalls 
den Frieden zu halten, der unsere Arbeit seg- 
net." 

„Wo ist eigentlich die Industrie?" fragte 
Helga. 

Filotti wies in die Richtung nach der Stadt. 
„An der Bahn, an cJer Wasserkraft, bei den 
menschlichen Wohnstätten." 

„Und vor allem in Sicherheit", bemerkte 
Fokke trocken, „wo nicht alle Tage eine Rie- 
senfackel alles in Brand stecken kann." Filotti 
ließ den Wagen weiterfahren. Am Waldsaum, 
hoch überm Talgrund, hatte die Gesellschaft 
drei kleine Bungalows errichten lassen. Einen 
für Helga und Frau Prohaska, einen zweiten für 
Fokke und Linnekogel. Im dritten wohnte Fi- 
lotti. Selten, wie er sagte, da er fast immer un- 
terwegs sein wollte. 

Die Arbeit begann schon am nächsten Mor- 
gen. Filotti bat sie alle zu sich und erteilte 
ihnen ein Schweigegebot. „Ich bin Geschäfts- 
mann", sagte er, „und Ich habe nie einen Hehl 
daraus gemacht. Wenn es uns gelingt, eine 
wirksame Löschmethode zu entwickeln, wird 
hier das Industriezentrum des ganzen Landes 
entstehen; denn die Quellen reichen für Jahr- 
zehnte aus. Dann werden die Versicherungen 
sich mit niedrigeren Prämien begnügen kön- 
nen, da ihr Risiko gering Ist. Wir aber haben 
kein Interesse daran, uns mit Vorschußlorbee- 
ren zu schmücken." (Forts, folgt i 
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Der Mensch soll nicht immer zu zwei! sein 

Anhänglichkeil kann zur Affenliebe werden 
Tag und Nacht, so belehren uns die Schlager- 

textcr, möchte der Troubadour bei der An- 
gebetelen sein, jode Minute glücklich in ihren 
Armen verbringen, jede Sekunde ihre Hand 
halten, nur für sie immer bei ihr bleiben, oie 
singen von einer Sehnsucht, die jeder Verliebte 
kennt, die In allen Liebesbriefen niederge- 
schrieben wird und die doch ewig unerfüllt 
bleiben wird. 

Denn: Ist aus der Liebe schließlich eine Ehe 
geworden, fängt der Alltag an. Schlingen zu 
legen. Die täglichen Notwendigkeiten greifen 
nadi einem. Beim Kochen Itandchenhalten 
geht nicht, weil sonst das Geinü.se anbrennt, 
und ein Kuß im Kohlenkeller wird bald als 
lüdit mehr romantisch, sondern als albern 
empfunden. Das ist überall so, und keiner 
nimmt es weiter tragisch. Denn Zuneigung und 
Zürtlichkeiten hören ja nicht auf, sie werden 
abgewogener, sublimer. Und das ist vielleicht 
noch besser — nicht nur in der Medizin gilt das 
.,Wuiider der kleinen Dosierung". 

Für Frauen ist dieser ganz normale Ablauf 
etwa:', stliwerer zu verstellen. So manche junge 
F.hefrau wiid»sich heimlich die Frage stellen, 
ob sie nun früher mehr jder heißer oder in- 
tensiver geliebt worden .sei. Sie wird sich wun- 
dern, warum der Herrlichste von allen ihr frü- 
her so oft und heute nicht mehr so oft übers 
Haar gestrichen habe. Sollte sie ihm jetzt schon 
zur Gewohnheit geworden sein, wie es die un- 
kende Freundin vor der Hochzeit prophezeit 
hat? Wer zur lOifcrsucht neigt, kann hier sehr 
viele Anregungen linden. 

Eine Frau, die sich in dieses Problem ver- 
senkt, kann oft auf recht dumme Gedanlcen 
kommen. „Du liebst mich nicht mehr" — die- 
ser Satz, von Komödienautoren viel strapa- 
ziert, steht dann meist am Ende eines dies- 
bcv.üglichen Gesprächs. Am Ende — und es 
bildet einen gefährlichen Ausgangspunkt. 

Denn einer solche, meist unsinnige Behauptung, 
reizt einen Mann, sie fordert ihn heraus, der 
angeblich unverstandenen Dame seines Her- 
zens zu bestätigen: „Du hast recht, früher 
warst du mir lieber." 

Dagegen sollte sich die allzu zärtliche Gattin 
überlegen, ob es wirklich ratsam sei, ihrem 
Trauten überallhin zu folgen, ins Gasthaus 
zum Kartenspiel, das geht etwas zu weit. Ein 
Mann muß sich durch diese rührende Fürsorge, 
durch bestimmt ernst gemeintes „Verständnis 
für alles" irritiert vorkommen. Ganz abgese- 

hen davon, daß ihn alle seine Arbeitskollegen 
und Freunde ob solcher „Beaufsichtigung", die 
in Wirklichkeit gar keine ist, hänseln werden. 

In diesen Problemkreis gehört auch die 
Frage, ob Eheleute gemeinsam oder getrennt 
in Urlaub fahren sollten. Grundsätzlich gilt 
hier zu sagen, daß eine gemeinsame Reise im- 
mer ein schönes F.rlebnis i.st, von dem beide 
etwas haben können. Kriselt's aber ein wenig, 
dann sollten sie ruhig den Mut aufbringen, sich 
auch einmal voneinander — füreinander — zu 
erholen. 

^ür Lleilte Jßeuh 

Ein bißchen schwer fällt es, die lustigen bvn- 
ten Sommersachen wegzupacken! Aber die er- 
sten kühleren Tage melden sich unwiderruf- 
lich an, und die Kinder müssen wärmer geklei- 
det werden! Noch ist es ja glücklicherweise 
nicht die dicke „Winterverpackung", die aus 
dem Mottenkoffer geholt werden muß — aber 
ein wenig Wolle kann nichts schaden. So freut 
man sich, daß es die netten, leichten Wasch- 
wollstoffe gibt, die so mühelos sauber zu hal- 
ten sind, Streifen, Karos und auch einfarbige 
Gewebe gibt es in schönster Auswahl. Da fällt 
es leicht, hübsche Modelle zu schneidern, die 
der kleinen Gesellschaft den modischen Wech- 
sel in die neue Jahreszeit zum Vergnügen ma- 
chen. Auch die allerjüngsten Damen tragen 
nicht mehr unentwegt Rock und Pullover — 
auch sie werden wieder Kleidchen anziehen ,.. 
und Freude daran haben! 

Nicht nur zum Seilhüpfen, auch für die 
Schule geeignet, ist dies Streifenkleidchen aus 
WaschwoUe, bei dem die Knopfleiste, Kragen 
und Äermelaufschlage aus einfarbigem Ma- 

terial mit dunkler Einfassung sind. Der weite 
Rock ist in unr/ebügelte Falten gelegt. Ebenso 
nett ist das kleinkarierte Kleidchen, dessen 
Rock, leicht eingehalten, an die spitz zulau- 
fende Passe angesetzt ist. 

Auch die Buben sind heute von der Kinder- 
mode keineswegs stiefmütterlich behandelt. 

doch die im Dunkeln sieht man nicht! 
Auch die Hausfrau benötigt besseres Licht in der Küche 

Viel ist in den letzten Jahren schon für die 
Mausfrau getan worden. Moderne Geräte 
übernahmen Arbeiten, die früher wesentlich 
mehr Zeit und Kraft kosteten. Dazu hat man 
in der Küche, dem Reich der Frau, umfang- 

l'ebrr dem l'cnslcr bctindet sidi die Kunst- 
stofflcuditc, die ihr Licht hell lind elciclimaßig 
im Ranzen Kaum verteilt. Natürlich arbeitet 
die Hausfrau viel lieber in dieser freundlichen 
.Vtinospharc, in der alles vertrauter erscheint. 
Die Arbeit geht einfach leichter von der Hand. 
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reiche Untersuchungen durdigeführt. Da 
wurde gemessen, wieviel Meter (es sind sogar 
Kilometer!) die Hausfrai täglich zurücklegt. 
Fadileute l:nobeltcn die günstigste Aufstel- 
lung der Küchenmöbel aus, um so die Wege 
der ilausfruu zu verkürzen. 

Audi die iiohe Unfullziffer bei Hausarbeiten 
gab zu Bedenken Anlaß. Hatte man wirklich 
alles getan, was der Hausfrau die Arbeit er- 
leichtern konnte? Vielleicht ist einem Gebiet 
anfangs nicht gebührende Beachtung ge- 
schenkt worden, nämlich der Beleuchtung. 
Zrihlreiche Frauen müssen in der Küche ihre 
.\ibeiten bei einem Licht verrichten, das ein- 
facli nicht ausreicht. Trübes Licht aber er- 
müdet. es stumpft ab, nimmt die Arbeits- 
freude und läßt eine höhere Anfälligkeit für 
Unfälle zu. 

Mit diesem Problem haben sidi nun die 
Lichttechniker beschäftigt. Sie haben ermit- 
telt, weldie Lichtstärke notwendig ist, um 
einen Raum voll au.szuleuchten und wo die 
künstliche Lichtquelle am besten anzubringen 
i;t. Bei den Untersuchungen wurde eine er- 
staunlidie Erkenntnis gewonnen: Für eine 
etwa sieben Quadratmeter große Küche wäre 
eine 150-Watl-Glühlampe notwendig. Wie sieht 
tv- nun aber in Wirklichkeit aus? In den 
meisten Küchen findet sich, wenn es hoch 
kommt, eine Lampe mit 60 Watt. Damit 
glaubt man, genug für die Hausfrau getan 
zu haben. 

Es ist sicher nicht zu iioch gegriffen, wenn 
die Küche als „Arbeitsraum der Frau" be- 
zeichnet wird. Jeder Arbeitsplatz wird heute 
bei uns ausreidiend mit Licht versorgt. Die 
Arbeitspsychologen erklären, daß dadurch das 
Betriebsklima gefördert wird. Warum soll 
eigentlich die Hausfrau in dieser Hinsicht 
zurückstehen? Vielleicht lautet die Entgeg- 
nung: „Die Stromrechnung wird dann einfach 
zu hoch!" 

Nun, dieses Argument kann entkräftet wer- 
den. Es gibt eine Beleuchtungsform, die spar- 
samen Verbraudi und ausreichende Leucht- 
kraft miteinander verbindet. Eine Leuchtstoff- 
lampe nimmt nämlich einschließlicSi der Vor- 
■•chaltung nur rund 5(J Watt auf und gibt dafür 

etwa dasselbe Licht ab wie eine 150-Watt- 
Glühlampe. Darüber iiinaus besitzt sie eine 
siebenfach längere Lebensdauer! Zwar liegt 
der Anschaffungspreis einer Kunststoffleuchte 
mit Leuchtstofflampe höher als der für eine 
der üblichen Porzellanleuchien, doch die bil- 
ligere Stromrechnung gleicht nach einer nicht 
allzu langen Zeit diese Differenz wieder aus. 
Und dann beginnt die Leuchtstofflampe sich 
erst richtig zu rentieren . . . 

Leuchtsto: ■'imipen worden in Lichtfarben 
hergestellt, die denen der Glühlampen glei- 
chen. Somit erhält die Hausfrau eine Beleuch- 
tung, die da.s verhängnisvolle Halbdunkel 
bannt. Augen und Nerven werden nicht über- 
anstrengt, die seelische Grundstimmung ist 
froher und ausgeglidiener. 

Zu erwähnen ist noch, welcher Platz für die 
Lichtquelle am besten geeignet sein dürfte. 
Die übliche Lösung, sie in der Mille der 
Küchendecke anzubringen, kann nicht gerade' 
als glücklich bezeichnet werden. An allen 
Punkten der Küche steht die Hausfrau dann 
in ihrem eigenen Sdiatlen. Wird die Leuchte 
aber in der Näiie des Fensters aiigebracht, 
nähert man sich den Lichtverhältnissen des 
Tageslichtes. Diese Lö.-^ung stellt sicher in den 
meisten Küchen eine ideale Verteilung des 
Lichtes dar 

I üi' die Küche haben dieSiemens-Schuckert- 
werke eine Leuchte lür U-förmige 40-Watt- 
Leuchtstofflamperi entwickelt, die den gefor- 
derten Ansprüchen genügt. Diese Leuchte be- 
steht aus Kunstglas, durch das weder In- 
sekten noch Staub oder Feuchtigkeit ein- 
dringen können. Damit dürften die Wünsche 
erfüllt sein, die eine moderne Hausfrau an 
ihre Küchenbeleuchtung stellt. 

Was gibt es für reizende bunte Hemden, Cord- 
hosen und phantasievolle und doch „männliche" 
Jäckchen dazu. An Auswahl fehlt es wirklich 
nicht! Solch ein großkarierter Blazer, zum Bei- 
spiel, ist praktisch und sieht gut aus. Dazu ein 
einfarbiges Hemd und kurze Flanellhosen — 
das ist ein idealer Anzug. CORDULA 

Zur Kc;.:iCKleii Krschrinunit gehört auch eine 
l'"risur, die zum Gesicht paßt. Die französische 
Mociefrisur C'aravelle, die unser Kote zeigt, läßt 
sich leicht entsprechend der Persönlichkeit 

ihrer Trägerin ahwundeln. 
Toto: Service Wella-Geiger 

Pikantes mit Zwiebeln 
Erfrischende Beilage 

1 große Zwiebel und 1 großen Edelapfel fein 
reiben. Mayonnaise mit Sahne verdünnen, etwas 
Zitronensaft und Curry dazugeben und alles vor- 
siditig vermengen. 

Zwiebeln von Capri 
Zucker und Butter lelclit braun werden lassen, 

etwas Mehl hinzugeben, leicht anbräunen lassen 
und mit heißer Fleischbrühe (Brühwürfel) und 
etwas Essig auffüllen. Zwiebel in Vierecke schnei- 
den und darin sclimoren lassen, bis sie weich 
sind. Feingewiegte Petersilie darüberstreuen und 
geröstete Weißbrot-Dreiedce dazu reichen. 

Rahmgemü^e 
Große Zwiebeln in vier Teile schneiden und In 

wenig Wasser dämpfen. Nach fünf Minuten her- 
ausnehmen und in einer Pfanne mit Butter, Salz 
und Pfeffer fertig schmoren. Dann reichlich Sahne 
dazugeben, einmal aufwallen lassen und mit klei- 
nen gerösteten, sehr dünnen Weißbrotscheibchen 
auf den Teller geben. 

Zwiebeln gefüllt 
Große gleichmäßige Zwiebeln schälen und in 

Wasser aufsetzen. Einmal aufkochen lassen, vor- 
sichtig herausnehmen, in kaltes Wasser legen und 
dann abtropfen lassen. Danach aushöhlen und 
mit Schweinehack füllen. Eine feuerfeste Form 
mit dünnen Scheiben mageren Speck belegen, die 
Zwiebeln daraufsetzen, mit etwas Brühe auffül- 
len und im Ofen garen. Dazwisdien Öfter etwas 
übergießen. 

Kohlen ohne Staub 
Wunsditraum der Hausfrauen würde Wirklichkeit 

Aus vielerlei Gründen hegen wir eine deut- 
liche Abneigung gegen die kalte Jahreszeit. Die 
Tage sind kurz, die leichte, farbenfrohe Som- 
merkleidung verschwindet in Koffern und 
Schränken, und wir müssen wieder heizen, 
al.so Kohlenschleppen — und den Kampf mit 
dem Staub aufnehmen! Das beginnt schon, 
wenn der Vorrat für den Winter angeliefert 
wird. Wer keinen Kellerraum eigens für die 
Kohlen hat, sondern darin beispielsweise auch 
die Waschgefäße und das Eingemachte unter- 
ijringen muß, weiß ein Lied clavon zu singen, 
wie schwer es ist, alles wieder sauber zu be- 

Farbenfroh und mollig worm 

Aui schwefelgelbem, bunt durchweblern 
„Elastiss Ist das reizvolle Apris-Ski-Ensemble 
der Junten Dame gefertigt, das Ihr bezaubernd 
zu Gealcht steht, auch wenn noch kein Schnee 
liegt. Das schicke gestreifte Sporthemd des 
Herrn hat zwei Klngurnh-Brusttaschen and 
Elastlknianschetten, aus elastischem Material 
Ist aach die Sklhoae. 

Schweizer Konfektionsmodell« 
Mylord und Fthlmann 

Zyklamenrosa Ist dieser warme Damenpull- 
over, der besonders das Herz der Skifahrerinnen 
wird huher suhiagen lassen, aber auch bei jeder 
anderen sportlichen Betätigung in der kühlen 
Jahreszelt seiner TrSgerin gute Dienste tut. 
Sehr reizvoll sind die ausgeprlgten Phantasie 
Raglanärmel und der weite, lose Kragen. 

Schweizer Trikotmodell .Tannei" 

kommen. Der Kampf mit dem Kohlenstaub — 
so war es wenigstens bisher — wiederholt sich 
Tag um Tag, im Wohnzimmer und in der 
Küche, im Badezimmer oder im Heizungsraum. 
Zwar 'laben die Wärmetechniker in den letz- 
ten Ji-hren die Konstruktionen der Oefen und 
Herde ganz wesentlich verbessert, aber es blieb 
auch beim besten Ofen unvermeidlich, daß 
beim „Füttern" Kohlenstaub in der Luft her- 
umwirbelte und sieh auf Teppichen und Gar- 
dinen, auf den Möbeln und nicht zuletzt auf 
unserer Kleidung häuslich niederließ. 

Das Sdireckgespcmst Kohlenstaub wird in 
aller Kürze der Vergangenheit angehören. 
Technikern und Chemikern des Brcnnstoff- 
tedinisehen Instituts der Ruhrkohle in Essen 
ist es nämlich gelungen, ein Verfahren zu ent- 
wickeln, das die Kohle für den Hausbrand 
staubfrei macht. In langwieriger Forschungs- 
arbeit fanden sie eine Lösung, die sich fest mit 
dem Staub verbindet und dann mit Hilfe eines 
sogenannten „Nelzmiltels" wie eine Film- 
schicht die Koiiie fest umsdiließt. 

In verschiedenen Städten wurde bereits da- 
mit begonnen, die Kohle nadi diesem neuen 
Verfahren zu beiumdeln, das für die Hausfrau 
eine wesentliche Verringerung der mit Recht 
so unbeliebten, kraft- und zeitraubenden 
Sdimutzarbeit bedeutet. Demnächst wird jeder 
Kohlenhändler alle Sorten von Nuß- jnd Eier- 
briketts staubfrei liefern. 

•Die Kohle büßt durdi diese Behandlung we- 
der an Heizwert ein, noch riecht sie, was we- 
niger angenehm wäre, nach irgendwelchen 
Chemikalien. Was aber besonders wichtig ist: 
stubenreine Kohle ist keinen Pfennig teurer. 

Falte zwisdien Mund und Nase 
Leider haben die Muskeln zwischen Mund 

und Nase die Neigung, sich nach innen zu sen- 
ilen, dadurch entsteht dann die unschöne harte 
Falte. Klopfmassage ist hier angebracht. Pu- 
sten Sie kräftig die Backen auf und trommeln 
Sie dann die gut mit einer Nähr- oder Hor- 
moncreme eingefettete Linie mit dem zweiten 
und dritten Finger der Hand entlang. Bitte die 
Mundwinkel nicht vergessen! Zum Schluß noch 
einmal mit der eingefetteten Kuppe des Mit- 
telfingers die Falte von unten nach oben aus- 
streichen, bis zum Nasenflügel, dann über die 
Wangen bis zum Uhr, Daumen dabei unters 
Kinn drücken. 

W 



^^Tgesclimeid ig 
es läßt sich sogar gans 

tekht ven ühren. .j::! 

nur eine Messerspitze voll beäed'i, 
den Boden der PJannc. 

nichf 
Sie können heim Erhitzen ruhig 
:Ji die Hand daruberlialten. 

soo leicht 

bekömmlich 

Offen I 
neuester Bauart, ! 

t. jeden Brennstoff, i 
in Jeder Preislage. I 

Schneider | 
Dorotheenstr. 8-10 i 
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TAG U.NACHT 
Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Rezept 
Zugelassen bei allen 
Krankenkassen. 
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Noch Schleuer iport, wer vor dem 30.9. mit WOsten- 
rot-Bausparen anfängt. Mon gewinnt wertvolle Zeit und 

das Anrecht ouf linsgOnstige Darlehen fOr Neubau, 
Kauf, Umbou, Verbesserung oderSchuldablösung eines 

Ein- oderMehrfomillenhauses. Ein Wöstenrot-Bauspar. 
vertrag verhilff zu «fheblichem SteuernochlaO oder 
Wohnungsbauprflmlen bis DM 400. - im Jahr. Am be- 

sten gleich heute kostenlos Drucksachen oder Beratung 
verlongen von der größten deutschen Bausparkasse 

GdF Wüstenrot 

Beziricslelter R. Keller, Offenbach/M. WIesenstr. 1 ° 
Telef. 84306 — Sprechtage in Langen: Jeden 
Montag u. Donnerstag nadhm. bei Langener 
Volksbank, Karl-Marx-Str. 

Über 60 Jahre 
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Enttäuschung 
Einem Dieb fiel in der Untergrundbahn von 

New York im Gepäcknetz ein großes, sorg- 
fältig verschnürtes Paket auf, das sehr viel- 
versprechend ausiah. Es gelang ihm, das Pa- 
ket unbemerkt an sich zu bringen. Als er es 
zu Hause geöffnet hatte, raste er mit einem 
lauten Hilferuf zur Tür und verständigte in 
seinem Schrecken völlig kopflos die Polizei, 
In dem Paket ringelten sich drei Giftschlan- 
gen, die vermutlich für irgendein zoologi.sches 
Institut bestimmt waren. 

Gutes Geschäft 
In Sydney in Australien gelang es einer 

Bqnde von Autodieben einen Lieferwagen zu 
stehlen. Sie bauten das Fahrzeug etwas um, 
malten es neu an und verkauften durch einen 
Mittelsmann den Waigen an die Polizei als 
„Grüne Minna". Es dauerte einige Tage, bis 
die Polizei dahinter kam, aus welchen Händen 
sie das Fahrzeug erworben hatte. 

Das Asyl 
Aus einem Zirkus, der in der kanadischen 

Stadt Winnipeg gastierte, war ein weibliches 
Rhesusäffchen ausgebrochen. Nach langer 
Suche fand man das Tier in einem großen 
Kaufhaus wieder, wo es sich hinter einem 
Stapel duftiger Damenwäsche verkrochen 
hatte. 

Schlafmittel für Wölfe 

In Weißrußland scheint die Wolfsplage in 
letzter Zeit wieder besonders akut geworden 
zu sein. Da mit immer wieder angeordneten 

Wolfsjagden dem Übel nicht beizukommen 
war, griffen zahlreiche Bauern auf den Dör- 
fern zur Selbsthilfe. Sie legten auf den Fel- 
dern Fleischstücke aus, die vorher mit einem 
wirksamen Schlafmittel präpariert wurden. 
Tatsächlich zeigte es sich, daß die meisten 
Wölfe nach dem Verschlingen dieser Köder 
für 24 Sti'nden in tiefen Schlaf verfielen. 
Man brauchte die Tiere nur zu suchen und 
dann totzuschlagen. 

Winterfahrplan - Gültig vom 28. Sept. 1958 bis 30. IMai 1959 

Frankfurt — Darmstadt 

(^©Ofett 

Viele Chefkoche berühmter Hotels 
haben Biskin ausprobiert und sind 
begeistert. »Alles wird delikat und 

leicht bekömmlich«, sagen sie 
»Riskiii eignet sich darinn vorziigiidi 

für die feine Küche!« Nelunen 
aucli Sie Biskin. Sie werden 

genauso begeistert sein 

31 6/St) 

Frankfurt Longen Egelsbach Erzhausen Darmstadt 

w 

ab 
0.30 
1.50 
3.20 
4.06 
5.01 
5.42 
6.18 
6.51 
7.311 
7.34 
8.29 
8.48 
9.22 
9.53 

10.53 
11.58 
12,25 
12.50 

Sa 13.19 
13.41 

E 14.05 
Sa 14.26 

W 

SaE 

0.48 
2.05 
3.42 
4.30 
5.20 
6.00 
6.37 
7.15 

± 7.461 
7.53 
8.46 

E 9.00 
9.43 

E 10.04 
11.11 
12.16 
12.47 

SaE 13.04 
Sa 13.37 

14.01 
E 14.17 

Sa 14.44 

0.52 

3.46 
4.34 
5.24 
6.04 
6.41 
7.19 

7.57 
8.49 

9.48 

11.15 
12.19 
12.51 

13.40 
14.05 

14.48 

0.55 

3.50 
4.87 
5.27 
6.07 
6.45 
7.22 

8.00 
8.52 

9.51 

11.18 
12.23 
12.55 

13.43 
14.08 

14.51 

an 
I.07 
2.19 
4.05 
4.49 
5.39 
6.18 
6.58 
7.34 
7.58 
8.12 
9.06 
9.10 

10.04 
10.16 
II.30 
12.35 
13.09 
13.15 
13.56 
14.20 
14.28 
15.03 

Frankfurt Langen 
ab 

15.22 
WE 16,19 

16.22 
E 16.41 

W 8 Sa 16.48 
Wa Sa 17.06 

17.18 
E 17.42 

WaSa 17.54 
WaSa 18.10 

± 18.10 
18.22 

*♦) 18.53 
E 19.23 

19.44 
E 20.05 

20.24 
E 21.31 

21.35 
± 22.00 

22.35 
23.36 

15.42 
W E 16.33 

16.41 
E 16.53 

WaSo 17.06 
Wa Sa 17.20 

17.36 
E 17.56 

WaSa 18.13 
WaSa 18.24 

± 18.24 
18.48 
19.11 

E 19.35 
20.02 

E 20.17 
20.41 

E 21.43 
21.63 

± 22.18 
22.53 
23.53 

Egelsbach Erzhausen Darmstadt 
an 

15.46 15.49 16.01 
— — 16.44 

16.45 16.48 17.00 
_ — 17.05 

17.09 17.12 17.25 
— — 17.32 

17.40 17.42 17.54 
_ -- 18.09 

18.18 18.21 18..32 
— — 18.37 
— - 18.37 

18.62 18.66 19.09 
19.15 19.18 19.80 

_ — 19.47 
20.06 20.09 20.21 

_ — 20.29 
20.45 20.48 21.00 

— — 21.55 
21.67 22.00 22.11 

— — 22.30 
22.56 22.59 23.12 
23.57 0.00 0.11 

Darmstadt — Frankfurt 

Dannstadt 
ab 

0.02 
2.21 
4.04 
4.48 
5.19 
6.41 
5.57 
6.24 
6.28 
6.46 
6.61 
7.12 
7.20 
7.35 
7.57 

E 8.20 
8.37 

E 9.24 
9.57 

E 10.65 
11.02 
11.58 
12.44 

W 13.28 
E 13.47 

Erzhausen Egelsboch Langen Fronkfurt 

w 

w 

7.46 
8.09 

8.49 

10.09 

11.14 
12.04 
12.67 
13.41 

W 4.21 
5.03 
5.36 W 
6.56 Wa Sa 
6.13 
- E 

W 
W 

6.43 

7.06 

7.49 
8.12 

8.52 

10.12 

11.17 
12.08 
13.00 
13.44 

0.24 
2.35 
4.26 
6.07 
6.40 
6.02 
6.18 
6.35 
6.47 
6.69 
7.12 
7.24 
7.33 
7.63 
8.18 
8.32 
8.67 
9.35 

10.16 
11.07 
11.21 
12.13 
13.06 
13.48 
13.68 

an 
0.46 
2.49 
4.50 
5.25 
6.04 
6.23 
6.37 
6.49 
7.06 
7.13 
7.30 
7.39 
7.46 
8.11 
8.38 
8.46 
9.15 
9.49 

10.34 
11.21 
11.40 
12.30 
13.26 
14,06 
14.11 

Darmstadt Erzhausen Egelsbach Langen Fronkfnrt 
ab 

14.17 
15.12 
16.25 

WaSa 16.52 
17.16 
17.46 

E 18.12- 
18.16 
18.50 
19.23 

*♦) 19.69 
20.31 

± 20.581 
E 21.30 

22.10 
22.32 

**) 28.27 

*) 

14.29 
15.24 
16.37 
17.04 
17.28 
17.58 

18.29 
19.02 
19.37 
20.10 
20.44 

22.22 
22.45 
23.40 

14.32 
15.27 
16.40 
17.07 
17.81 
18.01 

18.33 
19.06 
19.40 
20.13 
20.47 

22.25 
22.49 
23.43 

14.36 
16.31 
16.44 

WaSa 17.11 
17.35 
18.05 

. E 18.23 
18.87 
19.09 
19.46 

*') 20.17 
20.53 

♦) ± 21.121 
E 21.41 

22.29 
22.65 

") 23.48 

an 
14.55 
16.50 
17.02 
17.30 
17.55 
18.27 
18.37 
18.68 
19.27 
20.05 
20.36 
21.13 
21.28 
21.55 
22.46 
28.15 

0.08 

Erkllrunfen: 
+ -• Socmtagsaxisflu^uug - W — werktags. 
Sa " samstags. 
W a Sa "■ werktags außer sanistags - E •" Eilzug. 
*) HÄlt nur In Neu-Isenburg. 
**) Verkehrt nicht am 24. u. 31.12. 58. 
D Verkehrt ab 5.4. 59. 

NEU-ISENBURG, LudwiRstraße 39/41/44 

Entfettungs - Terlen' 
Eine Schlankheitskur | 

ohne Hungergefühl. | 
Bauen überflüss. Fett | 
schonend ab. Rein aus 
pflanzl. Wirkstoffen. 

Dose 3,25 DM 
Alleinverkauf: 
Fach-Drogerien 

'^nöie I 
Langen j 

Bahnstraße - Lutherpl. | 

Bttonirt füf: Qualität. proOt AuswaW, niedrige Prtistl 

• NEU # 

Die „Leicht-Anbauküche" 
ganz in Kunststoff 

Unempfindlich gegen Kratzer u. Verschmutzungen, Küchen- 
dümpfc und Säuren. Über 60 verschiedene Einzelteile zur 
Auswahl, eingebauter Kühlschrank, Backofen und Herde. 
Große Musterküche im Schaufenster. 

Pr^is nur 4" o höher als lackierte Ausführung. 
Kostenloser fachmännischer Einbau. 

Bei Einsendung einer kleinen Grundriß-Skizze und Angabe 
Ihrer speziellen Wünsche kostenlose unverbindliche Vor- 
schlüge mit genauen Preisangaben. Ausführliche Prospekte 
auf Wunsch. 

BURNUS 
und 

BURMAT 
für den Wasctiautomat 
das sind 

..tnascliinengereclite" 
Wasclimittel 

o 

ianffmcrZci'tun 

HEl/W7^TBL7^T-r FV/R 

Erecheint wöchemtlioh zweimal: dimstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Träßerlohn. 
EiBzelnununer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buclidruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Schicksalstag für Zypern 
Wird das neue Statut am 1. Oktober wirksam? 

von A, von Carnall 
Der I.Oktober wird, wenn sich nicht die 

britische Regierung im letzten Augenblick 
eines anderen besinnt, zu einem ernsten 
Schicksalstag für die Insel Zypern. Gleichzei- 
tig wird er aber auch — das ist nach den Er- 
fahrungen der letzten Jahre leicht vorauszu- 
sagen — ein Schicksalstag für die NATO und 
damit für Westeuropa überhaupt. Am I.Ok- 
tober soll der sogenannte Siebenjahr-Plan für 
Zypern in Kraft treten, den London vor eini- 
gen Monaten der griechischen und der türki- 
schen Regierung vorgelegt hatte, der aber in 
Athen begreiflicherweise mit aller Entschie- 
denheit abgelehnt worden war. Der englische 
Plan sieht vor.daßi auf die Dauer von 7) Jahren 
neben dem britischen Gouverneur für Zypern 
auch ein griechischer und ein türkischer 
„Mitregont" tätig sein sollte. 

Dieser Plan trägt natürlich den Stempel 
einer Verlegenheitslösung. Nachdem der un- 
selige Gedanke einer Teilung der Insel Zy- 
pern in einen türkischen und einen griechi- 
schen Teil keine Aussichten auf Verwirk- 
lichung gefunden hatte — (der Weisheit mo- 
derner Politiker letzter Schluß ist offenbar 
immer wieder nur das Zauberwort „Tei- 
lung") — wurde dieser Kompromißplan er- 
funden, der aber auch wieder, vorn griechi- 
schen Standpunkt aus betrachtet, einen ent- 
scheidenden und nicht auszugleichenden 
Mangel aufweist, nämlich den, daß er die 
Türken als gleichberechtigten Faktor ins 
Spiel bringt. Das aber ist verständlicherweise 
für einen jeden Griechen ein unerträglicher 
Gedanke, der auch im krassen Widerspruch 
steht zu dem demokratischen Mehrheits- 
begriff. Das aber ist ja überhaupt der wmnde 
Punkt des ganzen Zypernproblems, daß es 
England bisher nicht fertiggebracht hat, sich 
zu einer Lösung durchzuringen, die den von 
ihm selbst verkündeten Grundsätzen der 
Atlantik-Charta und der Vereinten Nationen 
entspricht. Denn nichts anderes, als das in 
jeden Dokumenten festgelegte imd verankerte 
Recht zur freien Selbstbestimmung verlangt 
Griechenland für Zypern. Würde morgen eine 
freie Volksabstimmung in Zypern durchge- 
führt werden, sei es auch unter UNO-Kon- 
trolle, so würde sie natürlich, wie jedermann 
weiß, eine Dreiviertel- bis Vierfünftel-Mehr- 
heit für Griechenland erbringen. Denn nur 
die kleine türkische Minderheit würde gegen 
eine Vereinigung mit Griechenland stimmen. 
Aber da England von Anfang an entschlossen 
war, diesen einfachen und geraden Weg nicht 
zu gehen, und weil es statt dessen die Türkei 
zu deren Überraschung als gleichberechtigten 
Partner mit ins Spiel zog, deshalb blieb das 
Problem in Zypern bis heute ungelöst. Und 
es wird auch geraume Zeit weiter ungelöst 
bleiben und die Atmosphäre in dem ohnehin 
schon turbulenten Cstmittelmeerraum weiter 
vergiften. 

Nun hat vor wenigen Tagen im Hinblick 
auf den Stichtag des 1. Oktober Griechenland 
plötzlich eine überraschende politische 
Schwenkung vollzogen. Erzbischof Makarios, 
der Ethnarch von Zypern, hatte zu Beginn 
der letzten Woche in Athen ein Gespräch mit 
der stellvertretenden Vorsitzenden der briti- 
schen Arbeiterpartei, Barbara Castle, in dem 
er einen ganz neuen Vorschlag für die Lösung 
der Zypemfrage machte. Die Insel Zypern 
solle nach einer gewissen Übergangszeit, in 
der sie eine innere Autonomie erhalten solle, 
den Status der Selbständigkeit erhalten unter 
Garantie der Vereinten Nationen. Erzbischof 
Makarios bezeichnete es dabei als durchaus 
möglich, daß mit diesem Status die Insel 
Zypern auch Mitglied des britischen Common- 
wealth bleiben könne. Dieser Vorschlag des 
unumstrittenen Führers der griechischen 
Zyprer ist in der Tat sensationell, insofern 
als er unstrittig einen Verzicht auf den An- 
schluß Zyperns an das griechische Mutterland 
bedeutet. Es war natürlich zu erwarten, daß 
man sich in London nach Bekanntwerden die- 
ses Vorschlages hinter dem Vorwand ver- 
schanzen würde, daß dieser Vorschlag zu spät 
komme imd daß es deshalb überflüssig sei, 
ihn ernsthaft zu diskutieren. Daß dies aber 
kein ernsthaftes Argument sein kann, ist na- 
türlich mit Händen zu greifen. Denn ein Lö- 
sungsvorschlag, der neue Krisen und neue 
Auseinandersetzungen und Spaimungen ver- 
meidet, ein Vorschlag, der ein unlösbar schei- 
nendes Problem doch so zu lösen scheint, daß 
es weder Besiegte noch Sieger gibt, solch ein 
Vorschlag könnte eigentlich nie zu spät kom- 
men, er müßte immer mit Freuden begrüßt 
werden. 

Anders steht es freilich mit der Frage, was 
die griechischen Zyprer selber zu diesem Vor- 
schlag sagen und welche Stellung die Athener 
Regierung zu ihm einnimmt. Hierüber liegen 
klare und bindende Erklärungen noch nicht 
vor und sie dürften auch erst zu erwarten 
sein, wenn eine endgültige Stellungnahme 
Londons erfolgt ist. Immerhin bleibt von 
allergrößter Bedeutung das eine, daß von der 

für diese Frage immerhin kompetentesten 
Stelle, vom zypriotischen Ethnarchen selbst, 
die Bereitschaft zu einem Entgegenkommen 
gezeigt wurde, wie es noch vor einem Jahr 
unvorstellbar erschien. In dieser Tatsache 
liegt ein neres Moment des ganzen Zypern- 
problems. Leider scheint es aber, als hätten 
sich die Fronten schon viel zu sehr verhärtet, 
als daß ein solcher Appell an die Vernunft 
noch Gehör finden könnte. In der Türkei hat 
sich der Nationalismus viel zu sehr an der 
Zypernfrage entzündet, als daß die Regie- 
rung in Ankara so ohne weiteres auf eine 

Linie des Verzichtes umschwenken könnte. 
Dazu kommt, daß sich die Türkei viel zu sehr 
ihrer Schlüsselstellung für die Verteidigung 
Südosteuropas bewußt ist, als daß sie auch 
nur bereit sein könnte, auf etwas zu verzich- 
ten, was zu besitzen sie noch vor wenigen 
Jahren nicht einmal gedacht hatte. So wird 
der 1. Oktober aller Wahrscheinlichkeit nach 
nicht zu einem Wendepunkt der Zypemfrage 
werden, sondern er wird nur den Beginn eines 
neuen Abschnittes bedeuten, eines neuen Ab- 
schnittes eines besonders traurigen Kapitels 
der Nachkriegsgeschichte. 

SPD und Aufbau in Hessen 
Sprendlingens Bürgermeister Banse sprach auf Delegiertenkonferenz der Sozialdemokraten 

des Kreises Offenbach in Mühlheim 
Unter den 142 Delegierten, die sich zu einer 

Kreiskonferenz der SPD am Sonntag in Mühl- 
heim eingefunden hatten, befanden sich auch 
einige aus Langen und anderen Orten der 
Dreieich. Als Delegierte für die Landeskonfe- 
renz wurde aber keiner aus unserem Verbrei- 
tungsgebiet gewählt. Im Mittelpunkt der Ta- 
gung, auf der auch zwei Resolutionen gefaßt 
wurden, stand das Referat des Sprendlinger 
Bürgermeistiers Banse über den „Aufbau in 
Hessen". Er schilderte ihn so, wie er nun im 
■Wahlkampf der SPD publik gemacht werden 
soll. 

Banse sagte unter anderem: Es bestreite 
kein vernünftiger Mensch, daß die Bundes- 
regierung Erfolge gehabt hätte. Man solle 
•aber den wahren Grund dafür recht erken- 
nen; Während die Welt sehr bald einen neuen 
Rüstungswetitkampf aufgenommen habe, wäre 
es der Bundesrepublik aufgrund der Be- 
schlüse der Alliierten von Potsdam undJalta 
n'cht möglich gewesen, daran teilzunehmen. 
„Daß die Bundesrepublik zwangsentmilitari- 
siert war, das ist das besondere Glück ge- 
wesen", erklärte der Redner unter Beifall. 
Deshalb habe man die Konsumgüter-Industrie 
wieder aufgebaut — für Inlandsbedarf und 
für Export. Vom Wirtschaftswunder merkten 
aber viele nur deshalb etwas, weil nicht nur 
der Mann, sondern auch die Frau in den Fa- 
milien berufstätig sei. Denn das Einkommen 
von Lohn- und Gehaltsempfängern folge doch 
nur zögernd der Preisentwicklung. Jetzt sei 
nun auch die Bundesrepublik am Aufrüstungs- 
wahnsinn beteiligt. Man merke es an Feier- 
schichten, auch an Konjunkturrückgang. 

Bürgermeister Banse schilderte weiterhin 
die Verhältnisse zwischen Bund und Ländern. 
In den früheren Jahren habe Hessen jährlich 
im Durchschnitt 400 Millionen Mark im Fi- 
nanzausgleich an den Bund zahlen müssen. 
1958 hätten aber 610 Millionen Mark für die- 
sen Zweck in den Etat des Landes aufgenom- 
men werden müssen. Das Land habe aber nur 
20 Prozent mehr an Einkommen- und Körper- 
schaftsteuer eingenommen. Mit diesen Gel- 
dern aber müßte man die Verpflichtungen 
dem Bund gegenüber erfüllen. Deshalb müß- 
ten in der Regierung des Landes Männer sit- 
zen, die der „Gefräßigkeit Bonns Widerstand 
entgegensetzen". 

Banse nahm zu den Vorwürfen der CDU 
Stellung, in Hessen habe man einen aufge- 
blasenen Verwaltungsapparat: Nur in Schles- 
wig-Holstein sei der Verwaltungsapparat 
kleiner als in Hessen. In Hessen aber hätte 
die Bevölkerungszahl immer mehr zugenom- 
men, während aus Schleswig-Holstein 12 Pro- 
zent der Bevölkerung abgezogen sei. Außer- 
dem: Mehr als 50 Prozent der hessischen Be- 

amten sind Lehrer. „Ja, Lehrer haben wir 
allerdings im Verhältinis mehr als das reiche 
Nordrhein-Westfalen". Hessen stehe, so sagte 
der Referent weiter, an der Spitze aller Län- 
der hinsichtlich des sozialen Wohnungsbaues. 
Auf dem Gebiet des Gesundheitswesens habe 
jnan große Erfolge erzielt, beispielsweise die 
Tuberkulose stark eingedämmt. Am Schul- 
system lasse man nicht rütteln. „Das Kind ist 
nicht Besitztum des Staates; es gehört aber 
auch keiner anderen Gruppe." Den Bau von 
Schulen werde man weiter vorantreiben. Für 
ein vorbildliches Zusammenleben auf dem 
Lande hätte die SPD-Regierung mit der sozia- 
len Aufrüstung des Dorfes gesorgtv Der Red- 
ner belegte immer wieder mit Zahlen, die zu 
nennen hier allerdings zu weit führen würde. 
Zehn Jahre lang hätte die SPD als Regie- 
rungspartei bewiesen: Klaren Verstand, so- 
ziale Verantwortung, Hingabe. „Es liegt an 
uns, diese Erfolge publik zu machen." 

Nach dem beifällig aufgenommenen Referat 
erklärte Kreisvorsitzender Muntzke, was die 
von der CDU erstrebte „Gleichsf haltung Hes- 
sens im Sinne der Bundestreue" in Wahrheit 
bedeuten würde: „Rückschritt ins 16. und 
17. Jahrhundert". Die SPD aber wolle Fort- 
schritt. Das habe sie eben erst wieder damit 
bevriesen, daß sie für das beste Pressegesetz 
sorge. Pressefreiheit aber bedeute Freiheit der 
Bürger. 

Die beiden Resolutionen, die den Delegier- 
ten vorgelegt wurden, sind einstimmig ange- 
nommen worden. In der ersten danken die 
Delegierten der hessischen Landesregierung 
und der SPD-Fraktion „für die im Aufbau 
geleistete Arbeit". Sie wäre noch wirkungs- 
voller gewesen, wenn der Bund nicht immer 
mehr Mittel vom Land verlangt hätte, ohne 
selbst genügend bereitzustellen. „Im Bewußt- 
sein, die Pflicht erfüllt zu haben, stellen wir 
uns der Wählerschaft." 

Die zweite Resolution soll nach Worten 
Muntzkes eine moralische Hilfe für die Bür- 
germeister sein, auf die jetzt ein neues 
Flüchtlingsproblem zukomme. Die SPD er- 
klärt sich in dieser Entschließung mit den 
Flüchtlingen aus der sowjetischen Zone soli- 
darisch und verspricht, alles zu tun, was 
deren Los verbessern kann. Die Delegierten 
richten aber auch den Appell an den Bund, 
genug Mittel für den Wohnungsbau bereit- 
zusteilen und dafür zu sorgen, daß Bauland 
zur Verfügung gestellt werden könne. „Man 
verteilt", kommentierte Muntzke diese Reso- 
lution, „In Bonn, bei der Landesregierung, 
auf dem Landratsamt jeweils nach einem 
Schlüssel. Vor dem Bürgei-meister aber steht 
dann — der Mensch." 

Drei Tage Zeitgeschehen 
Volksabstimmung in Frankreich — Landtags wähl in Schleswig-Holstein 

KongreB „Unteilbares Deutschland" 
Man war auf allerlei gefaßt gewesen und 

deshalb überrascht: Ruhig verlief die franzö- 
sische Volksabstimmung im Muttierland, aber 
auch in Übersee wie in Algerien. Es kam nicht 
zu Zwischenfällen. Bemerkenswert außerdem 
die hohe Wahlbeteiligung. In Algier war in 
manchem Wahllokal der Andrang so stark, 
daß die Wähler eine Stunde lang warten 
mußten, ehe sie in die Zelle konnten. Für 
18 Uhr war Schluß der Wahl angesetzt; man 
mußte ihn aber um 2 Stunden hinausschieben. 
Das Ergebnis: Ein großer Vertrauensbeweis 
für Ministerpräsident de Gaulle, für dessen 
neue Verfassung 75 Prozent stimmten. Knapp 
85 Prozent Wahlbeteiligung —, das war ein 
Rekord. 

-»■ 
Innerhalb der Bundesrepublik wurde ein 

neuer Landtag gewählt: In Schleswig-Hol- 
stein. Bereits bei den ersten Auszählungen 
war klar zu erkennen, daß die Christlichen 
Demokraten auch in diesem Bundesland einen 
erheblichen Stimmenzuwachs gewonnen ha- 
ben; sie sind jetzt die stärkste Partei in 
Schleswig-Holstein. Seither war es die SPD, 
die allerdings bei dieser Wahl auch Stimmen 
gewonnen hat. Bei herrlichem Wetter war die 

Weinberge jetzt abgesperrt 
Nur mit einem Ausweis darf der Winzer in 

den deutschen Weinbaugebieten von jetzt an 
noch in seinen eigenen Weinberg. Überall 
stehen Verbotstafeln an den Weinbergwegen, 
und an ihren wichtigsten Einmündungen 
werden sogar Tore angebracht. Der Behang 
ist allgemein besser als 1957. Wo er so ist, wie 
ihn unser Bild aus Rheinhessen zeigt, da 

lacht des Winzers Herz. 

Sieg der CDU in Schleswig-Holstein 
Schleswig-Holstein wählte am Sonntag zum 

vierten Male nach dem Kriege einen neuen 
Landtag. Von 42 Wahlkreisen gewann direkt 
die CDU 32, die SPD 10, dabei gingen 13 Sitze, 
die 1954 im Besitz der SPD waren, an die 
CDU. Einen Sitz konnte die CDU dem BHE 
abnehmen. Die SPD gewann von der CDU 
einen Wahlkreis. 

Die seitjierigen Koalitionspartner der CDU, 
die Freien Demokraten und der BHE, verlo- 
ren in fast allen Wahlkreisen erheblich an 
Stimmen, werden aber beide erneut im Par- 
lament vertreten sein. 

Die Stimmverteilung: SPD 437 027, CDU 
540 667, BHE 84 260, FDP 65 138, SSW 34 150. 
Nach der ersten inoffiziellen Zählung lauten 
die Prozentzahlen des Endergebnisses (in 
Klammern die Vergleichszahlen von 1954): 
SPD 35,9 (33,2), CDU 44,4 (32,2), BHE 6,9 (14,0), 
FDP 5,4 (7,5), SSW 2,8 (3,5) v. H. der abgege- 
benen gültigen Stimmen. 

Die 69 Mandate verteilen sich wie folgt: 
SPD 26 (25), CDU 33 (27), BHE 5 (5), FDP 3 
(7), SSW 2 (0). 

Die CDU hatte im seitherigen Landtag 
mehr Sitze als die SPD, weil eine Reihe von 
BHE-Abgeordneten zu ihr übergetreten 
waren. 

Beteiligung der rund 1,5 Millionen Wahlbe- 
rechtigten höher als 1954. Die Wahl verlief 
ohne Zwischenfälle. Das Ergebnis bringen wir 
an anderer Stelle auf dieser Seite. 

-ö- 
In Berlin ging der Kongreß des Kurato- 

riums „Unteilbares Deutschland" zu Ende. 
Man solle, so wurde erklärt, die Verbunden- 
heit aller Deutschen über die Grenze des 
Eisernen Vorhangs hinweg besser und inten- 
siver pflegen. Nur dann werd€ die Welt er- 
kennen, wie drängend das Problem der Tei- 
lung Deutschlands ist. Die Freilassung der 
politischen Gefangenen in der sowjetisch-be- 
setzten Zone Deutschlands wurde gefordert. 
Der CDU-Abgeordnete Kiesinger wandte sich 
schließlich an alle Parteien und betonte: Das 
Einigende sollten sie viel stärker betonen. 

Renner aus Haft entlassen. Der ehemalige 
KPD - Fraktionsvorsitzende im Bundestag, 
Heinz Renner, der am vergangenen Dienstag 
auf Grund eines Haftbefehls auf dem West- 
berliner Flughafen Tempelhof wegen staats- 
gefährdender Umtriebe verhaftet* worden war, 
befindet sich wieder auf freiem Fuß. 

Zurückstellen. NATO-Generalsekretär Spaak 
hat empfohlen, die Durchführung des briti- 
schen Zypern-Plans zurückzustellen. (Siehe 
auch unseren Leitartikel.) Der britische Plan, 
der eine Beteiligung Griechenlands und der 
Türkei an der Verwaltung der Mittelmeer- 
insel vorsieht, soll bereits am 1. Oktober in 
Kraft treten. Die Zurückstellung des briti- 
schen Zypern-Plans soll nach der Empfehlung 
Spaaks die Einberufung einer Drei-Mächte- 
Konferenz ermöglichen, an der Vertreter 
Großbritanniens, Griechenlands und der Tür- 
kei, sowie des griechischen und des türki- 
schen Bevölkerungsteils der Insel teilnehmen 
sollen. 

Türkischer Besuch. Der türkische Vertei- 
digungsminister Menderes ist am Sonntag zu 
einem 8tägig. offiziellen Besuch in der Bundes- 
republik eingetroffen. Er wurde nach seiner 
Ankunft auf dem Köln-Bonner Flughafen 
Wahn von Bundesverteidigungsminister Strauß 
und dem Generalinspektor der Bundeswehr, 
General Heusinger, begrüßt. 

„Sowjetzone" — nicht erwünscht. In jüng- 
ster Zeit wurde wiederholt festgestellt, 
daß Sendungen in die Sowjetische Besat- 
zungszone an den Absender in der Bundes- 
republik zurückgeschickt wurden, weil die 
Elmpfängeranschrift zusätzliche Bezeichnun- 
gen trugen wie „Sowjetzone, Ostzone oder 
Russische Besatzungszone". Um solche Rück- 
sendungen künftig zu vermeiden, empfiehlt die 
Post, solche Sfendungen in die sogenannte 
„Deutsche Demokratische Republik" nur mit 
der amtlichen Ortsbezedchnung ohne jeden 
weiteren Zusatz zu verschicken. 
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Langen, den 30. September 1958 
Abgespannt . . . 

Wir alle sind von der Arbeit und den Er- 
fordernissen des Tages so ausgefüllt, daß wir 
zusätzliche Belastungen nur ganz kurze Zeit 
ohne Beeinträchtigung unseres Allgemein- 
befindens aushalten. Sobald sie länger an- 
dauern, können wir sie nicht mehr bewälti- 
gen, wir erkennen, daß uns alles über den 
Kopf wächst, und fühlen uns müde und ab- 
gespannt. 

Aber spannen wir uns denn in des Wortes 
ureigenster Bedeutung auch wirklich ab ? 
Gehen wir am Abend wie ein müdes Zugtier 
tatsächlich aus dem Geschirr und lassen den 
Wagen voll Arbeit, Mühen und Aufregungen, 
den wir den ganzen Tag lang hinter uns her- 
ziehen mußten, einfach stehen? 

In den meisten Fällen tun wir das nicht. 
Denn gerade wenn man abgespannt ist, hat 
man meist nicht die Kraft, sich vom Trott 
des Tages zu lösen, man wurschtelt vielmehr 
weiter, nimmt höchst unsinnigerweise die 
knapp bemessene Freizeit zur Erledigung je- 
ner Dinge, wozu man während des Arbeits- 
tages nicht kam, und gönnt sich nicht die so 
bitter notwendige Ruhepause. Und das ist so 
verkehrt! Wir sollten uns doch um unser 
selbst willen bemühen, dem Wort „ab- 
gespannt" einen neuen, positiveren Sinn zu 
geben, nämlich den des völligen Losgelöst- 
seins vom Geschirr der täglichen Pflichten, 
der gründlichen „Enf'spannung von all dem, 
was uns den lieben langen Tag in seinen 
Fängen hält. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Erich Neitzel, Unter den Eichen 5, 
zum 79. Geburtstag am Mittwoch, I.Oktober. 
. . . Frau Martha Schüz, Bahnstraße 74, zum 
78. Geburtstag am Donnerstag, 2. Oktpber, 
. . . Herrn Phil. Ad Herth V„ Wassergasse 11, 
am Freitag, 3. Oktober, zum 89.Geburtstag. 

Wir wünschen den hochbetagten Mitbür- 
gern noch einen weiteren schönen Lebens- 
abend. 

ü- 
• Grober Unfug. In der Nacht zum Montag 

wurde derFeuermelder am Taunusplatz in 
Tätigkeit gesetzt. Die sofort eingesetzte Poli- 
zeistreife konnte jedoch keinen Brand fest- 
stellen. Offenbar handelt es sich um einen 
groben Unfug, der von unverantwortlichen 
Elementen begangen wurde. Im Interesse der 
Sicherheit der Bürgerschaft wäre es notwen- 
dig, der Polizei durch Hinweise und Anhalts- 
punkte die Ermittlung der Täter zu erleich- 
tern, Die Tat erfolgte gegen 3 Uhr morgens. 

* Waldbrand. Am Sonntagnachmittag brach 
zwischen der Mitteldicker Allee u, der Kirch- 
schneise ein Waldbrand aus. Es handelte sich 
allerdings nicht um Langener Stadtwald. Es 
sind mehrei^e Fichten und eine kleine Gras- 
fläche abgebrannt. Die Brandursache ist noch 
nicht bekannt. 

Kind verbrühte 
Einen schrecklichen Tod erlitt ein 2jähriKes 

Kind ans der Wilhelmstraße. In einem unbe- 
wachten Augenblick zerrte der kleine Junge 
am vergangenen Mittwoch einen Topf mit 
kochendem Wasser vom Herd und goß 
es über sich. Mit schweren Verbrennungen 
wurde er In das hiesige Kreiskrankenhaus 
eingeliefert, wo es am Samstag seinen schwe- 
ren Verletzungen erlag. 

♦ Schallmauer durchbrochen. Am letzten 
Freitag gegen Mittag war im Stadtgebiet ein 
heftiger Knall zu hören, der von vielen Be- 
wohnern als Explosion ausgelegt und emp- 
funden wurde. Das Geräusch war jedoch von 
Düsenflugzeugen verursacht, die mit ihrer 
Geschwindigkeit die sog. Schallmauer durch- 
brachen und dabei diesen weitvernehmbaren 
Knall hervorriefen. 

Das interessiert 
den Feinschnittraucher! 

Mit dem neuen Feinschnitt JAVA ist erst- 
malig eineTabakmischung erhältlich, deren 
besonderes Merkmal ein natürliches Reif- 
braun des Blattgutes und daher ein volles, 
rundes Natur-Aroma ist. Ein weiterer - ge- 
rade heutzutage gern registrierter Vor- 
zug JAVA ist völlig naturrein und kostet 
nur DM 1.25 

* GMlcDzaun beHchädigt. In der Dorotheen- 
stra£<; wurde in der Nacht zum Montag ein 
Gartenzaun von unbekannten Tätern beschä- 
digt. Die Tat -.vurde unmittelbar nach der Be- 
tätigung de» Feuermelders am Taunusplatz 
begangen. Mau nimmt an, daß es Jugend 
liehe waren, die ihren Heimweg über Taunus- 
platz, Sofietiitraße — Dfjrotheenstraße nah- 
men. Hinweise nimmt die l^angener Polizei 
entgegen. 

' Kr wollte nur whlafen (ehm. In der Nacht 
zum Sonntag wurde ein junger Mann beob- 
achtet, wie er über den Zaun eines größeren 
Industriewerkes stieg. Die Ixmachrichtigte 
Polizei konnte ihn stellen. Es handelt sich um 
einen 22jährigen Mann aus Frankfurt, der im 
Arl)eiterwohnheim de« Werket schlafen 
wollte. Ein anderer Arbeiter hattib das mit 
ihm abgesprochen und diesem Zwecke be- 
reits das Fenster geöffnet. 

* Einbruchsversuch. In den frühen Abend- | 
stunden des Samstag wurde an einem An- 
wesen in der Robert-Koch-Straße ein ver- 
dächtiger Mann beobachtet. Als die Polizei 
erschien, war er verschwunden. Nähere Er- 
mittlungen ergaben, daß es sich um einen 
jungen Mann gehandelt haben mußte, der die 
ganze Zeit in dem Haus gewohnt hatte. Er 
wollte widerrechtlich in die Wohnung gelan- 
gen und hatte versucht, den Rolladen der hin- 
teren Tür aufzubrechen. Einige Zeit später 
wurde er wieder bemerkt, und während er 
sich im Keller aufhielt, erschien die Polizei 
und nahm ihn mit. 

• Hund lief ins Auto. Einen Verkehrsunfall, 
der nur durch Glück keine größeren Folgen 
hatte, verursachte am Freitag in den späten 
Abendstunden ein Hund in der Mörfelder 
Landstraße in Höhe der Pittlerstraße. Das 
Tier lief von links über die Fahrbahn und 
direkt gegen ein in Richtung Langen fahren- 
des Personenauto aus Ober-Roden. Durch das 
scharfe" Bremsen geriet der Wagen ins Schleu- 
dern und gefährdete eine Frau, die an der 
Fahrbahnseite ging. Die Ehefrau des Auto- 
besitzers, die ihr Kind auf dem Schöße hielt, 
wurde mit dem Gesicht gegen die Wind- 
schutzscheibe gestoßen. Der Hundehalter ist 
bekannt. 

50 fahre im Dienste der Gastlichkeit 
Das im In- und Ausland bestens bekannte 

Langener Hotel Weingold schaut morgen auf 
ein halbes Jahrhundert im Dienste der Gast- 
lichkeit zurück. Die Geschichte des Hauses 
spiegelt gleichzeitig ein Stück Familien- 
geschichte. 

Am 1. Oktober 1908 eröffnete der Gastwirt 
und Küfermeister Heinrich Keim VI. in sei- 
nem Elternhaus zusammen mit seiner Ehe- 
frau, der heute 75jährigen Seniorin des Hau- 
ses Weingold, Frau Lina Keim geb. Simon, 
das Gasthaus „Zum Weinberg", dem auch 
eine Kelterei für Apfel- und Beerenweine an- 
geschlossen war. Aber schon am 1. Oktober 
1914 wurde der Neubau des jetzigen Hotels 
Weingold errichtet, dem im Jahre 1925 die 
erste Erweiterung folgte. Der als Gartenwirt- 
schaft südlich des Hauses genutzte Platz 
wurde für den Saalanbau benötigt und bald 
darauf erklangen darin die frohen Weisen des 
früheren „Rheingold-Quartette". Zehn Jahre 
später wurde der Kelterei eine größere Süß- 
mosterei angegliedert, die Apfel-, Trauben- 
und schwarze Johannisbeersäfte bereitet, die 
im gesamten Rhein-Maingebiet sich größter 
Beliebtheit erfreuen. Vor acht Jahren wurde 
der Saal weiter überbaut und im Jahre 1953 
der zweite und dritte Stock des Hauses ge- 
schaffen, so daß dem bewährten und gepfleg- 
ten Hause nunmehr 30 Betten zur Verfügung 
stehen. 

Nach dem Tode des Gründers des Hauses 
Weingold, Herrn Heinrich Keim VI., der vor 
drei Jahren verstarb und der auch über zwei 
Jahrzehnte als Vorsitzender der Gastwirte- 
Vereinigung Langen — Egelsbach tätig war, 
wird nunmehr das Hotel 'Weingold als Fami- 
lienbetrieb von der 75jährigen, immer rühri- 
gen Gattin, von . Tochter, Sohn, Schwieger- 

tochter und Enkel geleitet. 
Hotel Weingold ist das Vereinslokal des 

ältesten Vereins unserer Stadt, des „Volks- 
chores Liederkranz 1838", und viele Stamm- 
gäste, die in den gemütlichen Räumen des 
Hotels Weingold verweilten, kehren immer 
wieder dorthin gerne zurück, wenn sie im 
Reisegebiet zwischen Rhein und Main Auf- 
enthalt nehmen. gp 

Körperbehinderte Kinder auf Falirt 
Die sechste Fahrt für köiperbehinderte 

Kinder auf Schloß Wolfsgarten war in die- 
sem Jahr zugleich die Letzte und führte nach 
Schneidhain Ts. Wieder waren es 30 Kinder 
und ihre Heiter, die von Mitgliedern des 
Automobil-Clubs Langen (ADAC) zu einem 
frohen Sonnabend-Nachmittag ausgefahren 
wurden. Da diese Fahrt am vergangenen 
Wochenende die letzte Ausfahrt in diesem 
Jahr war, hatten sich die Kinder dafür t)eson- 
ders vorbereitet und überraschten die Lange- 
ner Fahrer mit kleinen netten Aufführungen. 
Wie der 1. Vors. des ACL, Kurt Birken und 
anschließend der 2. Vors., Friedel Görich aus- 
führten, haben die Mitglieder des ACL und 
auch eine Anzahl von Nichtmitgliedern des 
Clubs in diesem Jahr bei 6 Ausfahrten 193 
körperbehinderte Kinder gefahren, wobei 
Schloß Schönbusch bei Aschaffenburg, der 
Odenwald, der Taunus und Wilhelmsbad je- 
weils die Fahrtziele waren. Die 7100 km ge- 
fahrenen Strecken wurden unfallfrei zurück- 
gelegt und hinterließen bei den kranken Kin- 
dern und ihren treuen Helfern große Freude. 
Bei dieser letzten Fahrt am vergangenen 
Sonnabend war auch der Bürgermeister der 
Stadt Langen, Umbach, anwesend und über- 
brachte die Grüße der Stadt Langen. Die Kin- 
der ließen durch die Gräfin Salm jedem Fah- 

rer eine .selbstgefertigte Plakette ülberreichen, 
die in Ton gebrannt die Worte enthalten 
„Aus Dank", und die das Teeha-us des Schlos- 
ses Wolfsgarten zeigen. 

* Herrcnmantel verschwand. In einem Lo- 
kal in der Nähe der Bahn wurde am Donners- 
tagnachmittag ein Herrenmantel entwendet, 
der einem Manne aus der Frledrlch-Ebert- 
Straße gehörte. Beim Eintreffen der Polize' 
war der Täter bereits durch die anwesenden 
Personen ermittelt und konnte den Beamten 
übergeben werden. Es handelt sich um einen 
44jährigen Mann aus Arheilgen, Dieser stand 
unter Alkoholeinfluß. 

* Armbanduhr verschwunden. Ein Arbeiter, 
der in der ATW-Siedlung beschäftigt ist, ver- 
mißte am Samstagvormittag seine Armband- 
uhr. Er hatte diese auf dem Balkon eines 
Neubaues abgelegt und entfernte sich für 
kurze Zeit. Als er zurückkehrte, war die Uhr 
verschwunden. 

* Einbruchsversuch? Am Gebäude des 
neuen Gymnasiums in der Goethestraße wur- 
den am Sonntagvormittag verdächtige Spu- 
ren festgestellt, die darauf schließen lassen, 
daß von Unbekannten ein Einbruchsversuch 
unternommen worden war. Die Polizei be- 
schäftigt sich zur Zeit noch mit der Angele- 
genheit. 

Lastzug rollte ohne Fahrer über 
Autobahn-Böschung 

Selbständig machte sich gestern früh auf 
der Autobahn Frankfurt—Mannheim in der 
Gemarkung Lorsch ein mit Äpfeln beladener 
Lastzug aus Karlsruhe. Während Fahrer und 
Beifahrer für eine halbe Stunde in den Er- 
frischungsraum einer Tankstelle gegangen 
waren, rollte der Lastzug eine Böschung hin- 
unter, obwohl nach den Angaben der Fahrer 
der Wagen gut abgesichert war. 

Theater-Abonnementskarten können abgeholt 
werden 

Die Abonnenten des Langener Theater- 
Rings können ihre Eintrittskarten für die 
Spielzeit 1958/59 ab Mittwoch, I.Oktober 1958, 
bei der Buchhandlung Politzer gegen Zahlung 
von mindestens der Hälfte des Abonnements- 
preises abholen. Der Theater-Ring bittet je- 
doch darum, daß das Abonnement nach Mög- 
lichkeit ganz bezahlt werden soll. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt eine Leseprobe des Romans „Kleine 
Mutti" aus dem Marion-Verlag GmbH., Düs- 
■seldorf. bei, die wir der Beachtung empfehlen. 

Der neue Kindergarten: Ein Sdimuddiästdien 

Langen sdiuf ein Werk, das weit und breit seinesgleichen sudit 

Der neue Kindergarten der Stadt Langen 
wurde am Samstagvormittag feierlich einge- 
weiht, am Sonntag von Eltern besichtigt und 
gestern erstmalig von den 120 Buben und 
Mädchen besucht, denen er nun gediegene 
Stätte der Geborgenheit, des Spielens und 
spielerischen Lernens auch ist. Die Stadt 
schuf ein Werk, das weit und breit seines- 
gleichen sucht. Als man noch plante, waren 
gerade die neuen Richtlinien der hessischen 
Landesregierung dafür herausgekommen, wie 
künftig Kindergärten beschaffen sein sollten. 
Man hat diese Richtlinien berücksichtigt. So 
dürfte der Langener Kindergarten einer der 
modernsten im ganzen Hessenlande sein. Da- 
bei sorgten die Planer auch dafür, daß mit 
verhältnismäßig niedrigem Kostenaufwand 
gearbeitet wurde. Aber: Alles zeigt sich 
zweckmäßig, harmonisch, voller Liebe zum 
Kind. 

Fahnen wehten rings un: den Platz, der den 
Kindergarten umgibt. Am Eingang war ein 
Rednerpult aufgebaut worden. Dort begrüßte 
Bürgermeister Umbach die Ehrengäste, die 
sich zu schlichter Feier eingefunden hatten. 
Er überbrachte Grüße des Regierungspräsi- 
denten Arnoul und des Landrates Heil, die 
dienstlich und wegen Urlaubs verhindert wa- 
ren. Dankesworte galten allen, die zu dem 
schönen Werk beigetragen haben; Behörden, 
Stadtverordneten, Firmen, Spendern. Daß 
Pfarrer Lauber von der evangelischen Kir- 
chengemeinde anwesend war und das Erschei- 
nen des Stadtrates Herth als Vertreter der 
Bezirkssparkasse wurden besonders gewürdigt, 
die Teilnah-nne von Schulvereins-Vertretern 
auch. Schließlich nannte Bürgermeister Um- 
bach Herrn Ludwig Benz als Spender, und 
man erfuhr auch: Die Firma Benz stiftete ein 
Karussell. 

Kurz, klar, eindringlich umr.'ß Bürgermei- 
ster Umbach den Sinn des Kindergartens: 
Die Erinnerung des Menschen reiche bis ins 
dritte bis sechste Lebensjahr zurück. Da sei 
jener Zeitraum, in dem viele Buben und Mäd- 
chen den Kindergarten besuchten. Was sie 
dort beeinflusse — Menschen, aber auch der 
Raum —, sei bedeutungsvoll mitunter fürs 
ganze Leben, Ohne großen Aufwand habe 
man den neuen Kindergarten gebaut: Zweck- 
mäßig und harmonisch in Form und Farbe. 
Die Kinder fänden hier gewiß eine frohe 
Heimstätte. Restlos finanziert ist der Bau. Es 
war keine Hypothek nötig. Trotzdem: „Wir 
sind nicht abgeneigt, weitere Spenden ent- 
gegenzunehmep . . Verständlich diese mit 
Schmunzeln entgegengenommene Erklärung: 
Spielzeug beispielsweise, Spielgerät kann ein 
Kindergarten gar nicht genug haben . . . 

Für das Stadtparlament sprach Herr Dau- 
termann. Das außerordentliche Wachstum 
Langens habe die Stadt vor große Aufgaben 
gestellt. Viel sei dank guter Zusammenarbeit 
zwischen den städtischen Gremien, aber auch 
dank der Steuerzahler geleistet worden. Im- 

. mer, wenn es um die Jugend, um die Kinder 
gegangen sei, dann habe Einmütigkeit im 
Stadtparlament geherrscht. In weitem Um- 
kreis habe niemand so viel für die junge Ge- 
neration getan. Herr Dautermann würdigte 
es, daß auch andere Organisationen Kinder- 
gärten hätten. Dafür habe die Stadt ebenfalls 

immer ein offenes Ohr. Herzliche Glück- 
wünsche drückte Herr Dautermnan aus: Die 
Kinder mögen sich hier wohlfühlen! 

Stadtbaumeister Toillie erinnerte daran, 
daß man ein zweites Mal in diesem Jahr vor 
einem vollendeten Bauwerk stehe. „Wir wollen 
hoffen, daß der neue Kindergarten allgemein 
Anklang finde und daß die Gesichter der Bu- 
ben und Mädchen an dieser Stätte immer mit 
einem frohen Lächeln erfüllt seien." Herr 
Toilli^ übergab dem Bürgermeister den 
Schlüssel für den Bau: „Alles Gute für das 
Haus und seine Einwohner!" 

Bürgermeister Umbach reichte den Schlüssel 
an Frau Grünewald, die Leiterin des städti- 
schen Kindergartens, weiter und übertrug ihr 
die Sorgepflicht. Man werde die Jungen und 
Mädchen, sagte Frau Grünewald, wie bisher 
liebevoll und mit innerer Freude betreuen. 
„Möge reicher Segen aus der guten Zusam- 
menarbeit fließen!" Was Frau Grünewald 
aber gedichtet hatte, das trugen nun im 
Wechsel zwei „Kindergartenkinder" vor: Ros- 
witha Lehr und Hans Geißendörfer — ein 
kleiner Gernegroß mit Zylinderhut. Die Kin- 
der deklamierten, nachdem ihnen gezeigt wor- 
den war, wer der Bürger- und wer der Bau- 
meister sei: 
Heut' öffnet sich nun weit die Tür 
für uns Kinder, die schon lange warten. 
Endlich, endlich ist er fertig, der neue 

[Kindergarten! 
Wunderschön wie ich sehen kann sieht alles 

[hier aus, 
ein großer Kinderspielplatz ist dieses neu- 

[erbaute Haus, 

Maurer, Glaser, Tischler, Schlosser, Maler 
und wie sich die Handwerker alle nennen 
sah man viele Wochen hindurch emsig rennen. 
Viele, viele fleißige Hände 
waren für uns Kinder zur Stelle, 
ob Lehrling, Meister oder Geselle. 
An Euch alle sei heute hier gedacht, 
ein Lob der Arbeit von mir gebracht. 
Auch Herrn Bürgermeister, 
der diesen Bau für uns errang, 
Herrn Stadtbaumeister, der ihn mühevoll 

[bezwang . . . 
und euch allen unbenannten Helfern und 

[Gönnern, 
die ihr dies alles gewagt, 
Euch Herrn sei Dank von uns Kindern gesagt. 
Ihr möget es beglückend wohl empfinden, 
wenn wir uns zum täglichen Spiel hier finden. 
Nun ruf ich einen frommen Kinderwunsch 

[noch aus 
für dieses schöngebaute Haus: 
„Fröhlichkeit, Wohlbehagen und schützende 

[Liebe 
der kleinen Bande, 
Du neues Haus für Kinder sollst blühend 

[steh'n 
im Hessenlande!" 

Jedes Kind bekam vom Bürgermeister eine 
Tafel Schokolade in die Hand gedrückt. Dann 
revanchierten sich die Kinder nochmals: Sie 
überreichten schmucke Vasen mit Blumen an 
Bürgermeister und Baumeister, aber auch 
dem Bauingenieur, der die Bauleitung hatte 
und während der Arbeiten immer als guter 

Geist wirkte: Herrn Endner. Die Pforte öff- 
nete sich, und nun folgte eine 

Besichtigung. 
Alle waren des Lobes voll. In die großen 

Spielräume flutet das helle Licht des Tages. 
Und für trübe Stunden hat man geschmack- 
volle Beleuchtung. Rechtzeitig noch war das 
neue Mobiliar gekommen: Reizend die klei- 
nen Tische und Stühlchen. An ein Tischbein 
war ein Stoffhund festgebunden. Da erkannte 
man, wie kindertümlich doch die Helferinnen 
der Kindergarten-Leiterin auch denken: Ein 
Stoffhund reißt im allgemeinen ja doch wohl 
nicht aus . . . 

Uns fiel ein prächtiger Kaufmannsladen 
auf, ein Puppenwagen — von der evangeli- 
schen Kirchengemeinde gespendet, Kisten 
und Kasten in großer Zahl, die Ergötzliches 
bergen. Und hinter den Türen von Wand- 
schränken: Da stehen die Liegen für jene 
Zeiten, da Kinder auch während des Kinder- 
garten-Tagesablaufs einmal ruhen müssen. 
Ein Kindergarten im Landkreis Offenbach 
kam uns in den Sinn: Da mußten die Buben 
und Mädchen während der Mittagspause das 
Köpfchen auf die Tischplatte legen . . . 

Wir sahen die Waschanlagen, wo jedes Kind 
.sein Zahnputzglas samt Zahnbürste stehen, 
Waschlappen und Handtuch hängen hat. Kin- 
dergartenbuben und -mädchen können noch 
nicht lesen. Also hat jedes Kind ein Namens- 
schild, das so klar optisch wirkt wie ein in- 
ternationales Verkehrszeichen. Wenn Fritz- 
chen beispielsweise einen Elefanten unterm 
Zahnputzglas hat, dann findet er seinen Gar- 
derobehaken in einem anderen Raum auch 
über einem Elefantenbildchen. Ein Sanitäts- 
raum ist vorhanden, ein Zimmer für die Lei- 
terin, wo sie einmal — vom Lärm abgeschie- 
den — mit Besuchern ungestört sprechen 
kann. Eine Küchenanlage ist vorhanden, ein 
Baderaum fürs Personal auch. 

Ein Meisterwerk habe Stadtbaumeister 
Toillie geschaffen, sagte Stadtverordneter 
Dautermann während eines gemütlichen Bei- 
sammenseins. Das vollzog sich in einem Raum, 
der künftig der Volkshochschule und dem 
Verkehrs- und Verschönerungsverein dient. 
Dort war der Tisch auch von Kinderhand mit 
geschmückt worden. Mit Steckspielen hatten 
Buben und Mädchen Tiere und allerlei nek- 
kische Gegenstände geschaffen, die allgemein 
entzückten. Da gewann man auch ein Bei- 
spiel dafür, wie die Stadtverordneten aller 
Fraktionen einmütig zueinander stehen, wenn 
es sich um Kinder dreht: CDU-Stadterordne- 
ter Schenko hatte einen Klapperstorch „aus- 
einandergenommen" und war darum bemüht, 
ihn wieder zusammenzusetzen. Da halfen 
nicht nur Stadtverordneter Wiederhold von 
der SPD mit praktischen Handgriffen, da trug 
auch Steckspiel-Theorie der Stadtverodnete 
Schneider bei, der als „Wehrdienstgegner" 
nicht einmal davon sprach, der Storch dürfe 
keine künftigen Soldaten mehr bringen. Frau 
Markowitz (SPD) gab weisen Rat, und Herr 
Baeuttierth von den Nichtparteigebundenen 
hätte gewiß nuch mit geholfen, wenn er nicht 
der Storchenrfruppe den Rücken gekehrt und 
— mit etwas anderem gespielt hätte. Ja, solch 
eitel Harmonie nruigen Kinder hervorzu- 
zaubern! h. 

Bcdte S 
LANOBNBB EBITUHO Dienstag, den 30. September 1958 

^dsbadicr ^ Hadiriditen 

Große Tagesordnung rasdi erledigt 
e Zu ihrer 22. öffentlichen Sitzung kamen 

die Gemeindevertreter am vergangenen Don- 
nerstag im Rathaussaal zusammen. Die ver- 
hältnismäßig große Tagesordnung konnte, da 
in allen Punkten Einmütigkeit herrschte, 
rasch erledigt werden. So schnell ging schon 
lange keine Sitzung mehr zu Ende. 

Nach der Genehmigung des letzten Proto- 
kolls teilt<> Bürgermeister Wannemacher als 
Sprecher des Gemeindevorstandes mit, daß 
die Vorbereitungen für den Einbau der Was- 
serzähler in allen Haushaltungen der Ge- 
meinde nunmehr abgeschlossen seien und mit 
dem Einibau in den nächsten Tagen begonnen 
werde. Man beginnt damit im unteren Orts- 
teil. Zug um Zug werden alle Häuser mit 
Wasserzähler versehen, nachdem dies vor 
einiger Zeit von der Gemeindevertretung be- 
schlossen worden sei. 

Ein Schreiben der Verwaltung an den 
Landrat in Offenbach wegen der Zuweisung 
von Flüchtlingsfamilien wurde von Bürger- 
meister Wannemacher der Gemeindevertre- 
tung bekanntgegeben. Darin wurde gegen 
weitere Zuweisungen Protest erhoben, da es 
nicht mehr möglich sei, weiteren Wohn- 
raum bereitzustellen. In dem Schreiben wurde 
gefordert, daß die Bundesregierung umgehend 
Mittel für Wohnungs-Neubauten bereitstelle, 
denn nur so könne es möglich gemacht wer- 
den, die vielen Sowjetzonenflüchtlingc un- 
terzubringen. 

Mit der Bundespost habe der Gemeindevor- 
Btand VeHhandlungen geführt über die 
schlechte Wiederherstellung der Ortsstraßen 
nach der Verlegung der Telefonkabel. Die 
Bundespost habe zugesagt, daß alle Mängel 
von der Firma, welche die Arbeiten durch- 
führte, beseitigt werden würden. Es sei ver- 
anlaßt worden, daß an die Baufirma kein 
Geld mehr ausgezahlt werde, bevor nicht alle 
Straßen wieder in einen ordnungsgemäßen 
Zustand versetzt worden seien. 

Mit dem Bau weiterer 12 landwirtschaft- 
licher Nebenerwerbsstellen werde in aller 
Kürze begonnen. Er hoffe, so sagte der Bür- 
germeister, daß auch mit dem Bau des 5. Ab- 
schnittes der Nebenerwerbssiedlung bald be- 
gonnen werden könne. Die Verhandlungen 
mit den Grundstückseigentümern könnten 
bald abgeschlossen und das notwendige Bau- 
gelände sodann bereitgestellt werden. 

Von allen Gemeindevertretern wurde pro- 
testiert. daß in dem neuen Winterfahrplan 
der Bundesbahn für ihre Omnibuslinie die 
Haltestelle Egelsbach nicht mehr aufgeführt 
sei Dies sei ein Mangel, der unbedingt be- 
hoben werden müßte. Es sei ganz unmöglich, 
daß sich die Einwohner insbesondere über 
die Omnibusverbindungen nach Offenbach 
am Main ausreichend unterrichten könnten. 
Der Gemeindevorstand wurde beauftragt, um- 
gehend mit der Bundesbahndirektion Frank- 
furt über die Mißstände und deren Beseiti- 
gung Veiihandlungen aufzunehmen. 

Einstimmig wurden von der Gemeindever- 
tretung die Haushaltsüberschreitungen für 
die Rechnungsjahre 1956 und 1957 genehmigt. 
Sie betragen für 1956 24 100 Mark und für 
1957 29 000 Mark. Alle Überschreitungen 
sind in erster Linie auf tarifvertragliche Ge- 
haltserhöhungen zurückzuführen. Auch für 
das Bürgerhaus sind höhere Unterhaltungs- 
kosten angefallen, als veranschlagt war. 

Das durch die Aussiedlung freiwerdende 
Anwesen des Landwirts Albert Best soll von 
der Gemeinde angekauft werden. Die Ge- 
meindevertretung beschloß einstimmig, für 
diesen Zweck ein Darlehen in Höhe von 
15 000 Mark aufzunehmen. Es muß mit 2°/o 
verzinst und mit SVo getilgt werden. 

Ein weiteres Darlehen in Höhe von 20 000 
Mark soll für die Erschließung des Bauge- 
ländes des 4. Abschnittes der Nebenerwerbs- 
siedlung aufgenommen werden. Für dieses 
Darlehen muß die Gemeinde 4"/!) Zinsen und 
6°/o Tilgung zahlen. Alle Gemeindevertreter 
waren für die Darlehensaufnahme. 

Um ständige Klagen und ihre Ursache aus 
der Welt zu schaffen, wurde von der Ge- 
meindevertretung beschlossen, die Straße zum 

Flugplatz in einem Teilstück von der neuen 
Brücke bis zum Gebäude der Flugleitung aus 
Mitteln des „Grünen Planes" ausbauen zu las- 
sen. Aber auch das restliche Stück bis zur 
Höhe des Friedhofes soll ausgebaut werden, 
um einen reibungslosen Verkehrsablauf zu 
gewährleisten. Wie Bürgermeister Wanne- 
macher mitteilte, hat der Kreisausschuß in 
Offenbach für den Ausbau dieses Teilstückes 
einen Betrag von 12 000 Mark bereitgestellt. 
Der Rest soll dann von der Gemeinde selbst 
und von der Teilnehmergemeinschaft aufge- 
bracht werden, da der Ausbau der Straße 
auch für die Landwirtschaft noch von Be- 
deutung ist. Man rechnet mit Gesamtkosten 
in Höhe von 35 000 Mark. 

Eine ganze Reihe neuer Straßennamen 
wurde von der Gemeindevertretung ebenfalls 
einstimmig beschlossen. Es handelt sich um 
Straßen, die innerhalb des genehmigten 
Generalbebauungsplanes liegen, bis jetzt aber 
noch nicht bebaut, sondern nur projektiert 
sind. Weil die Gemeinde aber eine Ortsbau- 
satzung aufstellen will, und dieser Satzung 
als Anlage ein komplettes Ortsnamensver- 
zeichnis beiliegen muß, erhielten die Straßen, 
die bis zur Stunde erst „auf dem Papier" be- 
stehen, schon ihre Namen. Dabei hat man 
sich weitgehendst an die Flur- und Gewann- 
bezeichnungen gehaltpn, welche die entspre- 
chenden Baugebiete heute noch tragen. Fol- 
gende Straßenbezeichnungen wurden vorge- 
nommen: Kirchenrottweg, Am Tränkbach, 
Gartenstraße, Lessinigstraße, Oppenheimer 
Straße, Niersteiner Straße, Ottostraße, In der 
Erbig, Wilhelmstr.. Hermannstraße, Uhland- 
straße. Im Hasensprung, In der Fähr, An der 
Schießmauer, An der Woogwiese, Harnpfad. 
Messeler Straße, Bogenweg und Mühlstraße. 

Mit Verfügung vom 5. 9. 58 hat der Land- 
rat in Offenbach a. M. den Beschluß der Ge- 
meindevertretung über die Durchführung 
einer Volksbefragung zur atomaren Aus- 
rüstung der Bundeswehr aufgehoben. Er be- 
zieht sich dabei auf das Urteil des Bundes- 
verfassungsgerichts vom 30. 7. 58, in dem 
festgestellt sei, daß Volksbefragungen in die- 
ser Sache nicht in die Zuständigkeit von Ge- 
meinden fielen und damit verfassungswidrig 
seien. Die Gemeindevertretung nahm hier.'on 
Kenntnis und hat beschlossen, gegen die Ver- 
fügung des Landrais kein Rechtsmittel ein- 
zulegen. 

, Von der Gemeindevertretung wurde ferner 
einstimmig beschlossen, dem Ortsverb*'nd 
Egelsbach des VdK, sowie dem Ortsverein 
Egelsbach vom Roten Kreuz Vergnügungs- 
steuerfreiheit für je eine Veranstaltung pro 
Jahr zu gewähren. 

Durch einstimmigen Beschluß wurden die 
Gebühren für die Benutzung des Bürgerhau- 
ses durch Privatpersonen zu Familienfeiern 
und dergleichen festgestezt. Es wTJrde jedoch 
aus lrücklich betont, daß es keine Geb ihr, 
sondern lediglich eine Unkostenerstattung .sei. 
Für die Benutzung der Empore mit Neben- 
räumen (Küche usw.) sollen künftig 40 Mark 
und für die Benutzung des Saales 60 Mark 
gezahlt werden. Sofern die Benutzung in die 
Zeit der Heizperiode fällt, soll zu diesen Be- 
trägen noch der tatsächliche Kostenaufwand 
für die Heizung der Räumlichkeiten hinzu- 
kommen.  , 

Mit einem Kostenaufwand von 8000 Mark 
sollen die Neubauten im Kirchenrottweg an 
die gemeindliche Wasserversorgung und das 
Kanalnetz angeschlossen werden. 

Zuletzt wurde von den Gemeindevertretern 
noch der Preis für das Baugelände im Gebiet 
der Reihenhaus-Bebauung festgesetzt. Der 
Bürgermeister erläuterte dazu, daß das Ge- 
lände aus der Baulandiumlegung heraus be- 
reits auf 2,50 Mark pro qm gekommen sei. 
Dazu kämen jetzt noch die Vermessungs- 
kosten in Einzelpariellen. Dafür habe die 
Gemeinde 4364 Mark zu zahlen. Diesen Be- 
trag noch hinzugenommen, m^se der Qua- 
dratmeterpreis fiir den fertigen Bauplatz 
3 Mark betragen. Diesem Betrag stimmten die 
Gemeindevertreter einstimmig zu. 

Anschließend fand noch eine nichtöffent- 
liche Sitzung statt. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Christina Keim geb. Hickler, Mainstraße 15, 
ihren 88. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag vollendet Herr Heinrich Weber, 
Schillerstraße 3, sein 77. Lebensjahr. Wir gra- 
tulieren den beiden hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen beiden alles Gute, vor allem 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren fer- 
neren Lebensabend. 

(Erzbaufcn 
ez Herbstferien. Mit dem heutigen Tage 

haben die Herbstferien ihren Anfang genom- 
men. Viel Ferientage gibt es diesmal nicht, 
da die Sommerferien nach dem Ferienplan 
des Kultusnainisters wie in den Großstädten 
festgelegt waren. Der erste Schultag nach den 
Herbstferien ist Mittwoch, der 8. Oktober. 

Nach 17 Jahren zurück 
Totgeglaubter fand seine Eltern 

Der 39jährige Otto Beutel konnte letzte 
Woche seine im Kreis Kassel wohnenden El- 
tern in die Arme schließen. Er galt seit 1941 
als vermißt und konnte erst vor kurzem das 
erste litbenszeichen nach 17 Jahren geben. 
Beutel, der aus dem Sudetenland stammt, 
hattie nach dem Krieg in Österreich eine neue 
Heimat gefunden. Über das dortige deutsche 
Konsulat in Salzburg fand er seine Angehöri- 
gen wieder. Da das Geld für eine Eisenbahn- 
fahrt nicht reichte, legte er den Weg von 
Salzburg nach Kassel mit dem Fahrrad zu- 
rück. 

Zunahme des Fernsehens. Der Hessische 
Rundfunk hat es jetzt auf 152 200 Fernseh- 
teilnehmer gebracht. Allein im August ist 

eine Zunahme von über 3000 Fernsehteilneh- 
mern im Sendegebiet zu verzeichnen. 

Kartoffeln werden teurer. Die Kartoffel- 
preise werden in diesem Jahr auf Grund des 
geringeren Ernteergebnisses etwa zehn Pro- 
zent höher sein als 1957. 

Die Heidelerche singt 
Immer stiller wird es draußen in der Natur, 

und feierUcli wie in einer Kirche ist es im 
Walde. Nur manchmal hört man den Lockton 
eines wandernden Zugvogels im Gebüsch 
oder aus der Bläue des herbstlichen Himmels 
die heiseren Schreie der Häher. Alle Som- 
merbrutvögel sind im Aufbruch oder schon 
fortgezogen . . . Die Lerchen verließen die 
Felder, die Slare die Wiesen und Gärten, und 
auch die wenigen Schwalben, Rotschwänz- 
chen und Wildtauben, die sozusagen die 
Nachhut bildeten. lassen sich nicht mehr 
blicken. Dafür treffen aber hochnordische 
Wintergäste bei uns ein: Schwärme von 
Drosseln, Bergfinken und Zeisigen huschen 
durch die Wälder und halten sich hier und 
dort einige Tage lang auf. Große Scharen 
nordischen Wassergeflügels fallen auf man- 
chen Landseen und Flüssen ein. Aber alles 
strebt nach Süden, auch unsere Strichvögel, 
die Hänflinge, Meisen, Wildenten und Wild- 
gänse suchen sich wärmere Gegenden aus. 
Und wenn in den letzten Monatstagen die 
Sonne aus den dichten Morgennebeln hei-vor- 
bricht und oft erst gegen Mittag sichtbar 
wird, dann singt dem Wald nur noch die 
Heidelerche ihr rollendes Liedchen, das wie 
ein wehmutsvoller Abschiedsgesang ist. Wenn 
die Bauern sie hören, bleitien sie stehen, denn 
ihr Gesang ist ein gutes Vorzeiolien für die 
Wintersaat . . . 

Lesei spiechen sich aus 
TirllltBtlickiM IM Ml«' »»II«' - Vtii«l»ott»M Ibtrluin wir U |#l«ii Ftll 

Die Egelsbacher Wasserversorgung 
Wasser ist das Grundelement allen ^bens, 

Wasserlose Tage, davon einer in allerjüngster 
Zeit, geben Veranlassung, die Entwicklung 
und den derzeitigen Stand der Egelsbacher 
Wasserversorgung aufzuzeigen. 

Bis 1893 schöpfte Egelsbach sein Wasser nur 
aus Brunnen. Von da ab wurden in den Stra- 
ßen öffentlich aufgestellte Brunnen von einer 
zentralen Wasserversorgung gespeist. In der 
Koberstadt wurde eine Quellfassung mit 
einem Sammelbehälter (Fassungsvermögen 
von 160 cbm) gebaut. Der Sammelbehälter 
liegt nur 23 m höher als die Bundesstraße 3. 
1912 wurden die Brunnen durch Hausan- 
schlüsse ersetzt. Die Zuleitung vom Sammel- 
behälter bis zum Ortsnetz hat eine Dimension 
von 150 mm, und liegt heute noch so in der 
Erde. Durch das Anwachsen des Dorfes und 
dem dadurch erhöhten Wasserverbrauch war 
mit der Zeit der vorhandene Sammelbehälter 
nicht mehr groß genug. 

Das meiste Wasser läuft nachts ungesam- 
melt weg. Der vyeltere Einwohnerzuwachs 
brachte aber einen immer empfindlicheren 
Wassermangel mit sich. Die gespeicherte 
Wassermenge reichte für den Tagesverbrauch 
nicht mehr aus und somit mußte dringendst 
eine zusätzliche Wasserzufuhr geschaffen 
werden. Die inzwischen erweiterte Quellwas- 
sersammelanlage konnte den Mehrverbrauch 
nicht ersetzen, da ja das Sammelbecken nicht 
mehr fassen kann, als es groß ist. Anstatt 
nun das Grundübel bei der Wurzel zu fassen 
und den alten Sammelbehälter durch einen 
größeren und höher liegenden zu ersetzen, um 
das nachts und auch am Tage ungesammelt 
abfließende Wasser speichern zu können, ging 
man dazu über, westlich und südwestlich des 
Dorfes Brunnen zu bohren. Das damit gewon- 
nene Wasser aus dem Grundwasserbereich 
wird durch Pumpen gefördert und ins Dorf- 
netz gepumpt. Solange auch für dieses zusäte- 
lich gewonnene Wasser keine Speichermög- 
lichkeit vorhanden ist, wird das Zupumpen 
den Spitzenbedarf nicht decken können. 

Das Problem „Wasserversorgung" ist uns 

daher oberstes Gebot! Pläne für die abschnitt- 
weise Ausbauung der sehr schlechten Was- 
serversorgungsverhältnisse liegen vor. Es muß 
nun endlich eine dringende Pflicht für die 
Gemeindevertretung sein, die bereits begon- 
nenen Beratungen fortzusetzen und einen Be- 
schluß darüber herbei zu führen. Ein Auf- 
schub kann nun nicht mehr hingenommen 
werden, da die Realisierung immer dringen- 
der wird. 

Andere größere Probleme der Gemeinde 
müssen in Anbetracht der Wichtigkeit zu- 
rückgestellt werden, denn was wäre ein Le- 
ben ohne genügendes Wasser? 

Wir bitten die Bevölkerung von Egelsbach 
in ihrem eigenen Interesse, die in Frage 
kommenden Gemeindevertretersitzungen zu 
besuchen, denn die Wichtigkeit dieser Bera- 
tungen braucht man wohl nicht im besonde- 
ren zu unterstreichen. 

Wahlgemeinschaft Egelsbach 
gez. Ludwig Fink 

•Lottogelder für Sängerbund 
Die Bundesgeneralversammlung des Hessi- 

schen Sängerbundes beschäftigte sich am 
Wochenende in Butzbach mit den Möglichkei- 
ten, noch mehr Männer, Frauen und Kinder 
für die Mitarbeit in den Gesangvereinen zu 
gewinnen. 

Die 133 Delegierten der Bundesversamm- 
lung dankten dem hessischen Kultusminister 
Hennig, daß dem Sängerbund für neue Noten 
und Instrumente 1957 zum erstenmal aus Lot- 
tomitteln 17 000 DM zur Verfügung gestellt 
und für 1958 über 30 000 DM zugesagt wor- 
den seien. Bundesvorsitzender Georg Hertel 
wurde wiedergewählt. Zweiter Vorsitzender 
wurde Adam Hamm, Limburg. 

Bestellungen von 
WelBIcraut, Roticrout 

u. Winterlcortoffeln 
werden angenommen, 

Egelsbach, 
Langener Straße ,9 

Anzeigen-Annoline 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
•gi Haldclbaigar Stiae« 

soviel weißer! 

Jetzt wäscht Suwa 

Normalpahet 62 Pi Doppelpsket 1.15 DM Das vorleilhsH» Ri»9«np«ket 2.1S DM 

weiß weißer 

WtOT 

Traumhaft, diese Waschkraft! Und die milde, weiche Lauge: 
Wie wohltuend ist sie für Ihre Hände und die zarteste Feinwäsche. 
Ein Versuch wird es bestätigen: Das neue Suwa ist jetzt noch 
wertvoller für Sie — und fiir Ihre Wäsche! 
Auch in der Waschmaschine 
wäscht es Suwa-weiß wie nie zuvor. 

.. umL 
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Hippolyt und die Familie Petruschke 
Die Erlebnisse eines aufsässigen Radioapparates / Von Maria Satkel-Jelltmann 

Hippolyt, das gerade frisch aus der Fabrik 
eingetroffene, funkelnagelneue Radio, stand 
erwartungsvoll zwischen vielen anderen beim 
Musikalienhändler Ottokar Maddelmann. Es 
wartete dort auf einen Käufer. Einen Nadi- 
namen besaß Hippolyt noch nicht. Er hatte 
nämlich die Absicht, dereinst den Familien- 
namen seines künftigen Herrn anzunehmen, 
der ihn für bares Geld oder auf Teilzahlung 
erwerben würde. 

Di.-r Käufer, der das Radio Hippolyt eines 
Tages erwarb, hieß Amadeus Petruschke und 
handelte mit Eisenwaren en gros. 

Mit dem roten Lieferauto des Herrn Mad- 
delmann wurde also Hippolyt Petrusdike, wie 
er auf seinen eigenen Wunsch hin nunmehr 
hieß, zu seinen neuen Besitzern hingefahren. 
Kaum hatte er sidi dort seines lästigen Pa- 
pierkleides entledigt, lernte er auch schon die 
ganze Familie Petruschke kennen. Nachdem er 
sie besichtigt hatte, beschloß er im geheimen, 
in alle Zukunft schweigende Reserviertheit zu 
bewahren. „Diese unreifen Menschen machen 
selbst Lärm genug", dachte er schaudernd und 
betrachtete erschüttert Großvater und Groß- 
mutter Petruschke. Herrn Petruschke und 
seine Frau Gemahlin sowie die vier Kinder 
Petruschke, zwei Buben r.nd zwei Mädchen. 

Die Familie wiederum bestaunte ihr neues 
Radio wie einen Kleinsthund, von dem man 
noch nicht weiß, was er alles von si^ geben 
wird. Dann aber ging sie 7,um Angriff über. 
Sie kettete den feinsinnigen Hippolyt an eine 

Stecjcdose an und wartete, bis er den ersten 
zaghaften Laut von sich gab. Kaum aber hatte 
er das gezwungenermaßen getan, begannen 
sedizehn Petrusdikehände an seinen Knöpfen 
zu drehen und auf seinen hodiempfindlichen 
Tasten herumzudrücken. Die Tasten aber 
waren Hippolyts kitzligste Stelle! Er schrie 
und heulte also sofort in höchster Lautstärke, 
plärrte Skala auf Skala ab bruchstüdcwelse 
Arien und spucäcte aus Protest unartikuliert 
Wörter in allen Sprachen der Erde aus. 

Zornig schloß Hippolyt sein grünfunkelndes 
magisches Auge und beschloß noch kurz vor 
dem Einschlafen, den Namen Petruschke hin- 
fort nicht mehr zu führen. Er nannte sldi von 
Stund an aus Trotz Hippolyt Meier. 

In einer stürmischen Nacht startete Hippolyt 
Meier seine erste Rachemaßnahme. Er brachte 
dem in einem silbernen Käfig auf ihm stehen- 
den Wellensittich Phillipp Petruschke das Zeit- 
zeichen bei. Der Wellensittich Phillipp Pe- 
truschke war ein sehr gelehriger Vogel, der 
das Gelernte auch fleißig zum besten gab. 
Nachdem er einen Tag lang getutet hatte, 
wurde er am Abend von der Familie gegen 
ein Goldfischbassin ausgetauscht. Hippolyt be- 
dauerte das aufrichtig. 

Und da kam er auf den verhängnisvollen 
Gedanken, eine harmlose, doch für seine 
Funktion wichtige Birne durchbrennen zu 
lassen., 

Herr Petruschke gewahrte als erster, wie 
dem Hippolyt plötzlich bei der Nachrichten vor 

Jungen entwerfen Automodelle 

Die Ingenieure eines der größten Automobil- 
werke Amerikas sind immer wieder über- 
rascht, welch großartige Modell-Entwürfe von 
12- bis I9jährigen beim alljährlich statt- 
findenden Wettbewerb eingereicht werden. 
Damit sich die Sache für die jungen Autobauer 
auch lohnt, sind Geldpreise und Stipendien im 
Werte von mehr als 100 000 Dollar ausgesetzt. 

Mit einfachen Handwerkszeugen und ganz 
primitiven „Rolistoffen", mit viel Geduld, 
Fleiß und Muskelkraft basteln sie ihre Traum- 
autos, die sich an Schönheit und Einfallsreich- 
tum vielfach durchaus mit den Konstruktionen 
der Fachleute in den Zeichenbüros und Mo- 
dellwerkstätten der großen Automobilfirmen 
messen können. 

Die aus Holz geschnitzten oder in einfache 
Tonformen gegossenen Modelle sind meist 
gatt poliert und ansprechend bemalt oder 

cätiert Kühlergrill, Stoßstangen und die an- 
deren üblichen Chromteile werden meist aus 
leicht formbarem Aluminium gefertigt. Dabei 
müssen natürlich viele Behelfe herhalten; 
Nadeln als Radspeichen, Knöpfe als Rad- 
kappen und Sdiraubversdiiüsse von Zahn- 
pastatuben als Heckleuchten. 

dem magischen Auge dunkel wurde. Er hatte 
die bewußte Birne duichbrennen lassen und 
war ohnmächtig geworden. Was nun aber ge- 
schah, war von Hippolyt in keiner Weise ein- 
geplant gewesen! Herr Petruschke holte näm- 
lich seinen Werkzeugkasten herbei, öffnete mit 
seinen didcen Wut stfingerchen den ohnmäch- 
tigen Hippolyt und weidete ihn aus bis zur 
letzten Schraube! Und tat das alles nur, um 
dai Geld für die Reparatur zu sparen, der 
Geizhals! Was blieb dem unglücklidien Hippo- 
lyt da noch anderes übrig, als mit der letzten 
abmontierten Schraube seinen feinsinnigen 
Geist aufzugeben? 

Und da kam ihm eine großartige Idee: Nacht 
für Nacht erschien der Geist des Radios Hippo- 
lyt jedem Familienmitglied im Traum. Wenn 
sie aber sofort versuchten, auf seinen Tasten 
herumzudrücken, gab er keinen Laut von sich 
— nicht das kleinste Tönchen! 

Und das war wirklich das Schrecklichste, 
was der Familie Petruschke passieren konnte! 
Und da Hippolyt die ganze Ewigkeit hindurch 

nichts weiter vor hat, wird ihn die Familie 
Petruschke wohl nie loswerden — höchstens 
ausnahmsweise mal für eine Nacht, wenn der 
Hippolyt zu faul ist, zu kommen. 

Die Geschichte vom IHufeisen 
Der Lehrer, der uns vom Sinn der Sparsam- 

keit etwas Gutes erzählen wollte, hieß Zyprian. 
Er sagte: „Stellt euch vor, ihr hättet am Tage 
von Christi Geburt nur einen Pfennig auf die 

Der stoixe Sieger mit seinem Modell 

Sparkasse gelegt, dann würden heute rund 
eme Oktillion Mark auf dem Konto stehen, 
und zwar bei normaler Verzinsung!" 

Wir wiegten den Kopf. Nicht, als zweifelten 
wir, oder als wüßten wir alles viel besser. Nein, 
eine Oktillion Mark konnten wir uns kaum 
vorstellen, obwohl Herr Zyprian uns das fette 
Sümmchen mit 48 Nullen an die Tafel kreidete. 

Nun rechneten die einen heimlich aus, wie- 
viel Portionen Fruchteis man von dem Gelde 
kaufen könnte, die anderen dachten an Autos, 
an Fußbälle, an spannende Bücher und ähn- 
liche Artikel, und nur einer hob den Finger, 
um zu erklären: „Bei Christi Geburt gab es 
aber noch keine Sparkassen!" 

Das stimmte zwar, und das Grinsen der 
fünfzig Lausbuben schien seine Berechtigung 
zu haben, doch dachte der allen Hindernissen 
gewachsene Zyprian nicht daran, vor dem 
Uebermut seiner Schüler die Waffen zu strek- 
ken. Er holte also Luft und begann; „Meine 

jungen Freunde, zur Zeit unseres Herrn Jesus 
Christus gab es zwar noch keine Sparkassen, 
wohl aber einen Sparsinn.Oder solltet ihr noch 
nie die alte Geschichte vom Hufeisen gehört 
haben? — Paßt auf: Christus ging mit Petrus 
über Land, sah ein Hufeisen am Wege Hegen 
und sprach: Heb' es auf, Petrus, wir könnten 
es nocii einmal gebrauchen! — Indessen bückte 
sich Petrus nicht. Es war ihm zu mühsam. Also 
hob Christus das Hufeisen selber auf und gab 
ES beim nächsten Bauern ab, der sich seiner- 
seits mit einer Hand voll Kirschen für das 
nützliche Geschenk erkenntlich zeigte. — Wei- 
ter ging dann der Herr, Petrus folgte vier 
Schritte hinter ihm, die Sonne stieg immer 
höher und brannte um die Mittagsstunde be- 
sonders heiß. So heiß sogar, daß den Petrus 
bald das Dürsten quälte ... 

Da ließ Christus eine der gesparten Kirschen 
fallen, und Petrus bückte sich sofort, um die 
durststillende Frucht zu genießen. 

, Nach fünfzehn Schritten ließ der Herr eine 
zweite Kirsche fallen, und Petrus nahm auch 
diese gierig auf. 

So tat's Christus denn immer wieder. Tat es 
wenigstens zwanzigmal. Und Petrus, der sich 
am kühlen Morgen nach dem Hufeisen nicht 
ein einziges Mal hatte bücken wollen, mußte 
es in der Not des glühenden Mittags zwanzig- 
fach besorgen. Doch immerhin: Er zog seine 
Lehre daraus." 

Hier schwieg der brave Zyprian. Und auch 
wir Schüler redeten kein Wort. Das Hufeisen 
des Herrn und die Kirschen des Simon Petrus 
schienen uns einleuchtender als die unvorstell- 
bare Oktillion mit ihren 48 Nullen ... 

Müliunär sein bringt nidits als Sorge 
Weil sein 12jähriger Sohn Robert als klei- 

nes Mathematik-Genie im Fernseh-Quiz eme 
Million Mark gewann, muß der amerikanische 
Lehrer Albert Strom tief in die Tasche greifen. 
Er muB Steuern lür die Sadipreise bezahlen, 
die Robert außer dem Geldgewinn erhielt. 
Auch in Zukunft muß Robert mit den zehn 
Mark Taschengeld auskommen, die ihm sein 
Vater monatlidi bewilligt. Und aus einem 
neuen Anzug, den Lehrer Strom dringend 
braucht, wird vorläufig wieder nidits. 

Denn der große Gewinn hat der in beschei- 
denen Verhältnissen lebenden Familie Strom 
in New York kein Leben in Luxus gebracht. 
Im Gegenteil, die Sorgen haben vorerst nur 
zugenommen. Kein Cent vom Gewinn wird 
ausgezahlt Robert erhält die Summe erst am 
Tag seiner Volljährigkeit. Das heißt, er be- 
kommt dann nur den Rest, den der Staat 
übriggelassen hat. Von den 242 600 Dollar kas- 
siert das Finanzamt 162 000 

Strom, dessen Lehrergehalt von 8000 Dollar 
im Jahr im teuren Amerika nicht weit reicht, 
ist nicht böse darüber, daß er über den sensa- 
tionellen Gewinn seines Sohnes nicht frei ver- 
fügen kann. Aber er sagt: „Wir daditen, we- 
nigstens die Steuern, die wir für die Sach- 
preise zahlen müssen, dürften wir vom Ge- 
winn nehmen. Leider geht auch das nicht. Icli 
muß sie von meinem Gehalt bezahlen." 

Die Familie Strom muß audi weiterhin in 
ihrer kargen Mietswohnung im New Yorker 
Stadtteil Bronx leben. Als Robert vor dem 
Fernsehschirm knifflige mathematische Pro- 
bleme im Handumdrehen löste und immer 
höhere Summen gewann, hatte die Familie 
gehofft, endlidi ein Haus kaufen zu können. 
Das ist seit langem der größte Wunsch der 
Stroms. 

Statt dessen aber gaben sich Bittsteller und 
Neugierige die Klinke in die Hand und ließen 
den Stroms keine ruhige Minute mehr. Ro- 
bert saßt; ..Ich habe vom Geldgewinnen ge- 

nug. Quizsendungen selbst machen Spaß. 
Aber dieses Drum und Dran — entset,zlich!" 

Staatsempfang mit Mundharmonika 
Anläßlich des .Staatsbesuches des dänischen 

Königspaares in Finnland fand in einem Zim- 
mer des Schlosses zu Helsinki, dem Amtssitz 
des Staatspräsidenten, für die hohen Gäste ein 
Konzeit statt. Solist dieses abendlichen Kon- 
zertes, bei dem finnische Volksweisen erklan- 
gen, war Präsident Urho Kekkonen in höchst- 
eigener Person; er blies eine Mundharmonika. 

König Frederik IX. und Staatspräsident 
Kekkonen sind beide Musikliebhaber. Sie be- 
schränken sich nicht nur darauf, Musik zu 
hören, sondern betätigen sich beide selbst als 
Künstler. Dänemarks König ist dafür be- 
kannt, daß er des öfteren Sinfoniekonzerte 
dirigiert. Als großer Verehrer des verstorbe- 
nen finnisdien Komponisten Jean Sibelius hat 

er bei den verschiedensten Gelegenheiten des- 
sen Werke dirigiert una siai aaaurcn grooe 
Popularität in Finnland erworben. 

Präsident Kekkonen hingegen, der schon 
seit seiner Jugendzeit Mundharmonika spielt, 
ist ein Kenner und Liebhaber der finnischen 
Volksmusik, um deren Förderung er sich ver- 
dient gemacht hat. 

Als das finnische Präsidentenpaar im ver- 
gangenen Jahr Dänemark besuchte, gab Keic- 
konen bei einer privaten Festlidikeit dem Kö- 
nigspaar einige Proben seines Könnens. Köni- 
gin Ingrid war von dieser „Hofmusik" so be- 
eindruckt, daß sie bei einer anschließenden 
Italienreise in Rom eine besonders schöne 
Mundharmonika erstand und als Dank für das 
schöne musikalisdie Erlebnis dem finnischen 
Präsidenten übersandte. 

Daß diese italienische Mundharmonika sich 
für das Spiel finnischer Volksweisen vorzüg- 
lidi eignet, wollte Urho Kekkonen kürzlich 
in seinem Abendkonzert im Schloß zu Helsinki 
beweisen. 

•- -1^ 
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(6. Fortsetzung) 
„Wenn die Versicherungen erfahren, daß 

wir imstande sind, eine in Brand g*^- 
ratene Quelle zu löschen, werden sie die 
Löschprämien herabzudrücken suchen, mehr 
noch, sie werden alles tun, unserem Geheim- 
nis auf die Spur zu kommen. Sollen wir uns 
um die Früchte unserer Arbeit bringen lassen? 
I(h habe dafür Sorge getragen, daß der Zweck 
unserer Arbeit verschleiert wird. Man hält 
uns für ein Unternehmen, das sich die Ver- 
hütung von Bränden zur Aufgabe macht, die 
Verhütung, nicht die Löschung eines Brandes. 
Ich bitte Sie, dafür zu sorgen, daß diese Les- 
art aufrechterhalten bleibt, Herr Fokke, Hep 
Linnekogel, Frau Prohaska und Fräulein 
Brandt sind neben mir die einzigen Eingeweih- 
ten. Ich hoffe, daß Sie Ihre Pfiicht tun werden." 

Dann nahmen Fokke, Helga und Linnekogel 
vom neuerbauten Laboratoriumsgebäude Be- 
sitz, während Frau Prohaska Einzug ins Di- 
rektionsbüro hielt. Linnekogel erhielt von 
Fokke den Auftrag, mit dem Lastwagen zum 
Bahnhof zu fahren, nach den Materialien zu 
fahnden, die längst hütton da scjn sollen. 

Nun standen Fokke und Helga in ihrem 
Büroraum, worin es nach Leim und Firnis 
roch, vor leeren Schränken und Schreibtischen 
und Kisten mit Büchern und Mappen, die ein- 
geräumt werden sollten. Helga padcte ener- 
gisch zu, aber Fokke hielt sie zurück. „Einen 
Augenblick, Fräulein Brandt!" Sie sah erstaunt 
zu ihm auf. der breitbeinig vor ihr stand, mit 
einem dünnen Lächeln auf den Lippen. „Da 
nun der Ernst unseres Lebens beginnt", sagte 
er, „muß auch ich Ihnen eine Eröffnungs- 
ansprache hr' en. Wir waren bisher Reise- 

gefährten, jetzt sind wir Arbeitskameraden. 
Das sind zwei grundverschiedene Dinge. Was 
ein Reisegefährte von mir denkt, kann mir 
gleichgültig sein, was ein Arbeitskamerad von 
mir denkt, ist nicht ganz unwiditig, denn wir 
sind aufeinander angewiesen, und vielleicht 
wissen Sie gar nidit, wie sehr wir aufeinander 
angewiesen sein werden. Sie müssen sich des- 
halb bemühen, Irrtümer zu vennelden. Sie 
müssen sich daran gewöhnen, sich über nidits, 
aber auch über gar nichts zu wundern. Es 
könnte sein, daß hier andere Maßstäbe gelten 
und andere Lebensgesetze. Glauben Sie kei- 
nem Menschen, es sei denn Ihrem Freund Lin- 
nekogel, glauljen Sie auch mir nidit, denn es 
könnte sein, daß ich Sie zuweilen anlügen oder 
Ihnen etwas vortäuschen müßte. Nehmen Sie 
nicht als Liebe oder Haß hin, was vrie Haß 
oder Liebe aussieht. Bemühen Sie sich, eine 
ausgezeichnete Masdilne zu sein. Es wird die 
Zeit kommen, da man Sie aulklären kann und 
Sie Immer noch Gelegenheit haben, Urteile zu 
fällen. Das ist es, was ich Ihnen sagen wollte. 
Und nun dürfen Sie an die Arbeit gehen." 

Um fünf Uhr war ihre Arbeitszeit zu Ende, 
und nun sah sie zum ersten Male Linnekogel 
wieder, der erschöpft von siegreichen Kämp- 
fen mit dem Frachtwagen heimwankte. Aber 
sie hieß ihn nicht in die Klappe fallen, sie zog 
ihn mit sich fort über die Wege, die den Tal- 
kessel kreuz und quer durchzogen, und teilte 
ihm die Unruhe mit, die sie erfüllte. Es hätte 
der seltsamen Ansprache Fokkes nicht bedurft, 
Helga in unerklärliche Erregung zu versetzen. 
Ueber dieser Landschaft schien eine immer- 
währende Gewitterdrohung zu hängen. Waren 
es die Gasschwaden, die In feinster Verteilung 
das Tal erfüllten, ein unsichtbares, gerucMoscs. 
heimtückisches, langsam wirkendes Gift, oder 
waren es unbekannte Kräfte aus dem Erd- 
inneren? Seltsame Mensditn begegneten ihnen, 
die mit sonderbarem Ernst grübelnd daher- 
schritten oder hastig entgegen. 

Allmählich nehmen sie selbst das Gehaben 
dieser Menschen an, gasvergiftet, wie Linne- 
kogel achselzuckend bemerkt. Sie arbeiten 
beide wie im Rausch, mit einer gedankenlosen 
Präzision. Sie sind Maschinen geworden in 

Fokkes Hand, und Fokke ist mit ihnen zufrie- 
den. Sein Ledergesidit ist weidier geworden, 
freilich audi blasser. Seine unwahrscheinlich 
hellblauen Augen sehen mehr als einmal an- 
erkennend zu Helga hinüber, wenn sie seinen 
von technischen Fachworten strotzenden Dik- 
taten mühelos folgt Aber sie hat nun audi ihre 
Maske gefunden. Sie ist ein liebenswürdiger, 
heiterer Automat, der bei der Arbeit ein stilles 
Lächeln zeigt, es ist ihr gleichgültig, daß Fokke 
sich als guter Arbeltskamerad erweist. Es ist 
ihr gleichgültig, daß Frau Prohaska ihn jede 
freie Stunde mit Beschlag belegt und daß sie 
ihn mit einer zärtlichen Sorgfalt umgibt, als 
wäre er nicht ein bärenstarker Mann, sondern 
als Kind ihrer Obhut anvertraut Es wundert 
Helga nicht, daß Frau Prohaska eines Abends 
noch an ihr Zimmer Idopft, als Helga längst im 
Bett liegt, sich an den Bettrand setzt und müt- 
terlich-freundlidi zu ihr spricht, wie sie es noch 
nie getan hat. Helga fühlt sich wie im Theater 
sitzen und sieht diese Frau in einer neuen 
Rolle, aber sie ist innerlich unbeteiligt und un- 
gerührt. Sie bewundert nur die darstellerisdie . 
Fähigkeit, die es zuwege bringt, daß diese Frau 
sogar den Ton einer besorgten Mutter trifft 
— ihr ü^rs blonde Haar streidielt 

„Sie haben meine Warnung gut befolgt", 
sagte die Prohaska, und In ihrer Stimme ist 
einschläfernde Süße. „Sie sind ein tapferes 
Mädel. Ich kenne ihn und weiß, wie groß seine 
Macht über Menschen ist. Wir leben hier alU 
auf einem Vulkan, und der Vulkan ist auch 
in jedem von uns und droht, uns zu zerspren- 
gen und zu vernichten. Wie glücklich wäre idi. 
wenn Ihre Kraft die meine wäre. Aber ich bin 
längst dem Feuer verfallen, das in mir lodert, 
und Ich kann längst keine Rechenschaft mehr 
ablegen über mein Tun, Sie können mich nichl 
verstehen, nein, Sie dürfen mich nicht ver- 
stehen, denn Sie würden ihre große und kühle 
Sicherheit verlieren." 

Helga wußte am nächsten Morgen nicht, 
wann sie eingeschlafen, wann die Prohaska ge- 
gangen war und wer den Namen Jörn Fokke 
in ihren sdiweren Träumen gesprochen hatte. 
Jörn Fokke, was i*l8t du für ein Mannt dem 
die schönste aller Frauen so verfällt, daß «le 

sich aufgibt und rastlos von einer Rolle in die 
andere flieht, eine geschlagene Triumphieren- 
de, eine siegend Demütige, ein hingebungsvol- 
les Weibchen und eine besorgte Mutter, Jörn 
Fokke, was bist du für ein Mann, daß alle, die 
um dich sind, zu Masken erstarren. 

Wir leben hier alle auf einem Vulkan... 
Aber mochten sie alle auf einem Vulkan 

leben, in ihr brannte kein Feuer, sie war stark 
und kiihn genug, die schwelende Glut auszu- 
treten. 

Länger und länger wurden ihre abendlichen 
Wanderungen an Linnekogels Seite, rastloser 
ihr Schritt zielloser ihr Weg, schlimmer die 
Angst vor der Heimkehr in eine verzweifelte 
Einsamkeit Sie war nun so weit, daß sie sogar 
den Besuch der Prohaska als Ablenkung er- 
sehnt hätte, aber die Prohaska war selten und 
seltener in ihrem gemeinsamen Häuschen, und 
aus Filottls Wohnhaus drang gedämpfter Licht- 
schein. 

Linnekogel wies vom Höhenweg herab aul 
das Haus zu ihren Füßen: „Licht bei Filotti, 
und ich weiß doch ganz genau, daß er den 
Abendzug nach Bukarest bestiegen hat." 

„Die Prohaska hat den Schlüssel", sagte 
Helga gleichgültig. 

„Auch bei Fokke brennt nodi Licht" 
„Helga", sagte Linnekogel nadi einer Minute 

des Stillschwelgens, „ich bin als Hilfskraft de.s 
Herrn Fokke hierher gekommen, da hätte Ich 
auch mein eigener Herr in Berlin bleiben kön- 
nen. Ich bin hierher gekommen, dir beizu- 
stehen, als deine Schutz- und Leibgarde, und 
ich mag nicht länger untätig zusehen, wie hier 
jeder und jedes um den anderen herum- 
schleicht und Katz und Maus spielt Ich will 
mit von der Partie sein. Idi will wissen, wei 
hier gegen wen intrigiert und auf wessen Feuei 
wir als Opferlämmer gebraten und geröstet 
werden sollen Für d(>ine Mädchenseele mag 
dieser Roman ganz schön sein, da er fremd- 
artig und spannend ist, aber ich treibe lieber, 
als daß Idi getrieben werde. Wir müssen die 
lähmende Gasvergiftung überwinden und wie- 
der einen freien Kopf bekommen. Es geht nicht 
so weiter." 
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Es gibt Leute, die ihre Gedanken und Ein- 
fälle auf jedem verfügbaren Material zu fixie- 
ren pfiegen, Schriftsteller, die Ihre Ideen auf 
der Rückseite einer Wäschereirechnung oder 
dem Rand einer Zeltung festhalten, es gab 
Komponisten, die ihre Manschetten mit den 
Noten einer neuen Melodie verzierten, wenn 
ihnen gerade etwas einfiel. Das bringe ich 
nicht fertig. Mir fällt nichts ein, wenn ich nicht 
ein schönes, großes Blatt Papier, eng liniert 
oder _ noch besser — mit kleinen Kästchen 
vor mir liegen habe. Und es darf audi nicht 
mit Bleistift geschehen. Mit dem Kugelschrcl- 
irr Kchi/ibo ich höchstens, wenn ich dem 
.Jrieftriiger eine Postanweisung quittiere. Die 
[•■üllfeder muß schön glatt über das Papier 
gleiten, außerdem kann man so schön damit 
Männchen an den Rand malen, wenn es mal 
nicht weitergehon will. 

Immerhin schreibe idi aber den ersten Ent- 
wurf schon leserlich, auch für fremde Augen, 
ehe ich's dann mit Zweifinger-Suchsystem auf 
der Maschine tippe, damit es der Setzer ein- 
facher hat Das kann man von meinen Spröß- 
lingen nicht behaupten. Da schreibt der Unter- 
tertianer in seinem Aufsatzheft eine Hand- 
schrift, wie sie sich ein Medizinalrat im 
40. Dienstjahr nicht erlauben würde. Aber das 
Wunder geschieht: Die Lehrer können's lesen, 
sie hauen ihm das Heft nicht um die Ohren, 
wie ich es für angemessen erachten würde. Bei 
uns war ja „Schönschreiben" noch mit einer 
besonderen Note in den Schulzeugnissen be- 
wertet und für eine Beamtenlaufbahn war 
einst eine gute Handschrift ein maßgebender 
Faktor. Unsere Eltern und Voreltern schrie- 
ben durchschnittlich schöner als wir. Sie nah- 
men sich mehr Zelt dazu. Das will nicht hei- 
ßen, daß sie weniger zu tun hatten. Aber sie 
waren nicht so zerfahren, waren gesammelter. 
Deshalb war auch ihre Schrift ausgeglichen 
und ebenmäßig. Es mag sein, daß audi die 
Schreibinstrumente, die ihnen zur Verfügung 
standen, zur Ruhe und Sammlung zwangen. 
Da mußte die Feder fein bedächtig ins Tin- 
tenfaß getaucht werden, damit nicht zu viel 
oder zu wenig daran haften blieb. Und noch 
früher mußte man die Gänsefeder selber zu- 
schneiden und anspitzen, eine Tätigkeit, die 
Präzision und Bedacht erforderte. 

Ein reizendes Bild davon gibt eine Bemer- 
kung in unserem alten, schweinsledergebun- 
denen Kirchenbuch von 1672. Darin wurden 
die Taufen, Trauungen und Todesfälle sehr 
genau und fein säuberlich verzeichnet. In 
mehreren Zeilen merkt man, wie die Feder 
den Schreiber, den damaligen Pfarrherrn, ge- 
ärgert hat Sie hat gestaucht kleine Tinten- 
spritzer gehen von der Schrift aus. Dann auf 
einmal geht sie ganz klar und reinlich weiter. 
An den Rand aber hat Ehrwürden mit der nun 
wieder folgsamen Feder gesdirieben: „deo gra- 
tias (Gott sei Dank), die Feder schreibt wie- 
der!!!" Mit drei Ausrufungszeichen! Ich kann 
mir vorstellen, wie der geistliche Herr ärger- 
lich seine kunstvolle Perüdce geschüttelt hat 
und schließlich bei der mühseligen Schnipselei 
mit dem Federmesser am Gänsekiel sein 
Aerger verrauchte. 

Die Zeiten, da man es unschicklich fand, 
Privatbriefe mit der Maschine zu schreiben, 
sind wohl auch vorbei. Wer es trotzdem noch 
tut, und daneben eine gut lesbare Handschrift 
hat gibt damit ein besonderes Zeichen. Idi 
muß gestehen, daß ich schon manchmal einen 
handgeschriebenen Brief ärgerlich ungelesen 
aus der Hand legte, weil ich die Entzifferung 
als eine Zumutung empfand. 

Von den allerersten Sdiriftzeidien, mit de- 
nen Menschen ihren Gedanken Ausdruck ga- 
ben, bis zu den modernen automatischen Setz- 
nitsdiinen, mit denen auch diese Worte in 
Blei gegossen werden, ist ein weiter Weg. 
Wenn mich der Weg in die Druckerei führt, 
bleibe ich immer eine Weile stehen bei den 
kostbaren Wundermaschinen, an denen der 
Schwabe Mergenthaler herumgetüftelt hat, 
bis er es im Jahre 1884 heraus hatte. Dann 
sehe idi dem Maschinensetzer über die Schul- 
ter. sehe zu. wie durch einen Druck auf die 

Taste irgendwo im Inneren der Masdiine eine 
Buchstabentype ausgelöst wird, die gehorsam, 
wie von unsichtbarer Hand geführt anmar- 
schiert kommt und in einem Fenster erscheint 
Die nächste Type setzt sich daneben, dann die 
dritte und so fort, bis die Zeile voll ist Ein 
Drucäc auf einen Hebel, die Typen der einen 
Zeile werden zusammengeklammert mit flüs- 
sigem Blei ausgegossen (das alles geht auto- 
matisch), dann trennen sie sich wieder und 
gleiten zurück, eine jede in ihr eigenes Fach, 
während der Setzer schon an der nächsten 
Zelle tippt Wer denkt dabei noch daran, daß 
die Buchstaben in grauer Vorzeit einst Bilder 
waren, ciaß das „B", das „Beta" der griechi- 
schen Schrift, das ..Rcth" Im Si^mitisrhrn einst 
.Haus" bedeutete? Und das „G", „Gamma" 
Im Griechischen und „Gimel" im Semitischen, 
witr das Wort und Zeichen für „Kamel". 

Es ist eigentlich verwunderlich, daß das 
Christentum nichts überliefert hat was Jesus 
Christus selbst schrieb. Jahrhunderte vor ihm 
haben die Propheten von ihm geschrieben und 
seine Jünger haben das, was sie an ihm und 
mit ihm erlebten, zu Pergament gebracht. 

Aber von ihm selbst stammt keine Zeile. 
Selbstverständlich konnte er schreiben von 
früher Jugend auf. Nur einmal wird in der 
Bibel erwähnt, daß er etwas geschrieben 
habe. Aber es wird uns nicht gesagt welche 
Worte es waren. Als die Schriftgelehrten und 
Pharisäer die Ehebrecherin vor ihn schlepp- 
ten und heuchlerisch sein Urteil über sie for- 
derten, da bückte er sich und schrieb mit dem 
Finger auf die Erde. Dann richtete er sich auf 
und sprach zu ihnen; „Wer unter euch ohne 
Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie." 
Und büdcte sich wieder und schrieb auf die 
Erde. Und als er sich abermals aufrichtete, 
waren sie alle verschwunden, und die Frau 
stand allein vor ihm. Da richtete er sein 
vergebendes Wort an sie: ,.Gehe hin und sün- 
dige hinfort nicht mehr." 

Was er aber sagte und — noch viel mehr — 
was er war, das schrieb er in die Herzen sei- 
ner Jünger. Und sie legten es auf Pergament 
und Papier nieder. Viele tausend Male ist es 
im Laufe der Jahrhunderte abgeschrieben 
worden. Die es abschrieben, gingen sehr sorg- 
fältig damit um. Es waren ja diese Berichte 
das Kostbarste, was den Menschen gegeben 
war. Es galten die heiligen Schriften als „die 
Windeln, in denen das göttliche Kind lag". 
Was machte es einem frühmittelalterlichen 
Mönch aus, ob er an der Abschrift der Bibel 
ein paar Monate länger oder kürzer malte? 
So finden heute die Textforscher in den vielen 
tausend Handschriften, die wir vom Neuen 
Testament haben, kaum Schreibfehler. Wer 
mit Andacht und heiligem Eifer schreibt, ver- 
sdireibt sidi nicht wie der, der seine Feder 
fiüditig und fahrig über das Papier huschen 
läßt 

Heilvolles und Unheilvolles ist geschrieben 
worden im Laufe der Menschheitsgeschichte. 
Kriegserklärungen und Todesurteile, Hymnen 
und Zoten, Liebesbriefe und Trauergesänge. 
Aber nur von einer Schrift gilt, daß sie dem, 
der sie liest und annimmt, was geschrieben 
steht, das Heil bringt ihn vom Tode zum 
wahren, letzten und ewigen Leben führt. 

■Johannes Buiidis 

Zur Aufklärungspflicht der Notare 
Ein Notar hat bei seiner Beurkundung.s- 

tätLgkeit rechtlich einwandfreie Urkunden zu 
fertigen und ihnen den Inhalt zu geben, der 
dem Willen der Beteiligten und dem Zweck 
der Urkundenerrichliung entspricht. Wenn 
nach den besonderen Umständen des Falles 
die Vermutung nahe liegt ein Beteiligter 
werde aus seiner Erklärung Schaden erlei- 
den, sich aber nidht mit Sicherheit ergibt, daß 
er die.se Gefahr ertcennt ist der Notar auch 

/.ui- Aufkläi-ung über die wirtschaftliche Seite 
der Eilclärung verpflichtet. 

Nationalheros FuBball 
Die Brasilianer bauen im Hochland von 

Brasilien eine neue Hauptstadt mit dem Na- 
men Brasilia. Das ersti- Denkmal, das in die- 
ser neuen Metropole errichtet und eingeweiht 
werden soll, wird der Weltmeisterschaft der 
brasilianischen Fußballmannschaft im Jahre 
1958 gewidmet. 

Rechtliches: 
Wie weit geht die .Aufklärungspflicht 

des Arztes ? 
Auch bei schweren Erkrankungen, wie z. B. 

bei Krebs, hat der Kranke grundsätzlich 
einen Anspnjch darauf, von dem Arzt, dem 
er sich anvertraut hat wahrheitsgemäß über 
die Natur seines Leidens unterrichtet zu wer- 
den. Jedoch muß dem Arzt weitgehend die 
Entscheidung darüber vorbehalten bleit^n, 
wie weit er es im Hinblick auf die Persön- 
lichkeit des Kranken und sein körperliches 
und persönlithe-s Befinden für vertretbar und 
angezeigt hält im Einzelfall von der vollstän- 
digen Aulklaiimg des Patienten abzusehen. 

Das Haus der Morkenschuhe 
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(7. Fortsetzung) 
„Was willst du?" fragte Helga. „Wir tun 

unsere Arbeit, und man ist freundlich zu uns." 
„Man ist freundlldi zu dir", wiederholte 

Linnekogel mit Bitternis in der Stimme, „bist 
du wirklich so eiskalt im Innern, daß es damit 
sein Bewenden hat? Der Fokke ist freundlich 
zu dir, die Prohaska ist freundlich zu dir, der 
Filotti und der Linnekogel schließlich auch. 
Das genügt, die Gründe sind dir gleichgültig." 

„Weshalb nennst du dich in einem Zug mit 
diesen Leuten?" 

„Wejl auch >ch meine Ziele habe und weil 
auch meine Wege krumm sind, die dahin füh- 
ren " 

„Komm", sagte er plötzlich, da Helga schwieg. 
„Wohin?" 
..Komm nur!" Er zerrte sie den Hang hinab 

bis an den Waldrand vor Fiiottis Häuschen 
„Wenn wir schon schweigend und mürrisch 
unsere Nächte verbringen, wollen wir wenig- 
stens dit Augen offenhalten. Ich will bei mei- 
nen Mitkumpanen in die Sdiule gehen. Ich bin 
ein schlechter Versdiwörer, aber was nicht ist, 
kann noch werden." 

„Ich mag nicht lauschen." 
„Wie?" sagte Linnekogel unerbittlich, „wäre 

es nicht interessant zu wissen, ob das Schau- 
spiel, das Fokke und die Prohaska jeden Tag 
Deginnen, abends seine Fortsetzung findet? 
Gerade weil sie dir gleichgültig sind, mußt du 
es wissen. Pst!" Sie hielten beide den Atem an. 
» Die Tür des Filotli-Hauses hatte sich geöff- 
net, im hellen Rahmen stand die Silhouette 

-eineif Mannes, jetzt trat auch die Prohaska 
nahe zu ihm hin, »ihr Flüstern blieb unver- 
ständlidi per Mann neigte sich über ihre Hand 

und ging. Die Frau sah ihm nach, der matt 
schimmernde Ausschnitt ihres Kleides hob und 
senkte sich, als atme sie in sdiweren Zügen. 
Leise schloß sich die Tür. 

„Ist sie nidit wunderschön?" sagte Helga. 
„Ist sie nicht ein Biest?" sagte Linnekogel. 

„Sahst du den Mann deutlich, als das Licht auf 
sein Gosicht fiel? Er trug ein Spitzbärtchen 
und hatte dazu noch einen Bauch. Da hätten 
wir also Fokke, den Ausbund von Männlidi- 
keit Kannst du ihn dir mit Hörnern vorstel- 
len?" 

„Du verstehst das nicht", sagte Helga mit 
Inennender Lust, die Prohaska zu verteidigen. 
„Diese Frau ist in Wirklichkeit ein armer, ge- 
hetzter Mensch Es muß ein großes Geheimnis 
in ihrem Leben sein, das sie an Fokke bindet. 
Ich gönne ihr die Stunden, die sie ihm stiehlt, 
um einmal sie selbst zu sein." 

„Psst! flüsterte Linnekogel. 
Ueber den Wiesenweg tasteten sich die 

Standlichter eines Wagens heran, eine Weile 
wisperte noch ein Motor, erstarb dann, und 
mit ihm das Licht Schritte näherten sich auf 
dem Kies, ein dunkler Schatten blieb vor der 
Haustür stehen und klopfte. Die Tür öffnete 
sich, die Prohaska ward siditbar, sie mußte 
sich in wunderbarer Eile umgekleidet haben, 
denn sie trug jetzt einen orangerot schimmern- 
den Schlafanzug, als hätte sie sidi für die 
Nacht gerüstet „Gaston!" rief sie in scheinbar 
gut gespielter Ueberraschung. Der Fremde 
sprach laut und unbekümmert auf sie ein, aber 
er sprach Französisch, und die Horchenden 
ver.'fanden ihn nicht Die Prohaska erwiderte 
leise und beschwörend, aber da zog er sie an 
sich heran, sie folgte widerstrebend und 
drängte ihn zur Tür herein. Man hörte das 
Knarrer des Schlüssels. 

„Gemach", sagte Linnekogel, „wenn wir noch 
ein wenig warten, wird das Dutzend voll. Alle 
Achtung, diese Frau enttäuscht mich nicht" 

„Ich möchte Sie heute zum Tee zu mir bit- 
ten", sagte die Prohaska, die schön und strah- 
lend wie immer mit Helga den Frühstückstisch 

teilte. „Filotti ist gestern abgereist, da können 
wir sein Häusdien benutzen." 

„Ich werde nicht kommen", sagte Fokke in 
einer Arbeitspause, „ich habe noch an der 
Quelle zu tun." 

„Schade", sagte Helga, „Frau Prohaska hätte 
sich gefreut" 

„Hören Sie, Fräulein Brandt!" Fokke zog 
gerade den Arbeitsanzug über und rüstete sich 
zum Fortgehen. „Sie nehmen neuerdings Par- 
tei. Das mag menschlidi verständlich sein, aber 
ich muß meine Warnung wiederholen. Wir tan- 
zen auf einem Vulkan. Ein Fehltritt kann uns 
stürzen." 

„Ich mache keine Fehltritte", sagte Helga, 
da sie aber Fokke lächeln sah, geriet sie in 
Wut „Ich pfeife auf Ihren Vulkan. Ich habe es 
satt, von allen möglichen Leuten gewarnt zu 
werden, i on der Prohaska vor Ihnen, von 
Ihnen vor der Prohaska, von Linnekogel vor 
beiden und von Filotti vor der ganzen Welt 
Ich bin weder eine Intrigantin noch eine Ko- 
mödiantin, ich habe keine Interessen zu wah- 
ren und keine Geheimnisse zu hüten. Ich bin 
Stenotypistin bei der Quellschutz AG., werde 
bezahlt und mache meine Arbeit. Und wenn 
diese Arbeit nicht genug Ist kann ich ja mit 
dem nächsten Zug abfahren. So, nun ist mir 
wieder wohler." 

„Das ist gut", sagte Fokke, dessen Gesicht 
keinerlei Erstaunen verriet „Ich hoffe, es 
könnte Ihnen öfter so ,wohler' werden Ich sah 
Ihnen schon seit einigen Tagen den inneren 
Druck an. Nun sehe ich, daß Sie ein Sicher- 
heitsventil haben, das beruhigt mich." Seine 

^Stimme hob sich: „Es beruhigt mich, weil idi 
'mir Ihre Zuverlässigkeit bewahren muß. Ich 
brauche Sie, Mädel, verstehen Sie doch! Wii 
sind doch ganz allein hier, wir drei Deutschen; 
wir können keinen Handschlag tun, wenn wir 
nicht wissen, daß einer für den anderen ein- 
steht Das ist keine Phrase, Kind, das kann 
schon heute oder morgen blutiger Ernst sein." 

Sie hatte Ihn noch nie so erregt gesehen. 
Jetzt trat er sogar auf sie zu, padcte ihre Arme, 
schüttelte sie mit kräftigen Fäusten. „Ich 
könnte 'Sie aufklären, könnte ihnen die 
Gründe sagen, weshalb wir hier auf einem 

Vulkan mensdilidier Leidenschaften leben. 
Glauben Sie mir, es wäre zu viel für Sie, Sie 
würden mich entweder vollends für einen Nar- 
ren halten, oder Sie würden davonlaufen. 
Glauben Sie mir, daß ich im Leben Schweres 
erlebt habe, daß ich vorsichtig, mißtrauisch, 
klug und gerissen sein muß, muß, muß, so 
schwer es mir wird. Seien Sie mein Kamerad, 
vorbehaltlos, geben Sie mir noch zwei Monate 
Zeit, dann i.st das Schlimmste überwunden!" 

Helga befreite sidi aus seinem Griff. Das 
war ein anderer Fokke, der vor ihr stand, ein 
Mann ohne Maske, dem eine geheime Angst 
die Zunge löste. Sie war einen Augenblick lang 
diesem Ansturm erlegen, fast willenlos lag sie 
In seinem Arm. ,Ja', wollte sie sagen, ,waf 
weißt du denn, du großer Junge, v/ie ich um 
dich bangt ...', aber dann hatte sie sich wieder 
in der Gewalt War das nicht der Mann, wie 
die Prohaska ihn immer wieder geschildert 
hatte, der mit Menschen wie mit Puppen 
spielte, sie an sich zog und von sich stieß, wie 
es in seine Pläne paßte? Brauchte er ein Werk- 
zeug, das Helga hieß? 

Er sah sie erwartungsvoll an, dann senkte 
sich wieder die Ledermaske über seine Züge. 
„Vielleicht komme ich doch noch hin", sagte er 
im Fortgehen. 

Sie saßen in Fiiottis Häusdien bei der zwei- 
ten Tasse, als Fokke erschien, aufgeräumt und 
zum Schenken aufgelegt „Wir sind soweit", 
sagte er mit tiefer Befriedigung, „der Ver- 
suchsstand funktioniert wie ein Uiirwerk. Wir 
zünden und loschen, als ob es sich um ein Ben- 
zinfeuerzeug handelte. Jetzt mag Herr Filotti 
entscheiden, wann wir die Katze aus dem Sack 
lassen sollen. Wir bauen ein Modell In natür- 
licher Größe, zweigen eine Gasleitung dahin 
ab und laden die Versicherungsgrößen zu einer 
wahrhaftigen Feuertaufe ein." 

„Nicht so eilig", sagte die Prohaska, „fürch- 
ten Sie nicht, daß sich ein Heer von Industrie- 
spionen über uns ergießt, wenn wir sie erst 
l.,unte riechen lassen?" 

• (Fortsetzung folgt) 
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3ITEN 

1. FuBb»ll-Amateurliga 

Griesheim blieb auch am letzten Sonntag 
Tabellentührer. Es erzielte gegen Viktoria Ur- 
berach einen glücklichen, doch nicht unver- 
dienten 2:1-Sieg. Da Bad-Homburg zu Hause 
gegen Kassel nur Unentschieden (1:1) spielte, 
beträgt der Vorsprung des Tabellenführers 
nun sogar 2 Punkte. Marburg wuixle durch 
seinen 0:2-Sieg gegen Niederrad Tabellen- 
zweiter. Biebrich verlor auf eigenem Platze 
gegen Gießen 2:4 und wurde an dessen Stelle 
Tabellenletzter. 

Die Spiele im einzelnen: 
Spvgg. Griesheim — Viktoria Urberach 2:1 
Germania Ober-Roden — 1. FC Langen 1:0 
Olympia Lorsch — FV Kastel 3:0 
Bad Homburg — Kassel 03 1:1 
SV Asbach — Germania Wiesbaden 4:3 
SV Biebrich — VfB Gießen 2:4 
Union Niederrad — VfL Marburg 0:2 
FV Horas — TSV Heusenstamm 2:2 

Tabellenstand: 
1. Spvgg. Griesheim 7 16:6 12:2 
2. VfL Marburg 7 21:8 10:4 
3. Spvgg. Bad Homburg 7 18:10 10:4 
4. Olympia Lorsch 7 14:7 9:5 
5. FV Horas 7 11.9 9:5 
6. CSC 03 Kassel 7 15:13 7:7 
7. FC Langen 7 11:10 7:7 
8. TSV Heusenstamm 7 7:7 7:7 
9. Vikt. Urberach 7 12:12 7:7 

10. FVG Kastel 7 7:14 7:7 
11. Germ. Wiesbaden 7 14:15 6:8 
12. Germ. Ober-Roden 7 11:16 5:9 
13. SV Asbach 7 12:21 5:9 
14. VfB Gießen 7 14:19 4:10 
15. Union Niederrf 3 7 6:14 4:10 
16. SV Biebrich 7 3:11 3:11 

Am kommende i Sonntag; Viktoria Urbe- 
rach — Asbach, Germania Wiesbaden gegen 
Lorsch, Langen — Griesheim, Gießen gegen 
Ober-Roden, Kastel — Bad Homburg, Horas 
gegen Niederrad, Marburg — Biebrich und 
Heusenstamm — Kassel. 

Der Stuim des 1. FC Langen vergab Äusgleichsmöglichkeil 
In einem kampfbetonten Derby verlor der 

I. FC Langen in Ober-Roden mit 0;1 (0:1) 
Toren beide Punkte. Während sich die Ab- 
wehr der Gäste, einschließlich Torhüter 
Metzger, gut schlug und nur einmal in der 
ü. Minute überwunden werden konnte, er- 
lüllte der Langener Sturm nicht alle Erwar- 
tungen und vergab mit dem durchaus mög- 
lichen Ausgleichstreffer einen wertvollen 
Punkt. Man muß zwar berücksichtigen, daß 
die Gastgeber über eine stabile Hintermann- 
schaft verfügten, die Langener Stürmer 
meist genau markieiten und auch vor ver- 
steckten Fouls nicht zurückschreckten, aber 
trotzdem gab es genug Möglichkeiten, das 1:1 
zu erzielen. 

Fleischmarm wurde seiner Aufgabe als 
Mittelstürmer nicht gerecht, denn ihm fehlte 
die Ubersicht und außerdem verfiel er oft in 
seinen alten Fehler, den Ball zu lang zu hal- 
ten. Die Halbstürmer spielten meist zu zu- 
rückhängend, auch dann noch, als es galt 
noch einmal alles auf eine Karte zu setzen. 
Bei weiten Vorlagen des Halblinken wirkte 
sich zudem der starke Wind ungünstig aus, 
so daß es diesmal nicht so recht klappen 
wollte. Die schönsten Torchancen ergaben 
sich für die beiden Außenstürmer Mikulas 
und Schön. Doch beide schienen sich nichts 
zuzutrauen und scheuten sich vor einem 
Schuß. 

Auf der Gegenseite führte MittelstüiTner 
Kronenberg gut Regie und schoß auch das 
einzige Tor des Tages. Die Läuferreihe hatte 
meist in der eigenen Spielhälfte zu tun, so 
daß sich der repräsentative rechte Läufer 
Lebien nur selten in das Angriffsspiel seiner 
Mannschaft einschalten konnte. 

Der Club begann den Kampf sehr verhei- 
ßungsvoll, obwohl sich Mittelläufer Weger 
bei der Platzwahl gegen den Wind entschie- 
den hatte. In der 2. Min. ließ der linke Ver- 
teidiger von Ober-Roden den Ball durch- 
rutschen und Keck konnte gerade noch vor 
Fleisohmann und Schön halten. Unmittelbar 
danach rettete der linke Verteidiger, als er 
einen flachen Kopfball von Schön nach Vor- 
lage von Die^r von der Linie wegschlug und 
dann verfehlte ein Fernschuß von Rascher 
nur knapp das Ziel. 

Die Gastgeber hatten dagegen wesentlich 
mehr Glück, denn ihr erster gefährlicher 
Angriff in der 6. Min. brachte auch gleich 
das 1:0. Hombach konnte zwar zunächst ab- 
wehren, doch der Ball blieb in der Gefahren- 
zone und Kronenberg ließ Torhüter Metzger 
mit seinem hohen Schuß aus 16 m Entfer- 
nung keine Chance. Fünf Min. später hätte 
bereits der Ausgleich fallen müssen. Fleisch- 
mann hatte das Leder für den Linksaußen 
schön in die Gasse gelegt, doch als die Lan- 
gener Zuschauer mit einem Schxiß rechneten, 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 

flankte Mikulas unverständlicher Weise noch 
einmal nach rechts und vergab damit die.se 
sichere Chance. 

In der 17. Min. versagte- der Halbrechte 
von Ober-Roden, denn nachdem Pollich den 
Ball verfehlt hatte, schoß er über die Latte. 

Beim Gegenangriff spielte Mikulas den 
rechten Verteidiger geschickt aus, flankte 
wenige Meter vor das Tor, aber der Kopfball 
von Hofmann landete neben dem Pfosten. 
Danach konnte sich Mikulas erneut durch- 
setzen, doch diesmal nahmen ihn zwei Gegner 
in die Zange und hinderten ihn am Schuß. 
Kurz vor dem Seitenwechsel hatte dann Kro- 
nenberg seine zweite Chance. Er erhielt völ- 
lig ungedeckt eine Flanke von links, traf 
aber lediglich den vor der Linie stehenden 
Pollich, und Hombach klärte endgültig. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit zeichneten 
sich beide Torhüter bei gefährlichen Flach- 
schüssen aus. Metzger hielt einen Strafstoß 
von halbrechts sehr gut. Sein Gegenüber 
Keck brachte das Leder bei einem Fern- 
schuß von Dieter gerade noch unter Kon- 
trolle, und ließ sich auch durch einen Flach- 
schuß von Mikulas nicht schlagen. Danach 
war die Reihe wieder an Metzger, der das 
Leder unter sich begrub, nachdem der Halb- 
rechte der Gastgeber von Kronenberg gut 
eingesetzt worden war. Unmittelbar darauf 
protestierte man auf der Langener Seite mit 
Recht, denn Metzger war beim Abschlag 
rücksichtslos hart gefoult worden. Ein Platz- 
verweis wäre angebracht gewe.sen, aber der 
Unparteiische beließ es bei einer Ver- 
warnung. 

In der letzten Viertelstunde sah es dann 
noch einige Male so aus, als sollte es den 
Gästen gelingen, wenigstens einen Punkt zu 
gewinnen. Der Rechtsaußen Schön hatte eine 
Chance bei einer hohen Flanke von links. 
Anstatt mit dem Kopf einzulenken, ver- 
suchte er den Ball mit dem Fuß ziu erreichen 
und verfehlte ihn. Ein Bombenschuß von 
Dieter prallte von einem Abwehrspieler ab. 
Die klarste Tormöglichkeit wurde jedoch 
von Schön vergeben. Er und Hofmann waren 
frei durch, doch der Schuß des Rechtsaußen 
war so unplaciert, so daß er vom Fuß des am 
Boden liegenden Torhüters Keck absprang 
und nur einen Eckball einbrachte, der glück- 
lich abgewehrt wurde. Drei Min. vor Schluß 
ging darm noch ein Nachschuß von Dieter 
im Anschluß an einen Strafstoß knapp über 
die Latte und damit rettete Ober-Roden 
.seinen knappen 1:0-Sieg über die Zeit. 

Allmählich könnte man an eine Gesetz- 
mäßigkeit glauben, die besagt, daß die 
1. Mannschaft einfach verlieren muß, wenn 
die Reserve gewinnt, denn auch diesmal 
wurde das Vorspiel von Langen 3:0 (0:0) ge- 
wonnen. 

Rekord an ausgelassenen Torchancen 

Pfungstadt verlor gegen Bürstadt 
Pfungstadt fand am letzten Sonntag seinen 

Bezwinger: Es mußte gegen Bürstadt auf des- 
sen Platz die erste Niederlage einstecken. 
Bürstadt, nun der einzige Unbesiegte in die- 
ser Runde, muß vorerst noch mit dem 2. Ta- 
bellenplatz vorlieb nehmen. 3 Auswärtssiege 
brachten Überraschung. Lampertheim schlug 
Nieder-Roden sicher mit 0:4, die Amateure 
des SV 98 siegten auf dem gefürchteten Platz 
in Urberach gegen den KSV 1:2 und Münster 
gewann in Dieburg das Derby mit 0:2. Gut 
schlugen sich unsere Nachbarvereine Egels- 
bach und Erzhausen, die durch Siege ihr 
Punktkonto weiter verbessern konnten. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — TSV Pfungstadt 1:0 
Hassia Dieburg — SV Münster 0:2 
Opel Rüsselsheim — TSG Messel 3:3 
Groß-Umstadt — SKV Mörfelden 4:0 
SV Erzhausen — RW Walldorf 4:2 
SG Nieder-Roden — Lampertheim 0:4 
KSV Urberach — SV 98 Amateure 1:2 
SG Egelsbach — FC Erbach 2:0 
Freundschaftsspiel 
Con. Gernsheim — SV 98 Reserve 1:2 

Tabellenstand: 
1.Pfungstadt 8 15 
2. Bürstadt 6 15 
3. Rüsselsheim 6 17 
4. Messel 7 19 
5. Egelsbach 6 15 
6. Erbach 7 ^5 
7. Groß-Umstadt 6 14 
8. Erzhausen 7 14 
9. Urberach 8 13 

10. Lampertheim 6 19 
11. Münster 7 11 
12. Walldorf 7 18 
13. Dieburg 7 11 
14. SV 98 Amateure 7 6 
15. Nieder-Roden 6 10 
16. Gernsheim 6 9 
17. Mörfelden 7 8 

:8 
:8 
:3 
:11 
:8 
:13 
;11 
13 

:14 
:11 
:n 
:17 
:15 
:19 
:13 
:17 
:21 

12:4 
9:3 
9:3 
9:5 
8:4 
8:6 
7:5 
7:7 
7:9 
6:6 
6;8 
5:9 
5:9 
5:9 
4:8 
4:8 
3:11 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen gegen 
Bürstadt, Mörfelden — Pfungstadt, Walldorf 
gegen Erbach, Münster — Messel, Gernsheim 
gegen SV 98 Amateure, Dieburg — Urberach, 
Groß-Umstadt — Rüsselsheim und Nieder- 
Roden — Egelsbach. 

SSO Langen All — TSV Heusenstamm 1:0 
Nach dem 4:l-Vorspiel-Erfolg der Langener 

gab es am vergangenen Samstag nur einen 
äußerst knappen Sieg, der sogar mehrmals am 
seidenen Faden hing. Die Partie war schnell j 
und sehr spannend und beiderseits scheiter- 
ten die Stürmer an der Hintermannschaft. 
Den Torchancen nach geht der Langener Sieg 
in Ordnung, wenn auch Heusenstamm für das 
Auge zeitweilig verblüffend schön spielte. 

Zwei Mann auf einem Fahrrad 
RD — Auch ein 12',ijähriger Junge muß 

wissen, daß das Mitfahren auf dem CJepäck- 
träger eines Fahrrades gefährlich ist, weil da- 
durch der BXihrer des Fahrrades in seiner 
Fahrsichertieit und in seinem Lenkvermögen 
beeinträchtigt wird und weil man beim Sitzen 
auf dem Gepäckträger eines Fahrrades nur 
einen schlechten Halt hat. Deshalb trifft ihn 
bei einem Unfall ein Mitverschulden. 

SO Egelsbach - 
In diesem packenden und bis zur letzten 

Minute dramatischen Punktekampf, der von 
Schiedsrichter Göbel (Oestrich) nicht immer 
einwandfrei geleitet wurde, stellten die 
Egelsbacher im Auslassen bester Chancen 
einen Rekord auf. Trotzdem war es ein Spiel 
so ganz nach dem Geschmack der Zuschauer, 
spannungsgeladen und temperamentvoll von 
der ersten bis zur letzten Minute. Bei den 
Egelsbachern war kaum ein schwacher Punkt 
zu verzeichnen, sie beherrschten cLnIdoutig 
das Spielgeschehen. Das Ergebnis drückt so- 
mit die spielerische Überlegenheit der Platz- 
herrenelf in keiner Weise aus und man darf, 
gemessen an den so klar herausgespielten, 
faustdicken Torchancen ohne Übertreibung 
behaupten, daß die Erbucher mit dem 2:0 
noch gut bedient waren. 

Bereits vom Anstoß weg, mit Rückenwind 
spielend, zauberten die Platzherren Kombi- 
nationen auf den Rasen, die begeisterten und 
jeder überdurchschnittlichen Mannschaft zur 
Ehre gereicht hätten. Doch bei allem Können 
waren die Egelsbacher sichtlich vom Pech 
verfolgt. Der Gästeabwehr wurde schon in den 
ersten Min. stark eingeheizt. Gegenangriffe, 
von Gästemittelstürmer Gotta und Rechts- 
außen Riefling inszerniert, scheiterten an 
der aufmerksamen und mit großer Ruhe und 
Sicherheit spielenden Egelsbacher Hinter- 
mannschaft. Toi-wart Köhler brauchte kaum 
ern-stlich einzugreifen. Anders dagegen sein 
Gegenüber: er hatte alle Hände voll zu tun 
um den wirbelnden Angriffen der Egels- 
bacher Herr zu worden, wobei ihm gar zu oft 
Querbalken und Pfosten zur Hilfe kam. Und 
da die Glücksgöttin Fortuna den Egels- 
bachern nicht sonderlich gut gesinnt war, 
blieben zählbare Erfolge eben einfach aus. 
Als kurz vor der Pause Jungermann unfair im 

FC Erbach 2:0 
Strafraum gelegt wurde, entschied der 
Schiedsrichter auf Elfmeter. Leider schoß 
der sonst so sichere Schütze Rückert den Ball 
neben das Tor. Damit ließ auch er die sichere 
Führung aus. Nach diesen .spannenden 4<> Mi- 
nuten stöhnten die Zuschauer: .,3:0 hätte es 
jetzt schon stehen müssen." Und das war 
keineswegs übertrieben. 

Die zweite Hälfte begann genau, wie die 
erste geendet hatte. Erst in der 54. Minute 
gelang dem unermüdlich schaffenden Anthes 
auf Flanke von links mit einem herrlichen 
Kopfballtor das längst fällige 1:0. Jetzt setz- 
ton sich die Egelsbacher noch mehr in Szene. 
Aus allen Lagen wurde geschossen und Er- 
bach verteidigte mit allen Spielern. Doch 
Pfosten und und Lattenschüsse ließen den 
weiteren Egelsbacher Torvorsprung nicht zu. 
Nur selten konnten die Gästeotürmer Köh- 
lers Heiligtum bedrohen, aber ihre verzwei- 
felten Angriffe waren immer wieder gefähr- 
lich. Dann bangten in der 65. Minute auch 
die Egelsbacher um den Ausgleich: ein Gc- 
waltschuß traf auch hier zum Glück nur den 
Pfosten. Nun t>ewies sich die stärkere Kon- 
dition; diese hatten die Egelsbacher. Nach 
mehreren zwingenden Aktionen bekam 
Anthes, der überall auftauchte, von Chri- 
stiansen den Ball aus dem Gedränge heraus 
zuge.spitzelt und mit einem raffinierten Ab- 
satzkick ging der Ball zum vielum.iubelton 
2:0 in die Erbacher Maschen. Dabei blieb es 
bis zum Ende. 
Auch die Reserve konnte ihren Siegeszug 
fortsetzen und blieb mit 4:2 über ihren Er- 
bacher Gegner Sieger. Ebenfalls einen Ach- 
tungserfolg errang die Egelsbacher Junioien- 
mannschaft. die sich durch einen 2:1-Sieg 
über die gleiche ihres Nachbarn, dem I. FC 
Langen, zwei wertvolle Punkte sicherte. 

Die zweite Halbzeit entschied 
SV Erzhausen — Rot-Weiß Walldorf 4:2 (1:2) 

In diesem Spiel, das wenig technische 
Höhepunkte brachte, gab es zwei verschie- 
dene Halbzeiten. Während im ersten Durch- 
gang beide Mannschaften sich redlich müh- 
ten zu Erfolgen zu kommen, fehlten einfach 
die zwingenden Torgelegenheiten. Erst als in 
der zweiten Halbzeit mehr gekämpft und auf 
Sieg gespielt wurde, sah man bessere Lei- 
stungen und wenigstens in den ersten dreißig 
Minuten der 2. Halbzeit das von den Ein- 
heimischen schon lange nicht mehr gesehene 
forsche Spiel. E. Breidert machte diesmal 
eine recht gute Figur, wenn auch das Ver- 
ständnis mit seinem Flügelmann noch viel 
zu wünschen übrig läßt. Bei der linken 
Seite klappte es da besser. Die Walldörfer 
stellten eine kräftige Mannschaft, die eifrig 
am Ball war und recht gutes Verständnis 
zeigte, besonders im Sturm, der oft gefähr- 
lich wurde, aber von der Erzhäuser Hinter- 
mannschaft im Schach gehalten werden 
konnte. Schon gleich gab es nach einer un- 
sauberen Abwehr des rechten Verteidigers 
einen 16-m-Freistoß für die Gäste, der aber 
auf die Deckung kam. Im Gegenzug landete 
ein WeitschuP Botts bei dem guten Torwäch- 
ter der Gäste. Aufmerksam deckte die 
Walldörfer Hintermannschaft und ließ den 
Erzhäuser Stürmern wenig Spielraum. Mußte 
Scotti eben noch einen Bombenschuß im Lie- 
gen halten, so kam Jost auf der andei-en 
Seite um Sekunden zu spät an den Ball. Jetzt 
drängten die Einheimischen stärker und 
Schämer war es dann, der mit prächtigem 
Weitschuß unhaltbar den Ball zum Füh- 
rungstreffer ins linke Torkreuz setzte. Weiter 
blieb Erzhausen im Angriff; man erzielte 
zwei Ecken, doch ganz unerwartet auch für 
die Gäste kam der Ausgleich. Eine weite, 
hohe Vorlage in den Erzhäuser Strafraum 
landete zum Entsetzen des zu spät reagieren- 
den Scotti als Ausgleich im Erzhäuser Tor. 

Dadurch kamen die Gastgeber etwas außer 
Tritt, Walldorf witterte Morgenluft und zwar 
ganz richtig. Als Erzhausens Torwächter den 
Ball nicht weit genug fausten konnte, war 
ein Verteidiger im Tor und wehrte mit der 
Hand ab. Der fällige Elfmeter verhalf so den 
Gästen zu ihrer wertvollen 2:1-Pausen- 
führung. 

Nach Halbzeit sah man endlich wieder ein- 
mal eine kämpfende Mannschaft und so 
mußten ja Erfolge kommen. Immer wieder 
zog der Sturm nach vorne und zweimal war 
die Hand mit im Spiele bei der Walldörfer 
Hintermannschaft, doih der Unparteiische 
hatte nichts gesehen. Oft ging es hart zu und 
Schämer kam dabei oft schlecht weg. Endlich 
in der neunten Minute gab es durch E. Brei- 
dert's schönes Kopfballtor den vei^lienten 
Ausgleich. Doch die Gastgeber drückten wei- 
ter aufs Tempo, immer wieder gab es Chan- 
cen. die mit Glück von der Walldörfer Ver- 
teidigung abgewehrt werden konnten. Doch 
gegen einen Flachschuß Schämers, der im 
Anschluß an einen Freistoß durch die Dek- 
kung ging, war auch die Kunst des Torwäch- 
ters vergebens und die Führung war ei- 
kämpft. Ein grobes Foul an Schämer ergab 
schon fünf Minuten später einen Elfmetei', 
der von Dilfer sicher verwandelt werden 
konnte. Aber die Walldörfer gaben noch 
lange nicht auf, sie machten sich aus der Um- 
klammerung frei und dränigten nun ihrerseits, 
um das Resultat noch vertjessern zu können. 
Hier aber zeigte sich Scotti jetzt mit der 
Sonne im Rücken wieder in gewohnter Form, 
als er einen gefährlichen Rückzieher mei- 
sterte, auch Flachschüsse bravourös hielt und 
damit seinen ersten Fehler wieder gutmachte. 
Außer einer Ecke für die Gäste kam in der 
letzten halben Stunde nichts mehr heraus, 
Erzhausen spielte mit: Scotti; Berner, Brand; 
Dilfer, Lötz, Best; Jost E. Breidert. Bott, 
A. Breidert, Schämer. 

3:0 
2:0 
3:2 
3:3 
5:3 
2.3 
0:2 
4:2 
0:2 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SKG Roßdorf — SKV Büttelborn 
VfR Groß-Gerau — TSG Darmstadt 
FC Arheilgen — Wixhausen 
SKG Gräfenhausen — SG Arheilgen 
SSG Langen — SV Bischofsheim 
SV Klein-Gerau — SV Weiterstadt 
SV Nauheim — SSV Raunheim 
TSV Trebur — St. Stephan 
VfB Ginsheim — SV Geinsheim 

Tabellenstand: 

1. Roßdorf 7 17:7 12:2 
2. Weiterstadt 8 26:17 12:4 
3. TSG Darmstadt 8 23.17 9:7 
4. SG Arheilgen 8 11:10 9:7 
5. Trebur 7 25:17 8:6 
6. Klein-Gerau 7 23:18 8:6 
7. VfB Ginsheim 7 17:13 8:6 
8. Bischofsheim 7 20:16 8r6 
O.Nauheim 7 16:14 8:6 

lOr. Groß-Gerau 8 16:12 8:8 
11, FC Arheilgen 8 15:16 8:8 
12, Gräfenhausen 8 16:16 7:9 
13, SSG Langen ' 7 15:24 6:8 
14, St, Stephan 8 10:13 6:10 
15. Geinsheim 8 11:22 6:10 
16. Wixhausen 7 12:20 5:7 
17. Raunheim 7 12:20 4:10 
18. Büttelborn 7 11:20 2:12 

Am kommenden Sonntag: Nauheim gegen 
Roßdorf, Bischofsheim — Klein-Gerau, Büt- 
telborn — Ginsheim, Wixhausen — SSG Lan- 
gen, Raunheim — Trebur. 

llandbali-UberbrücliunKsrunde 
GRUPPE. DREIEICH 
Spielergebnisse: 
Mörfelden — SG Egelsbach 9:5 
TV Langen — Götzenhain 5:5 
SKG Sprendlingen — Dreieichenhain 8:9 

Kampf der Nationen 
XIII. Schacholymplade München 1958 

Wie bereits an dieser Stelle geschrieben, 
finden in der Zeit vom 30. 9. bis 23. 10. 58 in 
der Kongreßhalle des Deutschen Museums in 
München die Schachmannschafts - Länder- 
kämpfe der XIII. Schacholympiade statt. Die 
Mannschaftsweltmeisterschaft der FIDE 
(Weltschachbund) wird erst seit 1927 ausge- 
tragen. Lediglich in den Jahren 1940 bis 1949 
fanden keine Kämpfe statt. 

Die deutsche Schachländermannschaft 
konnte im Jahre 1939 in Buenos-Aires einmal 
den Titel eines Mannschaftsweltmeisters er- 
ringen. Inzwischen hat sich manches geän- 
dert, und die starken Russen beherrschen 
heute das internationale Schachleben. Wäh- 
rend in den Jahren von 1931 bis 1937 die USA 
jeweils den Titel eines Schachmannschafts- 
weltmeisters errangen, waren es 1952 in Hel- 
sinki, 1954 in Amsterdam und 1956 in Moskau 
die Russen. Die Schachländermannschafl^fler 
Bundesrepublik konnte sowohl 1954 als auch 
1956 bei 26 bzw. 34 teilnehmenden Länder- 
mannschaften jeweils den 5. Platz erringen. 

Auch in München wird die LänJermann- 
schaft der UdSSR, die mit den beiden Welt- 
meistern Botwinnik und Smyslow, mit Keres 
und dem ehemaligen Weltmeisterschaftszwei- 
ten Bronstein, dem 22jähr. Tal, der die beiden 
letzten Landesmeisterschaften in Rußland ge- 
wann und dem bekannten Petrosjan er- 
scheint, kaum zu schlagen sein. 

Die Mannschaft der Bundesrepublik ist mit 
Unzicker, Dr. Tröger (dem letztjähr. Deutsch- 
landmeister) sowie mit Schmid, Darga, Dr. 
Lehmann und Pfeiffer gemeldet. Auch die 
„DDR" erscheint mit einer Mannschaft. 

Die Teilnahme der besten Schachspieler der 
Welt — von Holland kommt Dr. Euwe, ein 
ehemaliger Schachweltmeister aus der Aera 
Aljechin, von USA Reshewsky, bekannt als 
ehemaliges polnisches Schachwunderkind und 
ein Mann, der voriges Jahr den Weltmeister 
Botwinnik im Länderkampf USA — UdSSR 
schlagen konnte, nebst vielen anderen an- 
erkannten internationalen Schachmeistern — 
bietet die Gewähr für große Kämpfe. 

i: 
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Oeffentliche Aufforderung 
zur Abgabe von Steuererklärungen 

fttr das Kalenderjahr 1957 
Die Erklärungen der natürlichen Personen 

l'Ur dir Einkommensteuer, Gewerbesteuer und 
Unrtsatzsteuer sowie die Erklärungen der Per- 
sonenxesellschaften und Gemeinschaften fUr 
das Kalenderjahr 1957 sind in der Zeit vom 

1. Oktober bis 31. Oktober 1958 
bei den Finanzämtern abzugeben. Steuer- 
pflichtige, die Gewinne aus Land- und Forst- 
wirtschaft aus abweichenden Wirtschaftsjah- 
ren bezogen haben, die nach dem 31. Juli 1958 
geendet haben oder enden, haben die Erklä- 
rungen spätestens bis zum Schluß des dritten 
Kalendermonats, der auf den Schluß des 
U irtschaftsjahrs folgt einzureichen; jedoch 
ist die Umsatzsteuererklärung für 1957 auch 
in diesen Fällen bis zum 31. Oktober 1958 ab- 
zugeben, 
A. Einkommensteuererklärungen sind von 

den folgenden Personen abzugeben. 
1. von unbeschränkt Steuerpflichtigen. 

!i) deren Einkommen im Kalenderjahr 
1957 mehi als 900 DM l>etragen hat. 
Sind in dem Einkommen lohnsteuer- 
pflichtige Einkünfte oder nach Durch- 
schnittsätzen zu ermittelnde Einkünfte 
nus Land- und Forstwirtschaft enthal- 
ten. so sind Einkommensteuererklärun- 
gen abzugeben, wenn die unter den 
Buchstaben b und c bezeichneten Vor- 
aussetzungen vorliegen; 

b) deren Einkommen im Kalenderjahr 
1957 ganz oder teilweise aus lohnsteuer- 
pflichtigen Einkünften bestanden hat, 
wenn eine der folgenden Voraussetzun- 
gen vorliegt: 
iia) das Einkommen hat im Kalender- 

jahr 1957 24 000 DM oder mehr be- 
tragen, oder 

bb) die Einkünfte, von denen der 
Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht 
vorgenommen worden ist, haben im 
Kalenderjahr I9S7 mehr als 600 DM 
betragen, oder 

cc) die Einkünfte, die dem Steuerabzug 
vom Arbeitslohn unterliegen, sind 
aus mehreren Dienstverhältnissen 
bezogen worden und der Gesamt- 
betrag dieser Einkünfte hat im Ka- 
lenderjahr 1957 4800 DM über- 
stiegen, oder 

dd) der Ehegatte des Arbeitnehmers 
hat eine Einkommensteuererklä- 
rung abzugeben und macht von der 
getrennten Veranlagung von Ehe- 
gatten Gebrauch, oder 

ee) der Arbeitnehmer will die Veran- 
lagung beantragen zum Zweck der 
Anwendung der Steuersätze bei 
außerordentlichen Einkünften, der 
Berücksichtigung von Verlusten, 
der Anrechnung von Kapitalertrag- 
steuer oder Aufsichtsratssteuer oder 
zum Zweck der Zusammenveran- 
iagung mit seinem Ehegatten; 

c) deren Einkommen im Kalenderjahr 1957 
mehr als 900 DM betragen hat und so- 
wohl aus Einkünften aus Land- und 
Forstwirtschaft, die nach Durch- 
scirnittsätzen zu ermitteln sind, als auch 
aus anderen Einkünften besteht, die 
mehr als 600 DM betragen haben. Zu 
den anderen Einkünften gehören auch 
die Einkünfte aus Land- und Forst- 
wirtschaft, die nicht nach Durchschnitt- 
sätzen ermittelt werden; 

d) die die Veranlagung beantragen wollen 
wegen der Einbeziehung von Zinsen, die 
der Kapitalertragsteuer von 30 v. H. 
unterlegen haben; 

2. von beschränkt Steuerpflichtigen über die 
inländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1957. 

B. Gewerbesteuererklärungen sind abzu- 
geben: 

1. von allen gcwerbesteuerpfüchtigen Einzel- 
unternehmen und Personengesellschaften, 
deren Gewerbeertrag im Kalenderjahr 1957 
den Betrag von 4000 DM oder deren Ge- 
werbekapital an dem maßgebenden Fest- 
■stellungszeitpunkt den Betrag von 20 000 
DM überstiegen hat; 

2. ohne Rücltslcht auf die Höhe des Gewerbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapi- 
tals von allen gewerbesteueipflichtigen 
Einzelunternelimen und Personengesell- 
.schaften, bei denen der Gewinn auf Gpund 
eines Bestandsvergleichs (Bilanz) zu ermit- 
teln war oder ermittelt worden ist. 

C. Eine Umsatzsteuererklärung ist von den 
Unternehmern (mit Ausnahme der Kör- 
perschaften. Personenvereinigtmgen und 
Vermögensmassen) abzugeben, deren Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger und steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1957 mehr 
als 8000 DM betragen hat. 
Landwirte brauchen eine Umsatzsteuer- 
erklärung nur abzugeben, wenn sie vom 
Finanzamt dazu aufgefordert werden. 

Außerdem muß jeder eine Steuererklärung 
abgeben, dem das Finanzamt einen Steuer- 
erklärungs-Vordruck übersendet oder der in 
anderer Weise vom Finanzamt zur Abgabe 
einer Steuererklärung besonders aufgefordert 
wird. 

Die Steuererklärungen dürfen nur auf den 
amtlichen Vordrucken abgegeben werden; 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unrichtig oder unvollständig ist, 
muß dies dem Finanzamt unveriüglich an- 
zeigen. 

Offenbach (M), im'September 1958 

Die Finanzämter; 
Offenbach-Stadt 
Oftenbach-Land 
und Langen 

Aus der Sdifitzengesellsdiaft 
Langen 1863 e. V. 

Am letzten Freitag weilte die Schützen- 
gesollschaft Langen zu einem Freundschafts- 
kampf in Dreieichenhain bei der dortigen 
Schützenge.sellschaft Die Langener Schützen, 
die mit einer starken Anzahl Schützenbrüdern 
und -Schwestern dort antraten, konnten den 
interessanten und fairen Kampf mit 1032 zu 
978 Ringen für sich entscheiden. Der Rück- 
kampf findet im Oktober in Langen statt. In 
der am 19. 9. stattgefundenen Versammlung 
wurden wieder 10 neue Mitglieder aufgenom- 
men. Außerdem wurden verschiedene Be- 
schlüsse gefaßt, die das sportliche und gesell- 
schaftliche Leben in der Gesellschaft betref- 
fen. Am Samstag, dem 11. Oktober, findet das 
traditionelle Schützen-Oktoberfest der Gesell- 
schaft im Frankfurter Hof statt, wozu wieder 
die bekannte und beliebte bayerische Trach- 
tenkapelle zum Tanz und zur Unterhaltung 
aufspielt. Außer dem Preisschießen für jeder- 
mann sind noch allerlei Überraschungen ge- 
plant, die sehr zur guten Stimmung beitra- 
gen werden. Es wird gebeten, sich zeitig mit 
Eintrittskarten zu versehen, da nur eine ge- 
wls.se Zahl Karten ausgegeben wird. Diese 
sind bei den Mitgliedern und im Frankfurter 
Hof erhältlich. Näheres in der Anzeige in der 
heutigen Ausgabe. 

Steuererklärungen 1957 
Das Finanzamt teilt mit: Die Erklärungen 

der natürlichen Personen für die Einkom- 
mensteuer, Gewerbesteuer und Umsatzsteuer 
sowie die Erklärungen der Personengesell- 
.schaften und Gemeinschaften für das Kalen- 
derjahr 1957 sind spätestens am 31. Okt. 1958 
unter Benutzung der amtlichen Vordrucke 
beim Finanzamt einzureichen. Die Vordrucke 
zu den "Erklärungen gehen den Steuerpflich- 
tigen bis Ende September 1958 von den Fi- 
nanzämtern z.U. Steuerpflichtige, die nach der 
öffentlichen Auffoiderung zur Abgabe von 
Steuererklärungen verpflichtet sind, haben die 
Steuererklärungen auch dann abzugeben, 
wenn ihnen die Vordrucke hierfür nicht zu- 
gesandt werden. Im übrigen muß jeder 
Steuei-pflichtige eine Steuererklärung abge- 
ben, den das Finanzamt hierzu durch Über- 
sendung eines Erklärungsvordnicks oder in 
anderer Weise besonders auffordert. 

* Fahrzeuge bei Dunkelheit beleuchten. 
Jetzt werden die Tage wieder kürzer und die 
Dunkelheit bricht immer früher herein. Es 
erscheint daher ein Hinweis geboten, daß für 
alle Fahrzeugarten Beleuchtungsvorschriften 
bestehen. Vorne an der linken Seite müssen 
es weiße oder schwachgelbe und hinten an 
der linken Seite soll eine rote Lampe ange- 
bracht sein. Bei Wagen, die mit Heu, Stroh 
oder dergleichen beladen sind, genügt eine 
Leuchte auf der linken Seite. Das Anbringen 
von Lampen unter dem Wagen ist nicht statt- 
haft. Die Leuchten sind auch bei Tage be- 
triebsfertig mitzuführen, wenn zu erwarten 
ist, daß sich das Fahrzeug bei Dunkelheit 
noch im Verkehr befindet. Nach hinten rück- 
stehende Ladungen sind durch ein rotes 
Schild (20 X 20 cm) und bei Dunkelheit durch 
rotes Licht zu sichern. 

Bekannter Chorleiter gestorben. In Offen 
bach ist der Musiklehrer Peter Malsy im Al- 
ter von 71 Jahren gestorben. Malsy war als 
Dirigent vieler Vereinschöre in Offenbach 
und Umgebung eine bekannte Persönlich- 
keit. Auch hat er sich als Komponist von 
Männerchören volkstümlichen Charakters 
hervorgetan, 

Geld gehört nicht in den Kleiderschrank. In 
der Offenbacher Innenstadt stieg ein Ein- 
brecher nach Einbruch der Dunkelheit durch 
ein offenstehendes Fenster in das Schlafzim- 
mer einer Familie und stahl tausend Mark 
die in einem Umschlag im Kleiderschrank 
lagen. Ein Kleiderschrank Ist ja auch kein 
Spa rkassen t resor. 

Heute, Dienstag, 20.15 Uhr, Saal 14 in der 
Ludw.-Erk-Schule Vortrag „Die Bandschei- 
benkrankheiten" von Dr, med, W, Otto, Lan- 
gen. Eintritt frei. 

Donnerstag, den 2. Oktober. Singsaal Altes 
Realgymnasium, Zimmerstraße. 2. Abend jazz- 
studio Langen. Referent Merck. Gäste 1 DM. 

Jedem ein Hobby, Nunmehr können die Ba- 
stelstunden beginnen, Interessenten treffen 
sich Mittwoch, den 1, Oktober, 20.00 Uhr, im 
Saal 3 zwecks Besprechung der Vorbereitun- 
gen. 

a- 
Freunde der Klaviermusik werden darauf 

aufmerksam gemacht, daß morgen, den 8. 10., 
20 Uhr, im kleinen Saal der Turnhalle, Lotte 
Jekeli spielt. Sie ist eine Pianistin von Format 
und hatte bei Konzerten in zahlreichen Groß- 
städten des In- und Auslandes große Erfolge, 
Daß Lotte Jek61i nach Langen kommt, ist 
einem besonderen, glücklichen Umstand zu 
verdanken. 

-ö- 
Freitag, den 3. Oktober, 20 Uhr, im kleinen 

Saal der Turnhalle, Filmabend: 
„Wie verlorene Hunde!" 

Wir sehen Jean Gabin in einer seiner fes- 
.selndsten und ansprechendsten Rollen. Als 
guter und menschlicher Jugendrichter tritt er 
den verschiedenen Schicksalen aus der Bahn 
CJeworfener gegenüber. Dem Film liegt der 
als Ullste:n-Taschenbuch erschienene Roman 
gleichen Titels zu Grunde. Film und Buch 
sind Welterfolge geworden. 

a- 
Langener Tanz- und Musiziergemeinsehaft 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 

Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, dem I.Oktober 1958 um 20 Uhr in der 
Ludwig-Erk-Schule statt. 

Morgen 1. Oktober: 

Bundestagssitzung in Berlin 
Zu seiner ersten Sitzung nach der großen 

Sommerpause wird der Bundestag am 1. Ok 
tober in Berlin zusammentreten. Erfreulicher 
weise ist das Bonner Parlament dazu über 
gegangen, öfter in der alten Reichshauptstadt 
zu tagen, um damit seine Verbundenheit mit 
dieser Stadt, mit den Menschen der Sowjet- 
zone und den deutschen Anspruch auf Wieder 
vei'einigung zu dokumentieren. Einziger Ta- 
gesordnungspunkt der Berliner Sitzung am 
1. Oktober ist ein Thema, das zwar Berlin und 
die Zone in besonderem Maße berührt, jedoch 
in .seiner Wirkung das ganze Volk angeht: die 
Flüchtlingsnot als Symptom der Spaltung 
Deutschlands. 

lirder-Abend 
Anneliese Sehloßhauer — Horst Weiter 

Die Arbeitsgemeinschaft der Volkshoch- 
schule / Kunstgemeinde Langen vermittelte 
zahlreichen Zuhörern, die lebhaften Beifall 
spendeten, im kleinen Saal der Turnhalle die 
Bekanntschaft mit der Mezzo-Sopranistin 
Anneliese Schloßhauer. Frankfurt am Main. 
Die Vortragsfolge umfaßte Liedergruppen von 
Franz Schubert, Johannes Brahms, Richard 
Strauß und Anton Dvofäk. Die Sängerin ver- 
fügt über eine voluminöse und umfangreiche 
Stimme von Mezzo-Sopran-Charakter und 
häufig auftretender Alt-Färbung. Ihr liegen 
großatmig getragene Gesänge dramatischer 
Prägung. Sie trägt alles, was sie singt, in die- 
ser Art vor. Dadurch fehlte es inren Darbie- 
tungen an Beweglichkeit und Abwechslung, 
wodurch sie auf die Dauer ermüdend und 
einförmig wirkten. Die Stimme wirkte in al- 
len Lagen ausgeglichen und durchgebildet. 
Die Phrasierung und Deklamation sind gut. 
Die Stimme ist wohlklingend, entbehrt jedoch 
eines gewissen Schmelzes, Sie wäre in einem 
größeren Räume besser zur Geltung gekom- 
men. Die Sängerin berücksichtigte nicht die 
Überakustik des- kleinen Raumes. In An- 
betracht des Mangels an Mannigfaltigkeit der 
Vortragsweise war die Vortragsfolge zu lang. 

Horst Welter. Frankfurt am Main, waltete 
am Flügel. Er erwies sich als ausgezeichneter 
Planist, Seine Klavierbegleitung war jedoch 
häufig zu selbständig und entbehrte der An- 
schmiegsamkeit an die Singstimme, die diese 
getragen hätte. 

Dr. Schilllng-Trygophorus 

Unachtsamkeit im Iraßenverkehr. Im 
Mannheimer Stadtteil liindenhof lief eine äl- 
tere Frau abends in ein Motorrad hinein und 
wurde getötet. Im Stadtteil Waldhof wurde 
ein 53jähriger Mann von einer .Straßenbahn 
erfaßt und getötet. 

N"ues Industriegelände in Dreieichenhain. 
Zur Förderung industrieller Ansiedlungen 
hat die Gemeinde über 5000 Quadratmeter ge- 
meindeeigenes Gelände an Firmen verkauft. 
Der Quadra' neterpreis schwankt zwischen 2 
bis 4 Mark 

Ihre Kochkunst und MAGGI 

KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die 

feinsten Gerichte 

auf den Tisch! 

in der Packung 
mit dem 
weißen Rindskopf 

Drucksachen 
liefert 
K □ H N, KG 

Öffentliche Ausschreibung 
Für die Kanalisierung der Mörfelder Land- 

straße. von Nassovia- bis Pittlerstraße, kön- 
nen ab sofort Angebotsunterlagen 

a) für die Ausführung 
b) für die Materiallieferung 

auf dem Stadtbauamt, Zimmer 14, abgeholt 
werden. 

Langen, den 29, September 1958 
Der Magistrat: Um bach, Bürgermeister 

Monoft- 
pocfcung 
DM },2S 

fL€ISSH€fi 

PqO. 

Wir suchen zum 1. April 1959 

kaufmännische Lehrlinge 
männlich u. weiblich, zur Ausbildung als Industrie- 
kaufmann. Mittlere Reife erwünscht, aber nicht un- 
bedingt erforderlich. 
Wir bieten beste Ausbildungsmöglichkeiten in sämt- 
lichen Abteilungen der Verwaltung u. des Verkaufs. 
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, handge- 
schriebenem Lebenslauf und Abschrift des letzten 
Zeugnisses an 

FIEISSNER a SOHN, Maschinenfabrik. EGELSBACH 

Klug i(t - 
wer inseriert! 

Wir suchen per sofort 

1 Hilfsarbeiter 
für verschiedene Arbeiten 
Raul Sauer 
Druckwalzenfabrik 
Werk Langen, Mörfelder Ldstr. 43 
Vorstellung 8-16 Uhr 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Anna Kollmann Ww. 
geb. Herrmann 

mit Wort und Schrift ihre Anteilnahme bekundeten, die ihr 
Kränze und Blumen mit auf den letzten Weg gaben und die 
sie zum Grab geleiteten, sagen wir hiermit unseren herz- 
lichen Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
für die tröstenden Worte am Grabe und allen, die ihr wäh- 
rend ihrem langjährigen Leiden Gutes getan haben. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Die Kinder und Angehörige 

I.«ingen, den 30. September 1958 
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Mksclnr ■IMtrkroBi« 
im LngM 

Morg. Mittwoch, 1. 10., 
pünktlich 20.30 Uhr 

Prob« mit Solisten u. 
Orchester 1. kleinen 
Saal der Turnhalle 

Vollzählig Erscheinen 
oller Sänger erwartet 

Der Vorstand 
 VERLAiNGERT! . 

Iblenstag—.*DomieMtai,"20".30 Uhr 

m:. 
Cvrioereiii 
1862 C. O. 

Abt. Handball 
Heute, Dienstag, 30, 9. 

Training (Stadion) 
ab 17.30 Uhr. - 20 Uhr 

Spielausschußsitzung 
in der Turnhalle, 

Gesangverein 
■Frohsinn* 1862 
Die Singstunde be- 

ginnt ab morgen wie- 
der um 20 Uhr. Wir 
bitten um pünktliches 
und vollzähliges Er- 
scheinen. 

Der Vorstand. 

, Sport- «Bi 
Slagtrgtaalii-' 

ficiiani689 rV. 
^LngN 

8kl-Gilde 
Donnerstag, 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch, 

mit LANA TURNER, HOPE LANGE 
und andere. 

Telaloa 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Ein erregender Abenteuer-Film 
hochexplosiv wie Dynamit! 

Interpol auf großer Jagd. - Ein toll- 
kühner Geheimagent wagt das gefähr- 

lichste Spiel seines Lebens . . . 
Freigegeben ab 16 Jahren 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

f^tißiUe ^emmett * &tetmuth SttCitter 

Langen, 1. September 1958 

Ffm., Heidestraße 121 Friedridi-Ebert-Straße 20 
.J 

Gute gepflückte 
Winter-Birnen 

Pfd. 15 Pfg, und gute 
gepflückte 

Winter-Kpfel 
Pfd, 20 Ffg,, zu ver- 
kaufen. 

V. Manz, 
Dieburger Str. 3.1. St 

1888/89er 
I 

Morgen, Mittwoch ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe Treusch. 

Blumenzwiebel 
für Herbstpflanzimg 
ni verkaufen. 

W. HeHmoiin 
gepr. Bautbwart 

MüblstraBe 30 

3 dg. Matratze. 
Kopfkissen, Deckbett 
komplett, gebr., auch 
für Kinderbett geeig- 
net, zu verkaufen. 

Lutherplatz 4 

ICH DANKE HERZLICHST 
allen Freunden, Bekannten, dem Turn- 
verein 1862 und dem Betriebsrat der 
Fa. Nasbovia für die zu meinem 80. Ge- 
burtstag übersandten Glückwünsche, 
Geschenke und Blumen. Besonderen 
Dank der Fa. Nassovia für das Geld- 
geschenk und die schönen Rosen. 

Wilhelm Dittricfa 
Nassoviastraße 2 

Herzlich danken wir allen für die 
vielen Aufmerksamkeiten zu unserer 
Vermählung. 

William J. Lewis jr. u. Frau 
Gisela geb. Sdvulmeyer 

Langen, Außerhalb 28 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Auf Tlelseitlgen Wunsch bringen wir 

nochmals 

O.W. FISCHER 

UIDWIG n. 

Glanz und Ende 

eines Königs 

RUTH LEUWERIK 
als Kaiserin Elisabeth 

Der letzte Romantiker auf einem 
deutschen Königsthron 

Märchenhafte Pracht — Mitreißende 
Dramatik - Meisterhafte Schauspiel- 
kunst! Die prunkvollsten deutschen 

Schlösser sind Schauplatz dieses großen 
Films. 

Mit O. W. Fischer - Ruth Leuwerik 
Marianne Koch - Paul Bildt 

Friedrich Domin u. v. a. 
— Ab 12 Jahren freigegeben — 

Bettfedern 

Inlett 

Nur vom 
BEHEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACH6ESCHÄFT 
Paul RttUer 

Langsn Fahrgasso 8 

1908 195S 

Jalire 

Im Dienste der Gastlichkeit 

4^oteL Wein^oLd 

Apfelwein u. Fruchtsäfte 

EIN BEGRIFF 

Heinrich Keim VI. & Sohn • Langen, Rheinstraße 33-35 

Älteres aEeinstehend. 
Ehepaar sucht 
2 Zimmer und KQche 
geg. BKZ bis 4000 DM 
Off.-Nr. 1125 a. d. LZ 

2 Zimmer und Küche 
tcilmöbliert, 

ab sofort zu vermie- 
ten. Off. u. Nr. 1124 
an die Geschäftsstelle 

Jg. berufstätig, klnd.- 
loses Ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
BKZ vorhanden. 
Off.-Nr. 1118 a. d. LZ 

1 Zimmer und KQche 
(Altbau) von alJein- 
steh. Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1116 a. d. LZ 

Möbl. 
Wohn-, Schlafzimmer 

und Küche zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1121 a. d. LZ 

Grundstück 
bebaut oder unbelwut 
in Langen bis 1000 qm 
zu kaufen oder pach- 
ten gesucht. - Ott. u. 
Nr. 1123 an die LZ 

l»IMH»OAVOIt I I 

Hermann Hess jun* 
Wixhausen Trankhirter StraB« 

Untersteilmöglichkeit 

für 2 PKW 
im oberen Stadtteil v. 
Langen zu mieten ges. 
Off. unter Nr. 1122 an 
die Geschäftsstelle 

Saubere, 
zuverlässige 

Haushaithllfe 
2 X wöchentlich 

bei guter Bezah- 
lung u. guter Be- 
handlung gesucht 
Off. unt. Nr. 1130 
a. d. Gesch.-Stelle 

Erteile gründliche 
Nachhilfe in 

Latein und Englisch 
Off. u. Nr. 1126 a d. G. 

Frische 
Kelterfipfel 

werden angekauft 
Hotel Weinigold 
Rheinstraße 

Gebrochene 
Mollebuschbirnen 

sowie Apfel, Tafeilobst 
zu verkaufen. 

Mittelweg 1 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 5 p. 

Quitten 
zu verkaufen. 

Obergasse 15 

Sdifitzengesellsdiaft 

^Laogen 1863 E.Y. 

Samstag, 11. Oktober 

Stküt^eHpOktobetlest 
im Frankfurter Hof 

mit bayrischer Trachtenkapelle. Preis- 
schießen und sonstigen Überraschungen. 

Eintritt 2,— DM - Anfang 20 Uhr 

Vorverkauf bei den Mitgliedern und im 
Frankfurter Hof. 

Achtung ! Achtung ! 

2 Tage in Longen 
Immer wieder zum Staunen 

Großer Schuh-Verkauf 
Freitag, 3. Okt., von 9 —18.30 Uhr und 
Samstag, 4. Okt., von 9—18.00 Uhr in d. 
Gaatat&tte „Frankfurter Ho(", Lutherpl. 

Herrenschuhe ab 18,— DM 
DamenBchuhe ab 12,— DM 
Kinderschuhe ab 16,— DM 

GroBes Anxeliot in Arbeitaschuhen, 
Herbst- und Wintenchuhen 
ARNO HOCH 
aus der Schulistadt Pirmasens 

Schuhfabrikation u. Vertrieb, gegr. 1932 

M. Wirsig-Lejeune 
Krankengymnastik 

vom 30. 9. bis 7. 10. 

keine Behandlung! 

Sonnabend, 4. 10. 58 

keine Sprechstunde! 

Vt. med. Steinmetz 
Facharzt für Hals, Nase, Ohr 

Obstbdume 
alle Sorten und Formen. 
Stachel- und Johannisbeeren, 
Rosen H. u. B., Koniferen, 
Baum- und Rosenpfähle: 

W. Helfmann, gepr. Bau.-nwart 
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Bestellungen auf 
gelbfleischige 

Elnkeilerungs-Kartoffeln 
nimmt entgegen 

Phil. Keim II. 
Fahrgasse 5 

Bausparvertrog 
(Wüstenrot) üb. 12 000 
DM, umständeh. dring, 
zu verkaufen, eingez. 
5000 DM. Offert, unt. 
Nr. 1109 an die Gesch. 
Kaufe 

Flaschen allerArt 
Postkarte genügt. 
FBIEDRICH WEISS 

Daimstadt 
Kdrsohenallee 106 

Muico 500 PKW 
verst. u. vers. bis De- 
zeirtber, umständehal- 
ber günstig abzugeb. 

Sprendlingen, 
Robert-Koch-Str. 9 

Wir suchen 

1 Stenotypistin 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist, und 

1 Mascliinensclireiberin 
für Schreibautomaten (Stenokenntnisse nicht er- 
forderlich). 
5-Tage-Woche, Werkskantine, gute Bezahlung. 
Bewerbungen unter Nr. 1127 an die Geschäftsstelle. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Entgegen in Langen in Umlauf ge- 
setzten Gerüchten mache ich hier- 
mit bekannt, daß meine Apotheke 

nocii wie vor om Lutherplotz 

verbleibt. 

Karl A. Braun 
Apotheke am Lutherplatz 
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An meine werten Kunden! 

Denken Sie daran! In 13 Wochen schon ist 
Weihnachten, deshalb bitte ich Sie, Ihre 
Aufträge für Anfertigungen schon sehr 
bald aufzugeben. Wir verarbeiten auch 
Ihre eigenen Stoffe. 

w< 
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